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gegen nahm, 



Der Verfasser. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Inhalt 

des ersten JBandes. 



Seile 

Vorwort als Einleitung • 1^ 

Erster Abschnitt. 

Der harmonische Kosmos • • 1 

Der Organismus der Natur 32 

Das Nervensystem - 56 

Das Begriffsdenken . . 69 

Die Entwickelungsperiode 

Der Gedanke und seine Gegenstände 166 

Der Gedanke des Einzelnen • 203 

Der Gedanke in der Gesellschaft 219 

Dualistischer Zwiespalt. 

Das i-.lliisclie im Recht 253 

Diis (iiite und das Böse 275 

kfiiistlir.her Idpeiikreis . 290 

Zweiter Abschnitt. 

Da« Individnum 315 

Das Logische im Denken. 

Raum und Zeit aifi 

Die Atome 361 

Die Redeweisen .... afiä 



vni 



Inhalt des ersten Bandes. 



Sprache und Schrift '. asö 

MaasR lind Zahl ........ 401 

Alphabete 411 

Miindzoichen ^ 

AnsdriH'kswfisf' ........ 4 -SO 

Form nnd InhaU ....... 4.33 

Dialefrte IM 



Vorwort als Einleitung. 



Ihren mSchtigen Fortschritt , durch den unsere Cregenwart 
in kurzen Jahren und Jahrsehnten die Jahrhunderte und Jahr- 
tausende der Vergangenheit übertliigclt hat, verdankt sie den Na- 
turwissen.schaften und der exact - positiven Forschungsmethode 
derselben. Man hat. vielfach den Geist der Natur gegenüber ge- 
stellt, man hat gestritten fiber Idealismus und Realismus, man hat 
steh die normal« Weltanschauung zerrissen in ein Glauben und 
Wissen. Ein jeder Uebergangszu.-^tand schliesst Widersprüche in 
sich , Missklänge , Verirrungen , als eine nothwendige Folge des 
neubildenden Wachsthumsprocesses, der indess seine Ausgleichung 
in sich selbst finden und die Entwickelungsperiode unbeschadet über- 
stehen wird, wenn nicht eine unverständig arsneiliche Behandlung 
heilsamer Krisen den Körper durch Fieberactionen zerrüttet und 
temporäre Abweichungen zu oonstitutionellen Fehlern entarten 
und einwurzeln lässt. Das Leben verläuft in den Gegensätzen des 
Dualismus , aber mit dem Abschluss des Ganzen muss die Einheit 
des Anfanges zurückkehren. Der G^t steht neben den Übrigen 
Schöpfungen als Naturproduct; er wird yerstanden werden wie 
sie, nach der exact-positiven Forschinifrsmethode der Naturwissen- 
schaften , wenn die jüngste Schwester derselben , die Psychologie, 
in die ihr gebührende Stellung eingetreten ist. Sie allein kann 
jenes Bäthsel lösen , dass das Denken über die Natur erst aus^ der 
Natur hervorgewachsen ist; sie allein wird jenen gordis<^en Knoten 
des Subjectiven und Objectiven bis in sein innerstes Maschenge- 
webe entwirren , statt ihn gewaltsam in eine materialistische und 
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eine metaphysische Hälfte zu zerhauen. Die Speculation musste 
sich zu reactionsfahigen Eindrucken gekräftigt haben , ehe über- 
haupt das lojrrsche Denken beginnen konnte : ein jeder Reiz muss 
schon eine gewisse Grösse crreielit htiben , bevor die Merklichkeit 
desselben nur beginnt; aber wenn so die Wissenschaft von De- 
ductionen aussetzen rottsste, so dürfen wir jetzt die darin gezogenen 
Folgerungen nicht femer als Neubildungen betrachten, sondern 
nur als die Ergebnisse einer zersetzenden Analyse , ans denen das 
Prodnct iiidiictiv wieder hervorzuwachscn hat. Das Auge hatte 
längst den Lichtstrahl eniptunden, ehe es gelang, ihn prismatisch 
zu zertheilen; der Wilde erkannte die wohithätige Krai't des 
Feuers, aber was ahnte er von den polaren Spannungen, die 
in den Verwandtsohaftskräften gähren , ehe sie zur Planung auf- 
schhigen? In dumpfen Traumen brütete or sein Dasein hin. Kr 
wusste Nichts von jenen leisen Schwingungen , in denen seine 
ersten Gedanken keimten : unbemerkt glitt ihr Erzittern an seinen 
stumpfen Sinnen vorüber; erst wenn das schwache Pflänzchen an« 
gewachsen war zum Baume, der im Winde rauscht, erst wenn das 
geistige Auge gigantische Clespcnster in dem Nebel zu unter- 
scheiden begann, der seine Blicke umgab, erst wenn b(?i schiiri'ereni 
Hinschauen sich ihm das strahlende Bild einer Gottheit reüectirte, 
erst dann hatte er den festen Ansatzpunkt gefunden , seine ersten 
Gedankenreihen anzuhe^n , dann betrat er das Aetherreioh der 
Abstractionen, und dann war die Selbsttäuschung nicht zu vermei- 
den, den Schlftgschatteii , der am Horizonte schwankte, als selbst- 
geschatt'en zu setzen und einen Weg vom Himmel zur Erde zu 
suchen, da der von der Erde zum Himmel vergessen war. Wir in 
unsenn motorischen Weltsystem kennen keinen Himmel mehr, der 
die Erde umwdlbt, fHr uns löst sich der Horizont des Firmamentes 
in die Unendlichkeit ewiger Harmonien auf. Wo jede sichere 
Stütze verloren geht, niuss di<* Philosophie zur P^sychologie werden, 
um festzuhalten .an dem Gleichgewicht der Mitte, an dem ruhenden 
Punkte , der im eigenen Auge liegt. In der Unendlichkeit ver- 
schwindet Anfang und Ende; der Seefahrer, der neue Femen 
sucht auf unserer schwebenden Kugel, kommt besten Falles zum 
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heunathlichen Hafen zurück. In Beinern oigamscheB Wacbstbums- 
prooesse lebt <!er Geist die Ewigkeit, je weiter er die verbindenden 
Fädon <le8 Wissens durch die Harmonien des Kosmos zieht. 

Die Psychologie darf nicht jene beschrankte Disciplin bleiben, 
die mit unterstütcender Herbelziebung pathologischer Phänomene, 
der von den Irrenh&nsem und durch die Ensiohmig gelieferten Daten 
sich auf die Selbstbeobachtnng -des Individuums besohrünkt. Der 
Mensch, als politisches Thier, findet nur in der Gesellschaft seine Er- 
lüllung. Die Menschheit, ein Begriff, der keiu iiöheres über sich 
kennt, ist iiir den Ausgangspunkt sn nehmen, als das einheitliehe 
Ganze, Innerhalb welches das einzelne Individuum nur als integrii^- 
der Bruchthml figurirt. Die im sj»Facblichen Austausch gegebenen 
Ideen, obwohl ein secundäi'es Prodiict individueller Denkprocesse, 
müssen als primärer Anfang gesetzt werden, um durch Rückschlüsse 
diese zu verstehen. In der cwiijen Wechselbeziehung der Kela- 
tionen wird die Ursache zur Wirkung und zur Ursache die Wirkung* 
Auch hierbei hat sich vielfach der in den Natuigesetsen selbst gege- 
bene Trugs chluss wiederholt. Je geringere Uebnng die Functionen 
der sinnlichen oder psychischen Nerven besitzen, zu desto grösserer 
Intensität musa der äussere Reiz heranwachsen, ehe er zur AuiV 
fassung kommen kann« D.er logisch formulirte Gedanke wurde 
vom Verstände begriffen, aber dieser verzweifelte an seiner Macht, 
in das dnnjLle Chaos -der Gefttblsregungen hinabzusteigen , auch 
dort zu sichten und scheiden, dort die Processe zu belauschen, nach 
denen jenes reinere Product h er vorge wachsen war. Der in die 
Vorzeit zurückschanende Blick folgte dem gegebenen Faden der 
Tradition, soweit sie ihm einen deutlichen Weg voneichnete, bis 
zu der Blüthezeit einer Literatur, zur Ausbildung der Schrift, die 
erst dauernde üeberlieferungen zu bewahren vermochte, und die 
lange lieihe der Vorstadieu übersehend , die der Menschengeiat 
überwunden haben musste, bis er diese Höhe erstieg, schloss er, 
von ihrer Helle geblendet, mit einer Urweisheit ab, von^er später 
nur ein Herabsinken denkbar war. So gab die Geschichte bisher 
den Entwiekelungsgang einzelner Kasten, statt den der Menschheit, 
das glänzende Licht, das von den Spitzen der Gesellschaft aus- 
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Btrömte, Terdnnkelte die Breitengmndlage der ^ssen Massen, 
und (loch ist es nnr in ihnen , daüs des St-hutiens Kriif'te k»'imen, 
nur in ihnen kreist der Lebenssaft. Die Blumen, zu denen sie auf- 
bltihen in begeisterten Dichtungen , die Früchte , die sie ansetzen 
in den Lehren der Philosophen, wir werden sie schätsen und 
sammeln, als znm Sehmnck und zur Nahrung verwendbar; aber 
um zu forschen in dem freheiranissvollen Getriebe de.s Werdens im 
Sein, bedarf es der ISecirung und Analy?*irung des grossen Stammes 
selbst. Die Frucht mag als sein höchstes und voliendetstes £r- 
zeugniss bewundert werden, doch mit dem Abschluss der Vollen- 
dung beginnt schon der Moment des Zerfallens. Nur in den 
Wnrzeln , die aus dem Mntterboden ihre Nahrung saugen , nur in 
den zuführenden Gefässen lebt ewig jung die schallende Natur, und 
nur im Durchschnittsmenschen mögen wir noch im Augenblicke 
des Werdens die Gestaltungsfähigkeit des Geistes treffen , die in 
Dogmen und Systemen schon zum Absterben- verknöchert ist. Der 
innere Organismus des philosophischen Werdens kann einzig in 
der Psychologie erkannt werden, der Psychologie, die nicht aHein 
die Kntwickeluii;^' des Individuums, sondern die der Menschheit 
ausverfolgt, die sich auf der Basis der Geschichte bewegt. 

Indem man historisch Gegebenes durch naturwissensehafUiehe 
Erfteihmngen erklärt, geschichtliche Grössen mit physicalischen 
Zahlen ausrechnet, bietet sich zugleich in dieser Ergänzung zweier 
getrennten Wissenschaftszweige der Vortheil einer dojppeiten Con- 
trole, da, wie die Factoren das Resultat des gezogenen Facits 
geben, dieses nob wieder in jene aufiösen lassen muss. Die Me- 
thode ist offen dargelegt , einem Jeden der Einblick in die Werk- 
statt ermöglicht , damit er selbst die Arbeiten jirüfen und die 
gefundenen Resultate nachrechnen kann. Wenn das Wissen zum 
Allgemeingut wkd, hört der Glaube an Autoritäten von selbst 
auf. Zum psychologischen Denken angeleitet, wird die Gresell- 
sehaft nicht feiner durch schwankende Meinungen beherrscht 
werden. Im logischen Rechnen entscheidet för jeden Fall das 
kategohsciie Ja oder Nein des mathematisclien (iesetzes, besonders 
wenn , nach dem statistischen Ueberblick des Ganzen , selbst die 
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Torlänfige Setzunj^ Ton Hypothesen als tinbekannten Grössen , die 
erst mit dem Laufe der Ii<M:hnung in ihren Werthen zu bestimmen 
sind, sich mehr und mehr überflüssig machen wird. 

Die Psychologie ist die Wissenschaft der Zukunft, die den 
weiter und weiter auseinanderklaffenden Zwiespalt zwischen Glau- 
ben und Wissen allein zu yermitteln vermag , um den Grnftdstein 
einer einheitlichen Weltanschauung zu versiegeln. Wenn bisher 
die Versuche der sogenannten Materialisten , neue Systeme aufzu- 
bauen, veninglückten) wenn sie die hochgespannten Erwartungen 
des Publikums nicht zu beMedigen vermochten und keine Antwort 
fanden auf jenes tiefe Sehnen der Menschenbrust, das in aUen 
Zeiten und unter allen Völkern den irdischen Horizont umdäm- 
mert, HO la^ der Mangel in der Vernachlässigung der Psychologie, 
die sie noch nicht aus den Händen der dialectischeu Speculation 
zu nehmen und als ein ihnen angehöriges Gebiet zu redamiren 
wnssten. Sie traten den Idealisten als Partei gegenüber, statt auch 
deren Objecte in den Bereich naturwissenschaftlicher Forschungen 
zu ziehen. Die wahre Wissenschaft kennt we<ler Muterialismus, noch 
Idealismus, da sie beide umfasst. Die Psychologie (die Völkerpsy- 
chologie,^* die auf ethnographischen Studien basirt) hatte die Aus- 
bildung der übrigen Naturwissenschaften zu erwarten, weil sie erst 
auf ihnen fbrtbauen kann; aber jetzt, wo die Vorarbeiten hinläng- 
lich weit gediehen sind, tritt sie als neues Glied in ihre Reihe, um 
dadurch die Brücke zu schlagen von dem engen Kreis der Sinnlich- 
keit in das unendliche Keich der Ideen. Wie die Alchymie durch 
die Chemie, kann unsere Philosophie erst durch die Psychologie 
zur Wissenschafit werden. Kabbalistische Zahlensymboliken mögen 
unterhalten , aber nur das treue und ängstliche Erlernen der vier 
Species kann das positive Sciiallen anbahnen. Wir müssen erst 
die Zahlenwerthe unserer Credanken kennen lernen, denn bis dahin 
ist alles Combiniren undSpecuiiren eine geistreiche Spielerei. Die 
penkfehler, die, im^ dialectischeu Denken gemacht, gewöhnlich 
vom Beginne an alles Folgende annulliren , sind kein Verschulden 
der aufrichtig nacli AVahriheit strebenden Männer, aber sie ent- 
sprangen notliwendig aus dem bisher unvollkommenen Staude der 
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Wissenschaft. Wir alle »ind Kinder der Zeitepoche, die uns in's 

Lebon vui't. Vnd jene «/rossartiireii Sch<)j)fungen im idealen Ge- 
biete sind eine mächtige Tliut de."< germanischen Geiste» , denn es 
bedurfte seiner dialectiaclieu Ausbildung , um überhaupt das In- 
strument der Forschung zu gewinnen* 

So lange die Verhältnisswerthe gegebener Grössen liicht be- 
kannt sind, lässt sich Nichts mit ihnen anfangen. Wir mögen 
damit Zahlenoperationen anstelh^n, aber nie ihre IJcdcHitung l»erau3- 
rechnen. Erst iu unserer Gegenwart ist ein allgemeiner üeber- 
bliclL des Weltganzen räumlich und zeitlieh vermittelt worden, und 
jetzt bedarf es erst statistischer Anordnung aller Einzelnheiten, 
ehe wir fortschreiten dürfen , Consequenzen zu ziehen , wenn die 
ausgleichet iden Formeln gefunden sind. Auf Kenntniss der Ver- 
hältnisswertlie und auf ihr allein beruht die Macht der Natur- 
wissenschaften, die mit solcher Leichtigkeit, sobald der Weg ihrer 
Methode gesichert war, alle Gegner aus dem Felde schlugen. Sie 
forschen nur soweit, als Verhältnisse bekannt sind, aber innerhalb 
des Bereiches dieser stehen ihre Data auf unerschütterlicher Basis, 
und der Bereicl» des Erkennbaren muss sich mit dem Gange der 
Untersuchungen selbst organisch mehr und mehr erweitern, bis 
sich das ganze All in die Sehstrahlen eines harmonischen Kosmos 
eingesponnen hat. Was Chemie und Physik auf dem Boden der 
anorganischen, was Pflanzen- und Thierphysiologie auf dem der 
organischen Natur geliefert haben, das ist <lie Aufgabe der Psycho- 
logie in den metaphysischen Gebieten des Denkens. 

Es lässt sich nicht erwarten, dass eine die Welt und unser Leben 
von einem neuen Standpunkt betrachtende Anschauungsweise rasch 
Eingang in die Köpfe der Gegenwart finden werde. Damit, dass 
ein Buch Ncufs bringt, ist noch nichts weiter, weder zum Guten 
nocl» zum ^Schlechten gesagt. Sein Character des Neuen mag es 
den Neugierigen empfehlen, er wird seine Stellung in der Literatur, 
der Kritik gegenüber, nur zu einer um so gefährlicheren und 
misfilicheren machen. Wer das Neue nicht versteht , wird es un- 
beachtet lassen; wer das Neue hasst, wird es verdammen: wer das 
Neue nicht liebt , weil ihm das Alte bekannter und vertrauter ist, 
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wird es znrüokweisen. Jungen firgem uns- oft über die Zähig- 
keit , mit der die würdigen (Traiibrirte der vorangehenden Gene- 
ration dem Fortsehritt entgegeuötn ben. Vielleicht werden wir es 
nicht viel besser raachen, wenn uns Lebenskraf t genng einwohnen 
sollte, die Jahre jener zn erreichen , und es bleibt immer ein edler 
Zng der menschlichen Natur, ein treues , warmes Herz f^t das zu 
bewahren, mit dem man aufgewachsen ist, mit dem man gelebt 
und geliebt hat. Die psychologischen Ge^ietze selbst leliren es, 
dass ein Mensch, der einmal in einem bestimmten (Tcdankengange 
erzogen ist, in ihm seine Studien abgeschlossen hat, sich nicht 
mehr oder nur schwer an einen entgegengesetzten gewöhnen kann, 
ihn gegentheils, so lange der Einblick in die Verknüpfung fehlt, 
mit der bestimmtesten Entschiedenheit negiren muss. Insofern 
l.'isst sich nur hofl'en , Ideen auszustreuen , die in den folgenden 
Generationen reifen mögen. Der Augenblick der Gregenwart ver- 
mittelt Vergangenheit und Zukunft; sie ruht auf jener, sie bereitet 
diese vor, und es hängt nur von dem träger oder gewaltsamer 
dahinrollenden Zeitsirom ab, ol) sie nncfi im Scliatlen der ersteren 
schlummert oder schon von der Morgenrüthe der letztern um- 
schimmert wird. Bei der im geflügelten Sturmschritt der neuesten 
Creschichte unaufhaltsam angebahnten Umgestaltung unserer Welt- 
anschauung müssen wir alle unsere Vorstellungen und Begriffe 
aufs Neue in den Schmelztiegel psychologisch er Analyse werfen, 
nm nach unsern erweiterten Kenntnissen die herauskrystallisireiidcn 
Troducte zu bestimmen , so unangenehm solche Operationen auch 
für Solche werden mögen , die auf den überkommenen Errungen- 
schaften, als auf einem sanften Ruhekissen, auszuschlafen meinten. 
Was frühere Epochen g(^arbeitet und geschaffen haben, ist damit 
wc'h'r negirt noch verworleii (eine jede tragt ihre Berechtigung 
in sich, und dass wir weiter zu reichen vermögen, ist den Vor- 
gängern zu danken, auf deren Schultern wir stehen); aber «uch in 
uns muss die Eigenthümlichkeit des Zeitgeistes zum Durchbruche 
kommen, um aus vergleichender Zusammenstellung mit .den schon 
gelieferten Resultaten die noth wendigen Schlüsse zu ziehen und 
uns selbst zu verstehen. 
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Damit mag die Schwäche des hiermit dem Poblikum über- 
gehenen Buohes bevorwortet werden, dass en ein durchaus unfer- 

t'itros ist, nur nrmlich»' und uiiv()llstandi,<jr»' Vorarln'itt'ii liefert für 
den hohen Zweck, dem nachzus Illeben war. ludess ist in allen 
Dingen ein erster Anfang nu machen. Fern von Europa und 
lange Zeit beschrankt im sprachlichen Verkehr, keimten die hier 
niedergelegten Ideen unter Anschauung der mannigfaltigen Yer- 
lüiltnisse, in welchen die Völker auf <iein Erdballe zusammenleben. 
In der Stiiie der Wüsten, auf einsamen Bergen, in Zügen über 
weite Meere , in der erhabenen Natur des Südens reiften sie im 
Laufe der Jahre empor und schlössen sieh zusammen in ein hai*- 
monisches Bild. Wohlbekannt mit den verschiedenen Zweigen 
der Literatur, habe ich mich zunäciist bemüht, die in den Schulen 
aufgenommenen Dogmen möglichst auf der Tafel des Gedächt- 
nisses zu verwischen. Erst wenn das aus einer rein objectiven 
und, soviel thunlich) vorurtheilsfreien Beobachtung erwachsene 
Product jene bestätigte , von selbst zu ihnen führte , liess ich sie 
auf's Neue als berechtigtes Glied in die Vorstellungsreihen wieder 
eintreten. In unserer Gegenwart des h'bendigen Ciedankenuiistau- 
sches aber niuss jedes allzu lange Isolireii zur Einseitigkeit führen, 
und ich würde bei sergsamerem Ueberarbeiten gefurehtet haben, 
selbst in den Fehler des Theoretisirens zu verfallen, Systeme auf- 
zustellen, die immer nur falsche und unglückliche Halbheiten blei- 
ben, wenn sie in dem Kopfe eines I]in/elnen, aus dem Sparren, der 
im Hirne des Autors steckt, zusammengezimmert werden , da sie 
organisch nnr aas den sich rectificirenden Discussionen der Lite- 
ratur erwachsen können. 

Mit einem System, das, statt durch die Breite .der GeseUschaft 
getragen , durch die Willkür der individuellen Persf^ilichkeit ge- 
sclialien wird, stirbt die freie Forschung ab. Ein schön abgerun- 
kletes System, wenn hinausgerollt in die Wellen des Jüchens, gleitet 
meist allzu geräuschlos zwischen ihnen hin,* Es mag Kunstkenner 
herbeiziehen, die sich der trefflichen Feile freuen, die sie bewun- 
dern und nachzuahmen suchen, die aber dann zu sklavischen Nach- 
betern werden. Ein Product, das noch die Unebenheiten und 
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Schiifon sanier BUdtuig zur Sehan tragt, wird den nur die Ober- 
fläche bennobtenden Kritikern überall Stoff cn leicbtem Tadel 

bieten ; aber es scliliesst eher die Wahrscheinlichkeit ein, an seiner 
Umgebung zu hatten , mit ihr in eine leben<lige Wechselwirkung 
zu treten , und dann, wenn sich aus Bestimmen nnd Ve^damraeii 
das Faeit zieht^ höhere und ToUkommenere Produote, als es aeStit 
war, im Austausch der Ideen zu sdhaflfen. Jeder, der zu denkm 
liebt und zu denken versteht, wird solch rohe Erzeugniese, die noch 
einen Einblick in die Werk.sUitt ilirer Entstehung verstatten , um 
SO nützlicherfinden, als sie eine grössere Menge der Yergleichimgs- ^ 
punkte bieten ; aber bei der bduumlen Yem^dhiiung unseres Publi- 
kums würde auoh ich mich dem geltenden • Geschmadie gelBgt 
haben, wenn es mir Zeit und Umstände gestattet hatte». Konnte 
ich die begangenen Fehler nicht vermeidf'n oder bessern , so bin 
ich mir ihrer wenig.stens vollkommen bewustst, und auf die An- 
griffe gefasst , deren Verbrechen gegen das Herkommen stets ge- 
wärtig sein müssen, wenn die Fähigkeit fehlt, seinen Mängeln ab- 
zuhelfen. Ich erwarte sie um so ruhiger , da Vorwürfe nur den 
Autor treffen können, der gerne bereit ist, zui 1 ürderuiig der Wis- 
senschalt jedes Opfer zu bringen. ' 

Kein besonnener Forscher wird sich jetzt mehr utopischen 
Schwärmereien und Beformationsplänen hingeben. Das Beste- 
hende beweist sich als richtig, weil es als S<^cfaes geworden Ist, 
sobald wir in dem Verstehen des Warum die gesetzliche Entwick- 
lung erkennen. Die gesellschaftlichen Principien werden stets 
dieselben bleiben, ob dichteri.sch besungen , ob philosophisch con- 
struirt oder psychologisch analysirt. Die Metalle sind unverändert 
die gleichen, heute, wie in den Zeiten der Barbar^ ; aber erst seit 
die Chemiker sie in ihre Atome zu zersetzen lernten, haben sie das 
Lebon mit den Künsten der Civilisation zu berechern vermocht. 

Die Aufstellung einer Gedanken-Statistik würde das Zusam- 
menwirken sämmtlicher Kräfte in der Gelehrten - Kepublik ver- 
langen , und so bedarf es keines weiteren Wortes , dass in den 
hier gegebenen Beispielen auch nicht der Schaan einer VoÜ- 
stundi^kcii augestrebt werden konnte, zumal aus der von mir allein 
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bis jetst genuusbften Sammlung kaum die Hälfte verOtfantlicht ist. 
Ich habe aie indess in verschiedene Rubriken gebracht , um na- 
geföhr die hauptsächlichsten Punkte anzudeuten , unter welchen, 

es mir sichien, .«-talistische SaminlungL'ii in der Psychologie vor- 
läufig zus^immeiigetasst werden könnten. Im Uebrigen war meine 
Absicht in dem Zusammentragen der mitgetheilten Belege 'nur, 
den Leser überhaupt mit den Eigenthümlichkeiten des Gedanken- 
ganges in den verschiedenen Menschenra^en vertraut zu machen ; 
denn so lange or sich nicht dahinein gewöhnt liat , wird er ihre 
Älytlioiogi(!ji ebensowenig zu vcrjstehon vermögen, als die mit be- 
iLMiBten Alphabeten geschriebene Schrift einer fremden Spraebe. 
Um dies «a erreichen , mussten die Ueberlieferungen immer mög- 
lichst in ihren eigenen Worten angeflUirt werden (obwohl zur 
Raumersparnis.« manche Abkürzungen geboten waren), da sie. nach 
europäischen Kategorien zugeschnitten, ihr Charakteri8tisciie< \ on 
selbst verlieren. Von diesem Gesichtspunkt, dem rein psyehologi- 
sehen allein geleitet, habe ich alle ethnographischen sowohl wie chro- 
nologischen Anordnungen ganz und gar unberücksichtigt gelassen, • 
und auch die historische*) Kritik nur wenig herbeigez<^g(>n, da das 
Eigenthiimliche einer Denkspccihtät .sich mitunter eben so gut in 
denErhntlungeu unbeachteter Secteu, als inDari5tellung des geseU- 
schafUich Verwirklichten zeigt. Ist der ganze Umfang der psy- 
chologischen Wissenschaft erst beschrieben, ihr G«biet nmgränzt, 
so werden sich nachher leicht die nothigen Bestimmungen treffen 
lassen, um die scheinbare Ordnungslosigkeit zu vermeiden , die 
den an andere Gesichtspunkte allein gewöhnten Leser frappiren 
möchte. Indess hat die i*sychok>gie dasselbe Kecht, dem ihr 



•) DaGlcichartiffkeit in Schreibun«? der Eigennamen bei den aus schrift- 
losen Sprachen entnommenen nicht zu erreichen war , habe ich sie stets in 
der Fassung^ dos Jede.smaligen Reisenden gegeben , der als Autorität ange- 
führtist, und auch in der oriontalischcn Literatur wollte ich mich durch keine 
der vorgeschlagenen Schreibarten liinden, so langt; die Fachmänner selbst 
über die Vorzüge dersell)en sich noch nicht geeinigt haben. Dass bei der 
Vielseitigkeit desStutYes \ ersehen vorgekommen sein niö^en, wird derbilhg- 
denk^de Leser, wenn nicht entschuldigen, doch nachsichtig beurtheilen. 
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natürfichsten Prindpe- za folgen » wie die Geographie unabhängig 
von der Geschichte eintheilt und diese von jener, obwtfhl «ich 

beide ergänzen. 

Bei der Zusainmeofitelliing gleichartiger Gebräuche und Vor- 
«Cellnngen, die mit psychologisoher Nothwendigkeit unter ent- 
Bprechenden Verhältnusen überall wiederkehren, ist besonders auf 
die weniger bekannten Länder Bücksicht genommen, da dem Leser 
meistens die in Europa gebotenen Analogien und Parallelen zu 
Gebote stehen werden. Da ein joder Gegenstand sich aus ver- 
schiedenen Gesichtspunkten betrachten- lässt, so. muse- derjenige^ 
welchen es bei der Nebeneinanderordnung oder^in den dem Texte 
beigefügten Anmerkungen hervorzuheben galt, häufig zwischen dek 
Zeilen herausgelesen werden, denn eine umständliche Besprechung 
Avürde eine Menge nur kurz angedeuteter Berührungspunkte zu 
Monographien erweitert und aus dem Buche eine Encyclopädie 
gemacht haben. 

Wo möglich werde ich jede Polemik vermeiden, die nicht den 
Kern der Sache betriflft ; aber je heisser sie sich um diesen selbst 
entzündet, desto rascher wird sie alle anhaftenden Schlacken fort- 
brennen. Eine jede Besprechung, wenn v orurtlieilsfrei und ge- 
recht, ist willkommen ; eine hastige , unüberlegte wird sich selbst 
den Hals brechen, da nur ein sorgsames Studium des ganzen Pla- 
nes dieFallthüren und maskirten Batterien, die in der Cohstruction 
versteckt sind , als zu derselben gehörig entdecken und auffinden 
wird. Einem jeden Kritiker, deines ernstlich um die Förderung der 
Wissenschaft zu thun ist , werde ich gerne die Hand zum gemein- 
samen Zusammenarbeiten reichen, ob er lobt oder tadelt; am freu- 
digsten aber werde ich den begrüssen, der mir Fehler in den. logi- 
schen Bechnungen nachweist, da dadurch stets eine neue Beleh- 
rung gewonnen sein würde. Solche Unrichtigkeiten werden sich 
leicht rectificiren lassen, so lange die naturwissenschaftliche Basis 
die richtige bleibt, und bis jetzt hat sich kein ebenbürtiger Gegner 
gezeigt, der sie zu e^chüttem vermöchte. 

Ich schreibe diese "Vorrede am zweiten Jahrestage meiner 
Rückkehr von lungereu Uelsen, die im Jahre begannen. 
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Wenn es mir in der karsen Zeit meines Aufenthaltir in Europa 
möglich w»r , wenigstens die hauptsächlicbsten Werke der nenen 

und alten Literatur mit den von mir selbst gesammelten Materialien 
wiederholt zu vergleichen, so bin ich datür tief der Liberalität 
versckuldet» mit der die deutschen Bücherschätze dem Forscher 
geöffiiet sind. Ausser den Bibliotheken meiner Vaterstadt , fühle 
ich midi vornehmlich gedrangen, meinen Dank der Göttinger und 
Leipziger llniversitäts-Bibliothek, sowie der Hanilnirirer Commerz- 
Bibliothek auszusprechen, dann von Privat-Bibiiotheken der werth- 
vollen Sammlung, besonders im ethnologischen Fache, die mir 
Consul Dr. K. Andree in Leipzig während meines dortigen Ver- 
weilens cur Verfdgung stellte. 

In welcher Weise und welcher Form die Weiterftlhning dieses 
psychologischen Versuches , den Menschen in der (iescliiclite zu 
construiren, stattfinden wird, muss den Umständen überlassen 
bleiben. 

September 1860. 
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Der haniLoiusche Kosmos. 

. . . . • . • 
• Ab dB Theil^ des In der Well -begüiflSBiieii^Gaiuseii vermag der 
MflBiefa mar die reMvoi Beziebniigeii denenlben,. in wefasfaea sie ni 
ihm siebt uad ^esönnter dimider, aidki^Meii, Absolute Wiüirheiten» 
die zur Uebersieht emea Sisoc^mnkt aosseriialb der Weit erforden 
wfirdai, existireii' ftr' flm, der^ unbekannt mit seinem Anfang und 
Ende, nur in der Apanne des.AugenbHekes lebt, J&eine, wenn er sie 
nidit in 'dem-' Gesetze sdner eiganiBclien Entwicklung, erkeuit. 

' Durob ihr Nebenänanderoem. im Ranme reagiren alle Dinge auf 
«inander^ deim, indem sie darefa ihre Qesammtheit das GaoEe des-AUes 
«mnuushen , mfissen sie als Theile sieb sftmmtüdb gegenseitig bjodin» 
gen und die durcb ihr AnfeiBaiiderwIiken angmgten Veriyakderungen 
können bis zum Hervortreten .von i&rüften ftlbren, welche sieb dann 
als umwandelnde .Modificationen des Aggregatzdstandes dem rSumlich 
bestehenden Stoflfe gegenfiberstsUen. Die EMrOoke der hdherep 
Sinne, besonders 'die des liobtempfAngliebeii Auges^ bringen in dem 
Menseben PrpductioDen »Wege, in deren Amfltaung er nieht, wie 
bei den tastbaren Gegenständen, dureb materielle Empfindung«» un- 
tersttttzt wird, und dfese Verschiedenbeit in den sul^eetiveii Wahr- 
nehmungen hat seit den AMeiten Zieit^n dabin gefflhrt, «inen essen- 
Hellen Gegensatz zwischen' dem Bewusstweiden rein psyebiseber 
Gedankenreiben nsd den 4cdrperlieben Nerven8ehwingnagei]PaBzu- 
nehmen, einen selbslstliidigen Microkosmos dem Ilaerokosmos mir • 
^gegenzusteUen, wftbrend. der Mlorokoemos nur eine geistige Destillatiott 
des MacrokosmoB innerbalb einer diesem selbst angehörigen Indivi- 
duaätttt dacsfceHt. Körper - 4md Geistesweit treten gleichbmehtigt 
zuBammen, um die Totalität des Menschen zu bilden. Die leUtere 
der beiden bleibt wegen ihrer fetnefon^ Eindrocksiähigkeit fortg^^ 
dem Umwandlungen als erstere unterwoifen, aber da in einer aipt 
scbioBSen beistehenden Individualität, damit dieses Bestehen überhaupt 
gewahrt werde, .immer eine sttmmtlicbe Thetle beb^tschende Einheit 

Btttian, Measch. I. i 
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erforderlich ist, so nmss sich aus dem Meere der Gedankenbewe- 
giingen in jfidein Augenblicke eine dominireude Reihe hervorbilden, 
und in der so stets momentan nach bestimmter Gesetzmässigkeit mit 
dem körperlichen OrganiffliiiiB in Beziehung gesetzten Gedanken- 
anordnung manifestirt sich daa Selbstbewusstscin. Indem mit fort- 
schreitendem Wachsthum die Gedanken sich nicht mehr allein unmittel- 
bar ans den Siuneseindrllcken entwickefaif sondenn vielfach aus schon 
als soleheo empftmdeneii Ideen, so rerii^ allmälig das GellUil 
des Zusammenhanges mit der Jcörperlichen Gmndlage und der Mensch 
glaubt in seinem SelbstiewusetseJm mit fceieni' WiO^ an bandehi, 
während jeddr EntschlnVs nur das liesuKat einer unendlichen Folge 
von Ursache und Wirkung ist, die in ihrem letzten Grunde auf dem 
ZSosammenhange mit dem Maerolaoemos basirti Aueh das Thieir musa 
besttndig in seinen psyclnseheD Vorstellangen die eomplemitnitifeBie 
BrftHung zu den k6iperiichen Proeessen des Lebens und ifaiem Oe« 
setae ftiden , aber b^ der gröberen Orgaoisatioo seines GeUme ver^ 
mögen dier Gednken itieh^nidit. an der - scheinbar uiabhängigea 
Freiheit des Mensehen zu gliedeiii. In ^eser sieb ra jedem Augen^ 
blicke neit bild,endefli Eidheit beruht dasr Wesen des Meiiseben als 
solchen Imd ist, da es eimaisl ein Bestehen gehabt, auch fortbe- 
stehend. Die'Mee der Vemicfatmig i|t an «ch «in undenkbarsr Ge* 
didike und bat sich erst In unfertigen Civilisationssustiftden mitnnlGar 
au^edrSngt aus der nriss verstandenen Auffcssoag der reUiüven Yei^ 
inderungen, die in den maierifUeo Rörpem vor .sieb gehen. Als 
dnrohans undenkbar ist sie dem Geiste v<fUig fremd und liegt nUH 
ia dem natürlichen llensofaen , der in seiner Kindheit nitgends eine 
Yemiditraig weder kennt, noch deidct Bei allen rohen Völkern findet 
sidi ein in der einen oder andern Weise gestatteter Todtencnlto» der 
abgeschiedenen Seelen, die dne JSxistens fortbewtthren. Die Dauer 
derselben hängt von der Länge ab, bis zu welcher die dann noeh 
trügen Gedankenreihen sum Denken angeregt werden können, lieber 
ihre l^mfidung hmau» denken jtie em Nicht, d. h. denken sie niefat 
mehr^aber nidits weniger «Isr enie aetive Vemlchiuig. . bidem Mk 
• in diesem Augenblicke em Selbstbewusstscin bildet, so muss es naeh 
seiner Ablösung im nSchstai vnvergftngiich'foiteiistiren, denn sobald 
dnmal das absolute Sein als Einheit gesetst ist, so mag ans ihm eina 
Vielheit des Werdens in positiveii oder negativen Zahlen liervorgdusii, 
em^^lfismiigfalti^Eeit des Ja und Nein in seinen rdativen Theilver* 
•Mteissen, aber der Gegensats eines absohiten Nkiits wflrd^ suglekh 
eine contradictio in a^eeto invohniten. Aus der in jedem Pulssefalagtt 
des Selbstb^wusstseins gelebtoi JBbdMena , blickt der Mensch anf 
veigangenen zarttck, mdeoflich vefschwimmend in der femeB 
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DftoUMrHeto dar WebuBtli» die» füg d€# aar SjNlftobW Bofkok einet 
eiiut k9ipiilidi-*8]Biiych Emp^näi&neß^ -eoBe Eriaiieiiiiigfiii dorck- 
welit Behoa etelMm sie ihm ftemd, sie wpMte» ifan freind wii 
fremder, «ri deoh sind me sein eigen» em anzerstörtMurerTfeeil.eeines 
Seibit, das, irie^ es Mher imd stölsnr emporwieM, in sie nm ae 
i&Bket und-jtilher s^ae^iaflendflB W w ein tralbt^ den lubonsMft ein« 
msangen, d« das sinheitiiciie GedsakeD^ebiBde dnrehstrtoit Kek 
CManlce« eotstdit,. ■» in Tergeheu, im Homeate •sdncr 3ildiu% 
nfKiB^ das ewige.Seifa'berror, imd das. geselutffeae Eleaent tritt, als 
flolehes, ans dem. HMmterbrochenCT Kreislauf hssaas, se vid^Mli die 
VesiintageB adelt 8eiBB,a|ier deaen ee.in semenWeeluaia mitspielt. 

Diese Eikenytniss, das grosse Besallat anseres Zeftaltero, ist 
dlw.poeitkeB-ForsehmigsinetbodeeBtspKissea. Nar unter 8<hwereii 
Iisidea wurde sie eii ua g e u , hart und stttnoiaeh waren dieKftn^MfSe, 
in denen der Geist um seine Existenz stritt, wo er die ihm ange* 
Iküdetsn VestuehlungsÜieorien mit den kflnstlieliea Apparaten veli» 
gidser Trifstangmi za widerlegen snchte , wo er , um- sidi> nur vom 
Untergange zu retten, gegen die heiligsten Forderimgen seiner Natur 
wfithete and verzW^tangsvolI selbst das Höchste . dahingmb , das 
normal gesunde Denken. Sich an das Leben klammernd, wollte er, 
aneh ohne Aussicht auf Heilang, es wenigstens durch ein schleichen- 
des, schmerzhaftes Siechthum verlängern. Wohl mochte er dann 
neidisch zurückschauen auf die Tage derünsehuld, wo der gedanken- 
arme Verstand wenigstens nicht gezwungen wurde, Unsinn zu denkel^ 
wohl mochte er das goM^ne Zeitalter der Vorseit zurückwttiadieii, 
aber die Geschichte konnte ihm nicht jenen langen Leidensweg ei^- 
j^taren. Es bedurfte der vorbereitenden i>uns^gang8epochen , der 
Ueberwindang noeh «unfertiger Bildungsphasen, um aus dem Dunkel 
das Licht aa erringen. Indem mit fortschreitender Civiüsation aidi 
immer neue Ideen im Geiste des Menschen gebildet hatten, so mnsste • 
derselbe mehr und mehr den Faden ihres Zusammenhanges mit den 
Sinneseindrücken und ihrer Entstehung aus der äusseren Welt ver- 
lieren. Das Körperliche wird dann von dem Geistigen geti-ennt und 
da die durch das Zusammenwirken der verschiedenen Sinne gegen- 
seitig bestätigten Eindrücke der materiellen Welt frischer und leben- 
diger das Bewusstsein berührten , so kam man dahin , sie allein als 
wirklich bestehend anzusehen nnd in einen Gegensatz zum (J eiste zu 
setzen , statt in die Verhältnisse ihres Zusammenhanges einzudringen. 
Je weiter die Cnltur fortschritt , reicher imtl voller das geistige 
Leben emporwuchs, um so mehr musste es als ein selbstständig 
anabhjüigiges erscheinen, als ein durchaus verschiede n ob von seinem 

1* 
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■Mtertonen Substrate, ton dett KOrparrte sloh- mar -IsiieriiaU» M|pr 
beschrttnkter Graizeii «ach seinem üngebnig.n modifidrai venui^. 
AoBdiaiiifDgriarcüae> die «idi getrennt nnd tem vcnk enpador eigeii- 
Mmlieh entwickett nnd ausgebildet hatten , ingen an «ich in dnirdi- 
dringen, anregend nnd gestaltend auf einaBdei: einswiiiBen. BaU 
vnrdeii sie TietMier nnd gewalteanier in gesoUchtlichfln Veikebr 
der Völker dnreheinander geworfen «ad eo -war bald der Fadeoria 
den sidi yenohlingenden Labyrinthen verloren vao geBcMh.ea leidili 
tea Ideen, ab sehen fertig gebildet^ au%eiioainiea nnd in die Ge» 
dankenthätigfceit marfoeitet^wnnlen. Man erhielt die Fracht ctee 
den Banm zn keancn, anf dem sie. einpotg0waeh8en.iirar> okukt die 
peyehologiw^Mn Gesetse ihrer £ntatefanag genetuioh «in üalyiireB. 
In der auf Allig g^^ebenen Fom wnrdeif sie als seUwt sefaon die 
Gnm^age der Gedanfcenreihen angeeehen und bei der Erziehnng 
gleieh als solche der nenen Generation mitgetfaeilt. Bald taaeht auch 
die yontellmig von angeborenen Ideeii auf, denn me der geBammte 
OiganisniDS ^ch-seine Abstammung in der Familienähnlk hkeit be- 
dkigt wird) so niüssen auch die dureh Geuenitionen hindurcli in 
emem bestimmten Kreise geObten Functionen des Gehirns demselben 
schon bei s^ner £«nli^tefaiinig, einen bestimmten Stempel aufdrücken 
nnd 80 einen desto geeigneteren Apparat schaffen , um daduix;h die 
Entstehung der geläufig gewordenen Ideen zu erleichtern. Da Jedes 
Individuuni dieselben Stadien der Ausbildung zu durchlaufen hat , bis 
es in reifer Mannheit aom vollständigen Gebrauche seiner Geistes- 
thätigkeiten gelangt, so nuisstr ilim, beim Rddiblick aufsein dmx'h- 
knfenes Gedankenleben , dasselbe aus einer andern Quelle geschüptl 
zu sein scheinen, als aus den Erscheinungen der materiellen Welt. 
Der Schritt zur Aufstellung eincB (Gegensatzes lag nahe. Während 
aber so auf der einen Seite der Geist dem Wechsel der Materie eut* 
hoben und in die unbegreiflichen , als den Begriffen unztigängüchen, 
Hegionen einer ausserweltlichen Existenz entrückt wurde, mnaste, anf 
der andeni, der nnvertiJgbare Trieb an verstehen , zu wissen , sa b^ 
greifen, auf Vorstellungen führen, in denen dem Geiste nur eine 
temporäre Existenz zugesichert werden konnte. Der Mensch setzte 
ihn der Körperwelt gegenüber und indem er das durch die Gesammt- 
heit der Sinne zu Erfassende als wirklich existurend ansah , kam er 
dazu, der Geistesthätigkeit, als einer abhängigen Function, das Fort- 
bestehen abzusprechen, sobald das materielle Substrat mangeln sollte. 
Aber so wenig das reine Sein der Materie in ein Nichtsein umschlagen 
kann, ebenso wenig das des Geistes, mag man diesen als eine Subli- 
mation jener, oder jene als einen Niederschlag;' dieses betrachten. In 
der Existenz des Gedanken -Elementes involvi]:^ sich seine, Ewigkeit, 
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auch das wdisebe jlnige nidit seio« künftigen Qesdieke' M 
dnrcMiilctai vomag. - Wie die BIum duich ihren MI die- Geruelia- 
serven aflidiük ind, speeifiBcbe Baqdlndnigen in der tbieriseiMnOlrga« 
nisaliea' erweckend, in BeMnuig su. einer ihrer pflanalichen Nalir 
durehans fremden Welt tritt-, wie dieser Eindraek, einmal gebildeli 
in keiner Ewigkeit verloren gehen kann; wie* das Zink qnd Kupfer 
dser Batterie, ohne esm wiasen, dnrefa den deelanachen Sehlag den 
GeHÜimten wieder nur Arbeit be^higt , wie ihr abspringender Funke 
in DistaMMiitrifli, wie sie dttrch^da»- fernhin widmende Telegraphen» 
neieben wekgeaehiehlliche Revolutionen anregen , beetammen -und 
leiten , so wud ävcfa der GeiBt in- dem groeeen. Weltganzen Be- 
atinmangen erftülen , die -sieh in die allgemeine Harmonie dnll^an 
nfiflsen^ ob aeuie Gehimthtttlgkeit als exotische Blume in. diehteri* 
sehen Phantasien bMht oder als frnchtttag^ide Aebre glel«dimA0si|f 
nivellirter SaatÜBldeF. ntttaliehen Zwecken -dient i In der Anebildnng 
seiner QeiatesthStigkeit, im steten Schaflfen neuer' Gedankenprodncte 
oder im beständig frischen AnregeD eines gieichförmig nmscfariebenen 
Kreises, strebt der Msnsri» seiner Bestimmung entgegen . seiner. Er« 
fWiuttg, in der sich sefaie eigene Persönlichkeit, seine udividualität 
in -höherer und vollendeter Einheit wieder absehliessen muss. 

Es ist mar iin jedesmaligen Augeidblick.des SelbstbewusstsduSf 
daas der Mensoh sieh ganz irad sich seihst lebt, idwr. in^dem reinen 
Sehl des Elementes- spiegelt sich ihm die^ Ewigkeit. Em jedes in sich 
abgeschlossene Ganze lebt ein elementires 8ehi. Den NaJurwisse»- 
Schäften gilt in ihren BetrachtQn«2;en gegenseitiger Veräodemngeli das* 
jenige ab Element , daa retativ ein ruhiges Bestehen in dw steten 
Uebergängen bewahrt, die legen die nidit weiter umzawandelndeii 
M('t.il!( als Elemente dem anorganischen Reiche zu (irmide, sie s<*hen 
in der Zelle das Element der Pflanze, sie sprechen von constituirenden 
Eh'menten der galvanischen Batterie. In Bezug auf daa reine Sein 
wird jede gegebene Existenz zum Eh^nent, ob sichtbar oder un- 
sichtbar , ob organisch oder änorganisch , ob körperlicli oder geistig, 
ob ruhend verliarrend oder gesetzlich waltend. Die Fessel electri- 
sehen Gleichgewichts , ^e sich im Zusjunmenhalt des Krystalles ge- 
kntlpft , der Typus, der organisch fortwachsenden Pflanze , sie leben 
v\\\ (IxMiso elementares, ein ebenso ewiges Sein, wie das letzte, 
kleinste Theilchen des einzelnen (Jrnndstoffes. Die dahin geschwun- 
denen Eostenz-Momente des Menschen, <lie im Waclisthum seiner Denk- 
yrotesse entv^ickelten und fortgebildeten Ideen, sie alle umschlingt 
das ewige , das unaerreissbere Band eines elementan^n Seins. Die 
Wünsche und Neigimgen, die er gehegt, die trauteu Worte, die er 
ausgetauscht, die Kette liebevoller Ißttfaeilangen , die er imEr^ 



der Familie , der Verwandten , der Freunde , des Staates gewechselt, 
sie alle umschlinget das ewige , das unzeireissbare Band eines elemen- 
taren Seins, das, selbst ei» Theil in dem höheren Ganzen der 
Menschheit, sieh schliesslich in seiner verborgenen Haimouie enthüllen 
vird, Yollendeter nnd eiiiabeiier in verherrlichterer Schönheit, wie 
sich die nach einander geschehe^ien Thaten der Helden in dem Epo» 
Dichters verkliren, wie die räumÜeh getrennten Punkte einer 
Landschaft bt d^ Qanlld^ des Kflnstlers sich za einem ästhetisch- 
MhOoeii Gesammtoiiidnick zasammenfiiBBen. In dem harmonischai 
Kosmos kann keine HannoDie vergehen, ohne nene Harmonien ange- 
regt SU haben , um aidi mit ihnen In roHendeterai Schöpfungen m 
erfldlen. Wie T^mlfirt sich der Mensch, seine Zairanft eonsMfen ni 
woHen, er, derkanm ans dem nnddrchdringlichen Dnnkel sdner EbI^ 
fliehnng mm kuraen Sonnenlidhte erwadit -ist? In seinen Versnohen, 
die Welt durch SehOpAings- oder Zweckmüssigk^tBliieorieii ssn er- 
küren , gleicht er Jener nm die Zuckerdose krieehendm AmSlse, die 
unter ihres Gleichen gerne für enen PMIoiiophai galten hiltte. 
Welche Vorstellung kann sie k ihren Faoetten*-Augen Ober die Ver- 
fertigung des Porzellans oder die richt^ Gestalt -der Stabe bilden, 
welche mögliche Ideenassoclation Uber die Natur Ihres Erbaaers ab« 
leiten, wenn nicht etwa, dass er-dne wunderbar gigaatisofae Ameise 
gewesen ? Und dann, was kann sie^ welter wissen ttber das die Btiri>e 
einsehliessende Haus, was Uker den Garten, der sieh hhiter dem • 
Brnoß ausbreitet, was Aber die Stadt, in der es Hegt, was über das 
Land«* die Eide, das Flanetensystera , den-FixBlemhimmel, was Aber 
den^ Kosmos? \5oä ist doch aadi sie eln'Theil: desseHM, iader Un- 
endlichkeit kein üntetschleddes Grossen und KlenM. 

,,Eiu ßugentiopfeu fiel herab in's Meer, 

Und stnaAte ob des Meeres OrOsse sebSKr ^' 

,,Was kann ieh neben ihm zn sein noch meinen? 

Fürwahr, bei ihm nins» ich «'in Nichts eradieinCD.** 

Indem er so verächtlich hielt «ein Loos, 

Pflegt ihn die Muscliel still in ihrem Schopss, 

Und' nach nnd naob Itess ihn des Himmels Waltea 

Zur pT^cfatfgen Königsperle rieh gestalten. 

Weil klein er war, stieg er zur Gröns' rmpor, 

Das S^eiü ihm ward, klopfend an Michtseiub Tlior'' (singt Sadi). 

Die EigentfafimUehk^t des mensdiliehen Individnoms, als into* 
grirender Theil eines hdheroi Gäbsoi , sdiliesst dnreh tkk s^bst ein 
ansserwdtliches Verakehen des AHea aus , aber in sefaier «igenen 
Existenz , in der Bilrenntniss der ihm ankommenden Stettnng offim* 
bart sieh selbstbewnsst das -Gesetz des ewigen Kosmos in der 
Ausgl^chung harmoniseher RShe. ' ' ^ . 
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Um daa ^uiMuneii^irken der G^setae zu verstehen , um einen 
Ueberblick zu gewinnen, bedarf 68 einee objektiv* n j^taiidpunktes. 
Aiehiwedai verlang einen Bolchen jenaeits der Grenzen der Erde, 
um diese aus den Angelii zu hebai, unsere Mechanik Ji»edarf deBseU 
ben nidit, denn sie weiaa, dass sie mit jeder Bewegung das Gleich- 
gewicht verrtickt. In ewiger Wechselwirkung mit der Umgebung 
kt dem Menacben keine aprioristische Gleichung zur Erkeinitniaa 
aeiner Steüung gegeben, aber die Fortschritte der Mathematik lehren, 
wie er sie aus den complicirteeteu Verhältnissen beraoszurechnen im 
Staude ist, wem im Verlaufe der Operatiopen die unbekannten 
Grössen^ deren vorläufige Setzung nothwet)dig war , ttch gegenseitig 
ana einander erklären. Einer objectiven, einer naturwissenschaft- 
Kchen Weitauschaimng bedarf der Mensch , um sich selbst, um jedes 
existirende Ding richtig zu verstehen. Der galvanische Strom des 
Telegraphendrahtes, der geschichtliche Bewegunjren entzündet, hat 
sich für ewig der kosmischen Harmonie eingefügt. Sein Fortbestehen 
ist bedeiitinigslos für das Zink und Kupfer, für die Säuren, die ihn 
erweckten, ebenno bt^deutnn^^^slos als die geistigiMi Sehopfungen eines 
Amputirten fiir den abgenomiueiien Aruj , der begraben wird, um zu 
verwesen, für seinen pmzen Körper, der später ^'leielieni Srhieksal 
verfällt. Aber in beiden Fällen bedmfte es den niaterielleu rrii^ers, 
damit sich die Kraft erzeuge , und jener selbst erhält sich im Kreis- 
laufe des Stoßes. l>er electrische Schlag trifft einzeln, im Momente, 
wo die Kette schliesst, er wirkt fort, isolirt, unabhängig von d(nen, 
die ihm voraufgingen , unabliängig von solchen , die ilmi naehfolgen 
mögen. Er stirbt im Augenblicke der Geburt, wie der Krystall, der 
mit dem Anschiesseu stirbt. Aber gleich der Pflanze , in der sich 
das Zellenlebeu zu der Feriodi< ität einer höheren Individualität ge- 
gliedert hat, lebt der Gedanke im Zusammenhange mit den früheren, 
mit den spätem Existenzen, gdit nach der dureh die Zeit seiueti l.rden- 
wallens umgrenzten Persönlichkeit, angeregt und anregend, un(er die 
im hai'monischen Einklänge s< liaffenden Kraftgesetze ein. 

Wie der leichteste Austoss ein(ir gespannten Feder, oder ihre 
eigene Elasticität , ditaselbe nacli allen Seiten hin in Schwingimgen 
versetzt, so werden solche erregt durch jeden Eindruck, der in die 
gestaltnng-sfähigen Schichten der Geistesthätigkeit fällt. Aber wie 
nur ein bestimmtet» Temper der Stimmgabel einen als solchen aufge- 
fassten Tun aus ihren Schwingungen hervorgehen lässt, so bildet sich 
auch nur unter bedingenden Umständen die Klarheit eines Gedankens. 
Sobald er gebildet ist, lebt er als suklier fort, in ewiger Existenz 
und in vollkommenerer Organisation, als wenn er sich nur in regel- 
losen Schwingungen dem Wolthausen ^nverleiben würde. Aus den 
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beständig im Gehirne sich neu bildenden Gedankeureihf^n , die nadi 
allen Richtungen hin- mid heruogeo, stets eine bestimmt in matk üb» 
geflchioflsene als dotninirend unter und mit ihnen aufzufasaen und 
xusammenzuhalten , beding das Mbatbewusatsein , und mit zwin* 
gender Nothw^igkett wird stets nur diejenige donniren , welehe 
wegen einer tiberwiegondon Idecnassociation in dem jedesmaligen 
Augenblicke eben den mächtigsten üiindmck macht. Ihr Vorwalten 
als freien Willen anizufassen, zeigt ein L'»'i>fM-sehen der letzton Ur^ 
Sachen in diener seheinbaren Selbstständigkeit. In der absoluten 
Harmonie des Welt^iranzen verschwindet der Zufall in der organischen 
Nothwendigkeit. Innerhalb der relativen Verhältnisse der Erde, 
soweit sein planetarischer Horizont reicht, gebietet der Herr der 
Schöpfimg mit verantwortlicher Willkür, aber flJr den Zusammen- 
hang des Kosmos folgt er dem kategorischen Imperativ des Gesetzes. 
Wie jeder Künstler eines Faches den dazu bedtirftigen Muskelapparat 
vorher entsprechend üben miiss, so dass jede mitwirkende Sehne 
gleichmässig die ihr zukommende Function erfdUt, so wird der 
Mensch um so richtiger denken, je öfter er geiiljt hat, gesetzmässig 
seine Gedanken hn (jr<»hini ahzuKrlnvingen , damit keine zufällige 
StöniivjT (lifs<*ll>en auf Ahweu-«* führt uii<l jedem Eimlnick nur die ihm 
gebttlirende Stärke gegeben wird. In jedem Menschen liegen (ie- 
dankenassuciationen , die durch irgt'nd einen in der Erziehung oder 
im Erl<'l)en geg(*])enen Zufall eine nnverhältnissmässige Stärke ge- 
wonnen haben , die so , als die den \N1llensents<'hhiS8 bestimmenden, 
flberwie-reii nittssen, wenn iiiinier sir* zu einem in seiner Anordmmg 
begriftenen Reiliencomplex limzutreten . und di<^ dadurch die ab- 
nonnen Zustän<le individueller Nei^nnigen . Teni]>erainente und Folg«'- 
nmgsmethoden bedingen, oft nls die (inindln;^e tiir weiter atdVeT)Mut<-* 
Systeme, die. eiinual gepHanzt, um sich selbst diircli den auch de« 
After-( h*ganisatioüeu einwohnenden Entwicklungslrieb in s I nendliche 
fortwachsen mögen. Die Kunst des richtigen Denkens beruht darauf, 
je<le Gedankenreihe sich in ihrer unbeschränktesten Freiheit mit allen 
eHtsj)rechenden associiren zu lassen iin<l s.ännntliche Sehwingimgs- 
reilien gleiehnwissig und ung<']iiiiderr iielx-n einander abzuwägen, da- 
mit (Inrcli ihre gegenseitige (.'oiiiphMiientinmg stets das für den 
augenhiiik liehen Fall vollkommenste, weil richtigste Ganz<* zur Con- 
stituirung des Selbstbewussts^'ins henorgelie, und sich dem Drganis- 
'mus als abschliessend«' Spitze der iiidi\ idnellen Einheit aufsetze. 
Nichts wirkt z<'rrtittendej- anf das Allgemeingefuld zuriick , als ein 
Znstand fortiluuenuler I nschiiissigkeit , d. h. wenn wegen der fast 
gleichartig starken Schwinü:ungsreihen sich keine derB«4beu domini- 
rend eutwickehi will, und ilami geschieht es leicht, dass ein zutUUig 
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associirter Eindruck ein bi» cnni^Eiitscblme flüreiidea Uabergewieht 
erlangt und 8o durch seinen scheiobar aeUbatständigen Eingriff m d«r 
Form des freien Willens aufgefasst wird, «Hier der sieh dieser gewalt- * 
Mune Act der Natoriieiliiiig, nm di« Enikeit und aomit .^e EilBteiils 
Ml bewaln^n , verbirgt. • üb dem- Belehe der auf dem smnüdiin 
Meidewege, alsYennittler de« Gentigen und E^lrperliebea waltenden 
BMAß bildjel sich die Enisoheidung , wenn die Denkproeesse des 
ersteren nieht üv eigenes »Gleichgewiobt finden kutanen , dmrfh die 
^drücke des letztem. Indem diese , Uber ikre duffchflcJmittücb eiA- 
ftnn^e Otefehntlgkeit Imums, ^ne nnehmende.Stiik» gewinnen, 
pflflttflen sie in solch' aussei^wdhnliehen Fftllen ihre Wlokongen Int 
in ^e Regionen des reinen VorsIeÜena fort, ohne 4kber m ihrer wahren * 
Kater -anm BewusirtBeni^ m konunen/ Indi der ge(fl>te0to Denker 
vennag selten oder nie sieh des Absehwingena semer Gedankenreihm 
Ws an- ihrer letaten , in den kdr|»erlichen Empfindungen selbst wur^ 
adnden Ursaehe klar m werden , sondern bleibt immer schon )m ai»- 
gWM ' bt en oder aaeraogenen Ideen"Cumplexen stehen, die als sdne Prin^ * 
cipien von dem dnrchgrBÜoidstai Rlnfluse auf die EntwieUnng äar Per*- 
sOilüdikeit sind. Je Mier und ungehinderter der Mensch dmth for^- 
sebsleüebimg die Gedankenreflnn neben einander abaehwkigen lerntrum 
so richtiger wnd er denken und desto leichter dne. harmonische Au»- 
bildnqg unterstatzen, nachdem mit AbscUnss des k(icperfichen Wachs- 
Unnas die daraus folgenden Irrungen seines Handefais beseitigt- smd. 

Man hat in dem immer melnr hervortretenden Gesetze der Stati- 
stik, das den sdieinbar freiem Willen des Menschen an eine unab" 
wendbare Nodnreadigkelt kettet und in' den .abgeschlosBenen Eben, 
%ie kl' den verAbten Verbrechen Uberall die erschreckende Zahl ent- 
g0gen|iftlt, sich dem Weltgnst^ der Frage an das Sdm^sal zu nahem 
*i geglaubt (MM) und sdion an der Ldsung des grossen Ldbensräth- 
«eis zu riAren gehofft, aber welch' wunderbare EntfattUungen. mflsste 
nidit eine Gedankenstatiatik geben , die dieselbe mathematnc^ Zahl 
paychotogisch^ ürelemento dinwh die Kopfe alier V(flker, aller Zeiten 
ond Gcndiichten kreisen in emfitaig regelmässigem -Undauf kroscn 
neigte? Sie ist um so uMiger, als all unser Denken mar auf relativ«b 
Sohfttzangen der Gegenseitigkeiten beruht, wir also emem Gedanken 
«rst dann die ihm ziikommende Stellung im WeUgancen, da» ea jetzt 
mdgheh' geworden ist,' geographisch und histonsoh, als fimheit zu 
llbersohauen und anch (OBtronomisch au ahnen, anweisen künneii^ wenn 
wir ihn in »einem Verhältnisswei tln zu der ümgelmng erkannt haben. 
Die fiberrasclienden Analogen in den mythologischen Anschauungen 
und VorsteUnngcn sind nicht nur in den dunkeln Ahnungen der 
tisclidiener, sondern, anch in den ästhetisehai Principien der civilisirten 
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Nalmen anf atteo PtaidEieo dm EiibreiM läagBl (ofafwolü anr aflH«!! 
mit riolitig kikiiicslieivi Takte) Meligewieaair Afaer aieh im te 
' mdgUchflt von atten BandcB dea Sinnlieli-KlIiparlklMB aDtUeidflte 
Ideen der Hetiq[»byaik, in dem ^abatracAen Aoftekwuige der Philoao^ 
f^ken, m den myaüaefaeii VetrEOekiiDgeB der GUubigen, koBHneo w 
Imiier (wean Spraeke und DaratoUnng ikrer lecalen md ten^oriren 
Zuf AUigk^en entkleidet worden) anf dieselbe 7jalil payohotogiaeber 
Kerne, nnd sdiaif abgewogen, eine beacbriiikte Zahl in der 
That, trota alles anklbigenden Flitteielaates. Daa Denken ist ein 
paychologisehes Rechnen, nnd da die arithmetiBohen Geaetae siok 
nidit Andern ktaen, maae jedes Volk dieselben Resultate ans seinani 
' Leben heraasrechnen, nur gradoell verschieden« je naoh den yoUkom» 
menernodarunvoUkommenem Operationsinethodfln, die verwandt wef^ 
den» ip den beilllnfigsten Anhangsebi der ErsühlHngeo« der Ammen* 
mährdien nnd Gespitshsweisen treffen wir dea^elbeii Gedanken, in 
England yne m Al^ssinien, in In^en wie in fieandinavien» in Spanien 
wie in Tahiti-, in Mexieo wie in Grieohenhad; denselben Gedanken» 
der bei genauem Zuschauen ttbärall aus s^nem^Verateeke nationeUer 
YbHmMmilidikeit herror^ringt und sich als den nnbegreifiiehen Ge- 
danken der Mensddwit docnmentfft, unbegrenüeh, wenn«iclit in der 
Harmonie des Kosmos begriffen. 

Wie sich der Mathematiker, um in oomplicirten Operationen 
ttberhaupt fortschreiten zu können, das Addiren durok die Multiplicar 
tion, diese durch die Logarithmen erleichtert, so muss sicii der Geist 
aus einem alkn liAnfig wiederholten Nacheinander ein Wegeneinander 
sehalS^, muss er die anwachsenden VorsteUnngen nnter Begriffe zv^ 
sammcnfassen , und aus diesen Ideen abstrahiren. Die Pflanze ist 
Zelle ttbei'all, aber in den kritischen Entwicktangsknoten ihres Wacha- 
thums constitniren sieh selbststftndige Typen , «Ue aU solche abge- 1 
schlössen foHzulelx n vermögen, und die Bchwingungen der kleinslaD 
Theilchen, die die Imponderabilien f^eichm&ssig verbin den, werden 
fcrnorhin ohne Beziehung zum Aggregatzustand der Molectile aufge- 
l.isst, wenn sie sich als Licht oder als Ton potenzirt haben. Dar 
Entschluss fassende Mensch ist im Augenblicke des Entschlusses ganz 
Wille, aber nicht durch willkürliche Ergreifung eines neuen Heine, 
des geistigen , sondern durch die nothwendige Entwicklung der auf 
kdrperiielier Basis ruhenden Individualität. Im meditirenden Denkon 
complementiren sich die Schwingungen schon gegenseitig im Gelnm 
unter der ephemär dominirenden , während in dem körperlich anage- 
Albrten Wülensentschlusse die V^orsteUuogsreihe mit solcher Spannmng 
in sich selbst gegliedert wird , dass sie als Retiex einen bewegenden 
Einiuss auf den enlqpifecheudenMuskelapiMrathervonunifen-vetaMic?. 
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Die wmplkaaeUire Otpamäm 4m bowcgwigsfähigeii 
«rfMert tlkr däawlbe, im GtgeiMli Mir Büaiifle, da» Nerveneyiten, 
inn di« vkllkeh Teraehiedeimi PiroeeBBe cur Einheit «bragleiebeii. 
Bei den niedomi Thierai dl^nt es Dor diesen Zweefceii , obwohl ein 
wMom Kreiifiragen sdn wirdey ni efOrtero, ob die Bewegung in 
dni Ifoflkein oder in den Nerven liegt Jene bewegen »eh und dieee, 
die dadnveh afifieirt werden, reagiien jhreraeilB^ so daes eine gege»> 
aeitige Wedieelbeiiefamg, wie in. allen Yefhftltniieen der von ms nur 
in der Relaftlfitit ihrer ans «mgebeaden Theile begreiliNiden Wett 
bealeht, wie wir die Pflaase in BiAtter ans^nandeiTollen» ohne die 
PAanae ni. finden, und wenn wLr die beideanUften ehauBa Wirbel- 
tfaierea entwhnren, daa Thier aelbatNaua den Hinden ▼eriieren. Beim 
Henaehen tritt m den kfiipeiliehen Funetionen des- Nervenejitenw 
ooeh aeiae geWge Ao^be fainaa, die aber, um genetiei^hemileilin; 
nnii nieht von jenem ablda^ darf. Zn tiner gewdhnlidi wiede^ehr 
renden TäoBehmig tragt die seZbstatilndige Entwiekinng der Gedan- 
kanreihen aa^ einander bei, iiidem man ihre Prodoete ab unahlite» 
gige Ganze betraehtefc, ihren steten Znuimmenhangmit, undarsprlbig- 
lidhes Hervoigeben ans, der ANgemsinheit dagegen ttbertieht, obwcÄ 
edion die sympathetisehen Goordinaitionen in. den kOrperlidien Pl^ 
eessen daiQber hätten AufkÜBang gdton können. Und wie tfber den 
Anfhng seiner Gedankenreihen, halt mk der Mensch an hiiifig audi 
Uber ihr Bode getäuscht. Indem er sie bis in ihre letzten Oonse- 
4jpienaen za verfolgen snefat, verschwimmen sie BeMiesslieh amftnsser- 
eten Horizonte der abstrseten Gedankenweite, in eine ällza grosse 
Uabestbnmtheit , um noch Ibmer einen gesonderten Eindruck maehen 
an können. Dann aber wurde eben (tiese Unbestimmtheit' seihst, der 
optisch leiste Punkt der Perspective , wo die Parallelen zusamsaea^ 
laufen, von speculirenden Philosophen, die die religiösen Schöpfungen 
schon richtig in aatfaropooiovphische Spiegelungen der Idealwelt ver- 
flüchtigt haben mochten, unter dem Namen der Ewigkeit und Unend- 
lichkeit als Vorstellung aufgefasst* nnd (in deraelben Weise wie die 
alten Dichter mit dem in das Firmament umgewandelten Horizonte 
der sinnlichen Sehweite Y^nhren) als bestimmte Grösse in den Kreis 
der Operationen gezogen , statt dass der mathematische Begriff der 
progressiven Reihen hätte festgehalten und die Formel ihres Foit- 
aehreitens gesuehf werden müssen. Dieser Fehler hängt dem Denken 
ans seiner sinnliehen Werkstiitte an , da er sich uicht von der Gie* 
wohnheit losimsseu kann, jede Gedankenreihe mit einer Vorstellung 
mbznsehliesBen., wie das Ange den in seine Sehlinien geliMaten Dia- 
nsant immer , als isolirt , anschauen wird und anschauen muss , so 
aicäer. anch die Identität aeinea Kobienstofiea mit dem der in der Luft 
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etttkaltenen- Kohtesflinre bewiesen «eni sollte. Der nadi der £ikt- 
gtehuug des Apfels fhigeBde.MeB8Qii begnügt sieh als KM vieHeidrt 
dimit, das» er-Tom Baimie komae odir weKers m wisBea, dass die> 
ser in gemässigten Klimaten wuchst. * Wem Ificrosoopiher, wild er 
den Einbryo betraehten oder als Chemiker das Albuiin aaalysiren 
mid whrd , hei weichem Stadhun er mach stehen bidbt', dasselbe fibr 
den speelellen Fall, als ein befriedigendee , ansehen. Die'Begriflb 
des Bannes, des Wadisthmns, des Keims sind solche^ die mehr weni- 
ger Akssiiare Idi^ einer oder der andern Art' in ihm eraengen oder 
wenigstens Ideen, welche er fSr gewöhnlich die geistige Arbeit scheoen 
wird, hodi weiter anfenideen nnd da sie eben ans einer grossen tkteM 
sieh gegeoseitig eigtazendef Beobachtungen abgeleitet shid, so kön- 
nen sie anch praetisclw Bedeuinng in wissensebaftlichen fkwschmigeA 
erhalten, gleich den nnbekaanten Grössen der Algebra, fEtr (kaem 
nominelle Beaeichnmig die Formel gesucht wnd. Je weiter entfernt 
raa directenBeobachtungen, je mehrabdesfilUrt, desto leichter können 
sie dagegen, schon Ihrer Unbeatinnnthdt wegen, aulfissbriwdieR ver- 
ftlhren, woAfr die Phantasien flber dieiiebenskiaft ein nahe Hegendes 
Beispiel bieten. Die Ideen des Ewigen nnd Unendlichen aber ^ als 
letzte, nnd deshalb ans den relaHven VeifaflHnlssen völlig losgelöste 
Abstra^onen sind in der That Ton. Jeder Gontrole absolnrt and- so 
an aller Art vonSpnk höchst brauchbar, wie einst diemytJMlogiBchen 
Piopanse. 

Daa Denken geht in unendHehenReilMnvor stdi, diemanandnn 
religiösen lk>Tizonten willkttriich abcnsf^neiden md nut coaventieneUen 
Qestaltungen zn begremen gewohnt war. Konnten dieselben, nut 
fiyrtechreitender Bildung nicht die Mi^estit ihrer nebelhaften V ergrösse- 
inng bewahren, so pQegte man sie weiter nnd wdter hinaasEorttokeD, 
m der Sdbsttäoschnng befangen , als ob damit etwas Nenes gewon- 
nen wirB# Auf Bagnarökr folgt ein neuer Himmel und eme neoe 
Erde, aber ohne irgend weldie Garantie, dass ihnen niehtein gleicbea 
Schicksal di*oht. Hmter Jnpiter sitzt ein alter Kronos, hinter diesem 
ein älterer Uranos nnd hinter ihm das Chaos. Als dier Figuren de» 
Onunzd nnd Ahriman zn ^'ertrant wurden , überwölbte man sie ittit 
dem 'Zemane akerene ; dem Urmenschen wird ein Urstier vorgesetzt. 
Ueber Indra's Himmel wird der der Trimurti gethürmt, darüber wie- 
der das Brahm und dann wo möglich das Tad. Der Bnddlrismns hat 
sich vielleicht von diesen Fehlgriifen am freis;ten gehalten und das 
Princip der unendlichen Reihe m()^?lirlist bewahrt , in seinen fortge- 
henden Spiralläufen, wo er in der That durch Aufeinandeihftafen im« 
. ermesslicher Zahlenmassen den Begriff der Ewigkeit vermeidet , sie 
gleichsam atszurechnen vemcfat, und mit dieser Httlfe bekannter Op«- 
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latiuueii aus der poi)uläreii Darstellung auch ohue Jialsbrecherische 
iSpetulutionssprünge in die philosophische tibergehen kann. Auch die 
Geologen versuchen jetzt, in iliren untergegangenen Schöpfungen die 
Ewigkeit todt zu zälilen, aber die alten Ei-schöplVingsraethoden können 
weder durch die der Untheilbaren , noch durch die der Unbestimmteu 
verbesseil^^ werden , sondern nur durch die höhere Analysis^ des Be* 
wusstseiuB, io der alle Gedanken-Düferentiale als lebendige Fluxionen 
sich fortentwiokeln. Eb war ein völliges Verkennen ihrer nur aaf 
Verfttändniss der relativen VerhältniBse hingewieBeoeii Aufgabe, wenn 
die NatnrwisBenschaften den Geist onlologiaßh ans E&twieklitng 
der Thierklaaeeu zu deducirea terancliten, und iat ein höchst sonder- 
bsm Experiment, wenB-man die fatale £hitKtehnig des erqtoi Adaina 
dadoreh imigebaD an kömieii meint, dasa map sie vemelfilltigt Aaefa 
die aatrowomiiehep Batdeekmigen' werden httufig in einem alhra ah- 
Bololai Sinne daTgeateUt and anljgefasst, ohne dieGrenae zn beachten, 
innertialb welcher in ihren nngeheuren Dimensionen von Ränm und 
-Zeit die von nna aUein erkennbaren Widersprüche von aeHbst ver- 
sehwinden müssen , wie andererseits physikalisehe Experimentatoren 
oft geimg jedes leitende Maass verlieren^ ttm nicht mit ihren massiven 
Instmmenten nnr die-FdilerqneUen dieser, statt die leichten Ktlan* 
eh^ngen imponderabler Eralt&ussemilgen 9u messen. 

Der aus dtt Sinnesempfindang sidi umwandelnde Gedanke eonr 
stitmit im Wadisthnm der PersitnlicUEeit das individneHe Atom, das, 
auf kOtpaüeher Grundlage sich zur Geistestbätigkeit im ^elbstbe- 
wuBsts^ entwudcdnd , als wiQkOriiche .Bea^ctoung in emer Recdb- 
imng' mit unbekannten Grdssen dienen kann, vm daraus seinen .eigenen 
Werth an finden, das individuelle Atom der gesefolichen Bewegung, 
als den kbendigen Ge^Ui^Mii, den die physiologlBehe Analyse in die 
Sehwingungen kleinster IMlchen anorganisch anfktoen mag, diePiagr- 
«fastogie aber iypisch za erftu^sen hat. Durch die momentanen Hemsiun- 
gen des Kervenstroms erzeugt sich in eleetro^ynamiseherReaction der 
geistige Impuls, dessen Schwungkraft flber die EUipsevbinansrekht. 

£ine der wichtigsten oder viehnehr die wichtigst Aufgabe 
jeder Zeit ist ^die kritische Sichtung ihrer ungenauen -Sprachbe- 
griffe. Die aus abgeUiufenen Bildnngsstadien h^bergenommenen 
Worte konnten nur in dem jedesdialigen ihlrer Geburt vdUig und 
scharf durch ihre Bezeicl^iung die damit beabsichtigien Ideen decken 
upd es liegt in derK^tur derSaiehe, d^ sk^ Missverständnisse kaum 
vermeiden hissen, wenn mit den alten Formen ein erweiterter Inhalt 
ausgedrilckt werden soll. In dem Schlendrian alter Gewohnheiten 
räsoimiren noch die Werke der modernen Philosophen Uber actio in 
distans, Anziefanng und Abstoesung m denselben AUgememheiten, 
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wie sie damaiR imG<*brauch waren, wo man in der Luft*) Nichts vor- 
handen g^laubte, weil man dort Nichts sah, oder selbst den Dampf in 
Luft verschwinden liess. Und doch adoptiren sie, wenigstens. in sei- 
nen allgemeinen Umrissen, das System Newton's, desselben Newton'ö, 
der, in das andere Extrem gehend , es für die grösstmögliche Absur- 
dität erklärte, denken sa wollen, dass die „leblose, rohe Materie, ohne 
die Dazwischenknnft von etwas Niehtmateriellem , auf eine andere 
Materie wirken könne , dass eine Kraft sich tibertrage ohne emea 
Träger.'* Aber für uns ist die Lnft ebensowenig da» Unsichtbare, 
to wir nieht sehen , als von einer faypoHietehai Geapensterkrall 
dnrohzogen. Whr wisBen , was die Lvft ist und wonws ais beitebt, 
wir wiBfleii, was als Kraft ersdisint, mdi wekslieD Gssslaen me- wiekt» 
wir wissen es, soweit wir es wissen kOunen, md soweit >liat die WiiBk 
senseliaflb das Reclit, -die Aneritennnng iirer Besidtale in fMesii« 
giebt ateöKemem dieErlaiibniss in abetraetenPhraaeD alwiMleB n 
dfirfeD, wo das direete ExperimeDt- In eines Jedeo Ber^ohe Heist. 
Der Naturforscher 4i8Bt k^Pkiiieip> ven fainreiehendenOriindeii mdnt 
gelten y ehe man ilun die Grikide hergereieht hat. Wenn jedoeh a»? 
dererseits der Naturforscher in seben Theorien nur veras cansas la- 
btoseA wn^, so folgt daiansiMt, dass diese mir materielle wmu 
mtlssen, seitdenS das Denken sich tiber die Materie eriiebeB hat* Ss 
genügt nicht, die Wftnbe als Expansion sa beieidiDen, aber mit dar 
EnMeckong ihrer Polarititt war der Würmestoff «nsgestossen. An 
der Materie , die wur sehen , hSxea nnd fllhlen, mflssen wir fesÜiilten, 
jede Negation derse&eu wtffxt sich selbst, aber wenn wir sie ^eisti^ 
denken, moss die ErkUbuag, nm ^(Hlig das znErkUreDde za decken» 
dann auch das geistige Princip in ihr verstdien lassen. Die Lebens- 
kraft ist nur einGeheimniss, weil man frflher naehEtwas^ sachte', wan 
sich nicht finden liess. Unsere Wettanschauung kennt köne speei* 
fische Iiebenskraft, aneh nicht als Qeheimniss ; fitr uns giebt es keine 
qnalitates occultae, da whr das Dunkle nicht sehen, so lange es dan- 
ket ist, aber um so eifriger streben es m eiMIen, nm ein deufliche« 
Yerstftndniss in gewinnen. Wir sprechen noeh.hnmer von fintstebeii 
undVergdien, nnd swar in dem absoluten fSmne, in dem es filr die Chearie, 

*) Hei d<'m boscli rankten Grade, bis zu welchem allein Kxpennientc im 
luftleeren Räume für uns niöglieh sind, und der daraus folgenden Leichtigkeit 
unincxklicher Fehlerquellen, sollte jeder Vorgang, wo Kaumerfiillung iu 
TtBg6 kommt, mir a^p^hJoesen ffir sieh betraehtet mid In wAm eonstl- 
toirenden EincelBheiten leviegt werben, da Oeneralisalionen nie au wagen 
oder gar 7a\ pnchen. sondfM^l nur anzunehraen sind, wenn sie sieh von selbst 
bieten, als nothwendige C'onsequenz der Untersuchungen. Die Bewegun- 
gen der kosmischen Körper blei heu hesser ausser Betrachtung, so lange keine 
ttofere Einsteht in die relstl?eii VerliiUtaisie nur AaflcUraag vorliegt. 
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also fiir diejenipje Wissenschaft, die allein Uber die Berechtigung und 
die Definition dieser beiden Begriffe zu entscheiden hat, längst zu 
existiren aufgehört hat, und den wir demnach auch längst in der 
Philosophie hätten aiussto^sscn sollen. Entstehen und Vergehen kaiui 
nur in den wechselsweisen Veränderungen relativer Verhältnisse beob- 
achtet werden. „Der Fixsteruhimmel ist zertrümmert, seit Galilei'» 
Femrohr die glänzenden Kugeln im Räume schweb<Mi sah, seit der Kos- 
motheoros die Schrankenlosigkeit des Weltalls proclamirte.'' (Apelt.) 
So mtlssen alle jene unlogischen Bemtihungen aufhören, eine Wissen- 
schaft ab ovo deduciren zu wollen, von einem Anfang, einem Endzweck 
zu sprechen ; sie nn'tssen aufhören, da es weder ein üben noch Unten 
giebt, um den Faden beginnender Korsclumg anzuknüpfen. Der 
ruhende Punkt des Alles liegt dem Menschen in seinem Auge, in dem 
Gleichgewicht des eigenen »Selbst, und von ihm muss er ausgehen, 
auf dieser subjectiven Basis fussend, um in das objective Verständniss 
der allgemeinen Harmonie dt;s Kosmos (einzudringen. Ist es doch auf 
dem Gleichg(!\vicht relativer Verhältnisse, dass die Harmonie des Ab- 
sohitcii in der Astronomie basirt, diesem Angelpunkte unserer Welt- 
anschauung, indem man perturbirende Ausnahmen, statt durch sie die 
Regeln aufzuheben, zu neuen Regeln macht, durch den W^ahrschein- 
lichkeitscalcUl , durch die berechnete Annahme säcularer Störungen, 
durch die von der Optik entlehnte Aberration das Mangelnde der 
allgemeinen Gravitation, die schon über die Grenzen des Sonnen- 
systems hinaus, die Anerkennung ihrer Attractionsgesetze fordert, 
ergänzt und, vertrauend auf den Fadm methodischer Forschung , iB 
diesem kflnstlichen Gewebe ruhig und sieher fortschreitet, da die 
Systemtheorie, so lange sie sich in ihren Wechselbeziehungen richtig 
wifMiwmenftgt, ffSat uns die richtige ist, und selbst im Falle neuer 
MkxBB^ tnmh aus sich seihst organisch, zur Erweitmmg oder Vtir- 
lodmuig, reguliren mnas. Die Abweichungen der Ta^*T<m 
Beohechtungen liessen nodiKeppler an zo&liige und unberedieiibare 
Bt^lnngen, dmem die Himm^flkörper , wie dk Winde and die Witto- 
n»g unterworfen seien, glaiben, die man darauf aufbearksam wurde, 
dase „diese Fehler bald positiv, bald wieder negativ sind^ und so sieh 
gleichsani gegenseitig wieder aufheben, was bei rdner Zufälligkeit 
nicht geschehen kOnne.'' „£ben darin liegt der Vorzug dieser grdss^ 
ten aller Entdeckungen , bemerkt Laplaee üh&r Newton's Gesetze, 
dass jede scheinbare Ausnahme eine neue Bestätigung und jede 
Schwierigkeit, die sieb dieser Entdeckung entgegensetzt, eiu neuer 
iViamph derselben geworden ist.<* In dein ewigen Flusse alter Ge- 
gensätze constitoirt nach Heraclit der Krieg die grosse Harmonie, die 
Alles zusammaihalt. „Die Häretiker begreifen nicht (heisst es 
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den buddhistischen Schriften ) , das« die Gesetze keinen Anfang und 
kein Ende haben. Sind Ursachen und Wirkiuij^en vereinigt und an 
einander gekettet, so nennt man das ialBchliel) eine Entstehung, sind 
sie aufgelöst und \ ereinze!t, eine Verniditung. Entstehung und Ver- 
nichtung folgen der BestimniHng und haben an sieh keine Wirklich- 
keit/' „Indem Action und Keaction gleich und einander widerstre- 
bend sind , ist die Gesanuntaiiiiinie aller Krftfte*) im Weltall gleich 
Kichts/' sagt Faraday über die Uiiversehrbarkeit der Kraft. AlleOe- 
dai^en in unserer Oeisteswelt mössen Fimctioneii von eSaander sein, 
mir das anendlich Grosse entaieht sidi' in der Gottheit ebeaso der 
▼erhfiltiiissiniSBigeii Beatimmang , wie das nnendlieh Kldna io der 
efttten Malerienaebwfagnng der Entpfindung. Jaduig nud Bade, kann 
wat ans der Bewegung des Gesetzes verstanden werden. . 

Der vm den Plüloac^hea gemaehte Unteradiied swischen GlaidMii 
«nd Wissen liegt nur in einem nnrichtigen Verständnisse der Weltäa- 
sehaunng. Der Glaidite**) ist die üathetisdie Ck>mplementming dds Wia» 
sens iB der Knnst, wird aber znr Lflge des Widenfain^ wenn er auf Fort- 
bestehen Aaspraoh-maeht in Gebieten, wo das weiterschreitende Wissen 
schon efaie Antw<nrt au geben veripag. Wir wissen dasjenige, dessen 
rdaüve Verhftttoissa hiolüngUefa voltetftndig erkannt shid, nm sidi 
auch bei ferneren Bntdeckungen als gttltig an beweisen. Wie weit 
hinaus wir überhaupt denken, d. h. in welche Länge und Entfemnng 
winrasereGedankenreiben in denlfserokosmos hinaustreiben Icdnnen, 
die sich dieselben m einen unbestimniton Horizont veriiereOf hlb^ 
von .der jedesmaligen Altersstufe der Volksbüdung ab, m gleidior 
Weise, wie sich das Kind erst alhnüblig die Erkenntniss erwirbt, sein 
physisches Sehoigan riditig zu gebrauchen. . Der Wilde, der boe 
von gestern auf heute,, und viellekht von heute auf morgen denkt, 
f%lhlt sich vollkommen befriedigt, in demHhnmel ein festes Firmament 
an- sdian, das sich Uber semem Haupte wölbt. Es hat ihm Anstren- 
gung genug gekostet^ seine Gedaokenrelben bis dotthiB an erheben, 
und da sie daselbst einen so trefflichen Anknüpfungspunkt finden^ 
wird Ihm so leicht keine neue Anregung kommen, weiter zu .forschen 
und fragen, waa sieh jetzt noch schliesslich hinter jenem Fumameute 
befinde'. . Dass er dann dies^ hmunlischen Olymp mit Figuren fttUt, 



■ .*) ,,Diet(.anzt' Natur ist ein einziges, in sich zusammenhängendes System 
von "wediselwirkeadeD Thülen, in dem aber verschiedene Parttal»7»tenie die 

lebendige Kraft unter vcrschiedetfen ]^oniien erzeugen, Terwendeu, auf ein- 
ander iilu rtragen. unter Wahrnnfr allpomciner Gesetze, wodurch derZusam- 
menhaii;,^ beherrscht und erhalr:Mi bleibt." {Fechner.) 

**) Jeder Glaube gehört dem Reiche des Nichts an/* nach der gro»8eii 
Ueberfftlurt. 



« 
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deren Gestalt von den fruB irdischen Gegenständen genommenen Yorstel- 
> huigcni abgeleitet wird , ist eine natürliehe Folge md eine Operation, 
bei der t r ganz nach denselben Denkgesetzen handelt, wodurch er in 
die Ei keniitniss seiner nächstes Umgebung einzn^nngeu sncht. Das 
Unbekannte wird aus demBekimfiten erld&]^ Er Bieht sich denMdnd, 
die Sönöe bewegen. * Jede Bewegung, die sidi auf Erden erklären 
lässt, d. h. Jede solobe, wo der Moment des Anfangens^ der Miy- 
ment des AnfiiOreBS und das Wanan ibfer Riefatimg klar mid deot- 
lieh ist, dieht er dort von lebenden Wesen ausgehen. Lebendes wird 
als TJrsadie- alter Bewegungen generaUsirt. Also wird ein lebendes 
Wesen jene 'Stemkffiiper l^len. ' Der BBtz wird geworfen, es nmss 
ehienf^MoldteheHand sehi, ans' welcher er Mrt, denn nnir tine solche 
Tormag auf Erden die Bew^nng des Werfens Ttrzunehmen»- Jeder 
OegeiMMidanf Erden, yondem er, als einem gemadtten, denürspnmg 
naohweisenicann, den er sich also llberlianpt allein in Bezog auf seine 
Entotdnmg (al» allem in Bezug darauf denkbar) denken wird ^ geht 
in den flberwiegend meisten Fällen von dnem Uenschen aus* Und ein 
mensefalidi gestalteter- Schdpfer wird in den liberwiegend meisten 
Fällen' in den Himmel gestellt,' ebwohl es in den Mythologien auch 
nicht an Materialien aosammentragendenVOgehi, an bauenden Bibern, 
an aus dem Wasser henroriiebenden Fisehen fehlt. Was' Air religiöse 
"Vorstelhmgen hmner sich derWÜde bilden mag, an sieh fiegtm ihnen 
kehl Element des Qkmbens, das sie* speeifiseh von semem tlbrigen 
Wissen untcv9chiede. Far ihn mag die- Sonne! vor einem Verfolger 
fßeben , mag in dnem Wagen ^efiihren werden , mag der Mond in 
nwei läll^n durdihanen sein oder von einem Ungeheuer sifch fort- 
stoBsen hissen , immer ist es eine zufällige ASisodation menschlicher 
Vernclftnngen mit den Ersehehmn^en jener Hfanmelskdiper, die er 
^oflä^ als Erklärung hmstellt^ und deren BSelitigk^ oder'Unrieh- 
tigkeit sich ebenso wenig dhrect beweisen lässt, als unsere Astronomen 
den Mond m die Hand m nehmen- und mit den Frogem seine G^urge 
und Thäier m dienionstiiren vermögen. Wenn sie die Enoteidimeni 
die der Mond beschreibt, eridlbren, die Gesetze 'sefaaes Umlaufes und 
des der Planeten entwickeln, so shld es eBen&Us nur znfiUlig^ Asso^ 
<*latioiien (Assodatione^ gemachter Beobaefatungen in einem Wissen, 
da6 def ^atiir des Mensdien nadi immer Stückwerk bleiben muss), 
auf die sie sich etfttzieii und die sich nur m euiem Mehr oder Blinder 
der kUnstl^rischen ^udammensteUung von d^ primitiven des Wilden 
nnterscheiden. Im Grande wissen wir jetrt ebQ^80wenig, wie es sich 
eigentlKh um die Sterne verhält^ als damäls, nls man in ihnen efii^ge^ 
HMÄliigene Goldnägel sah. Wir haben .eine FäUe der ObservuHonen 
Ober ihre Sehnelligl^ Grösse nnd Gestalt gemacht,- «und 'stellen dar- 

Bastln, MMMh. f. o 
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«Bg ein System suMinroeii, da» so l8age 'Wa]nbeitbLMbeii;wiEd9 als 
sich alle Erfalmui^ «Dgeswungeii dasaais erklftren könn^y das aber 
jeden Augenbllek durch Bengemachte ebenso plötalieh umgestaBseB 
werden mag, als das ptolemäische vor dem eopernioanisoheB erUig. 
Der Fortschritt aber den wir emmgen haben, jiegt darin, dass ein 
solcher Umsturz ohne Schaden Itlr die einmal errungenen Faeta vor 
sidi gehen kapn, dass wir GeneraÜsation^ wir die Bedentung emea 
ephemeren Abschlusses der Rinaelnheiten zugt^äteheii ; der Fortsehritt 
liegt in der Auerkennung der naturwissenschaftUdien Forß(;liung9* 
metfaode, die eben eiuer organischen EiitwiekluBg aus sich selbst fällig, 
fortan den Abfall des Wissens zum Glauben unmöglich maclipn wkA, 
Dieser Abfall fand aber im Alterthum beständig statt, da dem 
Geiste noch die I ntersttttzong einer Massti angesannnelt(T Erfahrun* 
gen fehlte , wodurch wir uns eine breite Basis der Beobachtung ge» 
schaffen haben. Der Geist dachte dann hi unniotivirten Spnmgen» 
durch zufällige Associationen angeregt. Er sah sich überall Fragen 
gestellt, suchte zu inncTer Befriedigimg v\\w Antwort, und fülilte sieh 
in Verlegenheit, nachher das bunte llosaikbild seiner Mythologie zi| 
einer geistigen Einheit zusamnienznstellen. Da war ein Gott, der 
Kriege leitete, ein Gott, der das Meer bewegte, ein Gott, der Krauk« 
heiten heilte; da sass imUimniel ein Blitze schwingender Zeus, in der 
Luft lelite seine Gemaldm, die Here: die Saaten« der Wein, die* 
Früchte bedurften ihres Schützers und Erzeugers; da war ein Gott 
der Zwietracht, der Lielje, der Treue , des Hasses , der Strafen ; der 
Quell hatte seine Najade, derBaiun seine Dryatle, in den Blättern titisterte 
die Sibylle, die Faunen lebten im Walde, das wilde Heer der Hecaie 
in der Unterwelt, die Dämonen überall. Jetzt allerdings war es leiclit 
erklärlich, dass, W0un sich eine Menscheid^lasse ein specielles Studium 
aus dieser verworrenen Götterwelt machte, die Wahrscheinlichkeitea 
ihrer Beziehungen zu einander, ihres Zusammenwirkens zu einem Gau» 
zen möglichst plausibel darzustellen suchte, das Volk, dasunf^igwar, 
em besseres auizust(.'llen, nicht abgeneigt sein konnte, ihr System zu billi- 
gen, es gläubig anzunehmen und es fortan als Artikel des Glaubens 
auf seine Kinder zu vererben. So glauben wir noch jetzt den Astro- 
nomen, weil uns ihre Demonstrationen befriedigend ers<;heineu, obwohl 
nicht der Tausendste ihr System zu verstehen und selbst zu pnifen 
vermag. Wie wir ihnen glauben , hat man Jahrhrniderte und Jalu'- 
tausende den Magiern und Zauberern geglaubt, kann sich noch jetzt 
jeder verschlagene Geisterseher und magnetisirende Pfuscher einen 
gläubigen Anliang versclmflen. Was wir aber gewoinien haben , i&t 
die ilciglichkeit, gegenwärtig zwischen Alierglaubeii und Glauben uii- 
ierscheiden zu l&önnen , da das Zusammenwirken dei* verschiedeueu 
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Zwta^ ^ WlsBenacfaaft die fikfitigkeit der BMttftte in jed«r 
«inaefaien Tefbttrgt, wid Jedem denWe^ offen stellt, aicfa von der htar- 
moniBeben Üdbereinstumuimg selbst zu ftozeogen , weil sigIi jeder 
Gebildete den aJIgemeinen idealen Gebidt (Lazarua}, ^er in dem 
einzelnen Wissen eingesoblossen ist , aneignen' kann. Auch bei den 
Griechen bü^ie schon mancher Philosoph um die Ecke des Olymps 
herom und schaute in die Unendlichkeit des Alles , auch damals sah 
schon manclier Genius die Himmelskörper im Tanz der Sphären 
schwingen und hdrte Ubenhlische Melodien ; aber seine H^'jiotheseii 
konnten niu* emseitig und unbefriedigend bleiben^ da ihm die physi- 
kalischen Lehren vom Lichte, die Kenntniss der eptischen Apparate, * 
die.lidhare Ausbildung mathematischer Berechnungen abging, um sein 
System als ein abgesehlossenefi Ganze dem Volke vorzulegen, so dass 
dasselbe lieber in dem wohnlich eingerichteten Hause einer Mytholo- 
gie verblieb, als sich zu interessanten Femsichten tbrtleiten liess^ 
deren Ende und Zweck es nicht absehen konnte. Erst wir können 
uns mit voller und ungehinderter Freiheit in der Unendlichkeit des 
Alles entfalte, w^m die Umrisse des alten Olymp zei*flossen sind, 
denn unser nach psyefaotogischen Denkgesetzen in der Klarh^ des 
wissenden Tages emporwachsender Geist fühlt überall die homogenen 
Anziehungen des harmonischen Kosmos um »eh, mit dem er sich zu 
«einer hölieren Bestimmimg durchdringt. In unserem Planetensystem, 
in den weiten Femen der Fixsterne bleibt kein Platz für die Gestal- 
te der vei-fallenen Gotterhiiumel. Um Gottheit zu bleiben , müssten 
sie ihre (Hieder ziu* Unendlichkeit ausdehnen, und Unendlichkeit und 
£wigkeit tasst keine ineiisrhliche Form.' In Jeder einheitlichen Welt- 
anschanung fiiesst Glauben und Wissen zusammen.' Eist wenn jene 
durch das Verschleppen anachronistisdu^ Traditionen in feindliche 
Widersprüche zemssen ist, bedarf es selbstmörderischer Geistesertöd- 
tiuig , um das deutlich Erkannte mit dem fär dogmatische Zwecke 
Gelehrten zu vereinbaren. 

Unter den Priesterklassen selbst, die die nationalen Mythologien 
dem \\)Ike zu einem Keligionssystem verai-beitet zurückgaben, fanden 
sitJi vielfach tiefer eindringende Denker , die sich mit ihren I^oduc- 
tioiuni . so gut sie auch den Anspritchen des grossen Haufens genü- 
gen mochten, innerlich nicht befriedigt fühlten. Die materiellen Ver- 
LältnisHe , die Kosmologien und Kevolutionen mochten sich bei der 
damalii;- be schränkten Natm-anschauimg vielleicht ohne viele Mühe 
d:ir;ni-^ ci kliiren, aber, als man bei fortgeschrittenem Staatsleben be- 
gann auch ethische Anschauungen (iamit zu verbinden , als man die 
Aufoi'dei-nngen der Moral an die traditionell überkomnienen Göttergestal- 
tcn any.uknüffen und darauf zu stützen suchte, musste das W^^rsin-r 

3* 
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ui^ Widersprechttidey tod dem so viel in dem biib den TtneM^ 
densten Elementen ssofamiiieDgestoppelten Systeme lag, mn 8o enu»er 
und unvereinbare hen oitreten. Dann war ed, dass die Pi-opheten, die 
ihrem Volke aogl^ch Gesetsgeber sein wollten , sich in Einsani- 
keit der Wfteten mrllckzogen nnd dort, in Meditationen vei*senkt, daß 
Göttlielie zu schauen suchten. Sie nahmai dabei gleichfalls die factisch 
bestehenden Verhältnisse, diejenigen Gebote der Moral, die «ich nach 
^em Zustande der Gesellschaft eine noth wendige Anerltennung gefoi-dert 
hatt(»n, zürn Ausgangspunkt ihrer Betrachtimg imd saobten durch die 
Deakgesetze die ganze Masse derselben nnd ihre gegenseitige Begrtah 
dung als eine geistige Ehiheit anzuschauen. Der hohe S(»hwung, 
(Im ihre ungestört fortarbeitenden Gedanken nahmen, die kühnen Ideen, 
die sich imgeahnt, nach dem Gesetze des Denkorganisnuis , in ihnön 
entwickelten, mnssteu dem in seinem kleinliclien Tageslehen dereelben 
nngewohnten Volke, welchem sie sie bei ihrer Ktickkehr mittheilteu, 
ja mnssten ihnen selbst, die durch die ihnen bisher imbekannte Kraft 
ihres eigenen Geistes überrascht \\'urden, als die Eingebungen giUtlicher 
Offenbarung erscheinen, und die Gestalt zu jrew innen, an weh hfi diese 
sich knüpfte, ei-weiterten sie entweder eine d(ü- traditionell itberkomme- 
nen zu fiiKr die Genössen- überschattenden Grösse, odiu* sie bauten sieA 
jenseits des Olymps einen höhern und siebenten Hinmiel. Auch hier 
waren es viel&ch die Philosophen, die die Gesetze des Guten und 
Scliönen aus sich zu constniiren suchten (besonders weim die religiöse 
Darstdiung der Gottheit nicht mehr sich mit den neilgemachten Ent- 
deckungen vertragen wollte), aber da sie meistens nur an emen be- 
sthnmten Kreis politischer Verhältnisse anknüpften , so kpnnte ihre 
einseitige AusfÜhnmg , so sehr sie auch die der Kelijrionsdogmen an-. 
Schärfe und I^ogik übertreffen mochte, selten dem Volke die Befrie- 
digimg dieser gewähren , die als das Resultat eines Jahre lane^ in 
stiller Zurückgezogenheit meditin^nden Geistes und als geschichtlick 
durch Aufiiahme neuer Elemente erweitert, eonen, wenn auch be- 
schränkteren, doch eben deshalb abgeschlossenen Horizont dai-boten» 
An ilu'en Traditionen meint auch unsere Gegenwart noch immer festhalt«! 
zu müssen, weil die Psychologie , wegen der noth wendigen Vorarbei- 
ten , ehe man sie als die letzte Blütlie der Naturwissenschaft zu be- 
handeln beginnen kann, bisher der sicheren Begillndung entbehrte. 
Ist aber dieselbe erst, aus der Geschichte die vergleichenden Erfiih- 
iimgen entnehmend , in die organische Entwicklung der Moralideen 
eingedrungen , hat sie 'dieselben ebenso unerbittlich bis in die mate- 
rielle Basis der niedrigsten Körperregimgen zersetzt, wie der Cliemi» 
ker den glänzenden Krj'stall für sehie Versuche auflöst und der Ana- 
tom das Kunstwerk desLeibes zergliedert, so wird Sie, ^n^nn dieselben 
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aufs Neue ans ihren Keimen, als ein Jetzt verstandenes Naturproduct, 
emporwachsen, dieseciindar entwickelten Generalisationen nur in ihren 
relativen Wertlien erforsclieu und fe^tzuBtellen suchen, wird sie eben- 
sowenig dem sich als Abachluss ergebenden Absoluten eine andere, 
als nur ephemere Kedenfiinti;, die vf>m Zeitgeist bedingt, mit diesem Rieb 
fortentwickeln muss, zugestehen, als es dem Astronomen (iinfallen würde, 
seineu jetzt freigewordenen Gesichtskreis auf's Neue dmch einen 
künstlichen Horizont beschränken zu wollen, ol)wohl er an demselben 
seine Erfahrungen zur Auseinanderlegung seiner Berechnungen retlec- 
tiren mag. Die Psychologie muss zur Philosophie werden, denn die 
Philosophie ist nur die in der Geschichte verstandene Psychologie. 

Es ist eine sonderbare Verwirrung der BegrilVe, wenn man die ma- 
terialistiseheii Tendenzen derNatiu'wissenscliaften fdrchtet, obwohl da.s 
Publikum nach den ihm nm* zu vielfach gegebenen Proben ein gutes 
Recht zu seinem Misstrauen haben mag. Die Natm-wissenschaft (d.h. 
die Wis.sensehaft xui^ ito/tp', die, wie d«'r Horizont unserer Weltan- 
schauung, nur inuner Eine sein kaim) ist weder materialistisch noch idea- 
listisch, oder vielmehr in ihrer Ganzheit genommen, zu der die Psycho- 
logie den vollendenden Abschluss bildet, ist sie Alles und Jedes, hat 
diu» Ueich des Geistes dienso scharf und genau zu erforschen, als dius 
des Korpers, ebenso schai-f und genau, aber auch elu^nso unparteiisch, 
ja wird sich gerade umgekehrt nur zu hüten haben , wegen der an- 
ziehenderen und glänzenderen Objccte des ersteren, es nicht mit allzu 
grosser Vorliebe , dem letzteren gegenüber , einseitig zu behandehi. 
Dass der einheitliche Zusanmienhang zwischen beiden gefordert wird, 
kann Niemanden erseinccken , der nicht vor sich selbst erschrickt, 
weil er selbst aus Geist und Körper zusammengesetzt ist. Wenn wir 
von der Psychologie verlangen, auch die ^loralideen, auch die (?rha- 
bensten und kidmstcn Schöpfungen des Gedankens bis in die unter- 
sten und ei'sten Schwingungen ihrer materiellen Basis zu verfolgen, 
so kann mu* der darin Gefahr sehen, dtir noch keinen l^inblick ge- 
than luit in das wuiulerbare Getriebe, wothu'ch die verschiedenen 
Forschungsmethoden in den Naturwissenschaften einander ergänzen. 
Seine Furcht, dasß dadurch das Sittli< likeitsgesetz erschüttert werden 
könne, ist nicht gegründeter, als wenn er eine Himgei-snoth prophezelt<% 
weil der Chemiker das Mehl in Luftmten vei-flüchtigte und chis 
Fleisch in ungeniessbare Grundstoffe zersetzte. Welchen Eintra;^ 
thut es dem präclitigen Eichbaume, dass er aus einem niederen Samen- 
korn hervorwuchs, welchen Eintrag der lieblichen Rose, dass sie auf 
einem Mistbeet gepflanzt sein mochte ? Unsere Bewimdenmg kann nur 
tun 80 mächtiger imd tiefer sein, wenn wu* Ursache und Wirkung ver- 
gleichen. Oder werden wir anstehen den Apfel zu.easen^ uns des aus 
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der Traiilx^ p:t*keltert('n Weines zu bedienen, weil wir wissen . da sä 
im letzten (ininde Apfel imd Wein ans Zell<'n bestehen , die anch da» 
hchnintziireMoos, den prif'li^''( )i Pilz znsanmiensetzen? Der Apfel bleibt 
immer dieselbe Iahende Fnielit. a!)er dor ( JürtiHT. der die Gesetze d(!S 
Zellb'bens kennt, der nie in don einfaehsten nnd niedrigrsten Fornia- 
liuni^n studirt hat, wird lahi*j sein, nn« nianelie neue Varietäten mit 
neuen üesehinaeks-ljebernwchnn^'en zu bieten, wird die ^'utzptlauzeit 
unter manchen l'nbilden der Wittenmj;: oder nicteorelo^iselien Revolu- 
tionen bewahren kruincn . wo wir ohne seine Kenntuiss dr-s Oennsse» 
hätten entbehren niiisseii. So kann auch eine psyehologist he Erfor- 
selmng der Denkgesetze nnr fördernd auf die Sittlielikeit zmückwir- 
ken. Die Moralprineipien sind die nothwendige Frucht der Gesellschaft, 
sie trafen ihren nothwendigeu Typu^^. sie wachsen mit zwinjirender 
Nothwendi^keit auf dem landen der Staatsidee, nnd, wenn als ein- 
heimi>iclie Ptianztn des Landes erkannt, werden sie weit fester und 
nnerschtitterlieher ihre Wurzeln in die Muttererde sclilageu , als Jene 
exotisch kränkelnden Kunstproduete, die man bisher in dieselbe einzu- 
pfropfen snclite, oIuk* s( lbst zu wissen, \N (»her sie eigentlich stanunteu. 
L m sie vor unsanfter Berühnuig zu schützen, pflegte man gerne die 
Ansicht zu verbreiten, ihre Samen seien in uralter Zeit aus der obem 
oder untern Atmosphäre gefallen. Andererseits mag es alhndiugfl 
NaiTcn geben, die mit sophistischer Con{*e(picnz darauf bestehen 
w erden, dass, wenn alle Pflanzen schliesslich uus> denselben Zellen be- 
ständen, auch die eine so gut als die andere sein müsste. Wir können 
sie nur einladeu , fortan Gräser stiitt Cerealien zu speisen oder ilen 
Holzapfel in sein gutes Piccht einzusetzen, neben seinen Brüdern 
beim Dessert zu fi.i:nriren, wemi sie uns nicht durch Bevorzugung des 
Stechapfels selbst j< de weitere Mühe ersiiaren. 

Dä8 organisel«^ Lebensgesetz des Denkens drängt zu harmoni- 
scher Gestaltimg , zu den Schö])t\mgen der ästhetischen Symbolik in 
den Idealen des Sehöneu, Wahren und Guten, mit denen es seinen 
Gesichtskreis erfüllt. .,Die Kunst ist die Mutter der Wissenschaft,** 
•wie Whewell sagt, ,,und älter, w ie diese, mit deren Foi-tgange sie zu- 
rückzuschreiten beginnt." Wenn die W'issenschaft selbst hannoni*Jch 
wii*d , vei"schwindet die Kmist *) , <lie nur zum gläubigen Gomplenrent 
dient , so lange die des Absclilusses ermangelnden Forsclumgen jener 
noch von Dissonanzen und Widersprüdien dui*chzogea smd. Es liegt 

,»I)er Diditer fühlt, der Gelehrte forscht, aber Beiden Isl^ wenn 
audi auf Verschiedene Weise, die Wahrheit zugaiiglicli. Jener glaubt an 

sie verniüfje der prästattilirtrn Harmonie zwisclien ihm inid sf'inem Gefren- 
btantle , < iesor weiss das \V;irum zn bi^nntwoi tcn und den Gegenstand in 
seiner Totalität erkennend zu d«rchdringen. {ßurmeister.) ' 
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in der Ei^enthflmlichkeit des Sehens begründefl , ded Horizont frfiher 
3511 erfassen, das Allgemeine früher in ach aufzunehmen, ehe es ge- 
lingt , die Einzehiheiten zu linterscheiden. Erst wenn 'das Auge die 
umschreibende Peripherie gezogen, beginnt es die Veiiiftltnisse 'des 
Inhaltes zu diffierenzven und in ihren gegengeitigeil Bea^nngen zu 
erkennen. Deshalb aber den UrBpmng des Nah^ und Dentfichen' 
9m feinen Horizont an aneii^^ das Einzebie ans dem AUgeineinen 
herleiten und dedncireii zu iroHen, urttrde nkht beseet seiU) als das 
tungelcehrte Extrem des fiaelid, die LiclitstraUlen Tom Auge aAfiza- 
senden und ni!t fltoen cBe Q^genstSnle iro betasten zu glauben. BSn 
jedes Oesicfatsobject begreifen wir zuerst in seinen allgemeinen Um- 
Tissetf und fangen erst' aUmählig an , nramtiOser in ihm zu untersehei» . 
den und zu differtinziren. Zuerst umsdiwebt den Qeist die Efaiheit 
^ Idee, aber In ihr' Uegt die Ifögttehkeit eines mannigfaltigen Sdie^ 
itostismus. Wenn der Horizont, der anfänglich als Grenae erscheint, 
^ch in die Unendliehkdt auflöst, dann kimn das Augie nur innerhalb 
seiner deutliehen Sehweite den bdHedigenden Halt flndenr, mn*/8us 
dem Zusammenwiiken der dortig^' VerliAttDisse sein Gieichgewidit 
gewinnen, um, auf diesen Rnhepunkt 'gestützt, die Gesetzliclüceit des 
Alles zu consiruiren. 

^ Eme Jede theoreüsirende Teleelogie, ein jedes ffinzielen auf 
2wedie Ist einseitig und bdschiiUikeDd, d» sie der Menisch nur in 
selner^subjeetiren AuHassong zu bilden Termöchte und Bidi der Gang' 
der Gescfaiehte nicht mit der Secundenuhr polittaeher BevoluüOnen' 
messen läast. ' Es war ein leeres Phantom, dto bi den Krcvizzflg^ 
die flciiaarea der Gläubigen nach dem Oriente -sandte., gewissem Un- 
tergafige, unheilbarem Siecbthume en^egen; ein Mer derselben 
wttrde ein angenduneres Leben im Kl^e seiner Fannilie, in seiner 
Heimalii , im Genüsse der habgierigen MOnehen preisgegebenen 
Guter besefatossen haben. Und doch liras htttte es genützt, oder zur 
allgemehieiiWehUahrt der Menschheit be%etragen, wenn dteeer Hun- 
derttaBsende, wie so vieler anderer tausevkd Iffillionen Daaem in ruhigem 
Gleidimaass dahingeflossen wSre, wogegen jetzt in dem Zusaibmei»* 
stoss der -Geister, aus der Yermisebung des Orientes und 0<$cidentes, 
nme Ideen, mfluugfoltige'Anscluntungen fltr den ewigen Fortschritt 
des Denkens entsprangen; Das IhdhidAum geht zu Grunde, aber 
y<dlendeteredchOplui^pen, m es> aüif dem kdrperlidien, sei es auf dem 
geistigen Gebi^, fügen sich dem unendlidied Weltalle ein. Was ist' 
das Ziel, dem whr entgegengefahrt werden? "V^e. können wir» einem 
dnnkefai Ausgang entsprossen', Idar das Ende*) ersi)hauen woflen! 



*) Ce>t one cboee, qni n' est psB du donudne de listeHigence qse de 
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AbeTf wa9 maä wir, was dt» P^seia, das LeliijNi» -das AU« das 
UDB^jamgiebt, was daa, waa aich „wir^^ ueaatl Nicht daa {ßh iat das 
Unbegreifliche. Jeder Theil veratebt.aich in ^001 Oanaan, eben ans 
seinen relativen Verhältnisa^ zu ihm. Das Individmun, in aich- epo 
unvoUeodetea StOekwerk, Icann aich in seiner Stellung anr Menaohheif 
fixirea. Aber die Menschheit, die keinen hdhem Gattangabegriff flber 
siüh hat, das Dasein abstraet genomment — wie aollen wir seine 
Formel herausrechnen, da una in der Unendlichkeit der Abschkua deer 
Qanxcin fehlt? Die Menschheit kann nor mit ihrer Umgebung in Rer. 
lation geaetzt werden« und ans der Wechselwirkung mit dieser alieiiL 
werden sich 6l6ic)iui]igen auilrtellen lassen. Die Gesellsohaft tritt 
darm mit Ihrem geistigen Leben (innerhalb welches allein aich als 
aeenndärea Produet die Specnktionen dea Einzelnen im äprachana- 
tausche ermdgUchen) der Natur gegenüber, ans deren Aihalte, al» 
den Wurzeln der Erkenntnisa, .sie das Entwicklungsgesetz ihrer Ge- 
dankenreiheii erforschen muss. Aber auch der Natur, denGe8ch5{^ea 
des .phuetarischen wie des kosmischen HimmelSf fefal( die umsohrel-. 
bendeEjrei8lim& des Horizontes, und die Frage wird also darin liegen«, 
ob sich ans den zwei Grossen, dem Geiste imd der Natur, die beide 
selbst nur in ilirer Gegenseitigkeit zu bestunmen sind , die dritte w- 
bekannto wird fiiulen lassen. Es kommt alao zunftahst darauf an, das 
VerhAltnisB, in weichem Geist und Natur zu einander stehen, scharf 
imd genaii zu bestinmien. Sohon hier a\ ird die Formel venviekelter, 
als die speculirenden Pliilosophen gewöhnlich dargeateUt haben, denn 
Qeist und Natur stehen sich nicht gleichberechtigt gegenüber, es danf 
also keine directe I^iehung*) zwischen beiden eingeleitet werden» 
wie es stets von den Materialisten und Spiiatualisten , im Idealisn^iia 
und Realismus oder Real • Idealismus mehr oder weniger geschehen, 
ist, mochten sie nun die eine oder andere Seite zu iln-em Ausgangs- 
punkt wiililen, oder ihr ein späteres Uebergewicht vindiciren. Die 
absolute Identität von Natur und Geist kann bei excenti ischer Stelr 
lung des Menschen piifgeUds gesetzt werden , weder fiiv den Kosmos, 
noc^ für das Sonnensystem , und ebensowenig flir die Erde« . Was in. 
UttS' denkt, ist mu* das weitere Erzeugniss eines Naturkörpers, der sicli. 
als solcher allen übrigen innerhalb der Natur gleichartig anreiht, 
den sich der Verstand gegenstitndlich projiciren kann, wie jeden 
andern Gegenstand innerhalb der Natur. Wir sehen Steine, Pflanzen» 
Thiore, Menschen. Sie liegen, stehen, wandeln durch- und zwischen- 

savoir, iVoü vienneut tous les etres de Vuuivcid et oii ils vont, hciöst es in 
einer buddhistfoehen Hntra. (J?«mu,s-.) 

*) Physld mnndum magnum homioem et hominem brevem monduin 
dixenmt. (Macxobius.) 
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eioander. Sie haben alle für uns d«s Gemeinsame eines schmeck-, 
riech-, fühl-, hör- und sichtbaren d. Ii. eines sinnlichen (Gegenstandes. 
Sie sind für uns vuilianden und indem sie für uns vorlianden sind, 
geben sie den Total-Eindruck der Natur. Unter diesen Naturkürpcni 
erkennen wir ihre Beziehungen zu einander. Wir sehen , w ie das 
Wasser den Stein auflöst, wir sehen die l'rianze wachsen luid Früchte 
ti'ai^cn , wir sehen das Thier die Ptlaiize fressen , seines Gleichen 
jagen, fruchtbare Nachkonnnenseliaft zeugen. Im gi'ossen Kreislauf 
kehrt Alles zu seiner Ursache zurück. Der Stein zerbröckelt , aber 
verschwindet iiiciit , die Utiaiize verbrennt in Bildung von Gasarten, 
dasTIiier vermodert zu neu verarbeiteten Düngerstoffen. Aber indem 
die l'tlaü/L' durch das Feuer, das Thier durch die Verwesung in das 
miorganische (iebiet zurückkelu't, so müssen gleichzeitig noch andere 
i'roducto geschaffen , muss noch höheren Zwecken gedient sein , denn 
der complicirte Organismus des Thieres würde sich nicht aufbauen^ 
Hur um durch sein Yergefaen lösliche Salze zu hinterlassen., deren er 
selbst zu seiner Entstehung bedurfte. Und wenigstens ein Tlieil 
difisw Zwecke ergiebt sich aus uns selbst, ein Zweck v<»iallgeindii6K6r 
Bedeutung als der der^ gegenseitigen Erhaltung der E]|isteB2i> wosn 
nur wenig« Pflaazen und noch weniger die Thiere dtemen.. In vm 
selbst liegen die Productioueu , welche die Fflaoa^ waü Thiere , alle 
diejenigen. zuvttchst) welche flberfaaiq|t in dasBeakeii eintreten« ausser 
ihgmn körperiichen Bdckstasid dorob ihr Dasein eiflttlleai. Ein stampf- 
sinmges Tast-Geltthl mag vielleicht nicht zwischen einem Stein, «ner 
Pflanze nnd einem Thier unterscheiden^ aber sefaarf &sst das Aoge. die. 
Unterschiede aaf , und ohne die Pflanze wttrde Öst Qenieli htSaam Btomen- 
di^, ohne daslliier das Ohr keinen Vogelgesang kennen. Also nnter 
den Qns.voihaiidenen Gegenständen det Katar sjteht der Ifeqsoh, 
sonst den tibrigen gleichartig, zn^eidi als ein solcher da, der den. 
speclfischen Oharaeter ihrer Jedesmaligen Existenz anfasofasaen ver- 
mag. Nur der Mensch, der Mensch ale Menschheit, deim nur In der 
Qeeellschali;, im AustauiMsh der Sprache kommt ihm dieses YennSgen 
zum Bewus^tsein, und es ist gklehgfdtig, ob sich aqf der Retina des 
Thiers die GHtgenstände im Kreise oder in Facetten abspiegeln , so 
lange es sie nicht Tenttebt, und dann gleichgaltig' Air uns,, so 
lange wur nichts dorflber wissen. Abgesehen Yon.deu partiell sub- 
jectiven, yon letzten absoluten Zwecken zu sprechen, ist unmOgUcht' 
wenn kein Abschluss des Ganzen gegeben. Es ist unstatthaft, flber 
die allgemeinen Zwecke der Natur zu theeretisiren , die Zwecke deir 
FrOchte, die ungegessen zerfoilen, der Blumen, die ungerochen 
duften , der si^lanken Gazellen, die ungesehen die Berge durcheilen,, 
der Tiine der Hachtigall, die ungehfirt. v:erkling|ßn. Hier fehlt der 
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Anfang und das Ende, fohlt j<Hle seitliche Bepirenzunpr, um den ersten 
Halt zum Beginne der Forschung einzusehlngcn. Aber wenn sich 
uieht das Gewölbe der Natur im Grossen und Ganz'Mi einem Zwecke 
einftigen liisst, so ist dagcg« u eine feste und bestimmte Beziehung filr 
diejenigen ihi-er Gegenstände gow onnen , die von dem ( reiste durch 
die Sinne assimilirt sind. Die Processe der Natiu* nuiehten ohne den 
Geist verlaufen , aber nie die des Geistes olme die Natur. Die Seele 
in öder Natur wtlrde nicht denjenigen Inhalt durch die sinnlichen Ein- 
. drücke gewinnen , der im gesellschaftlichen Austausch der ideen das 
begriffliche Reich*) des Geistes schafft. So ragt unter den objectiv 
vorstellbaren (iesrenständen der Natur der Mensch durch sein (ie- 
dankengebäude**) aus den ihn umgebenden, die ihrerseits das Sub- 
strat zur Erbauung jenes liefern , hervor. Eben dadurch greift er 
ab^ auch selbstständig gestaltend , ordnend und zerstörend i» den 
Znsammetfihang der Natur ein. Auch der Stein thut es , der herab- 
fallend den Menseben erschlägt , die Schlingpflanze , die. £e Palme 
erstickt t der Käfer, der das Aas verzehrt Aber hier ist sdiOD 
liberall eine Ausgleichung im Grossen und Ganzen geschaffen. Im 
anorganischen Reiche die ImponderabiKen , im pflamlieli-tiii^risdieii 
die Lebeiutorft des OrgaBiBain]» Wirken naeh nnabiaderlidi fasten 
Geiaetsen , von znf älUgen Anmahmen abgesehen , ^e aber nie eine 
weiter grdfende Bedeatung gewinnen können , weil diese GeseteUc^ 
keit selbst zur Existenz noihwendi^ Be^ngniss ist. Wfliden alle 
Steine herab- nnd zasammenfiri]^, so mOsete neb eine andere £irde 
Im Weltraum bilden , wflrden alle Pflanzen erstlekt oder von Thimn 
gefiressen, so mflsste eben eine andere Vegetation emporsprosaen. 
A&eh' die freiere Bewegung des Thieres adtliesat sieh innerhalb der 
Grenzen des lostinctes ein , wo sieh meist^s ünadie nnd WIrknng 
fir ihre weiteren Folgen beredmen lassen. Für den Mensehoi ver^ 
sehwindet diese letzte Grenze der Nothwendigkeit , zieht sie sicfa 
zorflek bis zur Harmonie des Kosmos^ während die selbststandigeUn- 
abhangigkdt seines Gdstes sich för die planetarisclie Nator in den 
Aensserongen emes frden Willen^ raaniiestirt. Mit. dem das Ange 
zun S^en erweckenden Lichtstrahl iet der elementarisdie GÜurnnga* 
sto^ des Geistes in die irdische Natur gefallen, der dort, <iuelleiid 
tmd schwellend, wieder emporMbt, in allmäcbtigeärKeimkreft, sohaf- 
üond und neugestaltend. Wozu, wohra, was>BOll unser Leben? Was 

*) L'honinie est une des forin<'^ de riatenigedce maMalifl^e'BMr la 
tsrre, il e.st la scnlc iiitclligreucc. {Hombron.) 

**) Die Seele des ^vrenschen ist ein (Jejjenstayid der Physik, wie der 
raenschliche und jeder andere Köri)er, und der Unterschied, den man zwischen • 
Physik und Metaphysik macht, ist ilurchaiis wülkfirfich. {BeHnfg^ke.) 
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-w issfMi wir I Aber tuhlcii wir nicht , wie es denkt in uns , wie mit 
jedem lebendifren l*nlss('}i!a*re neue Gedanken 7üiid»Mi und blitzen, 
wie sie treilnMi und einportsti<'l)en zum jrip\nti.sciien ( iednnk<nii>anrae, 
der weit über das SonnrMisystem hinan?, seine Arme durch <len glän- 
zenden Fixstrrnhimnu'l streckt? Der Mensch denkt, wie die Pflanze 
wäclist. Die Pflanze wächst, weil sie nniss, er denkt, weil ei \\ \\\ und 
will,w(»il er mu88. l'nd dieses All luid diese Erde, diese Sonne, dieser 
Sternenhimmel, was sind sie? woher, wozu, wofür? Was wissen wir! 
Ahei' wenn der Geist die Erscheinungen der Natur unter h()lier<' Be- 
g^iiXa znsannnentasst, wenn er nen<' und imbekannte Prodnctionen aus 
den Eigenschaften d<T Materie hervorlockt, und durch diese neue Ge- 
d.inken, neue Vorstellungen imd Assoriationt n in der Seele anregt, 
wenn er von dem Horizonte seiner dentliclien Scliweite aus, innner 
weiter und weiter das All in sein GedankengeweV)e einspinnt , und 
wenn dann ringsum und ifl)erall immer prachtvoller und iilierwjUti- 
gender sich ihm der harmonische Ko.smos wölbt, wenn überall der 
Harmonie des Seins die Ihirmonie des Denkens entspricht, dann wird 
er selbstbewusst die Thiitigk<*it des (Jejstes leben, die. Je reger und 
rasclier, ihn um so raschei- und reger zur ew igen Hannonie <ler Kulie 
ftün-t, in der er wonnetrunken liinstirljt , denn im harmonischen Ge- 
setze waltet die Gottheit. — So hat ein Jeder seinem (leiste die mög- 
lichste Ausbildimg und Verstitndniss zu geben , denn jeder neue G<?- 
danke ist eine neue That. ^^ « N he Art der Auslnldung di(^ beste, 
welche zu empfehlen sei. wie sollte sich der Mensch von seinem he- . • 
schränkten Standpunkte aus es zu entscheiden vcnue^scnl Eine jede 
ist die beste*), zu der der (ieist in der dmch die (iebnrt ihm ange- 
wiesenen Stellung dringt. Kur sei sie harmonisch, denn nur der durch 
o'm organisches Gesetz erzeugte (iedaiike fügt sich dem Zusanmien- 
hangf"; des Kosmos ein. Die Harmonie ist das Gute, gestOii: durch 
jede Ltige eines krankhaft<'n Eigenwillens. So wird der Mensch im 
kleinen Kreise, im bescheidenen Mittelstande weit eher seiner Bestim- 
nunig gemäss leben, da. je kleiner**) der Kreis, er um so harmoni- 
scher zu erfüllen ist. Die külmen Gedankenfltlge, die zu absti'acteii 

*) Meiner, Ifehmiig nach (tagt Soerates mm Hermogeaea). leben iUe^ 
jenigen am bestell, die sicli am meisten beDiühcii. innner besser au Verden, 

uiul diejenigen am glückliclistcn , welche am lebhaftesten fühlen. <lass sie 
iiumcr besser werden, aocftay dt xai aiofpQoavft^v ov (hnoutn-. u/j.a lo ta 
xaka Tt xat ayn^a ytyvioaxopta ;(Qq0&(tt nvrot^ x(tt lo la ulaj^QU «vAtt- 
ßM^iU, 99tpov Tt xai aoxpQoi'a ixQtytv, (Xenophon.) 
**) O selif?. wem vom Urbepim 

Im Schicksalsbuch gcschriebcu ist, , 

Dass er bestimmt zu leichtem Sinn, 

ZUnn Trinken und st um Lieben ist. {MirzQ'Schajffy.) 
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Extremen eilen, und ohne Resultate ziiiiu kkehrcn , bind tiir die Welt 
des (ieistes tddt. Nicht was wir <lt nk('u , ist der Kern, sonilern wie 
wii* es denken, üi der rnendlidikeit \ ertschwindet jeder irdische Un- 
terscliied dem Grossen und Kleinen. Wie lang die Gedankenreih» 
misibt, (d) sie sicli zum Metaphysischen versteij^, oder bei der sinn- 
lichen Vorstellunjr stehen bleibt , ist gleichjjrültip , wenn sie nicht ent- 
sprechend complementirende anregt, wenn sie nicht neue schafft und 
sich in der Individualität (k;r Persönlichkeit eifüllt. Ein harmonischer 
Horizont stellt sich am Leichtesten her in dem Eheverbande, wo sich 
auf dem Resonanzboden der Geschlechtsempfindung polarische Wahl- 
venvandtßchaften gegenseitig abgleichen. 80 bietet die Familie die 
natürliche Bestimmung des Lebens und dem, der ihre Grenzen für 
höhere Bestrebungen einseitig überschreitet , droht die Gefahi-, da^ 
mehßr Gegebene zu verliei'en , ohne eine neue Einheit zu finden, iyu 

Xotg «et» voknoig ivyi»&vto xa^g XQ>]<f^t^ (SocratesbeiXenophon.) 
Missverstiuidene Speculationen haben schon manchen WeUschmfiisler 
ia die) Naclit 4es Wahnöims gejagt , und Niemand wage des Lebena 
i^liinx zu K^efragen, der nicht die Kraft in sich itablt„mit1hr Kai 
Leben mid Tod-sm ringen. Im abstraeten* Gebiete der Gedanken wird 
es die doppelte ^streugung eifordem, die Harmonie wiederzufinden, 
die man leiebtainnig im bfii^gerfieheii JKreise aufgab. Harmonisdb je- 
doeb kam, ob im groi^sen oder Ifilemen Kreise, inir dasjenige Denk^ 
• . sein, das sieb bamoniscb h die jedesmalige Weltansdiaumig emfl^ 
Deshalb keine aaaobroni&tiach vererbten Dogmen, kein traditiooeUeir 
Avtoritiltenglaiibe, keine verfallenen Rinnen .des Altertfamns, diei den 
fiN)k& UmbUek hemmen. Unsere Zeit drängt znr Erkenntniss der 
Natur, d^ menschlichen Wesenhdt in ihr, damit dltöVolk, derDmroh* 
Sfihnittsmenseh , die grossen Massen , die in der Geschichte und ihrer 
E^twidteluig polsiEen, zum bewussten Verst&ndnisB ihrer selbst^ 
iangenr und, errettet ans dem Wogensohwalle dnnkler LeideitBchallen, 
in. denen sie ein willentoaes Spiel nnüiertrieben, das freie. Land des. 
Wissens betreten. Die naturwissenschaftliche Forschnngsnetbode isi 
die Forderung der Gegenwart und auf ihrer Basis muss sich die neue 
Wissenschaft erbauen. Grund um so melir, sidi voriftnfig von theore* 
tisifenden Speculationen m<)glichst fem zu halten. Erst nachdem <das 
Gebiiet des Körperlichen genau bestimmt und erkannt ist, darf die 
Bsychologie wagen , die abstracten Spitzen ihrer Gedaukenreihen zu 
prifen, sie rein geistig zu potenzhren; Und bis dabin? Wo bleibt der 
Glaube an die Vorsehung, wo ,ein Trost ftir den Ui^lttcklichmi, der 
nnter der Wucht seiner Leiden erllegt? Wahrlich, schon jetzt hat 
misere Wissenschaft einen herrlicb^ren. Trost «ußgesprochen, als je 
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eines* M myfhologiacben Trüggebilde zu '6ffiitd«i T«iriiiocKte. Auf 
hmrmoniaohen Gesetzen rnht das Wettgebäode, in den G^setsen eirigec 
HArnMMlrie erfDüt sieh unsere ünencBidikdt! 

'V^ir schweben in eniein nnermessUdien Alle^ wo sieh der RaOn 
Rof allen «SeSten in nnahs^bwe Femen verlfert, wv leben' in der 
Spanne der Zelt, deren sdiwaeh flaekemded Licht bald in dem Dünkel 
der Vergangenheit, bald in^ dem Dunkel der Zukunft verlischt, wir 
denken m dem Wimder des Bewnsstsems , dn Rftthsel miserer Umg»- 
bnng^ ein Bfttbset mis sdbst. Wohl mag der Geist ^h zarüeksehnen 
nach jenen Tagen', wo ein festes Finnament sieh nnserm Hanpte um* 
wdlbte, wo in: ihm ein liebender Vater thronte; er mag dch gern 
versenken in die tränmerisefae MorgendSmmenmg seiner Khidhelft, 
aber wflirde es Üm jetot befriedigen , wieder Kind zu werden ? Wird 
der Mann seine Bestimmung eiftlllen, 'd«r> henmstretend in c^e 
ELümpfe des Dasdns, wo -seine Fähigkdten zur Thätl^eit aufgeni^ 
fen wevden , zurfickfliehen wllrde in den Sdiooss der Mutkr , um sieh 
in Ihren Armen vor den Unbilden des Wetters zu scfafltzen? £llfan 
werfe er ihnen die Brust entgegen, cor stähle seine Glieder im Ringen 
mit d^ feindlidien Eleiiienten) und um so vollendeter , desto Stftiier 
wird er daraus hervorgehen. Um. die junge ISche zu schalen, 
mag es heilsam sem, ein wärmendes Dach darüber zu bauen, 
aber wenn der Stamm heranreift zum - Voll^ftlhle seutei* Kraft, 
wird er rasofa die hemmenden Soiiranken durchstossen und, aus^ 
wachsend zum mächtigen Baume, weithin seine Arme' entfalten, 
ein Zufluchtsort der Vögel , ein Wohlge£ftUen den Menschen. Soll 
er statt dessen sich jährlich beschneiden und kappen lassen, um nie 
die Grenzen des Treibhauses zu tiberschreiten , in das Ihn der ängst^ 
liehe Gätiner pflanzte ? Seine Säfte \\1trden verderben , ^Mine Aesle 
verkrtippeln , seine besten Frflchte verkümmern, wihieAd, s«ner 
F^iheit fib«i lassen, sie jedes Jahr üppiger emporschieesen. So 
müssen auch wir unseren Denkgeselzen iluren v<dlen Schwung, ihre 
ganze Entfaltung geben , zu welchen Conseqnenzen immer sie uns 
ftlhren mögen ; wenn sie gesund sind , muss es stets die Wahrheit 
sein. Wohl zieht bittere Wehmuth ein, der bange Schmerz der Vep» 
zweiflung in manches Herz , wenn es plötzlich AHes so öde und leer 
um sich erblickt, wenn alle die heiteren Phantasiegebilde, die freund- 
lichen Göttergestalten, an deren Munde er als Knabe so gläubig 
hing, die glänzenden Ideale, üOr die sich der Jüngling begeisteite, 
wenn alle sie in ein Nichts verschwinden , in leere Nebel zerfliessen. 
Es sind die Klagen des verzärtelten Schwächlings, der die Natur, 
nur aus den Fenstern der Amraenstube hatte kennen leroeh , der 
jetzt, wo man ihn hinausgetrieben^ tot jedem Windstoss ^«leift und 
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akh niifih seinem weidten Bette EtirlickwflnHcht. Wäre oiMfiire G0» 

neration \n der Schule ])8yeliol()gischer Grundsätze ewogen wordeo» 
wir würden die aibenie Periode dea VVeltscluoerzes erspart haben. Za 
seiner \ ollkraft ausgewachsen, muss der Maua Iq sich die geoflgendste 
Befriedigung fühlen. Wohl aehea wir rings um uns nur da« WalteE 
ia ihrer letzten. UrBiiche unverständlicher Gesetae, aber wir sehen 
sie jJusammenwirken im harmonischen Einklang: wir hal)en keia 
festes 7a(A . dem wir entgegenstrebea , aber wir haben auch, die Lüge 
entlar> t , die uns durch Luft8|Megekingen täuschen wollte , wir haben 
nidit die t^Tannischen Launen ehies eifersiu litiLn-ii Gottes zu tragen, 
wir füroi^en nicht mehr, wenn ein mächtig» r 1 ( iiul unsern Schützer 
ans dem Himmel treibt , mit ihm in den Abgrund der Vernichtung zu 
versinken, wir zittern nicht mein* bei dem entsetzlichen Schauspiel, 
wo der Welt allmächtiger Schöpfer sich selbst zum Opfer darbringen 
muss, um drohende Gefahren abzuwenden. Wir tmuen auf keine 
fi'emde Hülfe , denn jede Hülfe ist trügerisch , wir stützen auf keinen 
Stab, denn jeder Stab mag morsch sein und unter uns splittern. Das 
Joch ist zcHu ochen und wir sind frei. Frei wie der Vogel in der Luft, 
frei wie der Fisch im Wasser, fiei wie der Baum auf offener Wiese. 
Sind sie nicht sich selbst genug in ihrer Freiheit, begehren sie eines 
äusseren Eingriffn, da jede Beschränkung imr schaden kann ? V\\i\ 
was ist es , das das Menschenherz begehrt ? Das Ganze zu kennen, 
von dem es nur ein integrirender Theil ist. Kami es lioffen, es 
jemals anders zu verstelx'u , als in dem Momente seines Mitwirkens 
in dem allgemeinen Zusammenhange? Kunn ihm ein sichererer und 
erh.'d teuerer Trost g-el)oten werden, als sich selbst ein Atom in derl n- 
endlicldveit und Ewigkeit zu wissen , unendlich und ewig, wie diese ? 
Der Baum füldt sich als Einheit, soweit seine Zweige reichen, das 
Thier lebt innerhalb des Horizontes seines Sehorgans, der Mensch in 
der Peripherie seines Denkens. Wenn sich in der .Tugendzeit der 
Geschichte seine Vorstellungsreiheu mit idealischen Fign ren schlössen, 
ist es nicht dieselbe Erscheinung, die er an jedem Individuum wieder- 
kehren seilen kann? Sollen wir, die wir jetzt im Vollgenuss des 
klaren Ta^es athmen, uus in die längst verblassteu Spiele vergan- 
gener 1 )änniierstunden zurückträumen? uns aufs Neue in die 
Sklavenfesscln unserer eigenen Phantasiegcl)ilde schlagen ? Lasst 
uns vielmehr wirken und streben, damit wir nach getlianer xVrbeit 
uns rullig, wenn der Abend hereinl)riclit , zum eniuickeiuhai Schlafe 
niederlegen können. Der künstliche Horizont der Mälirchen imd 
Mythologien ist durch die Natiu'wissenschal'ten zerrissen. Unser 
Auge blickt hinaus in die rneiullichkeit, warum sie läuguen? Suche 
selbst nnendiich m wei-den, weuM, dich die Uu^dlicUkeit umgiebC 
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Bald wirst du die Gedanken, die Ideen aosatrömen WAm m die 
Ewigkeit des Alles, du wirst sie Wurzeln schlagen fühlen ttberaU 
in den Gesetzen des harmonischen Kosmos, du wirst mit ihm vor- 
wachsen nnanf löslich, ewig, miendlich wie er und dich selbst 
erfüllen in bewusster Harmonie., Nicht nur jeder Bück, der un» 
mit den Sternen veiknüpft, jeder Atiiemzng, der die stets ver- 
jflngte Atmosphäre assimilirt, sichert das ewige Fortbestdien, 
sondern mehr noch, frei von allen pUinetarischen und kosmischen 
Schranken, die göttiichen Ideen, wodurch wir die Gesetae des Alles 
in uns reproduciren. 



Der Organismus der Natur. 



Wie das auf gegenseitiger Wechael Wirkung benihende Neben - 
einandersein der Körper in ihrer Gesammtfaeit die Harmonie der Welt 
beding, so rauss jede specielie Beziehung, in welche einzehie dersel- 
ben zn einander treten, immer eine entsprechende Modification zu 
relativ neuer Abgleiehong, um diese Harmonie zu bewahren, zur Folge 
haben. In dem höher eomplieirten Organismus des Tliieres mnss die 
dadurch hervorgenrfene Veränderung eine um so stetere und raschere 
Nachwirlcnng zeigen. Es wurde das verbindende Netz des Nerven- 
systems nothwendig, um die stattgreifenden Vcrändenmgen schon im 
Ifoment ihrer Entstehung gegenseitig zu vennitteln , und in der Auf- 
fassung des Actes dieser Veränderung benilit dann die Empfindung, 
In der Pflanze gleicht sich der £infln8fi des Aussen schon durch un- 
mittell >ar materielle Verändenuigen aus, deren Nachklänge so schwach 
sind, dass sie auf bereits kurze Entfernung von uns unter keiner 
Form oder Gestalt mehr aufgefasst werden Isdnnen. So leiclit eine 
reini mechanische Berühnmg des Baumstammes aekk nag, sie mnss 
mit zwingender Nothwendigkeit gewisse Wirkungen erzeugen, die 
nieht nur ftlr diesen Körper, sondern für das gesammte Weltganze 
für ewig dauernd sein werden. Sie werden fiir die individuelle Er- 
scheinung ohne Folgen bleiben , da sie sieh innerhalb des Gebietes 
erlaubter Störungen abgleichen , aber diese Abgleichungen selbst be- 
dingen wieder weitere Modificationen , da, sobald sie einmal gewor- 
den sind, auch ihre nothwendigen Wirkungen nicht ausbleiben können.. 
Wie durchaus relativ das Meiu* oder Minder für den menschlichen 
Geist ist, haben die Entdeckungen in Astronomie und Microscopie 
zur Genüge bewiesen (de minimis non curat lex darf nicht für den pbi- 
losophu'enden Naturforscher gelten), aber nur, indem man die Wir- 
kungen der kleinsten Theilchen in ihre letzt<'n (Jonse(|Ueiizen veifolgt, 
oder vielmehr ihre Consequenzen zugicbt, wird man schliesslich dazu 
konunen, eineErldürung aller jener V erluütnisse anzubahnen, die mau 
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bMier,* dLe sdieinbare ÜinrolikönmenheH des Wksen dnrdi dflR 
Glauben ergiiiaeBd, aii deo-MyÜieD des Ewigen ondUiieiidiEelieii ab- 
gesclmitteii bat Wie in der InfiiriterimalrechnuDg habeo "wir diese 
in imeiidKobe Reihen anftnlOsen nnd in sohsheit zu denken.' Wemi 
aber nnabweMicfa tasS der eaien Seitcf gefordert werden muu , <fie 
CSoesequenzen uls söldie aozaeiicemien, aa darf anf der andern sieh 
einer Verfolgung dereelben in die JBinseUMltni, nm nieht zu' nnver* 
atttndliehen TänacfaimgeB zu gelangen, mir hingegeben werden» se 
lange eine gegenseitige Omtrole mdglich ist Wo^ diese^fleUt, nmaa 
die Formel geniigen ^ n«ßb weicher die Reibe gesetzaMsaig fortgeht 
Wird die Bereofatigong^der ftuMersten Conseqnenzen nicht anericannt, 
flo kann ?oransgesetzt werden^ dass jedes Residtai, das durch Rech- 
nen mit diesen wülkttiHch Vefatttmmelten Gedankienreihen genroinum 
wwden wird, ein imgenaoes sein nmss. Für praktisehe Zwecke mag 
es genflgen, wie die Abbreriatnren der Feldmesser und- Masehiniston, 
aber je mehr man sich an die L9sraig eömpfievter Probleme macht, 
desto dringender wird (wie in den höheren Gebieten der Alg^ra) 
die'Anerkennu^ nnendlicher Reihen, wo solehe vorliegen, nnd wird 
der Philosoph, wenn er sich ihi«r flberhai^ bedienen will, um fehler* 
ha^ Folgemngen andSunmiren der Unrichtigkeiten za vermeiden, 
erst die Reehnnngsmethodenf erfinden inllssen, nm dieDURsrentiale der * 
GednakenwcAt pi^ologisch' zn int^griren. Im Attertiram war em 
eonsefipieHtea Denken unmQglksh, da, so viele Himmel die Philosophen 
ancii Aber sieh anfthdmien, oder so viele Sttttzen sie der Erde unter- 
legen mochten, schliessKch die Gedanhenreihen doch wiflkthrlich b»*' 
grenzt werden mUBsten , wenn man sie nicht vorher zu eimltden ver^ 
standen hatte. Wir finden nnseren Schwerpnnkt an den znsaimnen^ 
wirkenden Gesetzen der Harmonie, im relativen Gleiehgewidit« das 
eben dadurch, als selbst' einer steten Bewegung bedirfond, nnendlidier 
Aiisbildang fähig ist, nnd mögen ungcschent in progressiven Reihen 
denken, wenn man anch im täglichen Leben meist künstlidie Ab- 
kürzuu;::« II vorziehen wird , die den Alten aliein zu Gebote standen.- 
Der lebende Organismus steht In unurtterbrocliener Wechselwirkm^ 
mit der in der Bewegimg lebenden Natur. Statt nach der bequemen 
Methode der Scholastiker in willkürlich abgeschnittenen Gegensätzen 
sich zu bewegen, müssen wir uns ktlhn in das Getriebe der sich durchdrin- 
genden Kräfte hineinbegeben , um in der lebendigen Bewegung, wo 
Alles in und aus einander lebt, den lebendigen Smn zu erfassen. Die 
Denkarbeit ist eine anstrengendere, aber während jene kfUistlidi ge- 
glätteten Schablonen, die wegen ihrer Zierlichkeit das Auge anfangs 
besteclK'n , je länger man sie gebraucht , um so eclatanter ihre ün- 
genilgenbeit zeigen, hellt» sieh jenes scheinbare Labyrinth des ewigen 
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OaoMbexiiB nehr and mehr dern gdadgeo Blidw, der «b «nabliltt)g 
m dnrdidriDgBii strebt, in die Hannom« des KoenuNi auf. 

Die SchwiDg1li^;lbeweg«^l§^de•fileiMB wird io den SpAonkiMeB 
der sie asfliimlireDdeB Nerven, als Liebt, als Winne, aU Sebali uik 
terscbieden werden, wie dieselben Schwall wellen in iwraobiedenenKdr-^ 
pem veimliiedtoe Klingfigiiren nnd -töne ausUtoenr oder^ Wänne* 
linien Je nach dem Verbrennnngsgrade der Kdiper diese nur ertiiiasDy 
leuchten odcD in helle Flamme auiftchlagen lassai. Die GrOsSs.den 
ReizzuwadiseB muss (nach £. H. Weber) gerade im Vegh>ltnlase 
der Grösse des schon gewachsenen Reizes f^er wadbsen, um noeb 
dasselbe für das Wachsthum der Empfindimg zu leisten. 

Im.Qesehmack lassen sich bestimmte Proeesee der ersten Assw 
milation als versciiiedene Empfindungen*) auffsssen, wobei der Fm^ 
Bohmecker zwisclieu don bdden Extremen des Herben wid Süssen, 
nocli eine Menge »Specialitäten miterseheiden wird. Das Bedingende 
hierbei ist die ebemische Einwirkung, welclie im ersten Falle die 
Drüsen ziisainnienziehend , im letztem verflüssigend affi(;irt, wie auch 
das Gefühl in der mechanischen telUirung getrennte Empfindungen 
des Rauhen, Scharten, Spitaen u. s. w. unterscheidet. 

Im Geniel K? siml es verschiedene Processe der Verdunstung, 
deren specielle Modificationen sich vieliach duieh eine Aufmerksam- 
keit auf ihre grössere Schnelligkeit oder Langsamkeit in den Win-, 
düngen der Muscheln unterscheiden lassen. Der Lobiis olfactoriua 
fungirt noch selbst.ständig nach seiner iBolatitin vom Gehirn , indem 
die den einineben Tastempfindungen näher stehenden Gemchsschwin' 
gungen i»eh auch durch die nachbarlieh ergänzten Sympathien der 
tiefohlsnerven fortpflaaaen können. Die auf der Flimmecfaaut bei 
entsprechender Vergrtisserung noch sichtbaren Wimperbewegunge» 
verschwinden bei der in den höheren Sinnen zunehmenden SchnelUg» 
keit ganz in der Auffassung der Wirkung. 

Da Kraft ein secan(är abgesogener Begriff ist , so muss maa 
die Verwendung desselben in naturwissenscliaftlichen Erklärungen 
möglichst zu vermeiden suchen, so lange solche noch auf die Wirkun- 
gen deat kleinsten Theikheu'^*),^ die in ihrer Th&tigkeit am besten 



*) Nach Horn «ind die papniae vallatae besonderB fßr das Bittere, die tan^ 
gifbnneB für (las Salzige und die filifornios für das Banere emplUf^liek. 
(Tcoivre vergleieht dasSfiase dem Weiw, al« der IndOTereiu der drei einfiiclien 

**) i)iel*raxi3 wird vielfach au den Atouieu (ultiiuate atoms, as ceatres 
öf forces and not as so many Uttle bodies snrroimded by forccs) festhalten, 
da dieWisseuschaft zur Uebersielit einer typischwi Gliedefung ihrer Gebiete 
bedarf. , ändern die Atomistik eine UÜedenuig und Untergliederaug der 
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all SdariDgung«D (der DiAieatiale des Ratimes in ihmi Moleoilar- 
OsdUaticoien) aufgefoart weiden, sortlelEgeffiiiit wetdmt k(f|iiieiu- 
Schon La^ange sue^ ßvi den Gbrandaats der klelnstea Wifkimgen 
diei^auBe hdue dßt Bewegung sn gritnden« erst, iowie di* 

IMsteo Atome elB&ch werden, tatt mit der einMutai zugleu^ die 
grossartigste , mit . der eriMboMten zugleidi. teietpste Baai?eifle der 
Weit aas entgegeiL Alle Lastv die die kleinen Laaten (der mafe»- 
rialieQ Atemiatik) noflb dem baoenden Qeiate anfbttrdetBn^ iat in 
l^kbts geeehwondeii, alle Henimnifl8e,.die ilre atane Undnnhdiing* 
fieUMit in da» Weg^ leigte, sind in Eraft verwandelt, mit der aioli di» 
einfaeben .Weeen, nnler Fdkrang des Oesetses, nmi' aehmnobadieoi. 
Bane, KoenioB, fttgen/' (Feehnir.y Die Fttlle der Bkmelidieiten mid . 
kedii^genden Unaäien maelit es HUr den Qmst.nothvendig, das IVo^ 
daet, das er dansli eine Menge con^lieirter DenkoperationeU' gewoi* 
nen.faat, als kOher- potenairte Einkeit anfimfaflsen» in wekkem Sinfasi 
Kraft der Materie 'g^genUkergesteUk wird. Um d^ Uebergang an 
den Behwingnngen eines freistehendeii MetaUatabes- an v«cfolgen^ 
kannte die rein physikalische Aafltonng an der Fortsetzung der 
SehaUwellen bis zur F^ductiiNi des Lidites*) (das aber, da in ihm 
die Grena^ der Empfindnngskrdse zosammenlaofen, nicht annh für 
das Auge als reine Schwingang gilt) . adiemattsoh fesfludten. Doreh 
die Indnetionserscbelaangtti fiiad W. Weber sieh veranlasst^ -eiiift 
Abh&ngi^ieit der Kraft der electrischen Theüoben wm der relativen 
' Geschwindiglseit mid Beschleimignng derselben ap statoiren. Die 
FosBohungen der Ctonie müssen bei den ejnfijMÄstai. Atomen der 
ülemente stehen bleiben , die phyaikaUsohen Eridftrongen fahren an 
den Bewegongen kldnster Th^leheir. Das bewegte Atom bildet die 
Sehwingmig, ans Sehwingimgen consbroirenr sidi die physikatisclMtt 
Kräfte und Scliwinjgmigen werden wir anch aimaohst festhalten mlls- 
sen, am, wie Sehall, laicht, Eleo^oitat, so die Bewegung des-indi* 
vidnellmi Atoms, des Qedanloens an erklären, indem wir es in semea 



Körper Uber das sehebibsre Cfontinntiin binaoB, in discrete Theile fordert/ 
behauptet und beweist, vennag sie doch (fngt'S'edmer hinzu) über die Be* 
sehaflfenbfit der lot^^ton Glieder, der (JrHiidntorac , noch nichts Bestimmte« 
auszusajjeii. " I>io ( rostaltung eines Kr} stallcs, das Bestehen eines M<'talles, 
als solchen, verlaugt dit; Anerkennung der kleinsten Theilchen, obwohl das 
Reioh d«r KrSfke n<M;b dabinter liege, wie der Botaniker im Organismus der 
Pflanze nur bis zur Zelle zurückgeht und sich nicht darum kümmert, wi^ 
weit diese selbst wieder ein Product chemischer Ursachen ist. 

*) Jenseits der Langsamkeit der rotlKMi Farbestrahlen können die sich 
dort bekundenden Wärme -Erscheinungen nicht mehr vom Auge empfunden 
. Verden, aber der iiltravioliBtte Thell des Speetrbms wird bei Mwendung 
▼SB Ber|dti7stal4>rismett mir Aidfasaiing gcSbtadbt. 

3* 
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OperatHmen als am Sehwlngungsnilieii mmmamgemMt handetai Im* 
sen. Das lebendige Denken mnss die Materie im der Bmegmg des Wer- 
dens yeastdieny die ihr mhendes Bestehen in dem oiymiwehenGesetea 
findet. Dem verwlireiiden Kreisselilnss des Soiiies wflfde die Bwig^ 
keit von Anaiagotas* HomoiomerieD (nadi ideattstiselier Art iTpAaeh 
Mfgefiwst) in einer meelianisefaen WeHanscJuwwmg am besten-entgegen- 
smetsen sein, wfthrend wir, die den cansalen Znsammenlwig der 
Nator in chemiseber Wechselwirknng erkennen, «neb nnsero Begifffe 
genetisch zn entwickeln haben. Schon die leiseste Verletnmg ehier 
Pflanse nmss mehr oder weniger eine Rttckwirinmg auf ihre gan»! 
Zosammensetzong haben nnd ebenso wtrd die Bertthnn^ eines anbv- 
ganischen KOrpeis, a. B. meines Metalles, eine WechselbeMinng er- 
seogen, die oft unter der Foim der Wflimeansgleichuig anfihssbar- 
ist. Geschieht die Berllfanmg rasdi, so daas sie bis zu <»iier Ver- 
sehkbnng des räumlichen Nebeneinander^elns zn gehen sndit, so pro* 
dncirt die Beaction der nach HersteOnag des GleicbgewiefatsslrebeBdeB. 
EhuBticität der kldnsten TheÜehen einen Ton, der sidi dorcii die 
znm Ohre fortpflanzt 

Das Gehdr im Organtens fasst diejenigen TUttigkelten der 
K(Ifper auf, wodurch dieselben auf elnand^ zur fiSMtellimg der gs- 
stOrten Hsnnonie reagir^i, ohne ihre individnelle Gesond^iheit za 
wlierenii So lange die Ansgleichmig durch nnmlttdbare materielle 
Verftnderangen geschehen kann , ist noch kein Ton htbrbar , obwoU 
auch hier schou eine Störung stattted. Der wesentliche Unter» ' 
schied dabei nicht in der Störung selbst, welche im Grunde die- 
selbe ist, sondern in der Organisation des Menschen, der ebra nnr zu 
Auffassung einer schon weiter fortgeschrittenen ein bestimmtes Organ 
besitzt. Anstatt nun, wie es oft geschieht, die Gesetze der Nator 
nach den Apparaten, die dem Menschen gegeben sind, construlren zu 
woUen^ muss man im Gegentheii' untersuchen, wie viel nach dieses 
Appsiaten.sidi von der Natur liuifassen lässt. Der Ton ist ein I'ro» 
duct des veränderten Aggregatzustandes der kleinsten Theilehcn des 
Kdipers, wo jede Bewegung eine Umwandhing bedingt oder eine 
Störung der neben einander gelagerten Atome, die ihre innere Einheit 
wieder herzustellen suchen. Ihre Schwingungen theilen sich der 
Luft entweder als unbestimmtes Geräusch mit, oder wenn die iltisser- 
lich einwirk^de Störung mächtig genug war, um zusammen wirkendes 
Kundgeben zu fordern, als nmsikalischer Ton und dieser würde sich 
demnach in seinen Klang - Modificationen als der Ausdnu k des dem 
Körper zu Gioiude liegenden Typus ergeben („Was tönt, thut seinen 
Geist kuud,^' wie Oken sagt) und das Ohr, das denselben als solchen 
auffiisst, dafür specifisch geeignet Sem, /wobei es von semer Eiigen» 
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thtlmlichkeit *) abhängt , wie weit es nach Oben und Unten in die 
Unbestimmtheit der Geräusche**) hineinsteigen wird. Dem Geräusch 
des Donners oder Schusses , das durch die bewegten Luftwellen Fen- 
ster und Thüi-en erzittern machen kann , fehlt die specifisch typische 
AufFassunp: im Gehör. Die Grenzen des Hörbaren selbst sind nach 
der lndi\ idualitat selir verschieden, und ähnlich den somatischen 
Nenenkraiikcii machen Wilde manchmal durch ihre scharfen Sinnes- 
organe ihnen zugeführte Mittheilungen , die der erstaunte Europäer, 
dem ( iue gleiche Fähigkeit versagt ist, ebenso gut als tibematMohe 
Eingebungen auffiissen kann und häufig genug aufgefiwflt haL »J)ie 
einseitige Ausbildung einer Energie darf deshalb k^e SiQMriorttät 
beanspmchen, die sich nur auf allseitig bamonisdiee Ansbildimg be- 
gründen kann, und der wdtsdiaiieiide RanbTOgel ist dieses Vocngs 
selbst halber ungeschickt, in der Nähe deutik^ so sdieii. Bas Rem- 
thier leitet den Lappen in seinen Waademngen und zwingt ihns^oem 
Willen zu folgen, bleibt aber dennoch der Herrschaft detoelben nnter- 

wocSbd. AnfWetterproftoeinngen***) derSpmnegrflndeteDiiEsjdiival 

■ , •'• • 

*) WäHaston-a yu des iadividns insenoibles ä tone lea sons plae^ an- 

dessus ou au-dessous Teclielle diatouiqup. II en cxisto d'aiitres, q\ii n'enten- 
dent qae le ton au dcssous ou an-dessiis. Cettc discoidance peut incnie. 
dit Forichon, s'observer cntre les deiix oreilles d*uu iodividu, de »orte 
füll wt, oondaam^ k es femter mie poor B'aecorder ä im antre initjBieien. 
{Lucas.) 

**) Savart meint nach »einen fortgesetzten Vorsnchen mit der Sta1>- 
ßirene. dass es nur darauf ankomme, die einzeliK-n Eindrücke erforderlich xu 
verlängern, um noch tiefere Töne (als solche von 14 — 16 Schwingungen in 
der Seoimde) hörbar an machen» Im> dass es k^neeifentlidie Orense gebe. 
Dcspretz dagegen bezweifelt, dass ^tdas MenKchenohr Töne von \venij,'er als 
32 einfachen 8cli\vinprungen vcniehmen und bestimmen könne.'* Erzieht 
ans seinen Versucheu mit kleinen Stimmgabeln das Residtat, dass das Ohr 
Töne bis zu 13000 Schwingungen noch vernehmen, bestimmen und classi- 
fieiren kann, dass ««aber dasHdroi sehr boberTÖne sieht sonuMcbgeaehieht, 
daas man dieselben in die musikalische Scala einfuhren konnte/* Sieebeck 
vermoehtc an zwei Stiiim)j,'al)elu , die fast {Xeiiau im Einklänge waren, so 
dass die eine 1209, die andere 1210 Schwingunj^i-u in der Secunde machte, 
noch zu bemerken, dass die eine eine ^pur tiefer als die andere war. 

**♦> „Die seiiere» UaireHes der Mystik geneigto Psyebolotrie <aagt 
W. F. Volkmann) hat awei alte Fragen Avieder angeregt, namlieh über das 
Entstehen der V(»rstollnn{?'rn in der Seele ohne Vermittlung des IjeiV>es und 
über die unmittelbare Correspondenz der Geister (in der sympathischen 
Atmos^riilUre). Für den ersten Punkt müsste an ein Zusammensein der 
j^eele mit aBdern ehifacben Wesen , als denen des leiblichen CentralergaBs, 
gedacht werden. Dieser Gedanke an sich ist durchaus nicht absurd. Demi 
es ist der Seele uieht wesentlich, fjerade nur mit diesen, den Leib bildenden 
Existenzen zusammen zu sein, und es ist nicht einzusehen, weshalb sie nicht 
aneh mit«inem aaden» niebt an dieser Klasse gehörigen Wesen sosammen 
aehi k(innte. Daas dieses Znsammea sodann unter' den gehSrigen yenum- 
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«eine Arttieologie. Bas KerrenByiten lUieQHMlIseher tagt* leidit 
»eteorologiflche VerändenngeB vorher. Die 'AimosphAre in bestimm- 
tm Graden der Diete ziabert la den Marsdien , an der ItaHentschen 
KIlBte» in der Wüste Gegenstände, «die niefat voriianden rfnd imd also 
mr von dem sie im Angenbüeke der Kldung Erbttekenden zngegeben 
werden ktanen. M Anästhesie' der Fmssolilen gkmbt man in den 
Boden sn treten, da die Nerven nor Ws an Sur noch tiiätiges Ende 
Mkn und enqpflnden. Wie die Kanakas fai offiMier See oft anf hBB» 
derte too Meilen die Riehtnog des Landes^annigeben wissen, so 
konnte unter Beiehenbaeh's Seittitiven' dsr lugenieor-imor Philipp i 
•aneh olme Ckmipass den Norden finden. Die fiaffinv eitamen*) 
ifsme Gegenstände, die £iso]^äer kanm mit dem Tetescop sehen. 
Umgekehrt können unter Umständen gewisse VeihäÜnisse dar 
Nator ftr die AuflhSBimg des CHnnes, dem sie im normalen Zu- 
stande coDgruent sind, venchwinden. Ooldschmidt erwähnt, dann 
das Geruchssystem dnreh das Leben und Treiben im ländlichen 
Hanahalte der Marsehbanem so abgestumpft wird, dass die Frauen 
an ihren Riekelbflsehen kerne Blumen gebrauchen können, sondern nur 
. ^ starkrieehenden Krausemänzen und Artemisia abrotmmm. AehU" 
liehe Beobachtungen ftr dsis Ohr sind Jedem bekannt, der längere 
Zeit in der Nähe einer MäUe lebte, ebenso fUr das Auge. Feohner, 
der zugl^h Beiq^iele aus Butttm und Anbert anfthrt, macht eine 
dahin dnschlagende Bemerkung: „Ich selbst und viele ältere Personen 
erinnern steh nodi recht wohl, dass man früher sich zur Aboidunter^ 
haltung am Familien- und Schreibtische mit emem Talglichte zu be- 
gnügen, pflegte. Jietst, nadidem die hellere Lampenbelenehtung 



setzwng^en Vorstellungen zur Folge hatte , kann gleichfulls nicht bezweifelt 
werden." Aber Vorstellungen wachsen genetisch aus der mdiviUnelleu 
Gnmdlase -Ues Orsanisim», tarn Abseblnss des BewnBstseiiiB, hervor tmd 
Nebeneinandersein würde sie ebensowenig substantiell (äussere Accidentien 
abgerechüet) intlnfriziren können, als das Zusammenstehen versehiodoner 
Bäume den Typus dierfir. Unvollendetere Zellbildnngen mögen aber durch 
den einfftehen Act der BeJ^ohrnng ver- und dorchwacbsen oder ihren Inhalt 
-eadM»' oder exosmotlseh austsiuAßhen , wie das Thier mit seinen weniger 
dfffereaxirten Nerven^häneii in einem namltSdbareren Qoanex mit der 
Anssenwelt steht. 

*) Untersuchungen über die electrische Photometrie , angewendet die 
Empninglichkeit des Auges zn messen , haben daigetlMui (naeh Masson), 
dass diese EropfiinglicAikeit mn das Doppelte unter den Indtridaen im nor^ 

malen Zustande variiren kann. Die verschiedenen EmpfTinoflichkeiten in der 
Auffassmifj des Auges hahen --irli bei astronomischen Beobachtunfren als 
eine positive und bemerkenswertlie Fehlerquelle erwiesen. — Die Chroma- 
topsendopde (nach Sommer) oder nngenaoeAnffiMsung derFarbenseigtsicb 
in ▼ersofeiedenen NSaa^en. 
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gewabnlieh geworden ist, Idütuiflii läfes fttr mom AugenTerderb uAd 
yermag nieht mehr dltm Anstrengung dabei zu seiieii/' 

Wir eriranneii , dass; <»lirwobl die S chwe rinr aft gleicbiiillflflig «af 
alte TlieHe wirkt, dodi wegen derBexiebmi^ ^eaer unter einander, 
BMunlie 8pecifiUe Besonderlieitcni dntreiton,* wie der Waasertropfin 
-beim ItaübMlen atets «ne' Kugelgestalt amiimnit, dia Feder mit 
ihrem dtelcen Theile nach Unten filHt u. a. w. Wiihrend aidi hier 
daa Wanim nedi bia m einer gewiaeen Stafe wfoigen Iftaat, hlnfen 
lidi die Schwierigkeiten , die nethwendigon Beaiebiingen awiaehen 
der ebefDii9cfae& Znaammena^ung der Mattertange nnd dem daraua 
entspringenden Eryatallfl^stein in eSsinen stOefaiometriacheh Verhilt- 
maaen, xmehen dakn *K^e nnd der Pflanfee oder dem M und dem 
Tliier abanleiten, aber b^ d^fiiyataffiaation geaeftieht niobia andesfa, 
als dasa sieh durch die gegenaeitige Ansiehung der Molecule ein 
nieht mehr der Sehwerlunift*) in- aemen Uehiaten Theilcfaen» sondern 
nur in aeiner Ganaheit^) als aoldiea unterworfenes IttdiTidmim btlr 
det DnMsh weti&e Specialitttten immer dieser Typua gebildet ist, 
wir können ihn einzig als solclien anflkasen, und braueben bei der 
Bridiirang Bunftchst nieht weiter einzudringen , ate eine entqmchend 
nothwendige Anordnung der Moleenle anannehmcjn. Jede Verftnde- 
mäig, die in diesem ^Typua dnveii feindlidie< Berührung berrorgemfen 
whrd, musa sieh in ihm, tßeser seiner neuen Anordnung gemisa, een- 
atitufoen, gewiasermaassen' enpAmden werden, und je deutlicher also, 
je mehr sie sefai individuellea Bestehen gefthndet Selbst Tonsehwin- 
gnngen kOmHeil bis zu «nem Zeneiasen des Znaammenhangs , das 
gewOhnlidinnr dmrah stttbere medianiaohe ßingiiffe prodocSrte Schwin- 
gungen bewirken, bei spröden Körpern gesteigert werden, indem 
stabile Olddigewicht***} der elemientftren Dinbmzen auseinandarilUlt, 



*) 'Durch unmessbar künstlic'lies \'erlde&ietn gab Brown den StÜubchen 
der Körper eine scheinbar thierisehe Bewegung-, indem niit der :^nnehniemlen 
Loic htij^keit der Materii« d;ui sie fe»4sehide Band der 8chweikraft allniälilig 
gelöst wird, je weiter bisher unmoikliche Einwirkungen die ihrige mehr 
undniehr compensiren. ' * 

**) Ueberau ist Krftft nur eine Sache des Ziisainmenseins der Materie, 
für sieli hat kein Korper eine Kraft, es sei denn die Kraft, die aus dem Zu- 
sammensein seiner eigenen Theile rennltirt. sa<?t Fechner, der anderswo die 
Kraft einen ,,Kelationäbegrifif nennt, der nur für das Zusammensein der Ma- 
terie Bedentong bat. ** Die Moleenle der sogenannten einfaehen Stoffe be» 
8tehcn aus einer so hohen Combination , d. Ii. so grossen Anzahl einfacher 
Atome, dass höhere KrSfte in ihnen thätig werden, die mit der Niilie sehr 
.'«tark zunehmen, imd die Molecule sind so dicht, dass diese Kräfte wirklich 
eine sehr starke Wirkung erlangen. 

W» in PlüietensTsien bindet aneh in vieien anderen Systemen 
imter dem Einflnsse der Urnen selbst etewobnendea Kifille eine kreisende 
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wtä «mb ^mtore Vecfolgiuig derScJMdWgaren wivd noeh »ointoBwiMi 
ton Resnltaten Aber typische AnordiningQii' leilMi, wobei. £i9«riflmte 
mit electrischen Phtton besonders verfolgt werde» soHlvii. Je oaeli 
den geiteUteii Fragen giebt du Oefflge des K0ipers in dleM Figii- 
MB e&ie vendbtedene AntW4»rt, drOekt sein typisches Oeeets idb» 
wie sich im polarisirten Lichte die verschiedensa Aepfelsäuren nnd 
Zockerarten nntencheiden lassen. Was wir von den dsiidi sete^ 
innorliche Reaction im Tooe sprechenden K(irper verudunen, ist nar 
die EinwirloiQg desselben auf die nmgebenden LuftfheU(lieii,i^ si^ 
nach der Gleichartigkeit bestimmter rhythmiseher Gesetze fortpflanzen, 
während die Individualität des tönenden Körpers gewöhnlich verschwl»- 
dcBdmitergefat, bis a^Qf den im Klange zurttckbieibendcn liest. Ebenso 
erzeugt ein in das Wasser geworfener KOrper (ob Uoto, Stein oder 
Metall) dort dieselben Wellenbewegungen , die sich stets nach desofe- 
selben Gesetze abschwingen, aber, sieh auf die horizontale Kichtiin^ 
bescliränkend , und in denen nur der (leschniack Unterschied« 
differenziren könnte. Jede, auch mechanische Anregung, die die 
Lufttheilchen erfahren, wird unter demselben Gesetze der ilmen 
ZHkommenden Bewegungsnothwendigkeit absorbirt, weshalb Töne 
gleicher Hölie und Tiefe durch Streichen einer Saite , wie dnreh er- 
hitste Lnfitsänlen und Glasröhren, oder durch Blasinstramente erzeugt 
werden können. Ob der Ton in s^en rhythmischen Verhältnissen 
anfgefasst wird , hängt von der Oiiganisation des Gehörs ab , wobei 
individuelle Idiosynkriisien eine ebenso grosse Mannigfaltigkeit xeigeiiy 
wie die des Gesichts oder die ungeübteren des Geschmacks. 

Wir haben im Tone eine typisch« GesetBlichkeit , mathematisch 
gleich der Erystallpolantät bestimmt, die sich als typisches Gesetz 
ctom elastischen Medium imprägnircn muss. Wenn die Molecule dea 
so gebildeten l^P^ ^ stehenden Oscillatioasreihen vibriren, klingen 
ihre Pulse im Tone wieder, wie beim Erzittern eines klingenden Kör- 
pers, und wie bei rlem letztern erst, wenn die fortgesetzte »Steigenrnf^ 
des Tones das kr}T5tallinische Geflige zerreisst, die Molecule in räum- 
licher Bewegung*) auseinanderfallen, so zeigt sich in der Luft cTSft 
dann eine fi^bare Bewegung, wenn der typische Ton, der speeifisch 

oder osciUirende Bewegung der Art statt , da»« die Tlieile nach einer Zwi- 
BflkeMeit immer wieder so einer gegebenen Lage Eorfielclcehren und fffar 
diesen Fall gilt auch allgemein da» Geseti der Erhaltung der lebendigen 
Kraft, wonach die lebendige Kraft in eiiujm, nach irgend welchen vorgän- 
gigen Anstössen geineii inneren Kräften überlassencn Systeme pich immer 
wieder in der ursprünglichen Grösse herstellt, wenn die Theile des» öyateiUH 
in ihre arsprüngliche Lage znrücl^lceltten, (^Feekner,) 

*) Jede äatsere Kraft, die ein Körper erfährt und Suasei'ti ist anglMeh 
Homent famsr iaaereB Kraft. (Fedmer.) 
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von dem Ohre M%8fiMiC m vecden vemag, In da» BaiNeheii cia» 
wibwifimiiiteii Schalles, abep diirch die Zearr&tbmg MiB«a,poliuraii 
l^yira», ttbergelit Der aus. innerer Gesetzlichk^ gebildete Ten hat 
dtunit ein sclbstständiges Bestehen , in welchem er iieh unter begttn- 
•itigonden Urngtändeu unverändert in InfHgen, fifisaigen oder festen 
Körpern mit seinen Knotenlinien fortzupflanzen vermag. Hur der 
d^tbmisch gebildete Schall klingt als typisch aufzufassender Ton, 
wie nur das rhythmische Zablengesctz im Decrement der intogrirenden 
Molecule den Typus des Krystalles darstellt. 

I>ie AnSassung durch das G(^li(>r ist weniger scharf als durch 
daß Aup:e, steht aber dadurch in einem unmittelbaren VerstHndniss 
der Natur mittelst der Eindillcke der Lautsprache, da , ehe noch 
die Emphndung des ersten Reizes völlig abgeklungen ist , sich schon 
der folgende mit ihm combinirt. In dor geistigen Aufnalmie eines 
Musikstückes findet ein mehr pas8i\ es Hingeben statt , auf das die 
Antwort langsamer, aber dann meist um so mächtiger folgt, während 
das Auge die ^on einem Kunstwerk empfangenen Eindrücke erst 
durch das iünsutreten selbsttbätiger Combination in einen AbschlusB 
zusammenfasst. Wenn das Ohr so tiefer in den Organismus der 
Natur hinabzusteigen imd seine geheimnissvollsten Fäden zu belau- 
schen scheint*), wird es doch, eben dieser seiner Eigeuthümlichkdt 
wegen, ungeschickter, ein bestimmtes Geistesdenken zuilirdern, worin 
die Empfindungen des Auges sich weit klarer ans den dunklen Wallun- 
gen der Gefühle herausheben. Unser ganzes Denken beruht jetat 
gewöhnlich so sehr auf Gesichtsempfindungen, dass die meisten lleih 
sehen sich selbst Worte und Namen weit leichter in der Erinnerung 
reproduciren, wenn sie sich die Schriftzeichen vergegenwärtigen kön- 
nen , in denen sie dieselben gelesen haben , als wenn sie nur auf 
schwankende Khmgwiederholungen angewiesen sind. Das höchste 
Resultat wird der Mensch allerdings erst dann erlangen, wenn er 
die aus d<Mi Gesirlitseindriicken abfreleiteten Deukgesetze auch zur 
Aufklämng der dunklen Gehörsempfinduugen w ird verwerthen können. 

In der Sprache formt sich der Mensch durch die Werkzeuge 
derselben eine Luftfigur, die als solche in die Umgebung hinausge- 
stossen wird und von einem Uhr, wenn in der Nähe, aufgefasst werden 

Ans den Aiiffii«6angea des Gehörsinns enengen eich die tauten Bil- 
der der Phautasie, und Frühbliudc , die durch eine Operation ihren Sehsii« 

wiedererhalten, sind vielfach nuziifrieden mit dem l'JMfMclicn tukI Alltü^'- 
licheu, wie sieesuacUher tiuden, im \'erglcich zu dem pninkluiftm ( Jcwaude, 
wiA welchem sie die Gegenstände augethan, sich frülicr gt-dacht hatten. 
(OeroldJ) — Was das Ohr uls ▼ersohiedene Klangfinrben unterecbeiclet» eot- 
fpricht der verHchiedenen Form der Lttitwelle imierhjdb Jeder eiuehiev 
.h^w^guufiiperiiiHde« iUßbnhoUz,) 
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kum. Wtirde ein v ielecki^er Röfper*) im Wasser vonvärift gestoaseiiy 
80 mfisste sich ebenfalls die Zeit ttber, dass der Impuls dnnert,^ dessen 
Oestalt in deiti fiflssigeii Medium ((k xrjv diu tov (TTofturoc qo^jü) 
abdrücken, wtiireiid er am Umkreis im schwachen Wellengekreisel, 
gleich d^ Qesumme entfernter Stimmen auf's Neue den allgemeinen 
Gesetzen gemäss ausläuft mid veriiHngt^). Um die in der 6praclte 
gebildeten Luftfigiiren recht zu vei-stelien, ranss eine damaf gerichtete 
firnehung des Ohi-es vorhergehen, rnid ee wtirde -ebenso unbillig sein, 
von einem ewopäischen Ohre zu y^riangen, sogleich scharf die 
Klänge eines fremden Idiomes aufzufassen, als von seraen Armen und 
Beinen, die Verronkungen eines indischen Gauklers nachzumachen, 
wenn er nicht zufällig gerade dasselbe geübt hat. Mit der SpracAie 
ist aber erst der Anfang des geistigen Lebens gegeben und insofern 
bilden die Gehörsempfindungen die Gnmdlage, mit deren Htllfsraitteln 
die Geaichtseindrttcke sich abstracter entwickeln können. Um ein 
Wort 2a verstehen , d. h. es in seinem 8inne aufzufassen, bedarf es 
schon einer vorhergehenden Gedankeneombination, aber mit dem Vei^ 
sttedniss desselbe n ist dann eine neue Stufe des Gedankenganges, 
von der man fUi* Weiteres ausgehen kann , gewonnen. Der Taabe 
kann sich die Begriffe zu assimilirender Woiiüguren nur ausAo^ 
fassungen des Auges , also durch ein Nacheinander bilden , und muss 
so stets in jeerstrenten Combinationen schwerfällig und unb^oifen 
denken, wenn er sieh deutlich zu werden wflnscht, wogegen die 
Kothwendigkeit, dne Menge von Eindrücken in rascher Folge aufzu- 
nehmen, sdaem ganzen Wesen eme leicht erregbare Reizbarkeit 



*) ,, Radiation is a high spocics of vibrations in the linosof force, whieh 
are kuowu to connect particles aud also masses of matter togetUür. These 
Tibrations (withont the ether) are lateral, tbe vibrations in water and the 
wavcs of sound in gases or liquids are direct. " 

**) Die Wortfigiir ist nicht als räinnlirhe Abgosohlossonheit in din T.xift 
hinansgeworfen , sondern in ihr werden die Beweguugsgesetze , die jene zu 
gestalten veruiögeu , in dem typischen ZuBainmeuhange ihrer Speoifität an- 
geregt und pflänaen sieb al8 solche fort, ^eselben typischen Gestattnngen 
erweckend, wobei sie (luich * iue Forti)flanziing in die Ferne in den jenseits 
eines dichten Körpers befindlichen Luftmassen denselben Tj'pus erzeugen, 
nur undeutlicher, insoweit sie durch den Widerstand eine Verschmelzung 
ihrer scharfen Umrisse erfahren halien. Das Hören unbestimmter (ieräuache 
besteht in eider einfaohen AufjnMsinig des Nacheinander. Aaeh in einem 
Musikstücke wird jeder Ton für sich erst in seiner vollen Reinheit und StaAe 
absorbirt, wobei aber die rhythmischen Verhiiltnisse derselhfn im (Tchirn zu 
der Einheit der Harmonie zusammentreten. Hei dem Vernehmen des Ge- 
sprochenen dagegen geht bei jedem typisch vorgebildeten Worte die Auf- 
fassung des Nacbelnattder im Ohre so rasch Yor'sloh, dass dieselbe sehoa 
<lort als Einheit erseheint, und als solche dem GeUrn sagefuhrt wird , das 
ans diesen höheren Einheiten den geistigen ZnsammenhaBg^derfiede bUAet. 
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^iebt Gesteht vndQdidr ergSazen ekdi gegensdtig. Die- einfaelisteii 
Begriff» drtcken sich nninittelhar dnrefa das Auge selbst ira Odrirn ab; 
suderbewnssten ErkemitBisB ihm* neu umgewandelten Einheit gelangt 
der Geist aber erst, indeiu er sie säs bestimmte Worte anaqMicht, 
«ben dadnrüh , dass et* dnreh die scharfen Zeichnimgen der Ketxhant 
Anf das dttnkle Chaos der GebOrsempfindangeii dnwirkend, diese za 
Abschliessenden Gebilden MsprSgt. 

Der erste Gnmd, dass das Thier nicht qiridit, liegt schon ebmo 
BoiÜiwendig'hi derUnvolIkonunenheit seiner Stimmorgane, mid beson- 
•ders der Gesiehtsimiskehi, wie seine TMzen nicht gleich den Fingern sun 
Greifen dienen können. Da onmal im Menschen dielVodoctionsMiig^ 
fceit oiganiBcher Laute fiegtf so ist auch auf der andern Seile das 
Gehör hinlllnglicfa anagebädet, sie anfanfeasen, und schon vor geord- 
nete Bewegung anderer Moskeln wiederholt das Kind vielfiich die 
durch das Saugen gCttbten Mundbewegungen, um die in Sun wieder- 
tönende Klaugfigur zu reprodnejren. Es M die Notfawendigkdt, die 
den Menschen zum Sprechen zwingt , wie den Nager zum Zernagen. 
Die dn&chsten Töne des Menschen sind ebenso nothwendig mit be- 
stttnmten Emptindan^en verknüpft , als die Laute der Thiere , aber 
indem sie bei der Fähigkeit, sicli als abg-eschlossene Worte leprodu- 
'dren zu lassen, rasch durch zufällige Einflüsse influencirt werden, 
Iblgt die Mannigfaltigkeit der Sprachen, die aus dem Wunsch der 
t>Nnnninication zwischen unbekannt zusammen^eftifarten Individuen 
ihre conventioneilen Formen erhalten. In der Ausbildung der Rede- 
theile bildet die Grammatik den Uebergang zum logischen Begrifls- 
denken. Je mehr aber scharf ausgeprägte Begriffe die Bestimmtheit 
des Denkens erleichtern , desto gefährlicher droht die Täuschung, sie 
alu stabil zu betrachten , wälirend sie vielmehr, um nicht in miss\'er- 
standenen oder ganz verkehrten Formen die Logik selbst aufzuheben, 
bei dem fortwachsendeiii Inhalt des Denkens, sobald der Ausdmek 
dem Inlialte nicht mehr genügt, stets im lebendigen Bildungsprocesse 
umgestaltet wei den mässen. 

Wegen der geringen Ausbildung der Chemie zu der Zeit, wo 
die Theorie des Lichtes ihre Vollendung erhielt, Hess man jene bei 
derselben fast ganz ausser Acht, obwohl es statt der künstlichen 
Hypothesen der Emanation oder der Undulation weit näher gelegen 
hätte, die Erscheinungen aus der bekanutoi Natur*) herzuleiten. 



♦) Wie auf die V'ovbrennlichkeit des Diamantes, seliloss Newton aus dem 
starken jirechungsveruuigcn des Wassers auf ein breunbares Element in 
demselben, mid im Verh&ltnisB zo seiner Dichte hat der baslBChe Waaser- 
stoff unter denGiwarten das stärkste r.i( litbrechmigsvermögen, wie derSaner* 
■toff, als der active Zünder, das schwächste, während er beim Zusaanden- 
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' Dnreh lang fortgesetzte Reibung fangen zwei Hölier al1m:lhlig aa» 
Bidi zu erwiinnen, bis fiie Bchlierjslicb in eine Flamme aufachlugnti. 

Schon bei der Erwärmung: bcjirinnen die HöUer ihre Ump^ebung za 
afficiren (indem sie durcli die Fnetion stets neue Obei-flädio den 
dadurch zu verstärkteD Schwingungen veranlaasten Bauerst^eihen 
der Luft darbieten) , aber das Resultat wird nur dunkel vom GefKiW 
empfuDden, da iüv dessen Auffassung kein specifiscber Apparat ( wie 
im Auge für das Licht) besteht. Ist jedoch durch die Friction*) die 
Erwärmung bis zu demjeuigeD Grade gestiegen, der n&thig ist für die 
Verbindung des Ox\ gens oder eines der das Brennen unterhaltenden 
Gase mit dem Kohlen- (oder einem andern) Stoff, so zeigt sich die 
Flamme. Es findet also eine Yeiaebrung der Sauerstofftheiichen der 
Luft sta^t, die, um die Flamme zu unterhalten, in beständigen Keih^ 
zuströmen müssen, stehende Schwingungsreihen bildend , worauf sich 
die an dem hjpotlietischen Aether (dem fünften £iement , gleich dem 
Aka^a) demonstrirten Gesetze übertiagen lassen. Die Theorie dea 
Lichtes sollte in directere Beziehung zu den Erscheinungen der Kiy- 
staUisation gesetzt werden, indem dieselben Bedingungen, welche 
ehemische Compositionen in typisch bestimmten Proportionen an- 
schieesen lassen, auch die durch einen ununterbrochenen Verbren- 
iüing8|V0cesB in Bewegung gesetzten Sauerstofitheilchen veranlassen 
werden , sich in gesetzmilssiger Weise zu gruppiren , obwohl hier, 
wegen des gleichartigen Mediums der Luft, in der sich das Licht 
rascher als im Wasser fortpflanzt , eine regelmässige Einförmigkeit 
sich stets wiederholen muss. Wie beim Hauerstoff, so bei allen Gas- 
arten , deren stark gespannte Affinität durch directe Berülirun^" mit 
verwandte n Basen zu chemiseh-krystaüinischen Verbindungen augeregt 
werden iutnn, die also, um dieser Anregung zu folgen, sich selbst 



drüekf^n wie die atmosphärische I^uft leuchtet. Da das Lichthrochnnfrsver- 
iiiögen der atmosphärischen Luft genau der Summe ihrer Bestand theil«; ent- 
spricht , 80 wird sie ffir ein mechanisches Gemenge von Gasarten gehalten, 
da bei chemischen Verbindnngen die Elemente , statt einfach summirt zu 
werden, nich zu einem neuen Ganzen constituiren. 

*) Durch Reiben gleichartiprcr Substanzen, besonders kieselartifror, 
wird Leuchten erzeugt , nicht dagcj^pn bei weichen und leicht aseiTciblicken 
(wie Talkerdeart^ und Hannor), oder hei Hetallen, die sieh erwärmen (bis 
dann schliesslich Olfihen Antritt), oder Stoffen, die durch Reibong electrisch 
werden (Stangenschwefel, Harze u. b. w.). indem dann die anjrercfjte Thii.- 
tigkeit sich eben in solcher Spannung erfüllt. Ein gut i)0lirter Demant 
in Bessaigne's Versuchen mit einer JPeile geschlagen, gab erst am dritten 
Tage Liäterscheioiinfren , die immer stftrlter wmden, und von da an 
andi folgten, wenn er mit Holz und nicht -polirten Körpern gesehlagen 
wurde, ja mm auch bei der Bestrahltuig licht, was vorher nicht der Fall 
gewesen war. 



Digitized by Google 



Der OrgwriflBiiis der Natur. 



45 



nach chemiBph-krystallinisclieii Gesetzen gestalten müssen*). Woher 
immer die Helle der Sonne komme, ob von der astronomischen Kngel, 
ob von doin latenten Licht des Weltraums, welcher Natm* es sein mag, 
sie kann ei-st dann die Gestaltung der Sauerstoffreihen zum Lichte 
hervorrufen, wenn sie als KraftUnie in die Atmosphäre fällt, wenn sie 
eben als TJcht empfunden**) wird. Im Augenblick, wo sich das 
Licht entzündet , schiesst die umgebende Atmosphäre , wie die gesät» 
tigte Mutterlauge bei der Bertihrimg des Stabes, in krystallinischen 
Strahlen an , und ihre polaren Schwingungsreihen sind eg, welche die 
Retina als Licht***) assimilirt. Zieht der Physiker vor, ihnen ftlr 
seine Berechnungen das Medram eines Aethers zn supponiren, so 
wird der Chemiker seinerseits zunächst das jfesthalten mtlssen , was 
wirklich gescbieht, nämlieh die Attrae^en der SaBerBtofll<eifa6n, eine 
AttraethA, der stets d&e AfBnitltt an Qnmde liegen mnss, ob' diese 
BUH zn materieller Absorption fbits^reitet oder nur bd -Erregung . 
sittenider OscOlatioBen stehea Ueibt. Wir sehen, wie das Licht der 
Sonne den hdisohen KSrper Tersdhiedentlich affidrt» alsWämiegellÜit 
Ja Unere, als kelmtmbend in der Pflanze, als Zersetsimg in che- 
misehen Prodocten. Unter Umständen kann sehon das Licht diein 
Yerwandtsdbflften bis^ mm Hervorsehlagen efaier Flamme TeranlasseBv 
Bin an seiner Oberfläi^ der Sonne ansgesetzter lU^per wird also imm^ • 
sdion, ob als Neben - oder Hauptprodnet, seinen Elementen nach ta^ 
einer gewissen Affinität zum Saaerstoff angeregt werden, -die, wenn sio 
nieht kräftig genug ist, um die Sanerstofftfaeilchen voUständig in der 



*) Bei Experimenten im mSgllcbst luftleeren Rasme mmM; sneeer dem 

Verschwinden der Fehlerquellen in der GroBsartigkeit der £raolieiniHl|p, be* 
sonders auf da-; Vorhalten (ler Gof-Lsswändc Rücksicht gfenommen werden. 
DasB der li}i)oüii'tisclic ActliLT , so hui^e er nur zur Krkljirung der Phäno- 
mene geschaffen ist, auch für nichts Anderes gelten darf, als ein vortheilhaft 
int Bearbeitang der Theerie Terwenabares Instntm^t , lehren die ersten 
Sehritte in einer aatarwissenschaftlicben Logik. , ,The vibrations, wUeh in a 
certain theory are aasumed to account for radiation and radiant phaenomona, 
may occur in the lines of force , which connect particles and ooüseq_uently 
masäcs of matter together, to dispeuse with the ether.** 

**) Newton bedurfte noch emes feinen Aethers» am die Gravitotlon sn 
erklären, und noch heute können die Gelehrten, obwohl sie zu begreifen ge- 
lernt haben , das.s die Sonne ohne ein zwischentretendes Fluiduin die Erde 
ansieht, nicht begreifen, dass die Sonne ohne ein solches Medium die Erde 
heleachtet, sagt Mll. 

***) DieliehterBeheinmig Bei den sftdamerieaaiselienNaohtairenOffyetf- 
pithccus trivir<j:atu.s). die naeh der Durchschncidung (und schon nach Ver- 
Ictzun-jf"» des Sehnerven aufhörte (wogegen Verletzungen der Honiliaut und 
Iris keiueu Eintiuss darauf hatten), trat nur ein, wenn ein Eindruck auf das 
Gesiebt oder Gehör die Anfmerkgamkeit des TUerrt erweekte oder wenn 
ein Trieb oder eine Leidensehaft dasselhe anfregte. (b, Senj^ger,) • 
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Flmnme zu assimilireii , doeh bis zn «inenl begtinunten Ox$ä^ lliodifi-» 
cirend auf dieselben wirken mnss, und mittelst der danafaitreieheodeii 
Reihen eine Auflösung der Oohäsion herbeifilbrai mag , oder Vibra- 
tionen anregt, wie Draper die Zersetzung des Höllensteins aus dea 
Schwingungen der von dem Lichtstrahl getroffenen Stofftheilchen er- 
klärt. Was aber ti'ifft, ist dasOxygen. Eise Verstärkung der Ailßuitftt 
wird , indem sie die Anordnung der aoge&ogeneii Saderstofilheiloben 
in bestimmt kryötallinischen Reilien verursacht, dem dadm'ch ge- 
troftVnt II Auge .die Empfindung des Leuchtens lien orbringen , dantt 
des Lielitfeuers , welches imunterbrochen die End-Atome der steliea« 
den OaciUationsreilien absorbirt. Die Auffassung d^ Auges beia 
Liclit , wo ein hm - und bersohwingeodes Erzittern der angeerdneten 
Iicihen stattfinden wird, muss intensiver sein, als beim Feuer, wo die 
Reihen mit gi'osser Geschwmdigkeit zuströmen , wie der musikaliBche 
Ton klar und schärler aufgefasst wird, als der dahinbrausende Wind. 
Die prenaiio Beziehung des Farbenprismas zu den verschiedentlich 
gedrehten KrystaUflä(!hen der Sauerston'atoine ( in den Intervallen der 
Anwandinngra) müsste sich besonders in der Polarisation herausstellen. 
Die gestaltungsfähig angeregten Sauerstoffreihen der Luft weixlen, ob, 
dies durch Wiiruie oder durch Kälte (d. h. durch ein ^'el•lliiltni88 des 
. Mehr oder des Minder, aber immer durch eine Dilferenzh-ung) ge- 
schieht, durch Rpiogehmg in ähnlicher Weiße reflectirt werden, ato 
ob sie primär durch das Licht getroffen worden. In der Lichtempfin- 
düng w ürde sich das Auge als da^jwige Organ constituiren , das di» 
in der Krystallbildung zu mathematisch gesetzmässiger Anordnung 
fartschreitenden Atome in statu nasccnti aufzufass^ vermöchte , ge- 
vrissermaassen im Mittelpunkte der Achsenrichtangott stehend, den et 
sich fiberall diirch seine jedesmalige Stellung in der umfreV»end«ll 
Luft schaffen würde. „Instead of the ether , the forces of the atomic 
centres pervade and ooake all bodics aiid also penetrate all space.*^ 
Das- Auge*) würde so einen organisch-chemisehen Process des macro- 
kosmischen Werdens durch seine in Umwandlungen schwinjrende 
Retina auffassen , wie das Ohr einen mechanischen. Da der letzter^ 
sich nicht nach derselben klaren Bestimmtheit abzuscliliessen vermag, 
wie der erstere , so glaubt unser subjectives Gefühl allerdings im Ge- 
höre, wo es das Nacheinander der Momente selbst empfängt, tiefer 
in die aufgeschlossene Werkstatt der Natur einzudringen, obwohl die 
scheinbar kälteren Empfindungen des Auges als das s^cundäre. Pro- 



*) Weim nicht das Aiige> sonnenhaft , wie kdnnten wir das Ltdit er- 
blicken V (Goethe») -Durch das AufbHtzt*n des Moth im Urschlamm (,ikvs') 
ging darAus (nach Sanehuniathptt) die boane mit deu Gestumeu hervor. 
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voD OpenUkmen Mraditet werden mOBaen, denen ftlr ihre Ent* 
9tob\iug no^ <w6it eomplicirtore Ptoeease des Werdm vmraDgjngen. 
lu gleicher Weise vird -in den somatiachjen .äeflilhleB ^ne tiefeareinaer- 
üehlEeit Feimvtiiet,- als in den echaiftBn B^snßm des Verstandes, obr 

ZOT Bildung der listeteren jener ZuQtond eilst Überwunden sein miusu 

Wieno Bloh das glAiizende Bild der ^tmm irom. HimmeL heral»^ 
$a£ das Mge »hnudt toid dieses-die jumgeben^en Gegenstände eridelU»^ 
^a filhlt niglcSeh der Körper, die IjSmpfiadnng» welehe Wünne haiss^. 
Vea dor Senne kennen wir «Isp ^ese beidän Wicknngen, dass di^ 
Oaudiecyett Wlbrme ftlhlen^ und dass der speeifisehe Apparat de» 
Auges in den VooiteUnn^ des Gebens schwmgt. Hierzu treten die^ 
•lyeetiven Wirkungen. der Winne, die wir aus Vergleiebnii^ abzu- 
leiten vermögen« und die. meistens in der Ausdehnung der Sulwtanzett 
beeteben, dodh wiez,B. in denThoneylindeniTonWedgewoDd'sPiyro- 
meter sicb-wsh in Zusammeqziehung ünssern mOgen, indem die stSr-' 
](esteiiHitaef;rade das letzte Wasser aus der porösai Masse anstreibeiH 
wührend usigelcebrt unter fester HttUe eingeschlossene Flflssigkieii 
«der Gasarten, jene durch ihre vermelirte Elasticitat erweitern. Die 
WSnne verdiunfift die Flfissigkeit, aber die Verdamplbng selbst wixd 
von dem Qrganisnais als Kfilte empfinideii. 

"Ußxi ist gewohnt, in Behandhrng phyaikaliseher Vorginge mit 
Bigensehallen, Kttrpem, Kräften und deren Erklärungen zubeginnen^- 
wiäirend diese Ausdrtteke gelbst sich erst aus dem Zusammenhang:* 
ergeben müssen. Mitscherlich Tersuchie deshalb einen jieuen Weg 
in »öinem Lelirbuobe d^ Chemie, um sogleich mediam in i:em zu 
iilhr^. Da daa Verständniss der Umgebung dem Menschen nur muk 
seinen Verhältnissen zu jener hervorgehen kann, muss jede Erklärung^ 
eitfen 8iibjecti\en Ansatz nehmen. In einer seiner Körperwärme 
entsprechenden Temperatur der Luft fehlt dem Menschen die Empfin- 
dun^' dieser, ,wenn ^ sidi als Einheit fitfilt Dus sich unmittelbar 
als Einheit, als Ganzes F^en, gewissermaassen da^^ Existenzbewusst- 
sein, mnss dem MeiiBchen zum .Aut^gangspunkt jeder Untersuehung 
dienen. Hier allein steht er auf einem auB den Wechselwirkungen 
reUtiver Verbältnisse losgelösten Boden , als ein Sein, das er eben 
wegen der Unmöglichkeit , es in nene Relationen zu sctzr ii , deshalb 
auch objeetiv weiter nicht Verstehen kann , i^s er es subjectiv 'f(ihlt, 
d.is er mich aus demselbeti Gniiide hv'i keinem andern Wesen (so sehir 
dem Stein , der Pflanze und dem Thiere -jedem ein eigenes Existenz- 

bewusstsein*) zugesdirieben werden mag) w^ter begreifen kann; ein 

^ • ■ ' ■ * 

»• • - , • 

*) Et tameD in.omiibiis «umma-ceniBiiiais et qjDidem noiß solam in aat- 
malibiis , eed etiam in rebas omnibiu ii», fluas nataca aUt*, aogeli et taetor 
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Sein, das er lebt , indem er e» denkt; mid da» er denhalb aiodi nur 
in Biek denlten iounivweH er nar aieli selM m leben Temaf , wtM 
aber weder das Sein das Denken, noek daft Denken das Sein beweis, 
sondern das Denken (die Kraft im Stoff) nnr alsTbäii^Mlt innerhalb 
des Seins wirkt , die , um sieh richtig in jenem ansnsehanen , -zam 
Tlieil des Ganzen wird oder sum Ganzen in ^vafiu^ je nadidem man 
s«;k den Begriff der Qamlieit addirt oder mftltiplicnrt. Abgesehen 
▼on^den specifiaelienAnffiussangeiD- der Sinnesapparate, oder des dnrck 
materielle Körperznstände modiißciiten Znstandes derTastnerm, wird 
die Umgebong der zum Leben nnnnterbrocben nothwendtgen Lnfl^ 
Schicht in zwM Weisen znr Emj^ndong kommen^ die wir Wihue und 
Kftlte nennen, d. h. dnräh «inen von dem nnsrigen durch ein Mehr 
oder dnreh ein Bfinder verschiedenen Temperatargrad. Die Vor- 
stellungen des Temperatnrgrades, der Wftme nnd der Kälte sind im 
. Llrafe langwieriger Forschangen aiis relativen Verhältnissen abgelei- 
tete Begriffe, die Itrahr oder falsch sein mOgt^n , ihre Richtigkeit nur 
ans gegehstd^er Controle beweisen können und nnr insowdt Dir das 
Individnnm vorhanden sind. Schon die Vorstellung seines mgenen 
Temperatorgrades kann dem Menschen erst Vorstellung geworden 
s^, nachdem er sich in einer von (1«t soinigen abweichenden Tem- 
peratur*) befunden hat, durch die Auffassung der in Hitze nuÄ 
Kälte gebotenen Gegensätze, d. h. 4urch Vergleichung abnormer 
Grade höherer oder niederer Temperaturen mit s<Mner normalen Tem- 
peratur-Kmpfindimg. Was hier als Hitze oder Kälte mm Bewnttt- 
8ein kommt , ist «n verschiedener ModificationsEnstand der periphe- 
rischen Hautnerven, aber dass er dieses ist, kaon nnr nach langen 
V^jrarbeiten**) wissenschaftlicher Studien klar werden. Bei der 
seine Eigenthttmlichkelt bedingend r n Stellnng des Menschen, als der 
OaüsalnexQs nnendlicher Wechselwirkung , als der Mittelpunkt des 
Subjectiven und Objectiven, als die P^inheit von Schlag und Rllek- 
schlag, als da.s Gleichgewicht wiger Polaritäten, als der in sich ver- 
sdilmigene Knoten des Aussen und Innen, wird gerade die eompli- 

. . , non dablteraqne dfoere,^ onmem nataram esse eonsenratrlcem sah 

FoQ» reperieodus est, in quo siot iuvitamenta uaturae. Quo. in- 
veuto, omnis ab eo» qnaai eapite, de sammo bono et malo disputatio oritur, 
{Cicero,') 

*♦) ,,Für Tempera tureiiipfindnngen sowie für den Druck auf die ITant. 
wird man als Reiz nicht die absolute Grösse des Wirkenden, sondern seine 
positive und negative Diffcreiu von dem Grade , welcher die Empfiuduug^en 
mit eotgegenj^esetstem Charakter scheidet and bei welchem keine Empfin» 
ddng stattfindet, aneosehen haben und die ersten als positiveiiy die leisten als 
negativen Beis beseiehnen kdnnen/*- 



4» 



«iiete ^»«iMiiniVI^ seiner eigenen Wesenheit dasjenige sein , was sieb 
am spätesten dem Verständnisse aufaehlieflfit nnd erst dorch den 
Fortflöhritt der Naturwissenschaften zur Anerkennung gelangen 
konnte. Die geachichtUche Ent>\-icklimg des menschlichen Geistes 
fasste stets nqr die eine oder die andere Seite anf , baute emsig 
Systeme , entweder auf dem Boden des Subjectiven oder des Objeo» 
tiven, des Idealen oder des Realen, bewegte sich nur in diametralen 
Cfegsosätaen, die daim^ wenn zum absurden Extreme gefülirt, in ein- 
ander umscUngen , ohi»s die organisch in jedem Momente; ihre Ent- 
.wioklung vemiittehule Formel zu finden, das sich selbstbewuaste 
Centnmi der Hulie. Zu ihm kann allein die PiyG^||^e führen, die 
sich der im Menschen, als abgeschlossenen Organismus wirkenden 
Denkerscheinungen bewnsst ist, die sogleich die aus der Aussenwelt 
aufgenommenen Erfahrungen assimilirt, und die sich dann des beiden 
Seiten Sp^oifischen entäussern muss, um nur aus ihrem Contactpunkte 
in statu näscenti, da^enige .zu abstrahiren, was ist, nicht das Ding an 
sich, aber das lebendige Gesetz. In den bisher schon gemachten 
Versuchen, mit diesen neugebotenen Hülfsmitteln der Psycliologie die 
Bäthsel des Kosmos zu lösen, wurde vor Allem ein bedenklicher Feh- 
ler gemacht, der anachronistisch der philosophischen Untei-suchung 
nach aus dem vorcoperniknnischen Systeme anklebt. Man stellte, wie 
zu jenen Zeiten, wo Sonne und Planeten die Erde imikreisten, objec- 
tiv den Menschen als den Mittelpunkt des Alles hin (während er sich 
dieses subjectiv erst bewnsst werden muss), als den Microkosmos, 
der dann zu dem Macrokoamos in directe Gleichungen gesetzt wurde, 
um aus ihren Verhältnissen das gesuclite Product zu berechnen. 
Wären wir berechtif^^t, diese Annahme zu machen, so wüi'den die an- 
zustellenden Operationen allerdings verhältnissmässig einfach sein und 
eine Lösung in nicht zu weiter Feme in Aussicht stellen. Aber das 
Sachverliältniss ist ein weit complicirteres, da der Mensch excentrisch 
in einem Winkel des Weltalls sitnirt ist und so von vornherein der 
verwickeltsten Formeln bedarf, um sich der einfachsten i'roportion 
des Ichs zu seiner Umgebung bewuast zu werden, während die Micro- 
kosmiker leicht fertig waren, diese Proportion wie 1:2 (»der wie 
-|- 1 : — 1 zu setzen. Da in einem in sich abgesclilossenen Kreislauf, 
einem unendlichen Causalnexus von Ursache und Wirkung, weder von 
einem Anfang noch einem Ende die Rede sein kann, muss allerdinj^s 
auch die Psycholoprie von einem willkürliehen Ansätze ausgehen, 
dessen Berechtigung^ sieh erst aus dem Laufe der Untersuchungen er- 
geben kann , aber eben damit ist dann auch die sicherste Controle 
seiner Bcrechtiii-nng 8ell)st gegeben, da diese ihm nur wird zugestan- 
den werden dürfen , weun er sich selbst organisch wieder in die Fol- 

Bastian, Mensch. 1. A 
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genmgen aiiflöBt, wenn bei angestellten Proben cüe Factoren das 
Product geben und ^as Product sich auf die Factoren reduciren lässt. 
Wir müssen znnächst beim Existenzbewosstsein bleibea, der Bedin- 
gung der Existenz, dem Gnind jeder Existenz, . wenn man will , von 
onrln keiner fremden Existenz erkennbar, von ans als Existenz be- 
wusst im Existiren , als E^ustenzbewnsstsein im bewnssten Existiren. 
Was es ist , wie es sich gestaltet , hängt von der jedesmaligen Bil- 
dmigSBtufe ab. Dem Wilden bnngt vielleicht nur das Zucken des 
Schmerzes sein ExistenzbewoBStsein zum Gedachtwerden , verknüpft 
eich in dunklen Träumen eine Reihe unterbrochener Reize. Dem 
practischen Arbeiter lie^^^t das Exi8tenzbo\nis8t8ein *) in den Hebehi 
nnd Pendeln seines Muskel- und Knochengerüstes, dem contemplativei» 
Mystiker in dem sein Gewebe durchströmenden Nervenfluidum , dem 
Standpunkte unserer Zeit entspricht das Bild des menschlichen Orga- 
nismus, wie es die Physiologie, mit Ergänzung der Psychologie zeich- 
net. Dieses Bild zu gewinnen, bedurfte es langer und unermüdlicher 
Geistesarbeit. Das sich selbst unverständliche Denken, über unver- 
ständliche Räthsel in sich selber giübelnd , warf sich mit dem Feuer 
brausenden Enthusiasmus in die wunderbaren Prachtgebilde seiner 
Umgebung, zeichnet<% maass, entwarf und l)aute , thürmte kühn und 
kühner seine mächtigen 8} steine auf, dann eiitmnthigt, je den Himmel 
ZU eiTcichen , kehrte es in <l:ts ciiTeiie Herz zurück, das es mit dem 
wilden Schmerz der Verzweiflung durchwühlte , die Kranklieit statt 
der Wahrheit fand. Erst ans diesen in ihren Resiütaten zwar getauseh- 
ten, aber eme Fülle der Erfaln iiim^« ii liefernden Vorarbeiten ist es der 
Naturwissenschaft möglich gewesen , dasjenige physiologische Bild 
des Menschen zu liefern , wie es unsere jetzige K^Mintniss verlangt, 
und indem die Psychologie seine Vorstellung dem Existenzbewusst- 
sein zu Giunde legt, so mnss sie vor Allem alles ausserdem und in 
Verbindung mit ihr schon Gedachtes vergessen , des ganzen reichen 
Inhaltes der Ideen, die in dem langen Cyclus menschlicher Entwick- 
limg aufsprangen , und sie selbst erst zu ilu-en jetzigen Operationen 
befalii^'^t haben . sich vorläufig entäussern . da erst ein methodischer 
Gang der Untersuchung nllmählig bew eisen muss , ob und in wiefern 
jede einzelne derselben zu entstehen berechtigt war. So werden wir 
den Menschen organisch vor uns eniporw achsen sehen, den Menschen als 
Einheit, den Menschen als Ganzes, das keinen Abschluss kennt, als den 



*) ,,A1I unser Keden über die Seele beruht auf schivankendea und 
sweidentigen Ansdrfieken, " sagt Voltaire, in den Ohren des Grafen von. 
Chesterfield," wo er ironisch, aber trcITciid bemerkt, dass, wenn ein Pfau 
reden k5nne, er sich gleichfalls ans Eitelkeit einer Seele rühmen und sie in 
seinen bebweif setzen würde. 
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fewteUdier Bevcgvig, 4as itof dem kOiporMiibeB^Sabiftnite iDrimend, 
^ Unendüddcetten des KofimoB dnrdiiehwiiigt 

Li äst Anziehung der MaBeeDtheilehen selilmgt die Schwere*) 
dto allgan^e Band des Zdaammenhanges , dae im Belbstetiliidigeii 
Q^geiiBait des Ilidhndnams als G<^tt8kni aiiftritt Smä duth ijif- 
Uiemg emer metelOscheii Oberftldifi die krystalliolschen Anordmugen 
än sdiwingeiide ThStiglceit gesetzlr, so wird beun Contaet zweier ver- 
schiedener, die nach Aus^etcfanng 9trdi>eiideSt(Jniiig sich in derFoim 
emes electrischen Stromes äusBeni. "Bei indiffiBrent compacten Sfoffini 
orgaiÜBchen Katur können dnrch Reiben zn gesetzlichen Anord- 
fiimgett strebende Schwingungen eraengt werden xa& als Amdehnng 
aAf die Feme in die Erscheimuig treten , welche Kraft sich zuglei<^ 
bcäm Eisen, daroh dielietali&eile, mit denen die Kohle dnrdidbnngen 
•ist, dauernder abMagnetiBmns fixiren nnd daxm nur specifisdi wirken 
kaim. Indem die Physik das aOgememe Gesetz der Gravitation, als 
eine das Weltall pervadirende Kraft annimmt, so wird es nothwendig, 
wieder ^»eeieUe Typen ephemär seibststilndiger Centren aus der Er* 
seheinungsweise' desselben ztt individnahsiren. 

Die dnh^ ihre Elasticität der Schwere entgegen nach denGreai- 
zen der AtmoisphSre**) strebende Luft wird dort mich vermittelter 
Aofhebmig***) der sich'*negirenden Kräfte nnd Ausgleichung der 
Dichte in der HÖhef) dm^ -ihre Kftchgiebigkeit im steten Um- 
schwünge festgehalten, mdem die mitgetheilte Krnsbewegung dne 
so unendlich rasche ist, dass die klemsteli Theilchen statiODSr darin 
verharren. Aus dem Entgegentreten der beiden Krftfte in den ver- 
aduedenen Schicht^ der Atmosphfire entwickehi sii^ dnrch den Zu- 



Maäsotti halt Gravitation, Aggi e^jatioii, Electiicitätskraft «nd eleetro- 
obemiBche Thätigkeit fßr gleichartig. . „Wenige Physiker (sagt Fechner) 
dürften heutzutage noch gbiQbfeii, dass durch verschiedene Namen imter- 
sehiedcuen Imponderabilien wesentlich verscbiedene A^rontien sind." 

**) Befestiget man einen keimend<'n Samen auf dem Umsch\vnng eines 
verticaien oder horizontalen Kades, so übersetzt oder überbietet die Schwung- 
kraft, die vom Centrum der Drehung wegtreibt, die Schwerkraft und der 
Stengel wfiduit nach dem Centrnm der Drehong, ab ob dort Äe Sonne wäre. 

Statt von der Schwere der Lnft söUte man von der Hhifllieitftt ihrer 

Gase reden , indem, jeder sich zwischen dieselben eindrängende Korpw die 
^Spannung, als Druck, empfinden mns8 . sobald diji Grense seiner normalen 

Widerstandsfäliiorkcit überschritten wird. 

, t) »»Wo an der Grenze der Atmosphäre das Gleichgewicht zwischen 
Cfentrtftagaifcraft nnd Schwerkraft eintritt., mota w^eich die -anttermrdent- 
liche mute die pbjsisdie Ba^bnifenheit der Liiflschlchten in so weit modi- 
ficirt haben , dass sie (( iner nicht verdarapfbares FlSesigkeit ▼eigldehbar, 
nach Biot) ihi:e AjisdehutiamlLeit einbüssen. '* i 

4* 



tritt aufgelöster Waaserdänipfe die deotris( lu iiProcesse, die zu Zeiten 
in (If'ii Erscheinungen des Gewitters aultn ten. Durch den Einfiuss 
des kosmischen Sonnenlichtes ;iiiziir(>gende Processe, führen die Fltis- 
«gkeit des Wassers zu eiastisi her \'erdÄBipftmg *) , während es, sich 
selbst überlassen bei Abwesenheit jenes , in la-ystallinisehem Gefllge 
der Schwerkraft der Erde vei-ßlllt. Aus dem Durcheinandei spielen 
der teiTestrischen und kosmischen Kräfte zwischen den beiden Extre- 
men der Spannungsreihe ti*eten nach den verscliiedenen Uebergangs- 
stadien diejdannigfaltigkeitcn der clectiischen Ki'äfte in die Erschei- 
wsDg, die, wenn sie sich mit der Periodicität des Planetensystems im 
organiselu n Zusammenhange v<2rblnden, die chemisclien Kräfte der 
Zelle din ( h soljinschcn Einfluss zur Lebenathätigkeit ,der empor-r 
wachsenden Pflanze**) modificiren, bis im Thiere einen neuen Mittelf 
punkt findend, ihre Potenz als selbstständige Diagonale aus den beiden, 
entgegenstreitenden Kräften in die Unendlichkeit des Alles fortgeht. 
Jede Kraft muss ihre nothwendige Abgleichung in der Harmonie dee 
Ganzen haben und die geringere oder grössere Freiheit der Bewegung 
hängt nur davon ab , ob sie sich durch directe Verändenmg der Ma- 
terie oder erst in höheren Potenzen erfüllt, wobei die durch kosmisch - 
planetarische Gesetze angeregte Geistesthätigkeit sich eben aocfa in 
solchen, also ausserhalb der irdischen Schranken, vollenden muÄS. 
Indem die zwischen den hiftigen und festen Körpern in der Mitte 
stehenden Flüssigkeiten ***) die Fähigkeit besitzen, bestimmte Stoffe, 
vomehmlicli die Salze, in sich gelöst zu halten, so müssen sie in ihrer 



*) „Gehen wir von efnem Punkte stabilen G1eicb([rewtelif8 am (wo afoh 

alle Theilchen eines Korpers in Rahe finden und mit zunehmender Nähe die 
Abstossunfrskräfte, mit zunohmonder Entfernim}? die Anziehungskräfte das 
Uebergewiclit erlangen) und setzen jetzt die Theilchen in Warmeschwin- 
gung^ So lange die Würmeschwinguugeu klein genug sind, dass die Theil- 
ehen bei ihrer weebselseitlgen Näbervngr den nftchstKegendenPiinkt stabilen 
Gleichgewichts, von wo sich jenes Verhältnis« umkehrt, nicht überschreiten, 
bleibt der Körper fest. So wie aber dieser Punkt erreicht und überschritten 
wird, tritt der tropfbare Zustand ein," erklärt Fechner, ,,Der Eintritt des 
gaalQnnigen Zustandcs beruht unstreitig darauf, dass die Schwingungen sich 
so weit TergrOsseni) dass die Theilchen fortan mn drd Lagen staMlen 
GleichgewiehtB osottliren." 

**) It is the special prerogative of the force of Vegetation to Ii ft matter 
froni the condition of mineral matter to the higher (XMiditioil of Yegetabie 

matter, sagt Le Conte, ,,ou the Correlation of forces.'* 

***) Der Gletscher, der (in einer über und unter dem Gefrierpunkt 
schwankenden TempeEatur) in bettiUidiger Yeviaderüng des Aggregatzu- 
standes begriffen ia^ stellt somii einen lebendigen Oisanisrnns dar, der aHes 

Fremdartige ausstösst, aber in den Aeusserungen seiner freien Gtestaitaiig 
noch unmittelbar dem Binflnsse der Schwerkraft onterworfea ist. 
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stehenden Ansiimmiung, als Meer, auch diese Stoffe überall aiislaiigeu 
imd also salzig sein. Findet an dem Berühningspimkte auf der 
Grenzt^ ischen zwei , an Wärme oder Zusammensetzimg v(;rschie- 
dent'u Luftschichten, eine wechselsweiße Ausgleichung der verwandten 
Verhältnisse statt, so werden die durch Verdichtung oder Verdünnung 
bedin^^ten Verminderungen der Volumina immer ein Herbeiströmen 
benaclibaiter zm* Herstellung des Gleichgewichts veranlassen, und 
indem die chemischen Processe gleichsam in Explonoiis - Intervallen 
vor sich gehen, so ergiebt sich daraus das periodisch stärkere oder 
schwächere Brausen des aufheulenden Sturmes, dessen Schwingungen 
also in Vergleich mit dem Zustande' der'Gesammt-Atmosphlre nur 
als stehende betracMet werden können , da ihre loealeq Bewegungen 
sich mnerhalb einer besehräntten 'SphKie, sMwliatt)' weidier' dm 
QleidigewiQht lüdil gettOii wird« eiftHeii. Die gewaltigen IMölge 
der.DüBpfkmft gewinnen wir in dem dnreh den' £Kede|niBict dei 
Wassers local anii^obenen DmelEe- der - Atmosphire. 

Jiade Bewegung ist relativ, als das Fk!odnet des sidi erfttUeüdeii 
Draeke»; vnd wie das in einem jQlase aii%erOhrte Wasser nl«li| die 
Ridie Jenes MÖitt ^ würden f&s einen aasserhalb desPlanelen^stemir 
stdiflodeft Beobächt^ alle Bewegungen auf der Erde TerseiiwindeBy 
weiin tSe sidi ihm nieht -lielleiaht unter der Ecseheinung v<m Faiv 
bea mHäiellten. ,,Wie die lebcDdige Sraft des Sdds^es in den-nn^ . 
sichtbaren Bratteruagea^ der XäkMi» sdidnbar verschwhideB kann, 
so kenn umgekehrt die leben^ge' Kraft* unmorklieh kleiner £rmtte* 
rangen dnrck angemessene Vennitteiuiigen ur mftehtige, aiehtbare 
Bewegungen ausschlag!^" iFechnerS^ . Die sfamliche Aidbssnng deif 
Polaritftten IM sieh durch die. eondncävndeehenrfsQheVerwandtechafI 
m die S eit e g mi fe der • sieh zersetaenden Eleotrolytm aaf, wenn der 
GcM; daa-Wiikqpt der j&afte- Achsen m TersliBheto beginnt Im 
SelbslbewttBStBein liiBgt die ihunHtelbare und somit nicht weiter w 
gieiehunggfiddgeBn^findong oigamsoherEiiBiheit, die nur beunlhiere 
sidi in ri<^ 'Selbflia|iSttsch]ieBBlni'inennag (als-diueh dS» Teibindeiideb 
FKdea des KervemsTstans 41b» den 'kdrperHehen Proeessen sohwe« 
bend),' ml awar •nur daim, wenuy wie bei den fadhesea-Klasben , ein 
Gentrali^panit aam gemeinsamen Antianftn. gegeben ist. ^Ln Dtn^ 
Imi, m der Bewegung des Gedankens kiBist dier LebcMaft des 
Waohsens, das aus .umbildungsföhiger Materie sieh in reine» 
Krsftäusserungcn erfiUlt Wie dto Leiben hn Waehstfaum des kOiw 
pi^liflhen Substrates verlftuft, so das Denken in der Entifiekhmg sei- 
ner gelstigeto BubBraation. Der Körper lelit ^rem PulsseUag d^ 
Herzens, er ver&tebt ihn nieht, das Denken lebt'in der Sehwingmg 
des Gedankens^ wi^ kann das Denken den Gedanken veistehen? Der 
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Geiat dedit, Indem er wiolMt - In Jedem Oedttik«! sofalagen eeine 
Lebesaadem , in jeder Idee Bskkui er la BHUhea eoqpor. ffiuniio- 
niedie Haturgesetse eidiieD behemdieDd des Bimnee organuMsheii 
Wuchs, in ewigen bannoniiehen GeielUB de» Eoemoe wiehat- der 
MenacMwIt apracbUeher Gdat m der WeUgeacUchte empor.- Jeder 
Gedanke iat eine Tbal. . Das ieiseate B2nitteni dea GeUn» feikn^vH 
eieii dnreh uuEeireiaBbare Fäden mit den ftmalen'Steraen des ANea, 
dea Alles, woADea im melodiadien Einklang zuaammentOnt, nicht ^err 
achhiqgen in daa Labyrinth dnaUer Magik, sondern atrahlend in dem 
Liehte kosmIiGher Harmonie, hk nns Allen wftehsl der Banm dea 
Wissens m die Unendtiehkeit hinans, in Jeder Entwicklnngdphaae dät 
FrOohterderEpoclie tragend, in jeder seine IMnetioneD treibend,, wie 
sie die BBdnngssfifte in ihm sdiaffen. 

Daa GeaetK der Trägheit, nach dem ein bewegter Kdrper fort* 
geht, wkd durch das Streben naeh dem Gleksh^ewiefat beschränkt, 
das nicht nnr in dem neuen Zustand der Rohe, sondern in demOeseta 
der Bewegung selbst gefandeo Werden kann. Eine imMrhaHbt eines 
K(kpers cdoh dnndi dessen Gesetie abgleiehende Kraft tritt ättsseiüeb 
kuskeine Erscbeianng» wogegen, wem der ]fittelpunkt'i<eiilt, ^ sieb 
als Femewirkungen ^sanifestiit und nnter Umsixnden in raoara- 
äademde .Bewegutg flbergeht^ den Raum fheOend dnrck die Zeit 
. Eine äussere Bewegtoig tritt dann ein, wenn die in die Atome^ eines 
Kdrpers ^gednmgene StOcong .m solcher Weise ragenommen hal^ 
nm.nkiht mdbr dnreh eine «nfoche Versebiebuig jener neben einander, 
uMieilMlb erianbtar Schwaakungsgrensen, abgeglicfaen werden zu 
können. Der E^Oiper sucht dann seine Stdhmg nn allgemeinen 
Gleicfagewicfat des Weltgaanen zA verändern, sudit sich statt der 
bisherigen eine neue, in welcher «r mit der neuen Anordnung seiner 
Atome, die sieh in die vorige nicht wUrdepi einfiBgen lassen, noch 
immer ala indiTiduettor Typus fivtiiiesleben kann, gleicfa der elasti- 
schen Feder, die sicfa^ dem Dnkske entsprechend, abspannt. - Ist die 
Katnr seines dtoffss der Rarnnveränderung entgegen, «o folgt mä 
die Zenttttnng seines inneren' Gefüges (nae(idem snwellen f&a kuraes 
Uebetgangsstadhun anknflpfendei'-Spamnnig in dem Hervortreten elee^ 
trisoher FemewiikBngen dordUanfen Ist) em ünmitteilbares Zer&Uen; 
wie beim organiadien.KrystaH, wogegen die 8piralftMer der Fflaone 
schon räumlk^r Schvfingnngen Mig iiat, und bei dem auf einem 
kllnfetli^en äehwaffunkt balaaeirten Thiers dne unendliche Reihe 
von Störungen- ihre hestänffige Abgleicfaun^. in den Reäetionen des 
Nervensystems verlangt. . „Wenn In der Verrttokong der Momente 
durch den KraftänderCr die Anirechthaltung des Weltalls ab eii|e 
ThaÜoraft von demselben Obaraklnr» ^ ihre SeböpAmgdoEalt von 
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dem Mechaniker betrachtet werden kanu/' so \\e^ der subjective 
Punkt der RuIie in dem in jedem Momente abgeschlossenen Selbst- 
bewusstsein. „Einen Augenblick dauert die Welt, im nächsten 
entsteht eine neue," lehren die Sofis, aber in seiner kosmischen Ge- 
scliichte verbindet der emporwaclisende Geist die anorganisch im 
Räume getrennten Punkte > der barmonisclien £rfUUung entgegen- 
reifend. 
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Das Nervensystem im Tbierorganismns vermittelt die Beziehimg 
der verschiedenen Theile zu einer Einheit und tritt bei den Säiige- 
thieren besonders in drei getrennten Systemen auf. Die Gleicliheit 
der Wirkung und Gegenwirkong in den Orundkräften der Anziehung 
und Abstossung folgt aus der notliweiidigen PalaritiU; und durchdruigt, 
ine die anorganiBche Natur .In äet Gegeioeitigkeit ihrer Wirkung , so 
den Organisrnns als Nervenaction. Der Unterachied organiscber 
Natnrkdiper von den anorguniachen bendit sEnnftebst danmf , dm der 
Eiystall im Moment des Lebens semer Anschiessung auch stirbt^ aber 
dann noeh fHr längere Zeit im psssiyen Verhalten gegen die kee^ 
setxenden EuiftOflse der Anssenwelt fortzubestehen Termag, wäh- 
rend bei der Pflanze der lYoeess des bildenden Lebens wahrend 
ihres ganzen Bestehens fortdanert, da sie mit seinem Anfhdren 
sogleich m ihre Thdle m aer&Uen beginnt, den l^rpns des Indivi* 
dmims verlierend. Das Insectenleben hat sich noch nicht m selbst^ 
ständig abgeschlossener Individnalitftt im planetarischen gegliedert, 
weshalb eme dueete Conmmnication mit der kosmischen Sonne fehlt 
nnd das Licht derselben mir hi zerstrenten Reizen empfimden wird. 
Anch bm den höheren Thieren zeigt sieh in den Wandenmgen der 
Vögel nnd demWuiterschlaf der Säuger noch eine gewisse Abhängig- 
keit vom Jahres(^chis, während der Mensch, der sich m Jedem Ta- 
gesrnnlanf m bestimmter Periodidtät erfüllt, dadorch sein Leben in 
nnendliche Vielseitigkeit zerbright imd durch das Zusammenfiusen der 
TheOe unter höhere £mheiten, nnd die HinznfUgung dieser, beständig 
die Mannigfaltigkeit noch vermdbrt. Jede Bewegung*) schÜesat die 
Herstellung des Oleiehgewichts ehn, mn secondäre Störungen anTg 

*) Wliether an indcpenclent froe movin«? and assimilatin? organism 
of a grade of structurc similar to and scarcely higher than the ,,germ-cell" 
inay not arise by a coUocatiou ol particles through tlie Operation of a force, 
analogouB to fbat, whiofa orlgioaliy fimned the germ-oell In the ovariaa 
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N(3iie in der Allgemeinlieit abzugleichen, und so liegt die dem Nerveii- 
systeui inJiHrireiide Reactionsthätigkeit in dem Gnmdgesetze dei'Natoi' 
begründet , dem des allgemeinen Gegensatzes , aus dessen im Gleich- 
gewicht zusammenwirkenden Verhältnissen die Harmonie des Abso- 
luten lieiTorgeht. Bei den niedeni Tlii(^ren*), wo sich eine fast rein 
ptianzliche Emähnmgsweise findet (obwohl iumier mehr oder weniger 
mit ihrer willküi-lichen Bewegimg ^ er knüpft), geht auch die Function 
des Nervensystems nicht weiter, als das rielitige Gleichgewicht der 
assimilirenden Gewebe unter einander in der Gemeinempfindung (die 
Spicss den Ausdruck der Thätigkcit des Gangliensystems nennt) zu 
vermitteln und damit die(Jnm<ll;i<:(' der Mnskelbewegung festzustellen. 
Das System des sympathischen Nenen im Menschen ist durch seine 
GmigUen in einem gewissen Grade von dem Gehirn isolirt und deshalb 
heisst es gewöhnhch, dass seine Functionen mibewusst vor sich gehen. 
Dieses mag zugegeben werden , so lange nicht der organische Zu- 
sammenhang aus den Augen verloren wh-d , der Zusammenhang , der 
den einheitlichen Absclduss des Körpers versiegelt, indem das (gra- 
dnell aus der Entwicklung der Thieiklaesen analysirfoare) Gehirn ä\t 
Emheitder verschiedönenKerTeiiooHiplese**) vermittelt und eben damit 
fA} AmatmiihiDgi^^ der electrtschen Vorgänge auftritt, die jede Erre- 
gung derNerren begleiten. DtflsdieFmietion^ des Sympathicus nicht 
mm BefnUitBein kommen, folgt ara dem gleichmftssigen Zuströmen 
'Seinei' Nerventiiätigkeit, Kreehalb aar bei emer abnomen Stdrong dar 
bei den meisten Mensdien m Qewoinhelt werdenden Periodii^fiA, 
der teere Magen als Rmger, der- fibeifldlte als Replellon enq^Amden 
iriid.^ DieWeeheelbeiiehangeD, in ^reiche Krankbeiten desünterkibeB 
zb deili Qelnh» von der PaAbologie geateltt sind, finden ihre Begitl»> 
inng darin, dns bd der nnbestlmmlmn SpeciaUsinnig desSebn^nes 
denuibe erst bi einem geiwiseen Gmdd der AoemmdatloB emen alK 
gemeinen Efaidmck des Unbehag«tts bervomift. So lange diese in 



stronia. ist cino Frage, die Owen noch nicht entscheiden will, die Fouchet 
aber bejahet. 

*) Für die Systemallk witü es bald wIhiBclDnhswertti werden, Jene be- 
ttritfenen GrenMn iwischen Thier« .und Pflanzenreicl}, wo schwümiendc 

Amöben zwischen sprossenden Poh^pen umherkriechen, als gesondert zu be- 
trachten, als Mittehvesen (die Protozoa bei Owen) zwischen Thieron und 
Ptfanzen, wie schon Leibnitz venuuthetc: ,,I1 y a peut-etre ailleurs des 
•öftres entre denx.** ^ * 

**) Der letzte Quell der lebendigen KraftentwUUuiig lieft hn Ernnh- 
rungsproccsse und indem jeder Theil seinen Emahrungsproecss in sieh hat, 
hat er auch einen Quell lebendiger Kraft in sich. Aber die Krf'alirin>? be- 
weist zugleich durch Tbatsachen, dass dieser Process im ganzen Oigaui.-juius 
biiMHdtfriscbea'ZaBatDmdüniigeerfillgt. {Ftekner.) 
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Ihrem Durchgänge dnreh die Gaoglien tihM m aUk venudenlliehle 
Nennenthftiigkeit in gleichartiger Regelmässigkeit mMni, wird 8«i 
eben nidit velir als mikk» eaqpfiuideiit irt IIb* lAiB^iabewmt EiaZii- 
aMnen findet, miHB aber stett indes, la^ 

dafla aieh im Gehirn ein gpoesea Gebiet der Nervenmaiee Ibi ange- 
legten Znalande der Bewegung, gleiehiaBi.in statu naeeenti, in eiima 
beatiindigenBildmigs-imdUnil^imgsprocesBe findet DieehemiBcfacfi 
Proeease-, wdehe die otganisohe BmUhrung bedingen, sind atets ndt 
den ab AeoBserungen der EUeetridtftt besohriebenen, Eiacheinmigj^ 
verkntl|ift md in den IndifferaitiBnina derNer^enanbetana lebeint aidi 
die nothwendige VermittalaBg des Ueberganges von der cfaambdieB 
StoAbmwaadlung zur reinen Lettnng der Kraft ananbabnen. Du Boi»- 
Raymond'a UnteraochiBgen liaben den Weg gedflhet, auf dem daa 
Vedialten der eleetriaehen SMme fenr Narventhätigkeit mit wiaMOh 
aebailtidMr Geiiauigl(eit beatiaunt an werden ven^mcbt 

Die in iluren peripheriselien Enden durefa den foHgebeDdea Unk- 
bÜdnngsgang der LebeDq[>roeeaae angeregten Nervenftden mflwn im 
Gdiim^ daa sieh dnreh die Entwiekfamgsgescbidite* ala der eentrale 
llittoliranlct dea Nenreneystema beweist, anslanfiand, dort ein Meer 
eatwielcehmgafltfiiger Erflfte in Men Sehwingungen eriialteB, ans 
denen dnreh die Accnundation der eindringenden Sinneaempfindimgea 
«eh die eleetro-ehemiacben VerwandtsdiaftsyeihftltniaBe bestibiid% flu» 
erganiaehe länheit (die im Moment dea Bestehens als Kryatallbü- 
dnng, im nächsten der Wetterentwicidang als ftirtwachsende ZeHeo* 
l^anae anfgeiasat werden kann) sduilfen. Ihr notwendiger Ab^ 
aeUnss giebt sich dem seines Eriatenageltthtes aieheren Indiyidnnm 
witer der Form des Selbstbewnsstseina kimd. Ob vian & im Gelüm 
fnA schwmgenden ErÜte als electrisefae oder, amii Untersdiiede von 
4er anarganisohen ITatnr, ab pa^yi^ische beaeäohnet, ist gleicfagOitig 
(so lang« aum nicht den Namen anf die Defimtionta aarftekanwirken 
erianbt)» jedenlUla drSngt der in regehnis^r GesetsmXssigkrat ala 
^phdtÜch beatdiende Organismna dazn, dass dieselben aneh unter 
ttch einen dnheitiichen und ihm entsprechenden Abeehlusa finden, 
den notibwea^gen Verwandtachaftsverh&ltBissen gemäss. Wenn dieser 
eigaaiacbe Tyim, den sie annehmen, Bewnsatsem genanot wvd, ao 
ist darunter nicht ein besonderes und getrenntieB Ganze an Teiatelieii, 
sondern das dem ^dividinun unmittelbar kündbare Gefilhl des Be-» 
wusstsema ist eboi nur sem £xistenzbewnsstaem, daa als soldiea 
Jedem Dhige aag^sehrieben werden muss. Aua dea relatlFen Ver- 
hältnissen des als klarer Krystall abgeschiedenenSelbslbewQsstsdnB zu 
den noch in der Mutterlauge upbsetimmt fortwogenden Kräften ^giebt 
«ch die Erkeantniss deaUntdrscfaiedes «wisehen den in jodem Augo»- 
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blicke deutlich vor der Seele stehenden luid darin zu assimilirefttel 
oder den als incongjuent auszustossenden Gedaiikenreihcn. Nur bei 
der höheren Organisation des Gehirns, wie sie im Menschen eine tiber- 
wiegende Fülle freier Thätigk(üton zuführt, wird während des wachen 
Zustandes in jedem Augenblicke die selbsttliätige Schöpfung einer die 
Hauptmasse dereelben absorbiienden Gestaltung nöthig , während im 
niederen Geistesleben der Thiere*;, sowie in den Träumen des Schla- 
fes die Gegensätze sich gewöhnlich schon in ihren ersten Anfängen 
undeutlich compensiren und dadurch das Erkennen des sich selbst be- 
stimmenden Willensentschlusses, sowie die scharfe Rückerinnerung 
unmöglich machen. Wie immer sich die räiunliche Specialisuung der 
als in der Bewegimg nur in der Zeit lebenden Kräfte gedacht werden 
mag, jedenfalls folgt, dass die empfundene Vorstellung det G^danken^ 
rieihen in unmittelbarer Beziehung*^) zu dem die Windmigen des 
Oefaimea dem Yerschlungensten imd bestftndig fortgebildetai Oor 
fftssnefa idnrchkrefi^eiiden Katimilaiif stehen* rauss, so dam dami 
wieder die flberwiegende AuBbiMnng der Hemi8|diftireii Im Menschen 
W ihm das Bewnssteeht erafOgUcht. Erst indem 'sich die angeregten 
VerateUungen zn dem besturnnten Krystail detBewussteeins gestalten, 
-eriialten sie Suren lyi^sehen CWncter, ohne den selbst den OSrnm^ 
•^mpfindmigen die DlS^rennrung ihres specieQen Ursprungs ' fehlen 
kann. ' Jeder Ifenrenthätigkeit liegen rhythmische Schwingun^n zn 
Oronde, die' sich bei Auge nnd Ohr "in ihren relativen Propertionen 
anffittsen lassen. Dennoch ist der Rhythmus der Schwingungen selbst 
nnr derselbe ^ ^e ein gleicher Ton stets gleiche Hdhe oder Tiefe ha^ 
welches immer der Klang des ihn erzeugenden lostnimentes seiÄ 
mag. Diese y dem Ton durefi den Klai^g mitgetheilte Specifität er- 
füllten die Yoistelhmgen erst divch die scharfe Begrenzung des Be^ 
wnssfiaelns, nnd mangelt***)''die8e (wie im Tranm oder bei Oeis^- 

*) Nach der Hegersehen PsyelKili^e ist das Thier noch eine Fort- 
setzung dos Proccs^os in der Natur,. die es 4a ihm nidit an daem Idi» 'SOMh 
4eni nur zu einem Selbst brinf^t. 

**) »»So gut eiu gewisses Quantum \ebenUiger Kraft dazu gehört, ein 
dcheit Hols cn spidten, dne gegebene Kraft bis zu einer gewissen H9he su 
heben; so gut ein gewisses Quantum , efaien Gedanken mit gegebener Inten* 
sität zu denken. Dies ist keine Vermehning des Denkens: seine Würde 
hängt an der Weise , der Kichtung, deu Zielen seines Ganges^ nicht an dem 
Maasse oder der Unmessbarkeit der körperUchen Bewegung, die es zu seinem 
Gange bNMfeM.** (FecAner.) t 

***) Selbst die Sinne losen sich erst nach einander aus dem Gemeinge^ 
fühl ab und vor Ende des ersten Monats nntcrseheidet das Kind keine Ge- 
schmacksempfindungen, während der Geruch sich nur im zweiten, das Gehör 
Im vierCeD X«ebensQionat bemerklich macht, und -erst im fünften die bisher 
nabestinunt greifenden HSade an tasten beginnen. 
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kl luikhciten), 80 werden Gehörempfinduii^(3n mit den Kamen erblickter 

Gegenstände, oder Moralideen mit denen ästhetischer Anschauungen 

belegt. In der stabil werdenden Auffassung des Ganzen verscfamidet 

dann die Empfindung der zusammensetzenden Schwingungsreiheii, wie 

in der combinirten Association der Handbewegung der Willeiiseiit- 

sdiluss zur Beugimg und Stredtung jedes einzelnen Fingers. 

\,raraöha) geBehafTuii vuu Mahan-Atma (dem heiligen Laut Om), stieg 
n den bewegten Gewässern hervor^ ein mentehlieli gestalteter Geist. Ange- 
schaut vom Ewigen, öflfnete sich der Miind, ^us dem Munde ging hervor das 
Wort und aus dem Wort das Feuer. Es sclmob in die Nase und der Athem 
ging hervor, der sich ausbreitete, als Luft. Es öffneten sich die Augen und 
lichter Glanz entsprang, aus dem die Sonne ward. Es dehnten sich die 
Ohien nnd das Uor«liett entstand, ans dem sieh der Baam entfaltete. Es 
i:egte sfcb in der Hant und es keimte das Haar, aus welchem Pflanzen. nnd 
Bäume erwuchsen; die liru.st ward frei un»l Hess aus sich das Geniüth lior- 
vorgehen, aus dem der Mond entsprang; der Nabel barst und aus de*ii Nabel 
kam dasVersehren und Ton daher der Tod; das Zeugungsglied. barst und es 
eigosfr sieh der sengende Same , aas dem die Gewässer entstanden. Uni 
weit^ sagen die Vedas: ,,£r hiess ihnen ihre bestimmten Sitze eiusnneh- 
men : Feuer ward Wort und ging durch den Mund ein , Luft ward Athem 
und suchte den W^eg durch die Nase, Sonne ward Gesicht und drang durch 
die Augen , Bants ward Gebftr nnd bahm seinen Sita hn Obr , PflaAsetf und 
Binme wurden Haare nnd. erfüllten dieHant^ de» Mond ward Gemith und 
nahm Besitz von der Brust, Tod ward Verzehrimg und durchdrang den 
Nabel, Wasser ward zeugender Same und erfüllte die Zeuguugsglieder.'' 

£he der (jleist über sich selbst denken kann, muss er > sich selbst 
kennen, um zu wissen, mit was*) er über sich zu denken hat. So ist 
eine unbekannte Grösse durch eine andere zu lösen. Beim Zurückgehen 
auf letzte Ursachen bleiben die Naturwissenschaften jetzt , nachdem 
die HeiTSchaft der abstracten Philosophie abgeschüttelt ist , bei depi 
allein noch fasslich Vorstellbaren stehen. Die Chemie spricht von 
den einfachsten Atomelementen, aus denen sich die liörper zusammen- 
setzen , die Physik erklärt die Kräfte aus Bewegimgen der Ideinsten 
Theilchen. Die Einfachheit des Seins im Processe des Werdens, die 
bewegte Monade, ist als Ausgangspunkt zu nehmen. Die Besprechung 
ihrer Wesenheit selbst kann nicht der .;\nfang der Untei*8uchung sein, 
sie darf vielleicht an ilirem Ende versucht werden. Wie die Algebra 
bei verw ickeiteren Operatioueus bei ihren Beclmuugen mit uabe- 

*) Von der Entwcklung der noch nicht zum Bewnsstsein gelangten 
Seele vermögen wir nm- von der ausgebildeten Seele her eine ErkenntDis« 
an gewinnen, indem wir an das in dieser Gegebene nns aiisdlllea8end,**die 
Grundprocesse und Gnuidgesetze 80 lange rftekgiai^ oonstruirend anwen- 
den, l)is wir mit diesen Constructionen zn den nrsprünprliehen Entwieklungen 
und Kräften hingelangen. (Benete.) W^^itz bemerkt, das« die Beobach- 
tung nur die Besultante gebe, ans der allein die Gomponenten nie zu es- 
söhliessen seien. - . ' - , 
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kfluitenGxMen, «biea imikgilkilrai AoBdnck «dMtt» dmm «i^eoef 
WerÜi erat im Veijaitfe ihrer Operatioiiegii sich faeranngMleii kaany so 
beglniMn wir -die P^rcbologie , mämn wif avch fHp den Gedaidiea d«s 
6^6& der SchiHiisaiigm.£eBtlMlteiiy doaeibeD BehviDgimgen, dis an 
flberaiobtliolisteii dw Sdudl, das Uelii, die.Eleetrioitftt veideiifUdieB 
■nd die mit gläebem Bechte andi dir d^e geistige Potenz i^ Anl^meb 
genommen werden dürfen. Das Denken ist das Besoltat miendiidier 
Se)iwingiBigsreilieny die sieb anf deh Fimetioiien des köipertiolifia 
Nerränsystems im ürganismns des Menschen entwiekeln. Wie die 
ZcUe sieh als im Momente des* angestrebten Abschlusses n neuer 
Tbfttigkeit angereiste Eiystallbildnngen Tereinnüohen liUst, so nft in 
dem mit und dnreh* ihr Fortwachsen sieh .m^ und mdur comp!»: 
eSrenden Organismus die lifofiiwaidigkeit, die Einheit zu bewahren, 
das die gesamaoAen Thmle im Centrum vereinigende Gewebe 
Kenrensystems hervor, um die Entwicklung des Qeistes ans den k{H^ 
perlichen Vorgängen im Organismus des Individuums zu vermitteln: 
Die Gesehicke des mit seiner Bitöung von dem körperliehen Substrate 
aJ^elösten Gedankens wttrden einer objeotiven Betrachtung bcnleu- 
tuugslos fiir die auf das Zusammenwirken basircnde Perf^oulichkcit 
acheinen , aber da sich hier das Gedachte und das Denkende im Üe- 
wnsstsein identificirt, kann sich nur in dem Bewe^rnngsprocesse des 
Lebens das Verständniss subjcctiv anbahnen. Sobald wir aus den 
rftnmüehen V^erhältnissen des Stoffios in das Gebiet des in zeitticher 
Bewegung erfiillten Geistes treten^ muss jede Localisinmg der Organe 
auf hören, wenigstens jede weitere, als sich das Geliim.dnrch die Ent- 
wicklungsgeschichte fUr den Mittelpunkt des Nerv^systems beweist, 
bis wohin die Ausläufer sensorischer und motorischer Nerven von der 
Peripherie an verfolgt werden können, sobald Experunente bestimmte 
Oombinatianscentren in nähere Beziehung zu einzelnen Theilen des 
Gehirns setzen. Nicht die payohische Thätigkeit wird dann local 
fixirt, sondern das Instrument, mit welchem sie. allein q>eciiis<4i zu 
wirken vermag . weshalb, sie auch mit Zerstörung dieses nicht weiter 
m Erscheinung treten iumn. Ein centraler Empfindmigsi^arat darf 
als solcher nicht angenommen werden, aber aus den zugefiüurten 
Kräften rosultirt die Empfindung als typisches iProdnct ihrer Schwim 
guugen. Auch im Schlafe werden die in den electriach-chemischen 
Processen des Organismus frei werdenden Kräfte zum Gehini ge- 
leitet, aber das Existenzgeftthl beruht dann nur in dem einheitlichen 
Bentelien eines vegetirenden Pflanzenindividuums, über Welchem die 
traumartigen Vorstellungen losgelöst und bedeutungslos schweben, 
wie der Duft über der Blume. In der galvanischen Batterie liegen 
die Kräfte latent (obwohl sie sich immer durch all naählige. Zersetzung 
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des materiellen Substratet^graduell erschöpfen würden), bis durch die 

Sehliessnng eine, höheren Zwecken dkiien^ Fonwirknng eintritt. 
Wenn wir in diesen F'ällen die Schliessung immer nur durck doi will- 
kttrlichen Eingriff einer Peretalichkeit vermitt^t sehen und au» 
ihrem Hinzutreten auch am leichtesten erklUrt finden, so bieten schoa 
die sich selbst regulirenden Maschinen (d^rcb weiteres Hinausschieben 
der bewegenden Ursache) die gesetzlichen Analogien (welche wir im 
organischen Wachsthmn der Zellgebilde verwirldieht sehen), wes* 
halb itbr unser in Ranm und Zeit be&ngenes Auge sieb die letzten 
Ursachen in die Harmonie des Kosmos anfldeen müssen. Erst die 
VorsteUimg[ im wachen Zustand scbliesst organisch das Existeftzge- 
fühl des menschlichen Individuums in dem eben dadurch bedingten 
9eH>stb6WUS8tBem ab. Indem der Gedanke klar und bestimmt aus 
dem anger^en Meere der £mpindangen hervor krystallisirt, so bleibt 
er, als von der Mutterlauge umgeben, mit dieser in unmittelbarer 
Verbindung, imd wird bei fortwaehsender Keimfähigkeit, die ent- 
q^reokenden Stoflb ans derselben nssuniliren, um sich in höheren Be-* 
ffWsa weiter m entwickehi. Im normalen Zustand wird das Be- 
Wnsstsein im unmittelbaren Allgemeingefühl des gesammten Nerven- 
systems beruhen. Wird bei krankhaftem Eiuiluss ein Theil desse/beu 
durch den Schmerz specificirt , so muss diese Empfindung mit dem 
Streben zu gesetzlicher Compensation, in dem Augenblick das darauf 
aufinerksame Bewusstsein erMlen. Dominirt im nächsten Augen- 
blicke in diesem die wiederaufgenommene Gedankenreihe seiner ab- 
strahlten Beschäftigung, so kann entweder die Schmerzenserregung 
ganz und gar in ein sympathetisches Reactionscentnun geworfen wer- 
den und dann völlig den Charakter der Emptindimg momentan ver- 
lieren, oder sie dauert, als solche, nur in gi-adueller Abschwäehung 
fort, indem sie zu der, in dem Augenbliek allein das Kewusstsein als 
absehliessende Bpitze, bedingenden Vorstellung in eine mehr oder 
weniger enge Beziehung (unter Fortdauer organischer Weebselwir- 
kimg) getreten ist. 

Entweder muss man das Eingreifen des Unendliclien in jeder 
einzelnen Natnrerscheiiuini; zulassen . odcT es ganz und gar aus der 
Beti'achtmig verbaimen , wenn man iiiclit dureli stete Verwechseliuig 
des Allgemeinen und Öpeciellen die ganze Denkthätigkeit zu einem 
verworrenen I ni^^gewebe machen will. In den Re\\ ( uungen der 
organischen Kräfte , in den Lebenserscheinungen der Pflanzen lieg-en 
alle die Keime, deren man bedarf, um sieh im harmonischen Zusaiii- 
menliange die Seele des Menselien (an der Spitze des Thien'eichs ) zu 
construiren, und das Entwieklungsprineip seihst lässt ihre Fortbildung 
io dem Jienseits ahnen, zu dem die .Wesenheit jeuer fCüu:t. Die rela^ 
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tfven' VetiiUtnUae, in toen leben, fiadtti ihr» abaoblieaseaile JOp* 
ftlhmg in 4wi Absoluten, aber eben deehalb darf da» letztere nm 
weniger in die PiroiMnrticnnecfanBngen jener bineingesogen werden, 
da es dieselben, wenn in sdnem riditigen Wertbe aii%e£u»t, stets m 
dier Einen und nichtssagenden Idmtität anmdllito ndlsste« In ^einer 
Welt, wo jeder Atbemziig das grOsste und unbegreiflichste der Wut» 
der bleibt, hu e^er Welt, die an sieh em uniyerselles Wmidar ist, 
kann Isskn speeieües WandÜer weiter zugelassen werden." Sntweder 
ist das Wnnder fiberall oder nirgends und da nüi Anerkemnmg de» 
Wnnäeni der Weg der Forsehnag TOB TORnherein eeschlossen sein, 
würde, 80 nmss man es als solehes nirgends gestatten, miiss man es 
ans dem Horizonte der Betraohtong hmansdribogen, mid zwar conse- 
quentund dnrcbgehend, da jede Ausnahme äneDarcheinanderwirrung 
des BeUtiTen imd Absoluten invohnren würde. Unterschiede im 
Wissen werden Torhaoden sein, je nachdem die relativen, V^hältnisse 
mehr oder weniger eindringend in ihrem Zusammenhange erforscht 
Mnd , aber wenn auch bei manchen Fragen die grOssei« Partie vor- 
Unfig dunkel bleibt , so mtfssen doch die sclion gewonnenen Denkge- 
setze in allen Fällen gleichmässig festgehalten lind keine Abweichun- 
gen zu Gunsten etwaiger Vorurtheile statuirt werden. Das bisher 
Unklare wird sich mit der natürlichen Entwicklung des Geistee von 
selbst aufldären und organisch erweitern^ so dass immer fernece- 
Tlieiie^ des bisher unbekannten Gebietes in den Ki*eis des deutlichen 
Sdiaaens gezogen werden. Alles in der Welt steht in ewiger Wechsel- 
wirknug*); Air (1( n Menschen aber nur das, was er sich, im logischen 
Zusammenhange'^'^) der relatiTcn VerliältDisse eines Vorganges ver» 
mittein kann. 

Die einheitliche Reflexbewegung, wie sie hn Intestinalsystem 
nnmittelbar statthat, wird an der Peripherie des Körpers erst durch 
eine ausgleichende Weclisel Wirkung hergestellt, indem die Hautnerven 
durch zwei, seit ihrem Austritte aus dem <jentralorgan isolk^ verlau- 
fende Stränge des Rückenmarks versehen werden , welche iu ihr^ 
fieaetian gegen die unregelmäsaig treffenden £iqfllisse der Aussen- 

*) Indem die Empfindung der Harmonie und Melodie , di(! mistreitig 
einen höheren Character, al8 die der einzelnen Töne trägt, der Verhältnisse 
derselben SchwIngungsBahlen als Unterlage bedarf, die einseln den elnsel- 
nea Empfindungen unterliegen mid da si« sich nur in genauem Zusammen- 
hange mit der Weise, wie diesp ziisatiimen klingen und sich folgen, ändern 
kann, so scheint darin eine Andeutung nur für ein höficres. abei'kein fehlen- # 
des specielles AbhängigkeitsverhältnisH zwischen höherem Geistigen und 
pkynseher Uiiterlage sa liegen. (Fec^fi^.) 

**)'K^ii-PkSnomen erklärt rieh aus sich selbst, nur viele zusammea 
Meawhaat geben suletst £t]P^ was iür Tkeone getten köuate. (Ooetke.) 
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w^t, der wUlkdriicb«! MoBkdhefirQgKRg' voMtm» IKe eeatripetate 
Empfindmig*) verlftuft in die Lftnge und Leediaining«!! tref^ 
dnreh ComlniMlion«!! ein. Wie seboa in der anorgaQisQhen N«tBr 
nancharlei VerhiiltmM (beeonden in Folge der.Wftrme) eine äer 
Schwerb^eitgagengeoeteto Bewegung henrcnnfeii kdnnen, so treibt 
in der organischen der Keim die in der, Erde wurzelnde Pflanze zur i 
Blüthe in die Höhe und findet sich das Im jaolirten £1 gäbädeteThior 
mit allseitiger Freiheit der Raamveränderung ausgestattet, selhi^ 
wenn, wie in den niederen Klassen der wirbellosen, mit Beiner Umgie- 
bang verknüpft. Während eine nähere Wecbselbeoiehung zu eineai 
fremden Körper sich in der anorganischen Natur zunächst in 
gleicliung der WärmeverhJUtniaBe , in der l^anze in Modificationen 
der Zellemährung erfüllt, vermag im Thiere die weiter ausgebildete 
Elasticitilt durob das die verschiedenen Theile ^om Einklang vermit- 
tdnde Nerven^yaleai zu willktirlicher Bewegung gesteigert werdeik 
Der Uebergang vom rein VtMretatiyea aom Aniraaliachen kann am 
betten miter dem- läystem des Nervus vagns begriffen werden. Wäh- 
rend auf der einen Seite die stets neuer Anregung bedtirftige Reflex* 
tbtttigkeit des Bympathicus in dem periodisclien Rhythmus des Herzens 
«ine regnlirende Einheit gefimden, hat , ruft die qomplicirtere Glied»' 
rang des in der Sonderung des Arterien-, Venen- und Lymphsystetns 
die Abhängigkeit von dem Ernährungsprocesse abwerfenden Blut- 
umlaufe die neue Reflexthätigkeit dee Athmungeprocesses hervor, 
welebe, obwohl gleichfalls wegen ihrer fortgehenden Gleichartigkeit 
kaum einen Eindruck auf das Bewusstsein machend, doch schon den 
Euigriffen des Willens offen liegt. So bedingt neben den, dem.Ge* 
hime gleichmässig zuströmenden Nerven <- Empfindungen des Sympa- 
tluens, der Kliytlimus des Hersens eine ordnende Gesetzmässigkeit, 
während in der Befiexbewegung des Athmens (das Muskehi in Bewe- 
•guig setzt, In deren Sphäre schon der Wille hineinzareieheii vermag) 
dem Geiste das schaffende Princip des Vergleicbens gegeben ist« )n 
dieser zusatnmenfliessenden Fülle verschiedener Empfindungen,- m 
denen noch die an keine Zeit gebundene Sinneseindnicke komraen, 
ist die. erste Natumothwendigkeit, emen ruhenden Mittelpunkt in 



*) „Betastet man eine IlSehe mit den ausgespreizten Fingern und 
stellt man dabei die Iland in eine bestimmte dem Flächenauffassen ai^pe^ 
passte Coufigiiration ihrer Gli<'(ler , so erluilt man nicht die Vorstellung von 
fünf getrennten Flächen, sondern von einer continuirlichen Fhlchc. Ist die 
Stellung der (jUieüer eine ungewöhnliche, der freien Muakelbewcguug wider- 
sprechende, so fßlirt diese Erg^nmag der FlÄohen- nndKöfper^nlBMMQng 20 
msnehen Irrthümern, wie in dem Doppultasten eines Kügelchens iwischen 
dem<gelareiuten Zei|j^ und liittel^er.^ . . 
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schaffen, denn da sie mit einem, nach fest bestimmten Gesetzen re- 
gierten Organismus verbunden sind , würden sie, bei eij^enor Gesetz- 
losigkeit, störend und zerrüttend auf denselben zuillckwirken müssen. 
Dieses einheitliche Oleichgewicht ist im Bewusstsein gegeben und 
daraus folgt, als eine natürliche Compensation der im Gehirne cöncen- 
trirten Einflüsse, die selbstständige Bestimmunf^ der Muskelbewegimg. 
Eine Störung rein chemischer Processe bei der l*flanze wird auch 
in dieser selbst durch entsprochende Modificationen (durch Ueber- 
wachsen und lucarceriren bei Äusseren, durch veränderte Mischungs- 
verhältnisse bei inneren Verletzungen) ausgeglichen, aber im Gehirn, 
wohin die Nerven die, die Bildnngsvorgänge in chemischen Process- 
Complexen begleitenden, Kraftänsserungen leiten, bedingen diese ihrer- 
seits, als innere Reactiön, die combinir^D Erscheinungen der sich um 
das Fnloram d« Knochen di^endefrffrolcelbewegangen. •> 

Eine j«de^d1lett aodeni belebten Körper treffende IfBskelbVIM^ 
gung (deren Dmek' oder Stow soeh siibj^lr ans dem verrfloktan 
Ok^gewiebto der Momente flbertmgen wird) nähert sidi, idsSchlagv 
Ml' 80 mebr 'd^ eleetrisehen , eine je graeaere Menge von Nerven^ 
OoD^ileKen sich in ihr entinden nnd muw* deehitlb'bei eiii e nütal en» 
losen Tbieren, wo sftmmtlit^RflelBenmaiidmtl^nge gemefaiBam In den 
Mnvnnz ninlanfisn, fln^ heftigsten sehK^ Auch vwird -des mit der-N»^ 
tür eineB Fiaehes nidielaimto fiM^tü^ seitteB 
Sehwanzee ttberraseht werden, ^8«^^blä||^^ 'rieb' IM^ nidit doreb- 
üebnng gewohnt hat, das QesichtKbild' Mlitb^ 
oines kOrperiSehen GdflÜillS zn assocaken, dbflftilr B t yVoAiiu ftmg un ge- 
^fr^nfieben Leben meisten» weit anBeMicfa<ii» i ^ atti o wa naaetBti 
iibenso wird der FHIgidBcUi^ ebies gHtosereif Vogels meisteins nieht 
iil der ihm zufcomm^den SfAike ärwatiet, mid der dadardi Betftnble 
wird spater kamn begreifen, welche Kraft ihn iw' platslidi zn Boden 
warf. Tritt indess in diesen ^FilleB'-eine Lähmung ein , do ist si« 
meistens mit äusserer Verletanng veibnnden. Der niederfallende 
Flügel des Schwans, der rasch bewegte Schwanz des Hai» drückt 
«ugieich das. nachgiebige Pleiscfa des Armes bis aof den KnecheB'OiB 
nnd bridit diesen, wie es andi dnreh ein entachddendes Anfeeblagen 
nut der seitlichen Handfläche bei Kindern gesch^en kann. Der 
Schlag der Torpedinen und Gymnoten wird^ dagegen gefühlt^ ohne 
daaa. man Anwendung phyaiseher Kraft in ii^fend beaditeiiswpiibtf 
.Ausdehnung bemerkt, und die Wirkung dnidiVeflrgleiebung''derKleiii^ 
heit des Qeaehenen^ hiit^j^^r OlÜI^ de^ Grillten n(n so erstaunende^^. 
Die Zilterofgane selbst ^l^l^jgewisserma^ die Beservekammein 
ireiery d. h. nicht an eine «peoiene'KSrperfonäiQn gebrndener^Nerw 
kraft, welche meistens und besonders in den hdh^^n'ThierUaaaeo 

BMtitOt Mea«eh. I. . g 
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ihre VwweBdang gttos in dem -Mnqie?) findet Dort Mt sie «ach 
iiL eine directe AflBociilioii'Ba den SioneMBifpiiidiio^ und venniti^lt 
den Uebergang nun geistigen Denken , wihrend eie .bei den Zitter* 
figchen mit einer «llg^neinen Bewegung der . ganzen Doraallftole ihre 
«nmittelbar materielle Verwendung finden loinn. Die eleetrisclieii 
SMue» die ütim^ wie. in nUen ling» der Nerfenstringe IMnafendeit 
If uekelfiontnetieDen auftreten» leigen dne um m nSehtigere Inten^tät^ 
je dickere Aeste eich in den Sftolenappaniten vemw^gen« 

Um m. erklären, wetMb man mit der Sefalevder' Weiler aln mit 
der Hand werfen kOnne, blidi» die seit Aristotelea 2eit vielfach voa 
den liecbanikern veränderte Ballistik schUesslicli bei Benedetti's Satz 
stehen, ,^as3 der Kdrpmr, wenn er diuch die Schleuder liemmgedrebt 
wird, in einw geraden Xiinie fortau^ehen strebt** Abgesehen von 
dem längeren Ansatzpnnkte , der anch MascbineR gegeben werden 
kann, erfaftH der geschleuderte Stein den activcu Impuls sämnntlicher 
Sli^iermuskeln, die beim .Werfen aus der Hand nur die passiven Exe- 
eutoren der sich um das Schnltergeleuk drehendeu Armmuskelu sind. 
Die Verrtickimg- des Gleichgewichts der Momente in der Kraft addirt 
sieh. also im ersteren Falle um diejeiii<?e Zahl, in welclier die Wir- 
kungen neuer Muskehi vermehrend hinzutreten. In der Muskelac^ion 
wirkt eine Contraction der kleinsten Theitehen auf einen fremden 
Körper oder auf das feste Gerttst des eigene, indem ihre Kraft- 
ftnsserungt als Bewegung, hervortritt. 

Ihrer stickstoffhaltigen Natur nach, v^langt die Ernährung der 
Muskeln eine entyprechend gemischte Nalimng, und dem Vorwalten 
der animaliBchen wjrd die euergieelie Ausbildung der Willensthätig- 
keit^) entsprechen, wie sie sicli bei den nordischen Völkern (wenn 
imh nicht 4er Fettgofuiss der Polaren tiberwie^t) findet. Die auf 
einfache Bpeisen.'angewiesenen Neger und selbst der mur von JEleis ge- 
i^ihrte Hindu .vermag Anstrengungen und Strapaaen sn ertragen» 

*) Nad) der Theorie Arnold's und Uerschers ist das peiiim eine vol- 
tatfeehe S&ule «od jede Pnlsatidn- desselben eine Entladung toh EleetrioitftI 
durdb'^eii O^pulsmiiB, wie man aueh fand; dass die ton der Hand irefEÜblte 
Sensation vom Klopfen des Gehirns oder auch der grossen Arterien eine 
grosse Aehnlichkeit mit einem voltaiüchen .Schlade habe. Hartley leitete 
alle geistigen Fuuctiunen von der Association der Vorstellungen, und diese 
^eder von den Sehwingan^ des &f herfsdien Gtebirnflntdnms ab.- Priesflejr 
betrachtete die Vibrationen läief Ctoikirnminreii als die lAaterielle üt pa e h e 
atteS Denkens und Empfindens. 

**) ,,Die lebendig«; Kraft der sichtbaren Bewegungen, welche der' 
Mensch aussorlicU mit Armen und Beinen voilt'ulirt , ist nichts Anderes aU 
ein Umsats'oder eine Resultante der lebenffigen'Kraft 'der kleinen, inneren 
Bewe^ngen , die durch den Chendanos des firaMmmgsproeeiaes lierFor- 
genfen^Hrerdeai.''. (^^mAmt») * . r. '. 4 ♦/ ' 
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vird m bwnSberer Betraefatupg-inaiiier nur, so sa aagen» paf#iv«r 
^.findw» Hemd.BQQtslente aqf dem Gangos sofea. in läfi^aiiigo^ 
<)iDl)Ina%eiii Gkii^baohHtt 4aa Sebiff den Jlnss aniwi^rta in der hreo- 
Benden Saonengliiih v^m 6 Uhr Moi^gena bia 7 Uhr Abeoda, ohne, im 
^aUe einer sewttiiBehlien Bei^fsbieimigung. des Tagewerks, sich andieve 
Bniiei sm veii^ien» als etwa 2 — 3 Mal eiu zehumuintiges Pfeifen- 
ravchepi nad selbst das^ f^rUhstäck auf das Abende^Beu verachieb^nd.; 
aber jede Aibeit , die ein» Oovibiiiation der durch den Willen zu re- 
gnlireuden Mn9kelbewegongen.erfordert, wie Holzhacken, Fe ldarbeit 
ik dgi. m.^ würde aie ra«ch ermfidet haben. Das Denken der Katna^ 
Tdlker verharrt meiatens in dem Umkreis sinnUeh^ ^nipfiBdungen, en 
fetttwickelt gleichsam nieht freie Kraft genug , mn lein geistige Be- 
griffe au abstrahiren. Nur das direct Gegebene "vcnnj^gen sie an^sn- 
ISuaen und au verstehen.. So erzählt Batalowitseb: • 

,,Den Barabra, wie den Egyptcrn, mma man imnierAIIeB. erklaren nnfl 
verdolmetschen. So oft eine Öachf etwas verwickelt ist, finden sie sich nie 
allein zurecht. Schickt mau z. B. einen uubischen Bedienten mit einem 
Auftrage irgend wohin, so muss dieser Auftrag niöglichnt eiiiftH}li Bein, cUuR 
der Bote ihn bnelistftblieh behalteii kSnne. Auf aeioeKltiglieit mi TerCranen, 
ist unmöglich. Er verwirrt Alles. Man überlasse es ihm, das Bessere aus- 
zuwählen, und er wird immer das Schlechtere wählen. J)ie Harabra, wie 
die Eg)"ptcr, haben Gelehrigkeit, üedüchtniss und selbst V^ei staud zur Genüge^ 
aber Vemiiiift und Ürtheilskrafl; In sehr geringem Grade. ' Sie bleiben ihr 
Lebelang erwachsene Kinder. Läuft die Barke auf den Grund, so B]Ntegefi 
die Matrosen sogleich nackt in's Wnsser und bemühen sieh, dieselbe unter 
Anstemmen ihrer Schultern wieder liott zu uiaclien. Nachdem sie unter 
lautem Geschrei wenigstens eine halbe Stunde lang sich geplagt und ganz 
«^on Kräften gekommen sind, wird ihnen endlich klar, dass alle ihre Anstreii- 
gungen vergeblich sind und die Barke am Boden glciehsam festgewachsien 
ist. Jetzt erst, aber nie früher, macht einer don verstandigen Vorschlag', 
dass man zusehe, was für eine Richtung die Sandbank nimmt un l wo das 
Wasser tiefer ist. Da ergiebt sich's denn allemal, dass man die Barke nach 
einer gakiE andern "Seite aehen mnss'-, die Arbeit b^nnt rttn. Neuem' and 
nach föttf MUratoi ist das Fahrzeug flott." 

• Aus dem besöhrlnkten Horizonte, in welehem aieh diö Yorstel- 
InDgen des ungebildeten Kidht-Earopfters bewogen, ist es ihm schwer 
binauszugdhen. Innerhalb desselben dagegen hat fdsk das Denken 
KudnerGelonkiglEdt ausgebildet, die gewöbnßch dieunserer'Baueni*) 
ttbeririflt, was sich vidfadi in scharfer Beobachtong, schlag^enden 
Bem^kimgcn, treffenden V^ldchungen zeigt, wie man sie von die- 



*) Pater Le Jeune ging so weit, zu verlangen, dass man von Frank- 
feieh Aibeiter schicken solle« um für die eingeborenen Amerieaiier n äiM- 

ten, da es von allen Seitert zugegeben werde, dass sie den j^^aadleutett hl 
Frankreich an Intelligenz weit überlegen seien. (^Prickard.) . 

5* ' 
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«en, trots ihres Mntterwitsee, nie he^rwflrde. • Dvr Neger flodet 

lieiebt bezeichnende Beinamen Ar jeden BnropAer und meistens Behr 
fisch seinen Charakter aus, wie in Ambriz einer meiner Bekannten von 
energischem Oharaktor schon in den ersten Tagen iron^tree getauft 
^mcto..' Aus Surinam sagt ein Beisender: „Ein Anf brausender wird 
Strohfeuer oder Waldfeuer genannt. Einer, der gut behandelt, aber bei 
Fehlem gerecht straft , heisst Ganveri nach dem Fisch Pimelodus, 
der, wenn richtig!: gofasst, kein Uebel tbiit, «her sonst sticht. Die 
Eigenschaften der 'Iliiere, Pflanzen und anderer Dinge weiss der Ne- 
ger in dieser BeziefaoDg auf treffende und witzige Weise zu verwenden. 
Den Namen suchen sie geheim zu halten." Urt}i( ih^ dürfen indess 
nicht in Bausch und Bogen gefftUt werden. Die Wilden, mit denen 
die Reisenden in Berührung konunen, sind gewöhnlich aas allen 
Schichten der Gresellschaft, oder vielmehr die Gesellschaft (wenn nicht 
durch Kasten in verschiedene getremit) zeigt eine grosse Einförmig- 
keit in allen ihren dohichten, wilnvnd bei uns die Bildung sieh in 
einzelnen KlaSsen eonoentrirt, wodnreh den andern die Arbeit des 
Denkens abgenommen und auch von diesen auf sie ohne Wider- 
sprach verachtet wird. Es würde iimfrekehrt wieder weit leichter 
sein, den Banem cmli»irter Länder abstracte Begriffe diu-ch Vnt&p>- 
rieht beizubringen oder wenigstens die Kmder in den Schulen dazn 
zu erziehen , als den Naturmenschen , indem jene schon von Vorn- 
herein die Anlage des speculativen Denkens in der Organisation des 
Gehirns vorbereitet haben, während diese solche erst im Laufe mehrerer 
Generationen erwerben könnten. Die brasilischen Indianer klagen bei län- 
ger, fortgesetztein Fragen bald über Kopfwehund suchen auszuweichen. 

Lea PouguiiK'tcs unt Ic viöage large et phit, le iiez largt; (!t ecrase, les 
ievresepaii:iiic&, les elieveux ciepus, cUezquelqu uuädugrandäyeuxsaillant», 
exprimantB la deflance' et la f&rotiU ; leur Jofe est de remportement et de 
I'extravagaiice, uii rire sardonique eontinuel et leurs yeux errauts en rndme 
temps de tous cötes sout loin de leur preter de l'ag^rc^ment. Je n(» vis pas un 
Beul visagc d'unc gaiete paisible ; a'ils prenneut quelquc chose dans leurs 
uiains, c'estavecua certain mouvement couvulsif et dans la ferne inteution 
de ne pas lieber prtaa tant qn'il y aura posaiMlitä de r^ister, sagt Lfitke 
von den PapiUB aiif den Des Scix aviueg. 

So lange ein convulsivisches, stossweis^ Denken jeden conse* 
quiänt fortentwickelten Gedankengang unmöglicli macht , sucht sich 
das erste Orsingen zu einem harmonischen Abschluss, das natürliclie 
Ziel der Geisteaentwickhmg, in der äpsseren Aufmalung eines durch 
Tättowii-ung unbeweglichen Cliarakters zu erfüllen. ,,Der araerica- 
niscbe rrrinwohner ist zugleich ein unmündiges Kind und in seiner 
Unfähigkeit sich zu entwickeln ein erstaiTter Greis. £r vereinigt in 
sieh die entschiedensten Pole des gastigen Lebens.^* {Maräm») 
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Das BegiiflEbdenken. 

Lidtm das aus dt rii Embryonalzustande an die Luft tretende 
Kind den ersten Atliemzu^c thut, so regt die mit der veränderten Rich- 
tung des Biutumlaiifs *) in Wirksamkeit tretende Thätigk^ des Cer- 
vicalknotens einen nahe gelegenen Nervencomplex diireh sympathe-; 
tische Associationen an, und im ersten Schrei, den es «QSStßSSty seigt 
sich die Reaction eines Organisationssystems TOn höherer Bedcntangi 
das in den sichtbai-en Theilen des Körpers aUein kerne ErkUlnuig 
findet. Bei den meisten Thieren, die nodi mehr oder weniger unvoll- 
kommen aasgehitdet-snr Welt kommen, T^buidet sieh der Atiunungä- 
proeesB^ schon m frdh mit dem Gehirne, so dass wenig«* be- 
stimmtem Qegensaise spiter eme geringere FortentwioUiiikg statÜuit» 
Bei ^en ersten Mnskelbewegungen des Kindes wird man stets eine 
bestimmte Beziehmig m entspredienden Befindangszustftoden des 
Körpers finden, indan eben der «ÜHenrte Kerreneomplex dordi kmere 
Reactiim eine eomplementirende Assoelation der motorische Nerven 
hervomift Später, indem sich dmreh die Natnrdndrflelce des Auges 
md dielfittheiinngen des Ohres geistige Begriffe zu bilden angefangen 



*) Im Naturzustände bedient sich die Mutter eines scharfen Steines oder 
einer Muschelschale, um den Nabelstrang zu trennen, und indem sich die 
verschiedenen Häute der zerrissenen Gefässe zusammenziehen. Avird di<» 
Blutung ebenso rasch wie bei den Thieren gehemmt. Bei' den Macuanis iu 
Brasilien tfndet die Matter dem Bode den susanuneniseseliiifirten Strang 
um den Hals, bis er vertrocknet und abfällt. 

**) Das, als v(yn weichen Knochenhäuten umgeben, mit d» in IMutki vis- 
lanf pnlsirende Gehirn des Neugeborenen coiiil)inirt (snbald der Luftdruck 
den Blutandrang nach der äusseren Haut beschränkt hat) durch die den 
Athanbewegangen folgenden Hebungen und Senkungen den Eiudruek dea 
"Willkürlichen (da.s den Säugling, um die Respiration zu unterstützen, zu 
beständigen Saugversuclicn fuhrt) mit dem Rhythmus der Herzthätigkeit und 
strebt mit dem Wachsthum eine immer weitere Sphäre der Freiheit an, 
während ea bei den niederen Thieren bald ein oonstantes Verhältnis gleich' 
ffonigen VMumreaa bildet. 
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haben, trotcn «uuh dies«» als niitwirkendos Element in die Gedanken- 
roilien, die zur Ilei-vomifimg einer bestimmten Reweo^iing f^ebildet 
werden, ein, und indem man diese letzteren nieht mehr durch materiell- 
greifbare Ursachen allein bedingt sieht , wird dann in der Erkläning 
die Theorie des freien Willens zn Hülfe gezo«j:en. Das Auge des neu- 
geborenen Säuglings steht zwar offen und ist nicht, wie das des jungen 
Hundes, g(igen das Licht abgeschlossen, diffcrenzirt sich aber erst 
spftter ans den allgemeinen Bewegungen der Kopfmuskeln, die anfangs 
dein Lichte folgen, und wGlM erst dann seme Hornhaut zur deutlichen 
ünterseheidmig des Sehens», vlüirend s'ich anfangs noeb die Pupille 
mit den Saugbeweguugeu erweitert und verengt. Die Macula lutea, 
die unter den Tlderen nur der Affe init dem Menschen iheilt , ent- 
wi^elt sich nicht vor dem zweiten Lebensjahre. IHe Windungen des 
mittleren Oehiminppens , die dem Ohimpanse und Orang-Outang feh- 
len , prägen •sieb' erst aUmählig fester ans. Indem nach Du Bois- 
Reynü^d jeder Veränderung einies electrischen Stromes, der jedei^ (in 
den Muskeln als Bel egung, im Himer als Empfindung kund gegebenen) 
Vorgang in den Nerven begl^tet,' eine stoffliche Verinderung emes 
Kerven entsprechen muss, so wftchst die Aussenwelt gewissermaassen 
in\da8 (bis zum 25. Jahfe nach Peaoeck an Gewicht sn- und erst 
nach dem öth wieder abnehmende) Gehirn hinein. 

Bei dehn innem Zusammenhang des gesammten Nervensystems 
whnd sich ^-immer. eine in einem bestimmten Oomplex dessdboi ange- 
regte Thfttigkeit mehr oder weniger ausgedehnt mit der Anregung 
anderer Itesocifren, und bei der den Ch^ganismus, als solchen, bedin- 
genden Einheit, mfissen diese verschiedenen Anregungen stets in ge- 
gctnl^ger Oomplementimng zur Ausgldchnng vofkommender 8t5- 
rni%en führen. £ine in äeü Magen eingellftrte Speke wird die 
wnnnartig fortgesetztoi Bewegungen der Gedärme anregai, die erst, 
nachdem der i^mdartige Körper mit dem Aufhören des Verdauniigs- 
prc>cesBes ansgestossen oder assimilirt ist, zur Ruhe zurftekkebren 
können. Auch die m dem Rückenmark' gelagerten Centm dc^ Muakel- 
bewegung werden von bestimmten körperlichen Zuständen entapre- 
diend aädrt werden , und die ärztliche EifiAhning vermag wichtige 
Folgerungen ans den verschiede&en Bewe^^gscombinaticoen des Säug^ 
Imgs auf den Sitz krankhafter Zustände zn ziehen. Weniger genau 
UUet sich der Znsammenhang ftUr die im Schreien anger^e Thätlg^ 
kelt desStimmapparstes^den, da dieser sidi fast mit allen Onbehag- 
Hchkeitsgefühlen dunkel assocM, und als kllne Gomplementirung be- 
stimmter innerer Zustände erst dann au^efasst werden kann , wenn 
er ach bei fortschreitender Ausbildung des g^sügen Gebietes in 
Begri&bestimmungen zu definiren anfiingt Der tälig Blödsmnige 
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JaainMrt tfbnr 'äm Scimifira, »olme das ergiiffoae 'Glied looldiriKii 

Indem die Anre^ngen der SiniteBnenren' in den <Geiii ein&UeB, 
Mriv^xLen sie nck mcht ninr imter einander hk bestiauntdr Welse asBO^ 
cüren (wie das Sehen des Bsnmes und das Gefthl s^n^ Gestalt^ das 
H0rai des Rollens und das Sehen des fort;geEogenen Wagens), sondem 
da im Gehirne Immer schon dureh die vegetativen Processe eine be» 
stiBunte Masse der Nenreothati^keit im Zustande anger^^ Beve* 
gung ist, so mtlssmi diese nen hiasatretenden Anr^nngen der Shme»* 
eindrucke* in em gegenseitig bedmgtes Verliftitniss der Abhängigkeit 
dam treten, denn in dem als Binheit bestehenden Oiganisrnns ist eben 
das erste Gesets der Selbsteiliaitimg die Bewahrung dieser Emheit, 
dieiSchafltang eines innenanGlmchgewichts. Die Sjphire der veroehie* 
denen änneseindrOcke muss erst durch die Edktoing gelernt und ge- 
genseitig ergSnst*) werden, denn das Sind greift nodi nach dem Monde, 
wenn er sidi in sdnem Auge abs^egell, der Stembock wit^rt durch 
se^en Gemdi mü dem Winde den Jäger ' Schon aas weiter Ferne, 
und entflidit oft, ehe er ihn noch gesehen hat; £r8chemt derselbe 
dagegen obeibalb dem Winde stehend, wo er ihn nicht riechen kann, 
so erhebt er sich langsam, thut einen gellenden Pfiff und blickt ihn 
Tuhig an , indem seine Sinne nicht gelernt haben sich gegenseitig an 
«ontroUrjm und bei dentMangel an Experimenten nicht lernen können, 

; i 

Der leere Magen des Säu^mgs wird nicht mtf bestimmte 
Muskelcombinationen der BaUchpresse faervoorufen, um dureb die Be- 
sehrSnkong der peristaltischen ßew^nng diese Empfindung weniger 
deutlich zu machen , sondem die auch in deöi ttbrigen Gentr^ des 
Nervensystems anger^;ten Associationen, die ach in dem dunklen 
Geftlhle allgemeiner Unbdiaglichkdt (dem Ursprung jeder Handhng 
nach Locke) dfarstellen, werden eine innere Compensation suchen, * 
die sich im Schrei mani^estirt. ' Das Sangen der Milch l?ird dne he- 
hagliche Empfindung anregen. Bei fortschreitepider Ausbildung des 
deutlichen Sehens wird dieLocalisirung derBmst amMutterkÖrper hinzil^ 
treten und bald diejenigen bestimmten Muskelbewegungen**), womit 
das Kind durch zufällige Experimente zuerst gelernt hat, das bedeckende 



*) ,,Dor mit dem Tasten verbundene Muskehinn IShrt m die Flficheii- 
vorstelliinir des Gesichtssinnes die rlrittc Dimension ein, er sendet in sie sein 
Senkblei aus, räekt ihreTheile vor, oder in dieTiefo zurück." ( Voll mn/ui.) 

**) Schon der Hund vennagseine Bewegungen nach den neu einwirkenden 
Motiven Bweckmiasig sa comUnlreii and wenn ibn ein BtoBed Fleiseli im^Bogen 
sngeworfen wird, so sieht man ilui genau die Entfernung messen, den Kopf 
heben und senken oder seitlich drehen, bis er dabin kommt, wo der Biesen fällt. 
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Tach foiiznscbiebeii. Das Gefühl des Behagens ist das natürlie^ 
TOm Körper gesachte , indem dann alle Theile sich ihren Funetioneii 
gemäss erfüllen , und es ndtsste eigentlich als der iMmuile Zustand 
unbewusst bleiben. DaaB oa überhaupt als Gefühl zur Aufiassung* 

koinmt , folgt aus der gegebenen Möglichkeit von Störungen , wobei 
durch den Q^ensatz di(; Difforenainmg hervortritt. So ist der sich 
in der Harmonie des Weltganzen erfüllende Geist natürlich gut, und 
dass ttberhanpt das Gute als Besonderheit aufgefasst wird , folgt uut 
aus seinem Gegensatze zu dem durch krankhafte Zustände snigmgpeai 
Schlechten, obwohl es gewölinlich umgekehrt .dargestellt wird. 

In dem ersten IlMiideln des Säuglings, sind drei Momente ge- 
geben: das Bebaglichkeitsgeftihl des Magena, das Sehen der Bmat, 
das demselben vorhergeht, und ArmbewQguQgen, um sich dasselbe an 
verschaffen. Diese drd Momente werden sich stets weiterhin mit 
Nothwendigkeit associiren, aber zunächst wird ihre Ideenreihe immer 
nur von dem L^nbehaglichkeitsgefÜhle angeregt werden , also ihrer 
Entstehung gemäss genetisch aus dem materiellen Substrate auf- 
steigen. Dass nachher jedes beliebige Glied der Kette in relativer 
Polaritnt zum ersten Ausgangspunkte genommen werden kann , ist, 
weit entfernt das Gesetz anfzuhe))en, eben nur seine uothwendige Be- 
stätigung, wie sich die Folge einer gcometrisclieu Keilie zwar aus 
jedem Gliede des Aiif;in?re.s, der Mitte oder des Endes berechnen lässt, 
aber mir wenn der Multiplicator der P'orniel g^'g-^'ben ist. Die Selbst- 
gesetzgebimg , wodurch sich der Wille zum irtirii macht, liegt in 
diesem Ausgehen von secuudären Begriffen. Dann sendet er seine 
Gedankenreilien durch Raum und Zeit, bis sie sich am entfernten Ho- 
rizont in der Allgemeinheit des Ewigen und lJuendlichen verlieren 
(deren optische FN ispcctive er dann vielfach versuchte, als etwas 
gleichfalls in Rehiiioiieii Bestehendes aufeufaßsen) imd , unterlassend 
. die erste Anregung seiner Entschlüsse zu ergründen, wähnt er selbst- 
ständig zu handeln. Einlieitliche Vermittlung kann nur das gene- 
tische Princip gewähren. Eine directe 1^'oportion in der Rechnungs- 
formel zwiselicn Körper und Geist*) darf ebenso wenig gesucht 
werden, wie zwischen anorganischer und organischer Natur. Mau 

*) Die GesetEe des Lebens werden niemals von dem blossen Gesetze 

der Bestandtheile abgeleitet werden können, aber die wunderbar ver- 
MHCkelten Thatsachcn de» Lebens mögen ans verhaltnissmässig einfachen 
GeBetzen des Lebens abgeleitet werden, welehe Gesetze, von Combinationen 
der vtirliältuissinässig eiofacheo Combinationen von Autecedeuzien abhängige, 
kl verwlekeltefen Umständen mitefrsicb nnd mit den physieallsehen nnd 
chemischen Gesetzen der Bestaadtheile verbunden sein können. (Mill.) — 
Le developpement de la vie marcha , eomnie toute chose cr^ee, du simple 
an compose, c'e&t la loi invariable de toute cruation. {Hombron.) 
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•nelit wh- beqiMiiie Eielabriteken in lUe £wSg^ttt ImuiiiBralNMMB, 
«ber w€r die Arbeit, des Denkens iebent, wiid nie von ihrem vw- 
jttogenden Hauche dnrdiw^ weiden. In imserer Gegenwart holll 
vtegebena.aof Offienbamngen, wet sie Bich nicht setbet ni aehaffen 
welsa. Im YeriUHtoise m der oom^cirteffen *) ZnyunmenBetgnng des 
QeifltlgeQ. besteht das KQiperlidie aas mMi&k £!emenlen , obwohl 
aaoli in ihnen nnr unter den. adüqnaten Proportienen stöehiometriseher 
Qesetze Neubildungen stattfinden. BerShrang mit einem Stück Kalk 
wird die Pflanze wenig oder gar nicht affieiim, wShrend es die 
wiehtigste und selbBt dne Lebensfrage ftar sie sdn- kaam, wieviel 
davon in 4em Boden, worauf sie w&ehst, enthalten ist. So schlägt 
der Geist seine Wnnehi durch die Körperwelt und saugt aus . 
physicalisohen Qese^tzen< seine Nahrang, während direete und, will- 
kflrlicbe Znsammeosetsnngen, die nicht dem Entwiddungsgange-des 
. psycliologischen Gesetzes folgen , zu den incongruetttesten Verwimm- 
gep fuhren müssen. Auf der sinnliclieii Anschauung von Raum und 
Zeit erwitefast g^etiseh de& ewige Qedankenbaum des Geistes* 



Zu dem Sehen der Brust wird beim Sfln^ng bald die Auf&s- 
sung anderer Kdiperflieile der Mutter treten. Das Kind wird unter- 
scheiden zwischen der Mich gebenden Brust und dem Munde ^ dKir 
ihm den letztm Knss anMm«^ , ehe es % Schlaf Tershikt, zwischen 
diesem und den Augen, die bei seinem Erwadien zuerst anf es nie- 
derlfididn«. Es wird gewohnt werden -, dass ein leichter Schrei es 
aus dem Bette hebt, dass bald derMmid sich an die Brust legt und .dass 
das gestörte BehaglichkeitsgefÜhl des Magens hergestellt wird. Tritt 
in der Bildung dieser Yorstellungskette an irgend einem GUede eine 
Störung ein , so wird es eine neue Combination suchen, zuerst dnrdi 
nnbestimmto Anregm^ verschiedener benachbarter Nervencentren, 
gleichsam eaqierimentirend , bis später dasjenige, was am raschesten 
die Störung ausgleicht, sich als neue Erfahrung einfügt. Wird es 
nicht gleich nach dem Aufwachen , wenn es hungert , aus der Wiege 
genommen, so wird zunächst das Aufschreien in ein Weinen sich fort- 
setzen , unbestimmte Armbewegnngen , um das Aufheben zu unter- 
stfitzen, werden sich damit verbinden. Ist durch Iftngere Anregung 
der NerventhätiglEeit dieselbe zu liohcrer Spannung gesteigerti so 
wird sie auch noch wttter entfernte Sphären in gleiche Anregung 
setzen. Ein Zappehi mit den Füssen tritt hinzu, und indem die soig^ 



UDMr Zahlensystem hat zehn Ziffern, die zu allen menschlichen Bedi- 
nun«?en reichen. Das Zahlensystem der Natur hat nur oineZiffw, daflAtom, 
und reicht damit zu den üechnungen des Alles. {Fechner.) 
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same Mutter danu gcw^^hnlich , nm Erk&ltung za terhflten , da» 
flclireitot, wird es spftter olt geschehen, dasS der atiffracbende-Sftil^ 
fing, obwohl sein Lftcheh) die Folgerung grosser UobehagKehkeii 
ansschliesst , sogleich die Deeke hei Seite wirft. Diejenigen Glieder 
der Kette , die sich als nnntttz bewiesen haben , shid ausgestossen, 
eliinitont, mid Bewegungen, die sich Anfiwgs mar bei höchster Steigt 
niDg der Unbehagliehkeit durch Wachsen der Spannung der Nerven- 
reihen mit den entfernter Kegenden Oentren assocürten, treten Jetzt, 
wo Erfahrang die Anffifidnng eines direeten Weges lefarte, sdien bei 
dem nnr leichten Wmisdie des AnDstehens ein. In dem üebc i igang e 
des Nachehiander zum Wegeneinander eiiceont sich die Cansalitftt. 

Mem sich die Hasse der Sinneseindracke mehrt, werden die- 
selben unter sich in nähere Beziehungen treten und je mehr sie durch 
fortgesetzte Versuche in bestimmtfn VorblnduDgen geübt sind, auch 
lim so leichter ftlr weiterhin in solchen hervorzunifen sein. Das 
Beben der Hand der Mutter kann so in den Sehhügeln des Kindes 
das Bild der Brust erwecken , und da diose wieder mit dem Saugen 
innig associirt ist, die zum Fortsi-liicbcn dc^ Tuches ndthigen Arm- 
bewegungen veranlassen. Die Mutter, welclie früher nnr gewohnt 
war, das Kind nach der Brust verlangen zu sehen , wenn es durch 
Schreien seinen lliuifrer manifestirt hatte, glaubt es hier vielleicht mit 
einem Acte des freien Willens zu tliuu zu halben , da sie eben die 
Bilduufrskette von sich gegenseitig bedingender l'rsaehe inid Wirkung 
im (Teliiriie des Kindes ircht verfolgen kann. Diese Kette von l'r- 
sachswirkuiigen in alle einzelnen Glieder wieder aufzulösen, ist um so 
schwieriger, je melir später geistige Be^Tiffe als mitwirkende Motive 
in dieselbe (Mutreteii, aber die gleiclien l*nn< ipien wie für die Anfänge 
des Geisteslebens gelten fiir seine spätere Entwickelung, da diese nur 
auf Jenen rnht. Wie alle Eindrücke müssen auch die rein geistigen 
im Stande .sein , eine Comjx'nsation zu finden , wenn durch partielles 
üeberwiegen eine Störung des Gleichgewichtes drohen sollte. Der 
Mensch , der das Sehen des Apfels mit seinem Herabbreclien vom 
Baume und seinem Geschuiacke schon associirt hat, vermag ihn, 
sollte er bitter sein , durch Schlundbewegimgen wieder auszuspucken, 
oder wenu er sich hart anfüldt , fortzuwerfen. , Er wird zugleich den 
Drang fühlen, den in ihm durdi die Verhältnisse seiner Gestalt, seines 
ffiUigens, seiner Farbe erweekten Aaregangen diMn .entapreehenden 
Ausdruck su geben, der sich daim im geselligen Weehselverkehr ' 
durch die Sprachbegififfe schallt I 



Die aus mechanischer Nacliahmung entstehenden Handlungen der 
Thiere können swar, da ihnen die Reprodnetk» der Spraehbeipriffe fehlt, 
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mn aus ihnen die Resultate der Erfahrun<?en zw ziehen , nicht als geistige 
Schätze aufgespeiehert werden , mit denen sich dann weiter speeuliren 
Hesse, springen aber dennoch bei genügender Anregung zuweilen in das Ge- 
biet des reinen Denkens über, obwohl dasselbe eben wegen der UnHihigkeit 
seiner abstracten Verwerthung nur ein momentanes Aufflaekeni ist, das 
nnmer sogleich wieder in dem Dunkel des ujibestinimten AllgemeingefuhW 
verlischt. Von einem Kapuzineraffen wird erzählt, dass, als man in das ihm 
häufig gereichte Zuckerpapier einst eine lebendige Wespe eingeschlossen 
hatte, von der er gestochen wnrde, er fortan die Düte immer ertit an da« 
Ohr hielt, und sie nur öffnete, wenn sich keine Bewegung darin verspüren 
Hess. Zum ersten Male zerschlug er (nach Kenggcr's Beobachtungen) ein 
Ei, 80 dass Alles herauslief, dann öffnete er es sorgfältiger, zuletzt pickte 
er mit der Spitze nur ganz sachte an einen harten Körper und nahm die 
JSchaleustückchen mit den Fingern weg. Ein Cliimpanseweibchen heizte, 
nach Dograndpre, auf einem Schiffe den Ofen, wusste, wenn er die gehörige 
Hitze hal>e, holte dann den Bäcker und achtete darauf, keine Kohlen heraus- 
fallen zu lassen. Auch verrichtete es die Arbeit eines Matrosen , reffte die 
Segel und band sie fest. Ein Affe , den man ein Kastchen mit einem Stück 
Holz aufzubrechen gelehrt hatte, wälzte nachher ein Stück Holz, das ihm 
die Thfire versperrt(% mit ein<'m Hebel fort. Auf einem englischen Kriegs- 
schiffe sah ich einen von den Matrosen gehätschelten Affen oft unter den- 
selben sitzen, und wie sie, mit Nadel und Faden versehen, eifrig fortnähen. 
Wenn ich vor seinen Augen eine Linie mit einem Bleistift zog, folgte er 
eifrig mit den Augen , versuchte den Strich wie einen Faden aufzuheben, 
und nahm, wenn es nicht gelang, den Bleistift in die Hand, um ihn an seiner 
Spitze aufmerksam zu betrachten. Josse erwähnt eines Orang-Oufcing , der 
bei der Ankunft in Bourbon die Matrosen täglich aa's Land begleitete , und 
jeden Morgen eine Verkaufsbude besuchte, wo man ihm auf sein Zeichen 
ein Frühstück servirte. Auf dem Schiffe stand er mit Allen in gutem Ein- 
vernehmen, ausser mit dem Fleischer, dem er sich nur furchtsam näherte, 
und wenn er es unbemerkt thun konnte , seine Hände und Finger, in denen 
er 80 oft das Schlachtmesser gesehen, prüfend untersuchte. Ein von Cuvier 
beobachtetes Affenweibcheri verwandte viel Sorgfalt auf sein Bett , das es 
sich möglichst weich und bequem einzurichten suchte, empfing freudig alle 
Bekannte, gab Küsse oder sog an der Haut ; beim Sitzen schlug es nach Art 
der Orientalen die Beine unter. Ein Jagdhund drückte seinen Herrn an 
einer Anhöhe wiederholt links , rannte dann aber ohne Anweisung rechts 
hinauf und trieb ihm einen Il;iseu zu. Das Vizcacha soll, nach Azara, alle 
Knochen, die sich auf dem Felde finden, vor die Eingänge seiner Höhle 
.schleppen, unj bei Annäherung eines Feindes sogleich durch das Geräusch 
gewarnt zu werden. Hunde , die stromauf schwimmen sollen, um einen in's 
Wasser geworfenen Gegenstand herauszuholen , warten ruhig , bis derselbe 
zu ihnen hcrabschwjmmt. Um Kibitze zu schiessen, muss man als Bauer 
gekleidet sein, da der Vogel vor Jedem, der eine Flinte trägt, flieht. Die Mexi- 
caner schwammen in Kürljisköpfen versteckt auf dem Wasser, um die Enten 
bei den Beinen herabzuziehen , wie es auch in Westindien und anderswo 
geschah. Die Indianer nähern sieh den Büffeln in der Verkleidung weisser 
Wölfe. Auf Ascensiou, wo die Vögel noch wenig von Menschen gesehen 
haben, greifen sie solche, weit entfernt fortzufliegen, selbst an. Le Vaillant'a 
Affe, den er zum Wurzelau.sgraben verwendete, suchte solche, wenn er 
wohlschmeckende gefunden hatte, oft heimlich zu verzehren, blickte dann 
aber scheu seitwärts und verbarg sie schnell , wenn er überrascht wurde. 
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Naditschwamende Hunde schleichen am frühen Morgen \inter den Ofen 
und heucheln Schlafen. Ein Elephant in der Pariser Menagerie , erzählt 
Lereut, stellte sich, als sein Wärter ihm die Thürc des Heumagazins, in das 
er hineinzugehen wünschte, zu verschliessen befahl, als ob er verhört hätte, 
mid drehte den SehUtaeel einer aadem Tbir am. Naeh'Dvgte fibertten ein 
Rmd, der am Tage vorher ein Kaninchen vergeblich gejagt hatte, dem 
Jäger allein die V(»rfolgung und lief direct zu dem Baume , wo sein Lager 
war. Der Fuchs gräbt an dem Ende des Kanincheubaues ein, wie dieMeo- 
wÄen, um direct darauf zu stowen, wie er in der NShe dea Meneohen fiberhanpt 
immer listiger und misstrauischerwird. Cuvier erzählt von einem Affen, der, 
um den hohen Drücker der Thür zu erreichen, sich an einem Seile herab- 
schwang, nud als man dasselbe mit Knoten verkürzte, diese löste, mit dem 
oberen beginnend. Ein Orang-Outang suchte da» SclUoss seiner Kette , iu 
dem er den Schlfiesel umdrehen gesehen , mit einem Stftcli Hole an Sthien. 
Leuret erzählt von einem Snjou. der sich in einem Schrank zum Verstecken 
abschloss. Degrandpre's Arte tiilltt' eine Flasche von Anisbranntwein mit 
Sand, um das -übapfliessende üetränk aufzulecken. Auch ohne ein uach- 
abmendee Torbild lernen die AiTen , Steine in geofftaete Anstenehalen sn 
stecken, um diese zu verzehren. Ein zum Aufheben von Geldstücken abge- 
richtr"tor Elephant blies gegen die Wand, um sich eins, das ausserhalb sei- 
nes Bereiches dorthin gerollt war, zurückzutreiben. Wünscht der Pudel 
das Zimmer zu verlassen, so gebraucht er oft die List, da» Bein an die 
Wand anfMeben, als ob ihn ein Bedürfttisa drSnge, eliwohl man ilin naeh 
dem Oeffnen der Thür, ohne dass er weiter daran denke , spornstreichs da- 
TW laufen sehen mag. Ein mir bekannter Pudel in San Francisco wiisste 
ift den belebten Strassen dieser Stadt den Weg nach dem Wharf zu der 
fiehtigen Stuide zu finden , um vait dem Dampfsdiiff naeh San Saeramento 
zu fahren, wenn es ihm, wie häufig, in den Sinn kam, eiiien dortigen Be» 
kannten zu besuchen. Reclam glaubt nach seinen mit einem Tlunde (über 
das Aufsuchen seines Lagers) angestellten Versuchen . dass 'J'hiere fähig 
sind, aus einzelnen Merkmalen einen allgemeinen Begriä: zu abstrahiren. 
SiePoogoe inCongo setaen sich Morgens an die von den Negern TerlasaeBen 
Lagerplätze (nach Battel's Mittheilungen), um sich an dmi Kohlenresten zn 
warmen, verstehen aber nicht das Feuer zu unterhalten. Hamilton erzählt 
dagegen von einem Ohimpanse, der Feuer anzumachen and mit dem Munde 
annblMen veniaad, deh Fteehe rOetete und aeisoi Bels g^kociit aei. - 



Die beim Kinde täglich an Zalil wachsenden Gesichtsbilder müs- 
sen Bchon bald ein unverliältiiissmässiges Ueberwiegen über die Ein- 
flösse der weg^ ihrer Verknüpfung mit den orgaiuschen Emähnings- 
Processen mebr imveränderlicben Nervencentren dos regetativen Le- 
bens gewinnen, und in der ersten Ideeiikette des Hungers, Sehens der 
Brust und der fortsclüebenden Armbewegungen wird das Kind bald 
unterscheiden lernen , dass die gesichtüche Vorstellung nur mit der 
Muskelbewegung zu associiren ist , M H^irend der vegetative Prooess 
fast ganz ans dem Bereiche seiner Einwirkung tritt. Eine gewisse 
Rückwirkung liegt immer vor , aber wegen ihrer Unklarheit wird sie 
später gewöhnlich nicht in Rechnung gezogen. £s dauerte lange, bia 
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sich der Noos aus der Naturphilosophie losrang, und selbst Parmenides 
konnte noch das Phantasiedonkon nicht völlig überwinden , aber als 
dann den Idealen die Flügel ausgewachsen waren und sie emporge- 
tragen hatten, vergassen sie rasch und undankbar die diuikle Larve, 
die sie so lange beherbergt hatte. 

; Ir 

Die verschiedene Mächtigkeit des Willenseinflusses stuft sich 
graduell ab. In den niedereten Thiergattungen ist die ganze Muskel- 
beweginig wenig mehr, als eine unmittelbare Reflexthätigkeit , nicht 
nur ähnlich den peristaltischen Dannbewegungen, sondern auch fast 
immer unmittelbar durch diese bedingt. Bei der vorwaltenden Aus- 
bildimg, die der Geist in den höheren Thierklassen findet, erklärt 
sich der grössere Einfluss , den er durch die (als solche überall be- 
stehenden) Associationen über die Centren der Muskelbewegimg im 
Gegensatz za den des vegetativen Lebens erhält , denn bei der Ver- 
knüpfung der letzteren mit Processen , bei denen jede plötzliche Stö- 
nmg ailzugewaltig das Bestehen des Organismus selbst gefährden 
würde?, mnssten sie, durch innere Ableitung einen Mittelpunkt findend, 
sich möglichst imabhängig hinstellen. ? 

In der Vorstellungskette , die sich vor dem Geiste aneinander 
kntlpft , indem eine Association die andere hen^ori*uft , vermag der 
Mensch allerdings ein beliebiges Glied dt^r Reihe hervorzuheben , zu 
fixiren und vor ihm , das er in einer anderen Tonart oder Richtiuig in 
lauteren Cadenzen schwingen lässt, seine frühere Umgebung ver- 
schwinden zu lassen. Der Geist greift Iiier selbstständig bestimmend 
in seine Denkbewegungen ein und kann dieselben nach dem vorge- 
setzten Ziele verfolgen , er handelt als freier Wille im Vergleich zu 
dem träumerisch gleichartigen Flusse der Associationsvoretellungen 
im contemplativen Meditiren. Aber diese That des freien Willens 
wird zu emer solchen nur verhältnissmässig. Um die bestimmte 
Fixirung des einzelnen Theiles zu ermöglichen , intonirt der Geist mit 
überwiegender Stärke einen besonderen Ansatzpunkt , der zu seiner 
augenblicklichen Disposition ui nälieror und mäclitigerer Association 
steht, als die übrigen, und indem dann dieses Glied der Kette mit dem 
gegebenen Ansatzpunkt zusaramenspringt und seine weiteren Schwin- 
gungen nach derjenigen Richtung foi-tsetzt, wohin jener deutet, müs- 
sen alle die Übrigen Schwingmigsebenen des grossen Gosammtflnsses, 
die vorher, aus der natürlichsten Stimmung dos Allgemeingefilhis 
aufsteigend, das Bewusstseiu erfüllten, proportionsweise erbleichen und 
dadurch der im BewiLsstsein gestützten Raum gel)en, sich durch Concen- 
ti*ation in sich selbst zu individualisiren. Der natürliche Fluss der 



DigiAed by Google 



/ 



78 DM.B«g|tfGideiik«v 

TraumvorsteUoBgen im pusttTen ^llgemeinge^I wird sich immer ip 
i^ter ImtsLDZ an die Körperznstände Bclbst aui^hliessen , eben als 
deren nothwendiges Complenient ausströmend, um sich in die. ein- 
heitliche Spitze eines erfüllenden Bcwusstscins orj^auisch-krystalliDisch 
abzuschliessen. Greift der freie Wille bestiiunicnd in diesen g-bMcli- 
firtit^ dnliinwo^enden JStrom ein, um einzelut n Elementen, die er daraus 
hen orheht, eine überwiegende Kiehtung', die allein festgehalten werden 
soll, zu geben, so mag er den ersten Ansatzpunkt*) ebenfalls in Kor- 
perzustiindeu suchen , wird ihn aber liüufiger schon in den abstracten 
Begriff(!n selbst finden, obwohl, wemi es bich um eine besonders kräftige 
Intonation handelt , angestrengtes Denken vielfach von leisem Mus- 
kelzucken begleitet ist. Wo immer der willkürlich genommene Au- 
satzpunkt der neuen Uichtung liegt, sei es in einem körperlichen, sei 
es in einem schon abstraliirten Ursprung , immer vermag der Wille 
nwhts Am leres, als die 8chwingungseb(ine nach einer andern, nach der 
von ihm beabsichtigten, Richtung zu drehen, und in dieser werden sich 
dann weiter die Vorstellungen nach denselben mechanischen Asso- 
ciationsgesetzeu aneinanderreihen, w'o von freier Willkür an sich wei- 
ter keine Rede sein kann. Dieser erste Austoss , der primäre Imper 
tus, bleibt immer eine entschiedene That des freien Willens , wem 
vir ilm mit.d^ imbewnsateii Voratellmigsstrom des AUgemeingefäUs 
vergleichen, er ist stoto iiineriuüb der £rd»tBiOBph|lre als &el^ WiUe 
ZB betrachten y bewahrt illr nnsere geseUflehafÜioheii Znstäode unbe- 
dingt die Bedeutung eines solcfaen, aber in dem barmoniachenZosam- 
menwirken desKosmoe bewegt ancb er steh .mir nach ewigen Geaetzeo. 
IXe Aatonpmie bleibt ihm immer, wie jedßm Naturproductf ob plar 
netarisch eder kosmisdi gefasst. ' Dfsr Primas motor*^) diesea ftmea 

*). y,Eui Kock tiiiit mir die Dienste de» ^iffBelisteii Deakens, .ein 

Becken der Glieder schüttelt die Qual der Gedankeu ab , ein Aufspringen 
schleudert den Alp religiöser Welt von der Brust, ein aufjauchzendes Juchhe 
wirft Jahrelange Lasten fort," sagt Stinier. Wird sich das Kind des Ver- 
fndgenseiniB abslehtllehen Bewegend derlfaskeln hme, maeht Bich derTrieb 

«um Aufrichten, aam Stehen nnd Gehen geltend, zeigt ueh -eia unbestimmt 

tes Sichanstemnicn , welches mit waehsrudt r Kr:ift zu weiteren Resultaten 
führt, ,,Die Hand, W(!lehe die Runzeln der Stirn glättet, beschwichtigt auch 
den Verdruss, der sieh dadurch aussprach." (Lotze.) 

**) Der freie Geist, das Denken des Denkens, der erste Beweger ist dem 
AristotcOe« die Gottheit Feehaer «fll nicht bestreiteii, „"dasa «nter dem 
Einflüsse des freien Willens wiiUioh lebendige Kraft entstehen kann , die 
ohnedem nicht entstanden wäre, aber eben nur auf Kosten potenzieller 
Kraft, d. h. aus der Quelle, aus der sie sonst entsteht, wenn kein Wille mit- 
wirkt. Unstreitig lag im IVillen oder (psychophysisch ausgedrückt) den 
Th&tigkeiteti, die selbst dem Willen unterliegen, ein Aalass*,- daas der Uln- 
«ata defi^towieUe^ Kraft in lehen4ige.erfo]gte andD^pr gewann ; nur der 
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Willens ist kein ausserweltlich in den Menschen bestinamend eingrei- 
fender Dens ex macliina, kein in diesem, ihm imbekaimt und schreckend 
wirkender Dämon, er ist die neue Kraft, die sich ans der Beweji^ng: 
des Stoffes schafft, die in eigener Bestimmung auf jenen zurückwirken 
mag, die die neue Bildung dann erst erhält, die aber ohne jenen selbst 
uicht vorhanden wäre , wie jener ohne latente Kraft keine Existenz 
hätte. Indem der Geist sich während des gleiclimässigeu Flusses der 
Vorstellungen nur auf eine besondere Reihe fixirt , diese hervorhebt 
und festhält, und so selbstständig mid selbstwollend sich einen neuen 
Ansatzpunkt schafft, so entnimmt er den ersten Stoss der neuen Bewe- 
gung nur aus der Bewegung, die schon in ihm vorhanden ist, die je nach 
Umständen schon ki'äftiger tönen oder nur dumpf dahinschleichen 
mag. Das Denken beruht stets auf partiellen Differeuzirungen, 
auf einseitigen Hervorhebungen nach den Neigungen des freien Willens, 
aber innerhalb der Grenzen eines grössern Ganzen *) , das sieh mit 
seinen unabänderlichen Gesetzen der Nothwendigkeit in die Harmonie 
des Kosmos einfügt. Das Leben strömt dahin , bald als Milchsaft 
des Stengels kreisend, bald als Blatt hervoi-scliiessend, bald als Blume 
aufblühend. In vielfachster Bewegung lockt die Mechanik des Gei- 
stes Bewegung aus Bewegung hervor, Schwingung folgt aus Schwin- 
gung, im ununterbrochenen Zusammenwirken, aber so oft man versucht 
den Ki'euzungspunkt des Causalnexus in Ursache und W^irkung zu 
erfassen, so wird man nur die ineinandergeschlungeneu Hälften des Ner- 
vensystems auseinanderblättem und den Menschen so wenig finden als 
die i*fianze in den ineinandergewuudenen Spiralen. Man mag in der 
Blume tellurische Wurzel mid kosmisclie Blüthe unterscheiden , aber 
der Durchschlingungsknoten des Oben und Unten ist damit ebenso 
' i 

Wille aus sich selbst kann die lebendige Kraft nicht ohne die sonst allg^ 
raein gültigen Bedingungen dazu schaffen," 

*) ,,Die Heiligkeit des Willens ist nur allein in der nichtsinnlichen An- 
schauung eines Daseins oder Reiches vernünftiger Wesen voUstiindig mög- 
lich. Aber nur ein unendlicher Verstand, was der unsere niclit ist, nur ein 
Verstand, dem die Zeitbedingung Nichts wäre, könnte in der für unseren 
beschränkten Verstand endlosen Reihe das vollstündigc Ganze der Ange- 
messenheit des Willens zum moralisclK^u (»esetz erblicken.'' {Kant.^ — Der 
Mensch ist psychologisch unfrei, meint F. W. Volkmann. ,, Aber mit der 
Abweisung des gewöhnlichen Freiheitsbegriffs ist keinenwegs der Begriff der 
Freiheit selbst abgewiesen, sondern nur verrückt." ,,Dem unendlichen Sol- 
len der moralischen Freiheit antwortet der Menscli jedesmal mit dem be- 
stimmten Quantum von Können der psychologischen Freiheit und die Er- 
kenntniss der Mangelhaftigkeit dieser Antwort ist der Antrieb zu fortschrei- 
t(*nder Ergänzung, Verstärkimg und Consolidirung der practiachen C^rnnd- 
satze..*' • , ,1 \_-» , , ^M •k• <.. ..«.1 < .•,'./',.- - . a i- - « t. ■-- 
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eiitachUlt>fti als wenn die nngediiidige ' Dialeotik Öm'Mmiathm in 
Odflt und Köi'per zerhaut. 

Der EiiiÄms des Willens auf die Ifoskeln wird durch Uebung 
geregelt und ausgedehnt. Die Bewegnng des Fingers als solche mit 
stets schon an sich entsprechende in den Sehnen der anderen hervor. 
Wird sie also durch die Association mit einem bestimmten Willens- 
sweck angeregt, so werden auch jene anderen sieh tob selbst hinzu- 
gesellen, und sollten sie gleichfalls in Requisition gesetst werden 
mflBsen, sich auch mit desto geringerer Anstrengung in specieller 
Weise kräftigen lassen. Entfernter liegende Associationen eifordeni 
um PO grössere l^raxis. Empfindungen der Sinne nifen vorwandte 
Eriunerimgen am lebhaftesten hervor. Jedes Haustlner lindet bald 
seinen Stall, die .Schwalbe und der Storch ihre verlasseneu Nester, und 
weiteres Gedächtni SS zeigt der Esel, wenn er in den Strassen der Stadt 
von selbst vor den Häusern stehen bleibt, wo er gewohnt war Säcke abzu- 
geben, oder das Postpferd, das mechanisch vor der am Wege liegenden 
Schenke anhält. Zu grösserer Leichtigkeit der AssocL^tionen sucht 
,,die mnemonische Kunst jedes zu merkende Element in ein Bild zu 
bringen oder mit einem deutlicheren Bilde zu vertauselien (symbo/i- 
sirende Mnemotechnik) , die Bilder in eine gewisse Reihe zu stellen 
(topologische Mn(*motechnikj und sodann die erste Üeihe an der zwei- 
ten gleichsam abzulesen." 

Die Glieder, welche eine Willensreilie zusammensetzen, sind 
selbst wieder Producte aus unzähligen Faetore)i, woraus sie, bald in 
grösserem bald in geringerem Maasse, gebildet ü^urden. „In den (iiiel- 
len der Handlungen ist nach Bentham ein Beweggnnid nichts Anderes, 
als die Furcht tot irgend einem Schmerze, welcher durch eine gewisse 
Handtnng erzeugt, und den zn vermeiden derWiUe entweder mit oder 
auch ohne Hdffhung auf ein Vergnügen angetrieb^ wird." Da der 
Hensch im ans zwei Hodifieatiouen besteht, mar eines der zahllosen 
Tcrschwindenden Momente der Substanz ist, so hat er keinen freien 
Willen, sondern ist von allen iSeiten her determinirt, zum Wollen und 
Handeln gezwungen, lehrt Sfunosa. Wenn er aber meint, dasa ein 
lienseh , der sich in der kritisdien SteUe von Bundanr's £sel ftnde, 
vor Hunger sterben wftrde» so verkennt er eben die dilrdi secundäre 
AssöeiatiiNien gebildeten Gedankenrjeihep, die damit den freien Willep 
ecmstituureB.* So g^eiohmässig stark .-auch von baden Seiten die Aät- 
Ziehungen anf seine Augen wirken radgen, so wttrden sicbdoebin «len 
Iliiere. selbst, sei es w^n der vollkommeneren Chiganiaatiop des 
ein^ oder anderen Auges, sei es. wegen, der verschiedenen Muskel- 
Stärke seiner vier Beine ^ sowie w^en vothergG^augener ErmUduag 
des einen mehr, wie der anderen, oder werden sich in derUneberinit 
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des Bodens, auf dem er steht, Ursachen geuug finden, weshalb ei' zu- 
fällig mehr aul" die eine als auf die andere Seite neigt, und da es uui' 
eines Körnchens bedarf, nm die genau balancirte Wa^e zu entschei- 
den, anch sogleich m iVesseD.begiimefi wird und zwar anscheinend 
für den, dem d€r Offimd des smiidftnni W«rnni entgeht, auB.'fi^eiffln 
WiUeiiMiitBclilQBSr WolUe man eine absolute Ahstraeikm volUkom* 
mtator Gleltiiliät aUer VeiMtniBBe setzen , bo würde das eben zor 
Identität des Alles imd Nichts führa, we jeder Wille von selbst vsA* 
h0rt. Uelmgens kdnneih zwei Gegenstilade nie za gleicher ZeR an- 
gesehen werden 9 rie erseheinen In beiden Angen ehifadi «ad 'mit bd- 
den getrennt in dien Focns genommen, kennen sie immer nmrebernadi 
dem andern zum Belnisstseln kommen, wie unendlich Id^ aneli 
die Shmchemflume sein> mOgen. Würde also der Esel nicht sdicn 
tmnnttelbar beim ersten Eindrucke zu ftessen beghmen, und soll- 
tra alle folgende Motive anf beiden Sdten gleich stark m's Qe> • 
wicht -foHen, ao würde sich doch inmier die eine Seite mit einer 
Sefawingtmg im Plus befinden imd ihn schliesslich dann sie wählen 
lassen, wenn das HungergeAibl in einer steigenden Zmiahme zuletzt 
80 stark geworden ist, dass eben ein Mimmmn, d. h. em einziges 
Pina genügte, um eine zweifelhafte Wage zu ilunen Omisten zu nei- 
gen. „VorauBsetzlieh reicht ein Atom in Beziehung zu dem Atom- 
system imsörer Nerven schon hin (sagt Fechner), durch die Erzittemng 
oder den . Widerstaad , den es darin begründet^ eui Element oder 
Ditferenzial der Empfindung zu begründen, was nur der Snmmining 
bedarf, um die endliche Empfindung zu geben , deren wir empirisch 
bedtirfen." l)<'r Mann, der ohne es zu fühlen mit seinem Fnsse die 
ScliTuu* bewegt , diifino entfernt hängende Glocke anzöge, wtirde, 
w(Min er deren Scliwing-nn<^en sähe oder ibi-en Ton vernähme, die 
Be\^ cjiiin<r ans einoi- jener eigenthttmlich zukoumien<i( ii nnd jedenfalls 
ihm persönlich fremden Ursadie erklären . indem er ebensowenig die 
Mittelglieder, wodiu-ch seine eigene l'liätigkeit mit der jener ver- 
knüpft wird, kennte als der Pliilosoph . der die Aeusserungen eines 
scheinbar freien Willens nicht schrittweise bis zu ihrem materiellen 
Urspnnijr zurück zu verfoliren versteht. Anch von ihren letzten Wir- 
knnpen kann er ebensowenig <'ine Almiing haben, als das Kind, das 
zufällig die Drähte eines electrischen Telegraphen verbände, begi-ei- 
fen würde, dass es in entfernten Welttheilen Tausende von Mensclien 
aufregen oder selbst zu geschichtlich folgereichen Unteniehnmngen 
veranlassen köjnite. ,,Der Wille, der (bedanke, der ganze Geist sei 
so frei er will, aber er wird seiny Freiheit nicht wider, sondern nur 
auf Gnmd der allgemeinen Gesetze der lebendigen Kraft äussern 
können. 8ofem sein Gang an den Gang der psytjhologischen Thätig- 

Bastiai, MmmIi. I. g 
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lieit gebondMi und dieser an das Gesetz der firiialtoiig der g«- 
banden ist, wird er Belbet dadoreh gebandeii Bein.** (^dbier.) 

Wenn man, noeh halb BcUaftranken, dee Morgen» erwadit, so 
Mast Bloh am besten das Spiel des Willens beobaditen. Di» Mlidlg* 
keit hSlt jDOch den Geist befimgen, aber dennodi ist in jedem Aogenblioke 
die Möglichkeit gegeben, sich von ihr lossoreiBsen , sich an erheben, 
sobald die darauf gerichtete Vorstellinigsreihe nur vsOf 'ein MinimiiBi 
hl ihrer Intenation vei-stärkt wird, um mit hinlibigUcher Spannung auf 
die Minskeln hebend au wirken. Hier ist eine freie TliätigkeHsänaae* 
rang unverk(mnbar und mns8> ob\A olil sie nicht der primus motor ist, 
woftlr sie ein obei"fläehlicher Beobachter halten möchte , stets iliren 
W(n'th als solche bewahren. In seinem letzten Grunde mt dieser Ent^ 
s( hhisH indmer nur das Glied einer ttnendlichen Kette von Ursache 
und Wirkung, da er ebenso im nothwendi{?en Causalnexus stehen 
. muBS, wie AUes und Jedes in dem Abscliluss <h s lebendige Orga- 
nismua. Die näheren Motive des seibstt^tändi^eu Agirens sind im 
speciellen Falle oft aus den seit dem vorigen Tage im G(4iim Hegen- 
den Gedanken oder den vorluiiulenen Körperzuständen aufzuiiuden, 
aber ob sie es gerade sind oder nicht, ist j^lciehgiiltig ; denn was der 
Mensch thut, ist hier wie inuner, für da^i vVbsolut(* ein kategons<*her 
Imp<Tativ des liarmonisclH'ii Ofsetzes, fiir die relativen VerhältuisötJ 
der Erde dagegen eine Scliüptuug seineH freien Willens. Diese Stand- 
punkte werden häufig genug verwechselt , :iber der Materialist , der 
den Menschen als passive Masciiiue betrachtet, weil eine; zersetzende 
Analy^e die; Geistesthiitiukeiten schliesslich auf NeiTenschwingiuigen 
zurfickfilhrt, liandeit darin nicht vernünftiger, als wenn der Chemiker 
die Existenz von Blunujn und Frii<'hten leugnen wollte , weil er bei 
den einen , wie bei den andern und bei sämmtlichen Naturgegeustän'- 
den zuletzt immer mu- zu denselben indifferenten (^nmdstotfen gelangte. 
Wissenschaftlich sind solche üntemichungen für die genetische Ent- 
wicklung und Fortbildung von unschätzbaretem Werthe, aber für den 
practischen Pfianzengärtner werdtMi sie , hinsichtlieh der Eintheiluiig 
und Verwerthimg seiner Erzeugnisse, niu* von geringer Bedeutimg 
Sein. Sollte eia systematisch ven-annter Chemiker die Specifität der 
Blumen und Früchte leugnen wollen , so wird das seinem Privatver- 
gnügen überlassen bldOben kOnnen, die Bhimen werden deshalb nicht 
weniger duften und die FrOehte doch hmner dordi ihren labenden 
Saft erfrischen , und so eindrmgend und ^dar em spitsfindiger J>Qlller 
auch die Ünfteiheit des WlUenB darlegen möchte, whrd jdoch der Staat 
inuner gar wohl wissen, den b^fsen. Willen au sMTen oder den guten 
fibr seine Zwecke zu Tmrenden. 

Warn sich beim Emachlafea die Augen sehliessea, so begimm 
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die festgegliedcrten (?edaiikeureihen , die j^icJi während detJ Tages im 
inilividiiellen Bewusstsein abschlössen, zu zen-eiKseii und die Vorstel- 
lungen fangen an im luigeordnctcn ( T(Mnis('ln5 dur( liriuander zu treiben, 
bis sie mehr und mehr jedes Bpeeifisehe an sieli verwischt haben und 
in einförmiger Gleichartigkeit verschwinden, so dass der Mensch jedes 
Oedächtniss im Schlafe verliert. Vor dem vöUi^-en Kiiitiitt d(^sselben 
kann er allerdings in jedem Augenblick den unklaren FInss der Vor- 
gtellunsren unterbrechen, und wieder eine feste Kette be^^ UBsten Deor 
kens herstellen , w enn auch das Können meist nur ein Wollen bleibt. 
Nicht nur wird jede einigermaasseu eindringende Körperreizung dies 
bewii^efn, indem die psychischen Schwingungen .um 4bsi msterielr 
leB Kern der* Neirenempfindiuig anadneBseD, londem die Anre- 
gung mag audi cenM entiteheii. Unter den. im Halbwadien waHt- 
tMM&enden Voisteliungen mag auofa die der Absieht wil^kürlicber Dn- 
terbredüBig des TnmiBSBstiBadeB ^n, nnd dass sie ttberhaupt im 
Gebune vorliegt, wird »Oft einer froheren Zeit airttckdatir«i, woeinmid 
dmreh üäea. zufiUlsg peripherische»! Reiis: eine .wiche ünterbrednHig 
etattüuid uid diese von dem nnsafmerksamen Bewnastsem, -me es 
bdtai Mangel analytischer Verfolgung leicht geschieht, för willkflriic^ 
genommen wurde. Seitdem hat sie sich mit derThAtigkett bestimmter 
Gang^{enq[»hififenassociu4, und wird sich mit^diesen stets gleiohmfissig 
hervormfen, wie alle durch Gewohnheit erlernte Combuiationeii. Das 
nrsäehlich bedingte Nacheinander 'Wird aber in diesem Falle um. so 
leichter folgen,, da weg^ der seltenen Erscheurang dieser Vprstclliuig 
dieselbe, wenn sie einmal auftritt , ein um so schwereres specifisches 
Gewicht besitzen muss, während tftglich und stündlich wiederkehrende 
AssociationsmögUclikeiten ebenso sehr an ihre Nichterfüllung wie an 
ihre Austülhrnng gewöhnt sind« Mischt sich also diese Vorstellung 
unter die librij?en dos Träunrenden, so wird es von der Irritabilität ihrer 
Completion, dem Grade der Kräftigimg, den dieselbe schon in frühe- 
ren Hebungen erlangt hat, oder. den in dem Augenblicke noch wach 
bewegten Schwingungen abhängen, ob die Association und damit die 
Ausfilhnmg eintritt oder nicht, was gewöhnlich den Ausdruck einer 
willkürliehen Thätigkeit annehmen wird. Es kann geschehen , dass 
diese Vorstellunpr bald nach Sehluss der Augen aufhuicht und völlig 
spurlos vorübergeht , W(^il ihre Wirkungsmächtigkeit im Verhältnisse 
zu der Mass(; der übrigen völlig bedeutungslos ist , oder sie mag ei-st 
später eintreten . wenn schon die mcfisten Vorstellungen verklungen 
sind, und also auch ilne ( 'oinpletion nur noch schwach eindrucksfähig 
sein, aber dennoch angeregt wii-d, da sie negativ durch die Störung eines 
Gleichgewichts im terstiltzt wf'rd (11 mag, zu dessen Ilerstelhmg sie durch 
ihre Aa^idtion m^wiria, äo Uuää diese rUckwii'keud an Kraft gewinnt. 

■ 6* 
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Bei genauer Selbstbeobachtung, die sich im waehen Zustande iiiir 
schwielig eine so isolirte Vorstellimg auf ihrem Experimentirfelde ver- 
schaffen Icann, wird man zn bemerken gl&ubeu , Wie mir die Abttdit 
des Anfwaehei» gmz graduell zn vennehrsii oder ni vmBiiDdeni v^eir- 
mochte, tiod sie nac^ Belieben znr AnsfBhnuig bringen oder kn 
Schlafe verhallen hissen könnte. Mit demOoostltiihren derVoretonung 
tritt sogleich das Spiel verwaadtschafkUcfaer Krifte in ihren «««glei- 
cfaenden Oegensfttzen ein. Es ist al» ob man zwei Bfagnete , zwd 
eickstrische Dritte «nander nähert oder entfernt, wo je päch der £in^ 
femiung die angeregten Kräfte in beiden gesetzmäisig an Intensität 
gewmnen oder verlieren. Mit ihrer Bertthnmg würde dieBatterle ge- 
schlossen sein nnd ebenso das Bewnsstsein mit dem gegliedeiten 
Willensentsehluss, aber ehe dieser znrDnrchbildnngkomint, schwankt 
Jenes gewissermaassen im statn nascenti, bis das letzte Gfied der Kette 
znsammenspringt. Wie die geschlossene Batterie ihrerseitB anf die 
electrischen Strdme der Drähte anregend zarOckwiikt , so das Be- 
wnsstsein, als Nenbildnng freier Kräfte auf die Gedankenreäen, «ns 
denen es abgesprungen ist und die es sehierseits wieder zusammen* 
hält, durch selbststandigo KrafläuRSeningen, 4ie ihm in verhältniss- 
mässig irerin^erem Grade auch schon zukommen werden, während es 
noch im Ent8tehuiifr>^zustandc dos Status nasrcns Ix'jrriffen ist. Lt*V)en- 
dige Kraft, die in emir Leistung, in der Ueb^^indnng eines Wider- 
stehenden verbraucht wii-d , entwickelt sich in einem Systeme dnreh 
die Wechselwirkung seiner Theile , und im Schlafe, enipinden die 
Nerven nicht, da sie, als nicht durch das Hewusstsein «respannt; dem 
passiv auffaüenden Reize kfine active Keaction entgegensetzen. Gegen 
Morgen, wo der Schlaf schon leichter ist, genüp:t ir«i^end eine schwache 
(z. B, (jchörs-) Einpfindung-, Gedanken anznrcircn, deren Aiisttlhrun^ 
eine acti\'o Willensthütigkeit nöthii: macht, nnd bedin*rt so , dniTh 
liückwirkimj2:, das Erwarlu^n. nt'wolmiicli combinirt sie sicli zii,u;hMf'h 
mit dem Drniiir <i«T während der Nacht zurückgehaltr'nen Auswiirl«- 
stotte, nnd haben diese si«'!» ciinnai mit ihm Kntseblnss des Aiifste- 
hens :i'<sfH'iirt. so werden sie ihn später ancli immer wied<T zndersel- ' 
ben Stunde iiervomifen . srllist wenn der Zutritt eines äusseren Ein- ' 
(hucks fehlt , während der Grad ihrer Ansanmilunp: für si<'h rdU'in 
noch nicht tcenfiiren wtlrde, die ti'äijfcren Ner\'(Mi des Sympathien s hin- i 
län^^licli kräftig zu intluenziren, mu (lint h sie die Gehinifunctioiien in | 
Mitbewegimg zu setzen. Di«» Eindrücke der Aussenwelt wirken in den i 
unteren Sphären des |)sy( hist lien Neneusystems , die als (^anzos mir ' 
in den dunkeln ( Jemiithsbewegmigen znr Auffassung kommeii, b«\stän- 
dig neubildeiid und schaffend weiter, der geistige Lebensbaum w ächst j 
in uuü uuauf hürli(Ji und aiiet^ in seinen Bereich Konuueude a^similireod, 
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tut und fort, wfthNnd. es immer nmr dmdi eiohdiUklie^EiuwniiBflii'«^ 
fiuunDg des obetflftoldlclistea WeUengekrikiisels dieses mergiUiidficbai 
Meeres ist» dass wir jeden Augenblick zum SelbsAewnsstseiii 'der 
Existenz gelangen.' Je melir die mir ei^iemeie Bedentoiig des jedes- 
malig bewussten Gedankens erkannt wird desto vollkommener wird 
jene organische Entwiekinng, die ihre Wnrzeln durdi die Unendlich- 
kalt des Kosmos schlägt, sieh in der ganzen Mächtigkeit ihrer Natnr 
erfiülen kOmwn, während, wenn man stets sucht den momentanen 
Begr^ zur feststehenden Norm zu erheben , die Harmonie ohne Unr 
terlass dnrch einseitig refiectirende Störongen knmer auf's Nene zer- 
rttttet werden muss. 

£s sind die t>'})is( lien Eatwicklungsknoten , die in den Wellen-« 
bewegnngen der Gase den musikalischen Ton bilden , es sind die 
typischen Entwicklmigsknoten, die aus dem mibestimmten Schimmer 
des Feuers den klaren Stralil her^'orspringen laHsen . die tyi>ischeü 
Entwicklimg^knoten , die in den dunklen W;ilkiii«rf'n der Muttcrlausje 
aus der Wechselwirkung'* anor^aniftclKT Kräfte die Zelle constituiren, 
es sind die tyi)ischen I]iit\vickliuigsl<noten , die aus den rcHcxiven 
Nen'enscJiwinirniip n den tVcicn Willen des sicli selbst setzfMidcn Ichs 
heiTorheben. Im kitztcn ( Jimide besteht aueli die Zelle nur aus Kohle- 
hydraten, aber nur in ihr treibt der Keim des lebendigen Wachsthums; 
im letzten Grunde lässt auch der freie Willf sieh auf die Zuckuugeu 
der- somatischen Basis zTu iic kftihren . aln r nur in seiner tj'pisrhen 
Entwicklung schaffen sich die Gedankenproducte, die in den Kosmos 
eiutreten. Allerdings fügt sich in der Zelle ein Neues zu den electri- 
schen Anziehungen der Molecule, aber in diesem Neuen ein sperifisehes 
Wunder sehen zu wollen, wib*de den conse^juenten (ledanknigang 
verwiiTen , denn dann wäre ein gleiches Wunder für die l'iUt- 
stehung des Tons aus den Scliallw eilen, für tlie des .Salzes aus Säure 
und Basis zu setzen. Nach natunvissenschaftlicher Anscliauung ist 
eine Erscheinung erkliSrt, wenn alle in sie eintretende Gesetze in ihren 
relativen Beziehungen bekamit sind, und da diesem beiderOscSlations- 
zahl des Tones sowcihl« als bei den stöehioBietriadien VerhattnisseD 
zwischen Sftnre und Basis der Fall ist, so bedürfen wir kemer wdte- 
ren Zn(hat. ^ Was wir nieht wissen, gclit uns nkshis an , eben als em 
Nichts. In den gegebenen Fällen kennen wir die Zusammensetzung, 
soweit unsere Kenntniss in dieselbe einzudringen Termag, und wenn 
wir die Totalauffiissun^ der die Pflanze von der anorganischen Natur 
schadenden Specifität unter der Form eines typischen Entwicklüngs- 
knotens auffassen, so soll nur eme allgemeine Bezeichnung gegeben 
sem, worin die weiteren Fortsijuritte derWissenschallt immer mdbr im 
Einzehien spedalisiren werden, die aber yorUlfifig als deckend ange* 
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sdieii werdeD.mng» mid die Gontrole, ob' sie es mag imd dann »n*»' 
ans den 'gegemei^eii Sabetitoinnigeii des xn Defininndeii nud der 
DefiDitionen in sieh selbst tragen mnss* . 



In jeder VorstelhuigriLette schliessen Bich die Glieder aus Ur^ 
Sache nnd Wirkung zusammon. Der Apfel spiegelt im Auge , der 
KsfOapparat reagirt als Geschmacksempfindung , der Am erhebt sich 
zum Ergreifen. Notliwendig ist es dabei nielit, dass, indem das 
Sehen d< s Apfels die Seeretioa der Speicheldrüsen br \\ irkt. Jener 
nnn auch abgebrochen werden muss. Der klagen selbst wird durch 
einen blossen Sinneseindi-nck ii clit in solcher Weise afficirt, dass ein 
da<iurch hervorgenifenes Gertlhl der rnbehagliehkeit den vegetativen 
Proof^ss in seiner Function stören wilrde, und diese Secretion vermag 
ohne weitere Naehtheile zu verlauten. Ein Kind wird sieh vielleicht 
unbefriedigt fühlen nnd die fehlende ('ompensatiiin durch Schreien 
ersetzen. Em Erwachst^ner mag durch den Getlanken , dass er den 
Apfel spiUer essen, o<l('r durch Ueberlegnng, dass die Mühe des 
Abpriückens nicht im ^'(■^l1:^tniss zu dem zu erwartenden (ienusse 
stehen würde, den Eiiiilruck beseitigen, der ülxThaupt sclion an sich 
so srliw:w'h sein kann, um sich kaum in dem im (leiste wogenden 
rifHl.nikcnnieer bemerkbar zu uiHclien. Für alle kleinereu Störmigeu 
tindfMi <lie (iedauken schon uuter sich ein tertiura comparationis, ohne 
i)is zum Bewusstseiu zu gelaugcu, oder duieh dasselbe autgefasst 
zu wenieu. 

Die abgepflückte Frucht mag sich hart anfühlen, der Satte wirft 
sie weg, der Hungrige zweif» lt. Weshalb? Neben der in ihm gebil- 
deten Gedankenreiiie , worin sich das Gefühl des befinedigten Hun- 
gers ( oder besser der Negation der Unbehagliclikeit) mit dem Essen des 
Apfels associirt, liegt in seinem Geiste eine andere, worin sich mit dem 
Geftlhl der Härte die fillhereJimpfindung eines bitteren Geschmackes, 
oder, bei weitergebender Reflexiou, die Erinnerung an Leibschmerzen 
sssodirt. Ein nnaidlicbes Wellenmeer (wegen der Rebtivitiit des Mehr 
und Minder eben als nnendlicb anfsufassen) der Gedanken (voYmt 
die beiden angegebenen Gomplexe anr das b^er potensirts Resultat 
sind), aus den Empfindnngskreisen der Fingerbewcguugen, des Kanens, 
des 8cb)nckenSt des Schmeckens und der verschiedenen YerstelloDga- 
begriffe sosammengesetzt, werden ^e im Gehirne neben ehiander hin- 
nnd hersehwmgen nkid ans sich selbst eine höhere Einheit etzengen, 
die desto vollkommener, d. h. wahrer sein wird, je mehr sich der 
Mensch der (ihm scheinbar zn Gebote stehenden) Einmischung des 
freim Willens enthatten hat,, desto ungehindert freier also die wett- 
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flMtendfln -KeilieD Im VoUgemiBS Öirer Freiheit sich zu einandtiH* 
iül>gesGliwinigeii hidMi» Die neu geftmdene Eiuheit ist def Ent' • 
«hliiBS, zu dem der Mensch gelangt (wobei, ob derselbe zu iföfper- 
ficher Ausübung kommt,. oder nicht, eine Nebenfrage ist, da manch- 
mal eine geistige Compensation genügt), und dieser Entflchluas ist in 
Aem Augenblicke Hov ganze Menscli. Anseer ilim kann weder von 
Be\nn88t8ein noch Willen die Rede sein, er ist eben beides selbst 
und daBS ein solcher Unterschied so allgemein gemacht wii-d , liegt 
an der Schwierigkeit, die das Denken hat, über sich selb&t zü 
denken. Indem der Mensch für die meiste Zeit (in jedem ruhigen 
Dahinleben) sich irt einem gewissen Zustande des Indifl'orf iitismus 
findet, in welchem er die ganze Masse der sich frei abscliwin^enden 
Oedankenreihen geg:enseitig in einer Art schwebenden (jlcichirewiclitcs 
hält, so fasst dpnjeni^on Moment, wo eine bestimmte Keihe über 
die andere doniininnid mit hinlaii<rlicli (Thöhter Sj)annui)!L^ (meistens 
um eine räumlich zu ert'UUende Muskelbewegnng in Thätigkeit zu 

*^ Nur imiüs man sich auch hier nicht durch Namen tauschen lassen. 
uiigleicJiwcrthige Proportionen oder verschiedenartige Entwickeiungsstulfeu 
aq^Talent zn setzen; dehn das practiscbeBedürftilss muss inpmer der Unter* 
•Scheidung in Bcwusstseiu . Vin stclhing und AVilleu Ix diirfen. (Janz rein 
wird jenes Ynhältniss, das-^ Ein Wollen allein die Voistcllnnt: des Uewnsst- 
•seins erfüllt, wohl selten oder nie ^vorliegen. Ein Mensch, der ein das Maas» 
«einer Fähigkeiten fast abersteigendes Gewicht zn beben sucht , wird al^ei^ 
dings in dem Augenblick niehts Anders als diese Absieht denkefi, seine ganse 
Anfnierksamkeit darauf conccutriicn, rOicr sobald jenes nur um ein Weni<;es 
an Sclnv(M<' verliert, sobald ein wie inmier kleiner Theil seiner Kräfte, als 
übertiüssig, frei wird, muBS deren Keaction auch in den centralen Enden eine 
-frei werdende Fülle von Vorstenungen spiegeln, deren Tersehiedene Spbarett 
sich in ihren Nachklangen übereinander schieben. Ein Gehender hat allere 
dings den Willen und die Absicht fies (Gehens, aber nach denn rhythntischen 
Gesetze der Nerveu-Oentren vermag er in den Beinnuiskeln temporär eine 
«ich selbst erhaltende Thätigkeit einzuleiten, wie sie im- sympathischäs 
System dauernd besteht» Wenn immer eine Thätigkeit uns dem Bewnsstsein 
Iterausfällt, oder wenigstens bis zur Schwelle desselben sinkt, filjrt siq 
Instinctmässigen Reflexivbewegungen. So nwg er in langen lnterv;illeii die 
versclüedcnsteu Gedanken verfolgen, wird aber zeitweise immer wioüej dann 
und wann auf das Wtdlen des Gebens zurSelftommen mttsseil , da , wenn er 
<lieses in seinen Meditationen ganz verlieren sollte, er bald ziv stolpern an4 
fnUen ])cginnen wird. ])urcli rliythini^* lie Association werden die Klange 
<icr31usik, wie behn Tanze , die Fortbewegung unterstützen. In der das 
Cewusstsein durchströmenden Fluth von Vorstellungen lässt die Schncllig- 
kdt^ft dieAnffassung des Nacheinander rerschwlnden, so dass sie seheinbar 
gleichzeitig bentehen (obwohl in Wirklichkeit immer nur eine derselben die 
Persönlichkeit jedesmal erfüllen wird), und die einen nllgomcineren Ueber- 
blick nehmende Reflexion begreift das (ilesammtresuitat einer Sunune fast 
gleiebmSsaig balaacirter Vorstefinngen als Bewnsstsein, nm sie tob den dn- 
lelnen oder deren Yentärkmig im Witten an nnteradieiden* • 
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loHm) benrortcitt, alt den Act eiiK r Willensäusserimg aaf, iar Gegen- 
satz zu deren nur temporärem Auftreten jener mehr indifferente Zu- 
Rtand alsBcwusätsein bezeichnet wird, uud da er ihr Ateift unmittelbar 
vorherg(>ht und unmittelbar folgt, auch während dea vendiwindendfiQ 
Angenbli(!kt^ ilnx« Bestehens als fortdauernd anges^en wird , wiö 
sich farbige Lichtkreise über einen dunkelen Punkt des Zwischen- 
raumes Hcliieben. Aber in jedem Bestehen ist immer nur Eine Einheit 
möglich (a41erding8 eine aus miendlicher Vielheit zusammengesetzte 
Eiidieit), und dor Bcliliessende Punkt kann immer nm- Einer sein, 
wenn aucJi oft, wegen seiner A^ linlichkeit mit den übrigen, kaum al& 
solciier zu erkennen. Wenn nur Ein Gedanke vorliejit, wfUUt derselbe 
in dem Augenblicke die Gehirnthätigkeit. Bei mehreren gleichzeitig 
vorhandenen*), die noch nicht in einen bestimnjtcn Kntschluss zu- 
sanimengeordnet sind, stellt sich die Einheit lier, diuTÜ die Absicht, 
sie getrennt zu halten. Die Vorstellung des Bewusstseins gewinnt 
ihre Specifität dadurch , dass in dem indifferent tu Znstande der Ruhe 
die grosse Masse der (i<'(lankenreihen gleiehnuissiger neben einander 
.scJiwingen , uud der geistige Gesichtskreis sich demnach der Breite 
nach viel erweitert(tr fühlt, als w«'nn er eine einzelne Kette daraus 
losreisst und gleichsam , um als bewegender Hebel zu w irken, sie mit 
ihren Enden an die Stützpunkte von iMotiven befestigt, die kriiftig 
genug lur die beabsichtigte Muskelhebung scheinen. Diese begrenz- 
tere Abmessung ist zur Erreichung des bestimmten Zweckes noth- 
wendig, aber sie muss, obwohl deutlicher und klarer, dem Geiste 
zugleich beschränkter und einseitiger eradieineu, wenn verglichen mit 
den im Zustande beschaulicher Ruhe nach beiden Seiten in die Un* 
endüchkdt foftaehwhigenden Re&en, denen dagegen* ihre Bestinunt^ 
heit abgeht, ^ihe Einheit ^mns» sicii anch bei den Zuständen dea 
Indifibrentismi» in jedem Ausblicke bilden, und zwar eine Einheit»' 
die eidi von.dem Willen id Nichts unterscheidet, als daas ihr die 
k^^erlicfaeErffilhing mangelt, eine Einheit, die schon in den gdstigen 
Begriffen selbst ihre Oompensation**) findet Da zugleich diese iti 
ipendlieher Reihenfolge nach emander, in jedem Momente, gebildeteil 
Emheiten dne weit geringere Verschiedenheit von emander zeigen« 
alr wenn sie dann imd wann, -bestimmter Zwecke wegen eme ent- 
sdiieden gegliederte Willensreihe aus sich hervortreten hissen, so 
w^den sie ihrer Totalitl^t nach als bewnsste Persönlichkeit aufge- 
Uaat und im Verhiütinss derselben zum Willen wieder allschaffdnd 

*) Die V'orstellnufren ht^uinirn sich, soweit sie Gegensätze eutbulteu, und 
vecscbmelzsen, soweit sie Yureinbares euthalten. (H^ F. Volkmami.) 

**) Beneke defloirt das Gefibl, als das VerhiltDias de^ nnnittfdbarai 
Sich-gegeii-eiiuiiider>MeiMiM der Tenehtedeaen Seetoothitigkeit«!. 
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Mg a idMttL Jede dieser in Jedem AugenbUoke gebüdeten f^heiteB 
■NIM, dA flk beBtMidi Ar immer, trotz ihres-relativeiiVergehenSr fort- 
teBtebeB,«b als Gedenke klar geworden eder mcht. Der- Gedanke 
faet sein emg&ß Foribeateken in der Idee, niobt als rünmliche Ebr- 
flOllimg, sondern (da er in der unbegrenzten Zeit und nieht im Ranm« 
ktrt) m der Bewegung , als typiaeke Modification der Kraft , ein- , 
wirkend anf das allgemane Sebaffen "des WeltgiuuGen, deaaen Be^ 
stdien sieb im Schaffen erfaftlt, in der ewigen Dorcfadringong des 
Unendlichen. 

Jedor Gedanke ist schon .aus emer unendlichen AnzaU von 
Sdiwingongarelhen zuiaammengesetzt und in dem AugenbUeka, wo er 
ab. aoleher erftsst wird, conatitmrt er ^ den Menacben erAÜtende 
Eänbeit*), ist er das Bewusstsein und der Wille, von welch letzterem 
er sich, wenn die iDtentiooirte Ausführung fehlt, nur durch ein Mehr 
oder Minder der Spannung unterscheidet. 

In dem Augenblicke, wo das Hewusstsein sich lebt, werden wir 
. uns- deB8ell)eü nie bewusst. Wir denken seine constituirenden Ele- 
mente , wir mögen den Gedanken denken , das Bewusstsein denken 
mwoüf'ii, aber als selbstßtändiger Abachluss erscheint es ims nur 
aus der Vogelperapective m der Vergangenheit. So kommt die Ge- 
schichte nie zum Bewusstsein ihrer selbst. Ein ferner stehender 
Beobachter begreift nicht dies stete Verkennen der ihm kUirsten und 
einleiielitendsten Gesetze , dieses muth\villig:e Wütheii in den eip^nen 
Eingew t'iden , allen Natur}2:eS('tzen d<'r Sclbstcrluiltuiip- zum Trotz, 
dieses beständige Wiederholen derselben Fehler, die immer gerügt 
und immer neu gemacht werden. Aber das , was er als Beobachter 
sieht, es würde ilim entgehen, w<*nn er MiitlKUKlclnd hi den Stmdel 
hinabspränge. Die Leiter und Leuker demselben kennen besser die 
innersten Fäden seines Getriebes, wogegen ihnen stets der objective 
Standpunkt der Kulie entgehen wird, so lanpre sie nicht den ruhenden 
Punkt in dem Gesetze der Bewegung zu finden \n issen. 

\\t\H immer der Mensch siebt, ist eine Einheit, er sieht sich 
selbst. Der Gedanke , der in Jedem Aiigeublitk das Bewusstsein er- 
Mlt, bildet das Bewusstsein. l)il<let die Individualität, mag er sich in 
der einfachen Zelle (planta simpiuxj , mag ei* sich in dem ZcUencom- 



*) ,,Nou ouiiii auimal generat sibi simile scciinduin id, quod fiiit, ant 
erit, sed secunduui id , quod in actu est," sagt Vallesius, und ,,£n demou- 
stniit rerrenr de cette ioipoisgaiuse pr^teadue du i«ga6 et da futor de l'dtre 
k se rcproduire. rexperience conflrme en tous 1& facnltö, que Vallesius avait 
deccmee au present, '* fü^'t Lucas hinzu, indem er die organi^^chc \Vied(^r- 
holuiig des Lebens in der Zeugung luit dein photugraphiscl^ea Abdrucke eines 
HUdee in der Zokiifift vefgleloht. 
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plex der Pflaim verisÖipenL -Ln letet^ Fall, wo iidi 4as fiewimt" 
seki in dei^ Einheit eines zusammengeselxteii Ot^aalfliniis fiäilt, yro e» 
die Ffthiglceit besitzt, euuselne der constitmreDdeD ZeUelemente gcigoi 
gtdclkwertliige Aeqmyalente ansEUtanscheii, einander zu sabstitiureDy' 
wild es sich als höheres Qamse, eben als Bewnsstsein von dem el^ 
, mentaren Gedanken nnterscheiden *nnd diesen ^ si^' ani^nndunea 
oder anszuatossen, ihn beliebig henrorrafen zu fcihmen gtanben. Aber 
es ist'nnr die Empfindung des'eigenen Wacäisililiins, die hier tinMftit. 
Der Gedanke wächst im Menschen empor, er schliesst das Existenz* 
gefilhl der rersönlichkoit , ob als Einheit, ob als organische Vielheit. 
Das, was der Mensch sieht, ist in di in Angfenblieke des Sehens der 
Gedanke, ist das ß(^>\iisstsein, bildet die ganze Indivi(hialität, so lange 
er nur sinnlich sieht, ohne schon einen geistigen Ideenscbate, den 
jeder Eindinick in Mitschwingnngen .versetzen mnss , angesanundt m 
haben. In steter Wechselwirkung]: m\t seiner Umgebung muss der 
Organismus dieselbe überwinden, ihr erliegen, oder sich dnrch endos- 
Tind exosmotischen Austausch mit ihr in's Gleichgewielit setzen. . 
Dieses zu thun ermöglichen s^m'ho entsprechend ausgestatteten Ap- 
parate. Die eingeatlinK^e Luft veim-hwiiidet in den Lungen, die 
Sp^MHo wird vom Magen in ihre Atome zersetzt , um als Nahnmgssaft 
den Küi-per zu durrhsti-rtmen . die Netzhaut schwingt vom optteclien 
Gegenstande getroften, bis mit der Ausprägung des Bildes ihre Vibra- 
tionen wiedfM" im Zustaiidf der Kulie verklingen. Auf's Neue ist ein 
Verharren im CJleichgewii lit lierbeigefiilirt. Mit \ (>ll('ii(l('t('r Verdauung 
ermässigen sidi die pc^istaltisehen l?« wi gungeii des Magens im be- 
hnglirb gesättigten Körper, meclianisch verlaufen die Retlexactioneu 
der Respiration, vor dem Auge steht verstanden das assimilirte*) Bild. 
Aber, siehe dieses Bild, ist es lebendig? siehe, wie es sich regt, wie 
es sich mit schillenHli ii l'arben (h ckt, wie aus der einförmigen Helle 
des Horizontes die bunte Praclitwelt der Dinge hervortritt. Der bei 
der unendlichen Sdmelle seiner Oscillationeu anfangs nur ids Einheit 
empfundene Lichtstrahl, er zerbricht sich bei längerer Dauer auf der 
Retina, difFerenzirt in dem Weclisel der Farben , ruft in dem einheit- 
lichen Bewusstsein die Mannigfaltigkeit der Vorstellungen hervor. 
Sie stehen da, ein loses, aserstientes Stockwerk, bald in grellem Reflex 
emporblinkend , bald in trflber Dämmerung schimmernd, je nachdem 
hi^ ^e glänzende Oberfiftche. die Spiegelung zuriickwirft , ode^ dort 
eine ungleidiachsige Ebene die dflsteren Glnthen polarisirt. Jcäat 
tritt gesdiäftig der Geist heran, um die getrennten Theile wieder zu- 



*) Geheilte Blindgeborene {(lagen über das Taiibwerden ihrer Finger- 
BfiltEea, was sie dem Jnekea nadi gehellten Wonden Tergtetohea. 
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Mmmmiiwebea, er ciefai.2wi0efa«ii ilmen die Fttden der Begriffs and 
Ideen, um die ESinbeit des wnbea Bemsstaeiiis itneder. m gewisneB. 
Aber indem er Beliafil , indem er baut , beut er sich Aber der Materie 
die höhere Welt des Ideales auf, imd wenn er sein rntthsames WeriE 
ToUendet, weim er die Einheit hergestdlt zu haben glaubt, dami lieht 
er .bd der P^^itog den alten Hmont sehen iSngst dnrobbrocben und 
«rstSrt, .dann blidLt er hmans in die ewigen miendlieben. Femen, wo 
Biär das Gesetz der Bewegmig die Haimome der Rohe versinrieht. Je 
eniseitiger nnd mrefhftltmaemflssiger sieh eine gewisse Gedanken" 
reihe ans- der.Gesammtmässe des Bewnsstsehis heratisentwickelt, 
desto mefar wird'flie (aaeh ohne sieh zor fi^Nigie des WilleiiB zn 
steige) störend zorttekwiriieB a«f die vegetativen Froeesse des Köp- 
pecs, besonders auf dte^-schoD wiUkäriicbe. NeiiTenfinem mit den 
mwülkürUi^en misehenden. Im Sclilafe athmet man am regel- 
mftBsigsteiij.wid wn den Anns beim Stuhlgang zu erschlaffen, bedarf 
es erst einer momentanen ftnspmsion der Gedankenthätigkeit, ehe die 
Bauchprease in VVii-kung treten kann. Die Harmonie des Geistes 
wirkt um so wohitbätiger anf den Gesundheitszustand des Kör- 
pero flUrUck.' 

Angeregte Geisteßthätigkeit reagirt belebend auf alle vegetativen 
Functionen , indem zunächst der dm*ch die willkürlichen Nerven den 
Athmmi2:s%\ ( rkzf'iiprcn ziig(»filhrte Strom den .gewöhnlich nur aus dem 
augesammelten Vorrathc sirli ( i haltende n Reflexen stets einen neuen Im- 
puls ertheilt. Die Geistesthütigkeit wird aber um so angeregter sein, 
je harmonischer sie sich zu erfüllen vermag. Doshalb wirken trübe, 
unangenehme, i-euige l iedanken lähmend, bis zurErzeugiuig krobsiger 
Dyscrasien, da die sie (»line A^jsimilation in iln*em Khythmus zu mii- 
gehen strebenden in^iingen beständig Z(MTüttet >\ erden , ohne 
sich in voller Freiheit imüierbewegen zu können. Der Mangel Jedes 
köi-perlichen oder geistigen Reizes führt durch die einreissende Apa- 
thie zu scorbutiöchen *) Zei-setzmigen , die auf einföraiigen Seereisen 



*) Die Archansipler Proiiiy^olileniks auf Onniiaiit (in Spitzbergen) be- 
schäftigen sich in den laugen Wiuternächten damit, einen Strick in eine 
vaeDdHclie 'Menge Knoten in biodeD, die sie dann wieder losivielceln imd so, 
bald Knoten Bchürzriid , bald anf bindend , die Zeit, wo Wittonnifr dio Ja^ 
nnniöfflieh macht, hinbringen. Nur fünf Stunden aus drn 24 dnrfrn dorn 
Schlafe gewidmet werden, denn sowie man zweimal ordentlich ausgeschlafen 
bat, sagen die Pclzjäger. ,,ist der Scharbock da," der »ich in diesem Klima 
vBn^Miblicb nisch entvn<^elt. Sobald' die Sehlafenebt einen ihrer Qef&hrten 
zu ergreifen beginnt, binden ihn die Andern an eine lange Stange und 
schleppen ihn in vollem Laufe über Stock und Stein. Ebenso auf langen 
Seereisen ist es der einförmige Mangel jeder Abweckselang , wodurch 
BeUieMH<di ancb die ▼egetativen Nerven, wegen ISebleades Beises «m deft 
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lad gedrtt^eii Veriiiltmaseii ihiber gpewttlmlieher waren wie jetssli 
Die anregenden ROokdchlftge deaGdtteriudceiA der Freude im rasohen- 
Strome der Emp fi nda i i ge n amd Jedem bekannt md man hat be* 
obaditet, daas die Wimden der Soldaten in den Biegreichen Arraeäi 
caacher heilen, ala in den geschlagnen. Itasselbe wnrde bei den 
letzten Pariaer Straaaenkgmpfen beatftägt, wo beide Parteien gleloii 
gnt verpflegt wurden. Umgekehrt „wirken die hdohstm Orade-dor 
Freude , weil sie plötzlich and sehr überraschend erregt wird, dnreb^ 
aus wie der Schreck , die Ner\'eDthätigkeit dea Hirns momentan er- 
schöpfend , so dass der Mensch gleich einem vom Blitz Getroffene 
auf der Stelle zusammensinkt." (Domrick,) In den Leidenschaften 
liegen durch Gewohnheit stationär gewordene Schwingungscomplexe 
bestimmter Kervenreihen , die sich eben deshalb schon «of leichte 
Anregong mit solchem Uebcrgewicht reproduciren und geltend 
machen können, dass die Einheit des Selbstbewiif^stsoins, das wegen 
ihres plötzlichen imd verhältnissmässig unmotivirtcn Auftretens , sie 
nicht organisch zu assimiliren im Stande ist, ihnen momentan den 
Platz räumt, bis die neue Ausgleirhimg nicht länger verzögert werden 
kann. Der Zorn kami sich bis zu einem Gefilhl des Schwindels, des 
Vergehens dvv (icdanken steigern, indem das Bewusstsein durch die 
zuströmende Fülle d(!r zu fassenden Entschlüsse vorübergehend tlber- 
wliltigt wird. Der Mensch ftirchtet sicli , wenn aus drT Ausseuwelt 
Eindiiicke auf ihn einströmen, die er, als unverständliche , nicht so- 
gleich zu der klaren Anschauung ein(^s darüber zn tassenden Ent- 
schlusses verarbeiten kann. DasBe\v\is«tsein strebt stets, aus der von 
dem Macrokosmos abhängigen Passivität die subjective Einheit des 
Willens herauszuarbeiten. Ist dieses üXr den Augenblick unmöglich, 
so tritt ein aus dem Mangel der Abgeschlossenheit folgender Zustand 
der Lähmung ein, der paralygirend auf alle Körpergebiete mehr oder 
weniger ziirü< kN\irkt und sich am directesten in dem Complcx der 
vom Sounengeflecht versehenen Organe äussert. 

Je mehr der Mensch in. dem Zustande beschaulicher Rohe des 
allseitigen iEUnklangs mit semer Umgebung lebt, desto harmonischer*^) 

paychiselien CeaMorganeii , fo eiaeit Ziwtand der Eraddalhiiig yedüäeay 

der eine rasche Zersetzung der Gewebe begiinstiY't Cartwright erklärt die 
Dysaesthesia Aethiopiea aus d<'ni sauerntoft losen Hlut, unfit to stiniulatc tbe 
nerves of aeusatioa, distributed thruugh tbe body, wenn der Neger einem 
UBtiiätii^ Binbrfitea fiberlasaea ist. > 

*) Der ▼oOkomnienste Zvatand nns^er Seele ist derjeni^^e, in welchem 
alle unsere natürlichen Xpi«runjjpn . !*^inno und Kräfte stark sind nach dem 
Verhältnisse des Werthes der Gegenstände , welche sie verfolgen und die 
geringeren stets in der Gewalt der höheren bleiben. {Hutcheson.) — Einge- 
warsetteTeDperameDtMlimmmigai mögen iiurerlJeberwiBdangoftbeeoBdere 
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wkd sich MiM 6eitt«8tiiil^|iE«it herFortnldeii und <Mo weilor itnd 
sie ikh dvch «teto neue AMimilation nener Endrflelce sns «deir 
Amacnvelt, die sieh m ihr verarbeiten, ansdehnen. DieBSdnog eamex 
WiHenareihe nuifls dagegen jedesmal eioe mehr oder tran^^er zev> 
itttende StDnmg he rve rra fep , obwohl zur Sichenmg des Rnheza- 
Blandes bestiiMÜg nDÜug wird und maogelnde Energie sich selbst*das 
IVkleeiirtheil- spricht. Völlig harmoniseh kann die Gemüthsstimmmig 
BOT SQm, wenn alle durch den KSrper zugeleiteten Empfindungeii m 
ärem normalen Zustande verharren; findet in jenem eine Störung 
statt,, so muss auch den geistigen die mnere Befriedigung fehlen. 
Das Erwachen des Lebens selbst sttirt die Ruhe des Nichtsems, um 
sich eine hdhece Ausgleichung zu erkämpfen und so die Zymke der 
W^tordmuig n •erfüllen, da die Verwickelungen heterogener Zu- 
sammensetzungen häuüg als Uebergangs- und Durdigangszustände 
für vollkommnere Erzeugnisse nothweudig werden. Wir . leben im 
Denken die Geheimnisse des schöpfenden Schnffens. 

In dem entscheidenden An^'-ciiblickc, wo der Mensch J^^twas will, 
wb'd er sich nie eines anderen Gedankens*) bewnsst sein, ja, der 
Ausfiihrungsact des Willens kann selbst zuweilen bis zur Bewusst- 
losigkeit füliren, die tregenscitii^-e Controle seiner Nervensphären 
überhören imd den t'iir sein Leb(?n Kingenden zu Bewegimgen seiner 
Glieder veranlassen , die die Fähigkeit derselben übersteigen und sie 
so selbst zerstören mögen. ^ 

Der vermittelnde Anschluss der Geistestliätigkeiten an die dem 
Gehinie stets gleichartig zuströmenden Nei-venregmigen des \ (»geta- 
tiven Processes, um die Kinlieit des Organismus zu scldiessen, geht 
vollkommener im Zustande dt^r Knhe vor si<*li , wo selbst kraidvhafte 
Störungen des Körpers in der g(^tr<'n.seiti;L^-en Aborleichung verwischt 
werden mögen, währt;ud im Gegcntheil zu häutige Anstrengimgen 
zu Willensäussenmgen , die, als weiter den materiellen Ursachen 
entrückt, schembar unmotmiter sind, mitunter Zerrüttungen des kör- 
perlichen Apparates selbst zur Folge haben. Nach Covisart's Be- 
obachtungen entstdien Herzkraiddieiten am. hänfigstan m Z^stten 

SQbwierigkidteB Metes, aber dann Iradayf es onr.TenttcMqpr Uebangsver- 

8uche, wie sie derKIavicrschuler anstellt, am denBiagfloger aa^i^^obartigsr 

Bewegung mit den übrifrcn zn zwinjjcni. 

*) ,,So wie ein intensiver Gedanke noth wendig jede äussere Körper- 
leislnng nntertmlclit, so nnterbrioht nn^^ehrf ein Sprang jeden GedaakeiF» 

gang. 'Die lebendige Kraft, welche der Sprang der Beine braucht, entgeht 

dehjOan^e der psychophysischenHewetrim^roii. dio das Denken braucht; und 
der Geist hat weder die Macht, trotz dos Veiiustes, den Gang wie früher 
fortsuäetzeu , uock den Voilust aus eigener Machtvollkoiunaenheit zu er- 
setsea." (FeeAner.) * -^ i * #. 
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poKtiaehCT BevoiationeiK Aveli im Schlafe hihb flieh eine j^infaeit 
imter den Nemaoentreii' des LidividnumB vermittelii, aber wegen des 

aeitweis unterdrflckten Zuflusses der Sinnee^drOcke poteDraren tkh. 
die Gedankenrefliea, die in der doreh den vegetativen Process immer 
gleiebmässig angeregten - Gehimmasse henorspringeu , niclit bis za 
denselben Schw in^im^sprodiiftcn wie im wachen Zustande, und eben 
damit verschwindet das im Gefühl der ^bgleichnng ihrer |2:eistigea 
SfHtaen bfMmtifnde. Selbstbewusstsein, da der Mittelpunkt schon in den 
dem abStraeten Denken niclit ergrilndbaren Kervenströmungen der 
EmähiimgsvoFgänge sich bildet. Die letzten Nachseh wingjingen 
knüpfen wieder an die neu erwachende*) Thätigkeit an, indem daa 
zwischenspielende Reich der Träume rasch in die Dunkelheit des 
Veit:csseii8 zurficksinkt. „Wenn der aus Erkonntniss bestehende 
Geist (l'iinisha) eii\iz:cBclilafcn ist und das Einzelne niclit mein- wahr- 
nimmt , (laiiii vereinigt er durch die Kraft seiner Krkeinittiiss die 
Wahrneliimin!j,eii der anderen Sinne in sich und ndit im Aether, der 
im Iimera des liorzens sich findet. So wie die Spinne auf den Fäden, 
die sie aus sich gescIiafTen, einherzieht, so wie aus dem Feuer Funken 
sprühen, so treten alle Sinne (Franas), alle Welten, alle (iötter, alle 
Wesen beim Erwachen aus ihm lien or, als die Natur und die Wesen- 
heit des höchsten Geistes (Upanisliad). Die Sinne bilden die Wesen- 
heit und Er ist die Wahrheit und Wesenheit derselben." (Brahmana 
Qatapatlia des weissen Yainn-eda.) Aristoteles erwälmt der Erschei* 
nung , dass man , wenn man aus einem Traume schnell erwacht und 
die Augen «j^e^en eine Wand wendet, gleichsam die Traumbilder noch 
in dem Au^t' erhaschen kann. 

Das Auslaufen der Gedankenreihen in die zur Einheit al>- 
seJiUessende Spitze muss gleichsam im letzten Moment ein elementares 
Freiwerden, ein Abspringen, das mit einer selbstständigen Reaction 
«yfOckzuwirken vermag , produciren , welches dann in der ihm ent- 
apreolienden Region seftie Zwecke verfolgen wird , Jämlidi dem doreh 
die eleotriaehen ströme hervorgebrachten Fonken, der nicht mehr 
bei jenen geltenden Geseteen mterworfen ist , aber dennoeh, je nach- 
dem cfie Umgebung sein Abspringen erleichtert oder erschwert, 
enien rlickwirkenden Eänflnss auf die SpannungsverhAltnisB^ ftnienert. 

Der Gedanke ^tlt m jedem Augenblicke den ganzen Mensdieiiy 
dea Menschen, der sich selbst Uthlt IMe Individtudität der Per- 
8<tailichkeit kann weder iroQ dem homo noomenon» noch von dem 
•■■ ' 1 — - — — — 

♦) Das Erwachen knüpft sich an bestimii\te Körperzustände und wird 
oft periodisch mit den gewohnten Ausleerungen. Mechanisch erweckt da« 
gehlagen einer bestimmten Stunde an der Uhr; das Kind erwacht, wenn dae 
Ided der Wlrtefin schweigt; der Hfitteiv wenn die Mihle stOl» stäht. 
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plHMoooiaioDiioiirtnprilafiaftirtw InOaist^HidKilfpergelraBt^ 
MrfiUtt MMsh flie ) da de nnr m» beiden Yoreinigt orgaiMi hcrvot» 
Mchat. Avf d^^tperikhea Basis BiADUeher AnffiMsoag vmitlilt 
skh der Uebeigang mm geistigen VorateUeii, ans denProceeBen |ihj- . 
siologlscher Gewebe entwickelt sich, das psychische Prodact, aus den 
verwandtschaftlichen Weefaselwirkttngea des Stoffes springt die freie 
Bewegung der Kraft heiVor* Und damit der Gedanke im Selbstbdr 
wnsstsein. Die sieh gegenseitig controlirenden Iteflexthätigkeiten dea 
Organismus sind gefesselt durch nothwendige Gesetze, aber unabhän* 
gig bestimmt in ihm der Wille, unabhängig, soweit sein planetarischer 
Horizont reicht.' Der als Wille gedachte, der als Vorstellung gedachte^ 
der im Bewusstsein gedachte Gedanke erfüllt das ich, in ilnu lebt der 
Mensch sich selbst. Durch graduelle Acciunulation sich zu rhythmischer 
Gewohnheit complemontirend. können dem Willen unterwort*ene Func* • 
tionen aus dem Willen und damit aus dein liewusstsein herausfalUni. 
Der si(;h zum Takte d( r Musik im Tanze Dr(*hejide weiss iiiebt mehr 
den Muskel, den er bewegt. Doch dieser liann der Trägheit veiüin«- 
nicht bis in das Reich des abstracten Gedankens zu rtdchcn. 
waltet er in freier Bewegmig und selbstgescliaffen, wie schaffend, tritt 
er unabhängig in das Zusammenwirken der kosiniselien Gesetze ein. 
Dass in jedem Augenblicke nur eine Voi-stellung das Bewusstsein er- 
filllt, folgt von selbst aus dem Verschwinden räumlicher Localisirung 
in der Hewegimg der Zeit. Die Vorstellmig erfüllt das Bewusstsein, 
indem dieses sie denkend lebt, und wenn immer, wie rasch oder lang- 
sam, eine andere Vorstellung auftritt , so lebt sich damit ein neues 
Sein, das, obwohl organisch mit dem frühem verbunden, alseine 
weitere Tliat des Geistes in seine; iSchOpfungc^n eingeht. Wegt n die- 
ses orgmiischcu Zusammenhanges aber fühlt das aufwachsende , wie 
das absterbende Bewusstseiu in den l^ilsschlägen seines eigenen 
Lebenssaftes die es umwogenden Entwicklimgskräfte des Allgemein- 
gefiShls, die naeh ihren Affinikttten zur Fortzeugung vonVorsteUungen 
dorcheioanderwnken, und Je richtiger daa Denken die Gesetze seinen 
eigenen Wachatimma jBrkannt hat» desto hannaniaeher wird ea aieh 
aeUbat ▼eratdien. 



Die.firinnernng sucht in den vor dem Qeiste wogenden Gedan* 
kenreiben die bezüglichen zu fixiren, wobei- aber das Bedingende nieht 
der fr^ Wille, aondem eben dai-iat, waa den Wunsch der£iiniienuig 
errc^ * Bald kcnnmt dieae Anregong von der Auasenwett durch eme 
Frage oder das Schauen euiea Gegenstandes, bald liegt sie la der 
GeiBtesthätigkeit aelbai, mdem gewisse GedankenieSien.duiiQb.ihc 
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IßaMtm die Coittp«Dl8tioii bestimmter mderer erfordert!, mit denen am 
iHtker assoeärt wann. Manehnal UM ticli hier die AiilniM|»fimg mi 
diM materielle S«b«trat But- Klarhot /verfolgen, vtad lelrt ^iese Be- 
, zidmag iu besdnunten ROrpenintlUiden ^ andi irider WIBen «in- 
tretenden StimmmigeB.' Oewöfanlich^ aber enftwickehi neh £e Qe» 
tSaiftenreihen Mben aus anderen als ihrem Anfauge, dai» der nm* 
terielle Unpnmg selbst nicht weiter zur Empfindnng'honmit. Um 
eäne gewflnscbte Eriftnenin^ , die sieh nieht vou selbst darstellt , zi^> 
rflcksamfen , piüft man die verschiedenen Gedankenreihen, die dem 
Geiste vorftberziclicn. indem man sie parallel zur fragende!» schwingt, 
bis der richtige Accord gefunden ist. Angeboren*) (mit-wesentlich 
nach Cndwortb) allerdings sind die Gesetze der Identität wie das der 
Canaalität-, ange1x>ren virtualiter (prädeterminht , aber nieli^ prä» 
fonnnl;, nach Beneke's Aimdrucksweise). yvie (implicite, um snoeeeaiv 
hervorzngehen) die Bltithe und die taucht der Pflanze schon im Sa- 
men in niice liegt, wie die Spiraldrehungen der Gefäsabündel schon vor- 
gebildet (nicht entasse für die matcrieüp Auftasmmg) srind (wobei die 
Möglidikcit accidcntcller Rtönmirfn nicht aiisL'cschlossen bleibt). Kie 
entwickeln sich notliW<'ii(lig aU8 der Erscheinuii^^J5W<'ise. ans der Natur 
des Denkens, in derselben Weise, nicht jeder K()i'})er zu fallen 
braucht, aber wenn er fallt, zur Kide fallen muss, wie nicht jede 
Kieselftäiu-e zu kiTstailisiren braucht , aber wenn nie kr^Tstallisirt, in 
Khoniboedeni anschicftHt. Schwingen zwei gleichartige Gedanken- 
reilien npl>en einander, so werden sie von dem Geiste als identisch 
aulgefasst . so lange nicht weitere 'i'liatsachen hinzukommen, um zu 
dirtei-enziren. llmptindet der Geist beständig dt iiselben Khythmus in 
den auf einander lulgenden Sch\^ingungen einer Begriffsreihe, so muss 
er sie in einem ureaclilichen Zusammenliange verknüpfen, bis er etwa, 
durch weitere J^rfahningen erkennend, dass auch ein verschiedener 
Rliytlinius in iliiien möglich ist , nicht eher stehen bleiben wu*d , bis 
er den höheren xVbschluss . woriu sie sich in dieser Erweiterung har- 
monisch auflösen, gefunden hat. 



*) Leibuitz nennt die inneren Wahrnehmungen les premieres e perien- 
ces, verit^s priniitiyes de feit, experienoes immMiates iBtemes d'noe imm^- 

diation de senttment; und Malebranche sagt: Neius assarons donc, qu'il est 
nhsohmiont necossnirc . 1<'s idcps. qnp noiis avons des corps et de tons 
les autres objets , quu uous u'apercevons poiut par eux-memcB, vieuneut de 
ees aidmes corps, oft de ees objets ou Uen , qae notre Ime "ait la pviflsaaee 
de prodaiTe oes id^s oa que diea le« ait prodoUes avee eile cb les crämt, 
ou qil'il lesproduisp toutes les fois qn'on pense a qiiclqiie objet ou que l'anu» 
nit en eile mtMiie toute?^ les perfeetioiis , qn'elle voit i\dm ces corps ou eniiii 
qu'ellesüitunie avec un etre tont parfait et qui reufennegeueralement toutes 
les peifBetloiw dee'dtres cröes. 
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t Liist und Unlust sind die unmittelbaren Empfiuduno^en des auf 
iHe eine oder andere Weise angeregten Allgenieingetillils. Das Lust- 
geftllil benilit darauf, dass alle in der Coenaesthesis enthaltenen Ver- 
wandtseh aftsverhältniflse klar in (iint'in das ganze Bewnsstsein befrie- 
digend au8füllend<m Krystail zusammentreten. Es ist das eigentliche 
Lustgefiilil der Natur, die Zufriedenheit des harnionisohen Heins , die 
Erfüllung innerlieher Triebkraft in vollstem Maasse. Diu'ch diesen an- 
geschossenen Krj'stall wird die Mutterlaug(i in demselben Augenblicke 
von allen in ihr zur Auss<"heidung streb<'nden 8toften befreit, die in sie 
einmündenden Neiveuendeu desC^angliensystems köimen ungehindert im 
vollen Strome ihre Empfindungc^n zuführen und dadureli selbst lebhaft 
imd kräftig im Körper ihi'e Operationen weiterführen. In der Unlust 
dageg«?n ist es nur ein verschobenes unreines Produet , (Las sich aus 
einem Theile der aufgelösten Stofte bildet, und deshalb rasch wieder zer- 
fallen muss , um auch den liest in sich aufzunehmen zu versuchen. 
Dadurch geräth die Solution in unnihige Wallungen , die wegen be- 
scliränkter imd gestörter Zufuhr der Nerven des Köi'pers auf die 
Organe dieses zeiTilttend zunickwirken. Das belebende Geflilil der 
Freude bendit darauf, dass der die Empfindung erfiillende Gedanke 
sich unmittelbar als em fUr eine völlig congniente Krystallbildung 
entsprc'chender erweist und so alle Ve^^'andtscllaftsverh;iltnisse des 
Menstnuim in harmonisch lebemliger Thatigkeit anregt und den gan- 
zen Organismus lebensfrisch aufwallen liisst. im Schmerz dagegen 
reagiren die Substanzen der Auflösung gegen di(* ihnen nicht c:on- 
gniente Anregimg , da sie einen Widerspmch ihrer iiarmonischen 
Erfüllung fühh'u, und wirken so zen'üttend auf die Lebensprocess«' 
zurilck. Die s(M*uudäre Belebung oder Lähmung dieser zielit dann 
weitere Sphären in ihr Mitleiden, um das Allgemeingefiüd hi d<'m Zu- 
stand ders«»lben Lust und Unlust zu erhalten, worin sie es schon durch 
ihre primären Anrr'gimgen, die aus dem directen Köiperbefinden her- 
vorgegangen sein mögen, zu versetzen im Stande sind. Die Lebhaf- 
tigkeit aber der Frende oder des Schmerzes , die ein Gedanke im 
ersten Augenblick eiTegt , hängt von der jedesmaligen F'cinheit in 
Auffassung der Schwing^mgs^'erl»ältni8se ab, um ihre weiteren Folgen, 
ihre Congnienz oder Incongruenz, schon vorher zu fillden. Eine 
excitable Constitution wird schon durch den ersten Anstoss influenzirt 
werd<^n, und Je nachdem die prim<äre Empfindung angenehm oder un- 
ang(}nehm ist, Schmeiv. oder Freude fühlen. Ein nüiiger Beobachter 
nimmt die zuflillige Auregiuig ptissiv auf, da er aus Eifalu-mig ihre 
vielfache l^deutimgslosigkeit kennte wird sich aber bald um so tiefer 
(hircli ein eindringendes Gefühl der Lust oder Unlust affi(*irt fühlen, 
als seine in harmonischer Zusammenordnmig geübteren Gedanken- 
Bastian, Mensch. I. 7 



«cihni^ Bete tflf Jat^ V(miä|iABdiig 

teee Anstosa gmäm ader tmirig naßthMiatedenalelleffl. Ilft 

Im MJH das BewqüMii dfe* «rste Ancregtmg selbst ala soAehfi^M^ 
da aie ischon an aich an einetn deifartigeo i i longentaaliliiM gaipttmil 
iatflHD diireh ihre dirente ErfüUu&g anr. Aui^glcichnn^ zu kommenu 
Es reiset gewissermaassen den mamentan gebildeten -KiyataU aus deir 
!U)8iuig des Gemeingeföhls los, trote a^mr QBroUkommenen Bildung^ 
und eben damit er nicht, dieser wegei, irioder aufgektol w^adex 
Dadarch erfährt der ganze ötrom der ans .den Mtindungen d^» 
Gangii^u^stems zufliesaenden NprveBempfindungen einen plötzliche 
SI088, imd muss, unerwartet gehemmt, diffch eine vicarireude Gallen- 
absondenmg" compcnsirt werden. Im Aerger Ifesitzt die erete Anre- 
gung ebeiifjills eine Rtarke Wiliensspanmuij^:, docli mu* au der Grenze 
des selbstHtändigen Fortbestehens, ohne dieses sehon erreichen zu 
können. 80 wird sie, trotz ihres Widej'strebens. dennoch auf's JN^eue 
fort gespült und wegen dieser i^-eAvnUsam reHtrirendeu Operationen wird 
ein um so stärkerer 8trom der zutülireudeii Nerven verbraueht , imd 
die GallenabsoudeninfT unterdrückt. In der Angst bewurkt der Ein- 
druck ein unschlüssiges Uniiiers<'hwanken der Emphndungen , wobei 
der zum Bildungsprocess anges(!tzte Willensentsehlnss sieli immer s<>- 
gleicli durch seinen Gegensatz iiberwfiltigt mid wieder aufgelöst sieiit, 
welcher fieberhafte Zustand d(n- Expansion und Contraction , auf die 
peripherischen Nervenenden zurückwirkend, krampfhafte Aussou- 
denuig der Hautthätigkeit bedingt, während der Mangel des AbschluBses 
auch die Spannung dcä reÜexiveu Gaugliensygtemä er»<-hladeu la^ät»«^ 



Das Aoge fasst yermOge admes Ofitiachen Apparates die Gegen- 
attade» in .ihren matiiematiachen YariUlttniaBaa anf , d. h. so wie aia 
dnab -4b Verantäang dea liebtea aieb in ihm gegenaeitigen Bfi- 
-alahiiBgeB zeigen , indaiB «Uen Eraehainuugüu dea Viimm draNttiea 
Qeaetee za Qnoide fiegim. IMa tthrigen Siime treten eigttDBeBd 
Durch Abweiehmgair von der allgameiBenPMportionfditit «ebeiiit 4ev 
Ap<^o vmi Behredcre grösaer, wieder olympiaefae Zeus, deosen Am- 
dflhDung EalfimachoB maaaa. Der >vonFnia operirte Blinde irateiv 
lehied die Kngd nidtf von derSchea>e, dra Würfel, nieht vom (^m* 
, dmt nnd wiarde, dnrdli don ponpeetraÄ^en Anhliok einea Körpeir- 
innkDte vorwirft. Wie sehr daa Qshdr voaa Oeweht an LeMuifti9>. 
kc)t de^JSjfiidtiMsbea «bertroflbn wird» zeigi aicJi darin, dnaa oft, iwo^ 
«nOgUch iat, den Lant eines gehörten Wortea idedersaliAdiiii , in«D 
danitaf gofilhrt wird^ ndeiaalchdie daaNiIb»aq88BunenaeiMndonQadkh 
Mm, heBoidero^AnfcngahBdartaban,rap»oAiMB»,:n^ das» wtti 
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Mft gaiduMbte gomOmm oder beanr 'mM. ps uek Mm liai', ireü 
Mer Im CMUsIMm haftet als das Bor OeUite (wQgqgpeB akii dar 
Saäba daa a« firldiaende dnreh i^eiehieüig lantoa V<^aa8eB lekhiaiP 
«ii^gt, nt ^uplici laotn juvetar memoria, nach Quinctilian). UebetS 
haaptbUdet sieb der gaiize Idaeillnai»ttberwiegend aus den Eindrücke^ 
iea CMehtsBuinea*))» ,,UDgere wlssenschaAliche firitieiintiiiM 
Dingo rollt nicht auf der breiten Baiüs aller Sinne» sondern ist einnt 
seitig auf die Gesiilitsvorstellting g^estellt." ( Volkmann,) ,,Daa Auge 
ist der Mensch saibat (sagt >Soii lisehelaeddiB), äi» Ubiogßa QUedet 
sind nur Uaihttlhmgen des Menschen.'^ Das Auge ist der, ausser im 
Schlafe, mnmterbrochen thaitige 8iun des Körpers, der auch in der 
Dunkelheit sich die Hailudnation des Augenscbwarzes bildet, der sich 
beständige über der Schwelle befindet und durch den kosmisohen Ein- 
flusR der Sonne schon das Princip der ewigen Thätigkeit eingepflanzt 
benitzt. DasOlir wird daproj^en, beim Schweigen äusserer Reize, durch 
das innen ' Geriinsch der IHiisadem wach gehalten, und Harthörige 
bedtirfen üi\ erst « iiies starken Oteräuscbes, um schwilehere JiiiQptui- 
dODgen zn vernehmen. 

Di«' PsyeiK! kann nur ein einlieltlichea Bild aus den beiden Au- 
gen, wie überhaupt aus den beiden K<ir|)erliHlften auffassen, un<l wer- 
den zwd verschiedene zugeführt, sind also tlie sieli kreuzenden Schwin- 
gungen der Optici nicht harmonisch , so wird beständig das eine das 
andere uiiterdriicken , xmd wenn beide gUücli stark sind , em bestän- 
diger Wechsel <;e^:enseitiger V erdrängmig stattfinden, weshalb Thiere 
mit seitlieli gestellten Augenachsen nie zur einheitlichen Ansehauuug 
d('S Selbstbewusstseins in Folge dieser immer wiederholten ZerspUtte- 
ruiig gelangen können. Pathologische Zustände beim Menschen wer- 
den aus dem Ceotraiapparat dadurch redressirt, daaa das normale Auge 
aHein mit derZdt aa seilen pfle^. Für diePaya^ Ist aa dabei gleieb* 
gflltig**), ob jedes Auge eia verachigdanea BÖd« im 8,B. beim Halb* 
sahen, odar daaaettte fiildi ^het in verscbieidaner SteUmig zaflfini) 
dm kr dia-Fqf«^ lia^caiB beidiBn FiUan swei TsiaQldetee Bilder 

Der tidm ficfaiaian ansaeilialb der richtigen jSehaxa atebanda 
Banmhatf>lriiedieaelbaBadeBfaing»alaobdaaanFarbaBnldia^^ 



*) In der altchinesischen Literatur wird geradezu nicht in Lauten, 
sondern in Schriftzeichen gedacht; sie redet somAnge, nicht sum Ohr,** « 
wie ataiaflial kemarirt. 

^ **) Die AttsfüUangdesBaames (den die unempfängliche Stelle der arteria 
«nd Vena centralis einnimmt) ist ein ,,Act des Willens und nicht in der Em- 
pAndung Torlianden, ' ' indem ,,wir den ZutiammenUang der Dinge, die in die 
■ieht.Biolitbare Aeg^ des fl^bfeldes UaeinreiebeB, s» Behea, wie ttr am 
dn^Mtarten lud inihiieliainHeliataD iat. * * ( ITdWr.) . 

7* 
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MMe Ai^ «Mi ndm tan iiln,- ato-ittfr NaM»,; -toB «ia 

nlMr fidutraUen ÜMrMaefi, uAd dort cn iqmiteh anderes INM^ «h 

die YOa demselben Gegenstand in >g«nder oder sonstiger Kiehtung 
treffenden Strahlen liefern, ein ebenso sp«dfiMh aad^res, lüs ob dio 
Strahlen in beiden Fällen, gleich geriehtel, v^on verschiedenen QegMb 
sttaden ausgingen. Die Unterscheidung zwischen der Ri<^(BB9 .iBid 
der Gestalt der Gegenstände, und also die Idenliüeirung der nm* naeli 
jener abnorm verschiedcpen, ist ein erst aecmidir fainsatreteBder Proceaftj 
Die Associationen der au den beiden Augen entgegengesetzt wirkende 
Ifiekeln, in einer Kngel and nicht im rechten Winkel ansetzend, schei- 
den m ihrer Durchkreuzung das einfache Bild ab. Nur bei der Accom- 
modation wirken die gleichartigen Intemi zusammen, und diese nicht 
mehr rein iinwillkürhclH? Rewegimg ruft d(m crBten Zutritt des Psy- 
, chischeii in der iiiaterielleii Sinncsaiiffiissuiig hervor, indem sie in den 
Gegenständen die Entfeniung iintenstthtiiden lehrt , von der die Kin- 
äi^2"ip:en nur unrichtige Vorstellungen sieli bilden. Eine < ■oiitraction 
des Muskels auf ein bis zwei Linien giebt dem psychischen Horizonte*) 
schon den weitesten Umfani*' seiner BcLn itTe. An und für sich folgt 
das Auge in seinen Bewegungen dem Hiisserii Reize nnd wird durch den- 
selben , wie jeder andere Körpernei-v, in iSchlaii- und GegeuscJilag 
afticirt, aber in der Accommodation der Muskeln zui* deutlichen Seh- 
, weite involvirt sich das Bewusstsein mit der Absicht der Unterschei- 
' dung. Bie bedingt eine selbststäiidig differenzirte Bewegung der 
Muskeln , die an sich anf einen anderen iihythmus hingewiesen sind, 
denn, um den Körper in seinem Verhältniss zur Aussen weit zu schätzen 
und fixiren, wüi-de das Rollen der Augen von Aussen nach Innen und 
von Innen nach Aussen genii^« n. Erst wenn das bewusstsein den 
fremden Körper in dem specifischen Verhalten zu seiner eigenen We- 
senheit unteracheiden , das Ding an sich erkennen iküI , steUt es die 
beiden S^Äxen**) in ihre riehtige Normalweit6 ^b. Ans diesem 
MlbstBtiad^eD Zmwunmen wirken timerlialb 4ir Sptore eoMr- gewte* 
wläMrig assotihte Bamenie iättt ana den BBdeni die bogteifeiidft 
VMtellung nieder. Ünreh die Sreamngen der I^oJectioBattnieD ^der 

*) ,,Je beweglicher ein rüitd ist, dt^sto frcirr sein Ruiimsinn, *' sagt 
Weber, und nach Hueck kanu das Auge noch eme Bewegung von einem 
Hundertel Linie vornehmen. • . . 

**) Indem man bei den lijrpno^chen Experfmeotea «iaeo ffWniendeB 
Körper in den Things der deutlichen Sehweite ehiführt, wird dnr< h die ta 
der Fixirung zurückstrnhlmde Reflexion dio Kette des Bewusstseins ge- 
brochen , 80 dass die jetKt ungeordnet^en Nerventhätigkeiten in die Verges- 
iealfeit des flottlsfe» yersrakea öder in tmanltnariBohen ConToteionen. dae 
aiotoriBelie HoBkelsyBtem bewegen. ■ - - > 
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kdleUiieBdlilslMi naliiisMiilii«! SehMi WSt 

te Ai|^ dflnBoriffliit mitOI^CKte» ^ dioBegiiflkvwBfedla^ W- 
IMen. . Den Tbiwen-» di« sällidi Ufelmi, feUt die idetk AmIibi- 
lalio» der rioli duNlHdmiidoDden liiel^^ Wenn andereneito iMi 
pilliHkigiMiieii Zuständen d«fi Auges oder bei Einäugigen das Fest- 
steHeei der Sehaxen nicht flMglich ist , so hat das beim Menschen auf 
die begriffliche Vorstellang weiter keinen Einfluss. En ist nicht der 
geeignete Sehapparat, der das Gehim zn begreifen befäliigt, sendem 
wei& dieser 8ebapparat mit der entsprechenden Constniction des Ge- 
hirns sieb eiigilizt , als nothweudigcs Product der Individualität d<fe 
Meneofani, geechieht -ee, dasa der Mensch bereift. Das Begrdfett 
geht auB der m Grunde liegenden Einriehtong , als dem nntiirlichett 
Apparat hervor , und indem es als solches beständig in Thätigkeit 
treten muss, so können, wie bei allen Organen des Körpers, wenn einige 
Theile desselben unbrauchbar sind, andere durch erhölite luid ei-^änzende 
Functionen vicarirend eintreten , ausser wenn es mit Zcrstornng der 
wesentlichsten Elemente selbst unmöglich wird. Die Erinnerung kann 
zwar mit dem fehlenden Arme nicht mehr greifen, empfindet ihn aber 
häutig noch wie fi'üher, und kann das Wollen, ihn zu bewegen, im 
Bewusstsein reproduciren. Das Uunütze dieses Wollens, dem die 
AusfUhnuig der That man^^elt. kommt beim Sehen nicht in Betracht, 
wo das äussere Organ nur ein passiv aufnehmendes ist. Die a^com- 
nodirende Versetzung stereoskopischer Darstellungen, sowie die theil- 
weise ümkehrung des Spiegelbildes zeigt die specilische Thätigkeit 
optischer Sinnesempfindung. In ihrem letzten Gnmde beruht sie auf 
matliematiscli verlaufenden S<'liwingungen , wie das Samenkörn der 
l*tianze auf bestiimiitcn Atomaggregaten anorganischer Stoffe. Aber 
80 wenig die letztem durch was für immer Verbindungen einen lebeH" 
digen Organismus erzeaigen wtlrdon, so wenig lässt sich aus den Re- 
flex^esetzen alleia herausi-echneii^ Ireshalb das im binoculären Sehen 
M modifioireBde Object geiade in der vernünftigen Form erscheint, 
in der es Tora .BewnmtBoin MifgeftMst wird. - Daa in «in anderes 
Alge UiclfieDde Auge sieht in dieaein die GegensÜnde v^kehrt, die 
aidl in ihm abo «ufteeht atollen mtfanten. .Wenn man plMaUch im 
Dunkefair aus dem fiddalb erwacfat> so fthlt die Untefschädmig Ton 
Reobto imd Linlcs, so daas sich das Bewassitsem eist ms Erinnenm" 
gm avecht cacoMtndreir hat, nach wdcherSeite iür -einen bestimm- 
teai' Gegeo0lnnd gegriflbn weidnn mnss, wihraid Im dachen Tagt»- 
Mben die Trenmmg'dorddten. durch nnmitlelbareEindracke bestftndig 
waeh gehalten wud, aber mehr auf einer Differeuahnng der Gwobu^ 
Imtf al» dBaOflgwatBes bonilit. ^Die AuffiMsong des VeihftHniMe 
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$Smugt OrOiMi, dUe ain mm Üb MfMir taeir tiMi fcMiMini 
ÜMawtelr »n ugei n e a icp ud den absototen ' Crtwaitei beadwr kenaft 
^ekenrtbaEty ist eme'imemtintereaniite psybboto^^ 
sagt Weber.' „In der Monk ftssen w die Tonveriiältnisse auf, ohile 
die MtwinguiigBBAhlen wa kmiien , in der Bankuntt die VerläUMa^ 
rttamlioher QlÜBSen , ohne sie nacii Zollen :b<tBtumnt zu haben , 
bbenF^n fasßen wir iVw l^^niphndliehkeitegrötseii- «dier Knrf^|;ritaseft 90 
mf, hei der Vcffgleichung der Gewichte." . • *» 

Die stets auf einatider folgenden Aaregongen dea -Ang«« m^mm 
Mnnnlirend auch die Bewegung der psychischen Kerv^enfasem -in 
Ain*egiu]g und diirchsä^ömen gleichsam ^wie bei Adam's Schöpfting 
nach den arabischen Legenden) den Körper mit der S(M}!e , während 
bei gleichmässiger Einlonnigkeit nicht nilr die ThMigkeit dieser, 
sondern oft den Sinnes selbst in Untersrhiedlosigkeit erstirbt. Di(i 
night-blindness der canadischen Holzhauer tindet siel» als Nachtdunkel 
hei den in ihren einsamen und öden Zellen \ erschlossenen Kinzel^o 
tangenen, kann aber auch durch innere Ursachen wie durch die allzu 
insipide Ernährung in den mssischen Fastenzeiten her\'ore:enifen 
werden. Eine ausschliessliche Fütterung mit Reis soll Htthn( i 1)1 ind 
machen. Mit dem ersten Sinneseindnick des Liciites (mit dem Auf- 
blitzen des Mot) hi'ginnt. bis in seine untersten Wni-zeln verfolgt, das 
psychische Leben und es bedarf einer steten pej iodisclien Erneuerung, 
wie sie durch die jilanetarischen Verhältnisse selbst gegeben ist , um 
nicht die einmal angeschlagenen Accorde wieder in dunkle Stille 
verklingen zu las-sen. Der lilinde sinkt leicht in ein undeutliches 
Traunilclxn zurück, den Klarlieitsgrad seiner Vorstellungen auf Null 
reducirend , und wie den dem Lichte entzogenen Pflanzen die bunte 
Pracht der Farben mangelt, so sieht man im Stalle gehaltene Schafe 
den ganzen Tag mit niederhängendem Kopfe stehen, und nur erwachen, 
wain die Helligkeit durch die geöffiiete Thttr eindringt. Oekonomen 
ludben diM Beobaeitoig^B praktisch v«^^ indon sie aa iDtti- 
dben Orten, nm das MiiteD- der Gänge qntwrtitiie u , sie ToAerder 
Aidgdtt beranlien. Nach Humboldt '.ist der Omefcaio (ein Itßmat^ 
ftessender' NaditTOgel •Afli«ricat> nagentein fett, weil '«v in imtei^ 
Mtscbea Höfaho im Finstem lebt Dem Menflehen giebi a&Co»- 
stmction seines Seli^arates selbst eioe einfaeitlielieWeltaosdiamiiigi; 
die den Insekten •ihre- Facetten -in eine ausammenliangloae Itamig* 
fiUtigkeit MTStückete*. Obwohl er sich- bo< als den mkrokosnsehaii 
Ifittelfrankt au&nAisseo vermag, so ^Hilfen dieihm zngMftfarten Ein- 
drfleke doch immer nnr hi ihrer rebtiven Bedentang geschätzt weri> 
den, da der AImmIiIbss des Absototen ansserhalb seines GesichtskreisM 
Hegt*' Br kann .iiie.«08* dem Banne seines Angas^faiDaaslretai md 

m 
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schaut die Welt , wie sie ihm dieses giebt. Die doppettetsiiBr vier- 
Iftcbe Refraction te KrystallacJisen Vie^t oft in einer aboonaten Ge- 
staltnng der Linse md macht dsn Kranken zanOeisters^er, wie das 
Pf(*rd (dem der Bau seines Sehorganes alle Gegenstände vergröascft) 
sich dadurch scheu und dann gelehrig dem Willen seines Herrn nnter- 
4tdB0t, denn da (bei mangelnden Tastern) die Ckwitrole des Gefühles 
mr fto sehM'eigfeiie PenijipMQbkeit dienen kann, so sohrampft ihm 
diese unverhältmssmässig zamtaikKak^ mit den .NatmgggenattedCB 
«Mner ümgebiiDg vergticb«!. 



Was dem MenscbeH als Indi?iduiim erscfieiiitV fei «nnächst da»- 
jenige, was einen einheitlichen fiindnicik «af die Sinne, bcftoiiders aitf 
das Auge macht. Dass sieh das Lichtbild Wieder in Strablen , ßeae 
wieder in Schwuigongen auflösen lassen , ' bleibt ausser Frage , denn 
die gesichtUche Empfindung oliaract^isirt sieh von der dos Gehörs 
dadurch, dass l>ei ilir die Auffiissung des N.k Ii (inander in der 
Selinelligkeit der Oscillationen verschwindet. Was der Mensch als 
Ganzes sieht, ist dem Aujre damit in jedem Augenblick ein Indivi*> 
dunni, ein Atom, ein l'ntli< il- und Unzersclmeidhares, als d<'r trigono- 
metrisch proportionirte Winkel der durch das binorulare S<']ien ge- 
kreuzten Projeetionsliuien. Die Frage ist: Was sieht er als Ganzes? 
Liclitstralilen strömen vbn allen Seiten der Retina zu , aber die Natur 
jener bedingt von vomlierein den Unterschied zwischen durchsichtigen 
und undurchsichtigen Kfiipeni. Zunächst wird als abgesclilossen ge- 
sehen werden, was sieh innerhalb eines durchsichtigen Mediums*), 
besonders also der Luft (mit der Oken das Au<re parallelisirt), 
diucli Ikechnn^: oder Reflexion der Strahlen hervorhebt. Dem Wilden 
ist die Lull nicht vorhanden, wolil aber der hörbare Wind, sowie alles 
optisch Spiegelnde. Der Baum, der Stein, das ThirT erscheint als 
Ganzes und wird in der Vorstellung als Indix idmun gefasst. Auf das 
aus dem Schlafe aufschlagende Auge sjncgdt der Banm. drtlckt sein 
Bild sich al). Der Wilde sieht ihn und mit dem Sehen denkt er seine 
Idee. Tritt er dein Baume nä]i<'r . \ iellcieht einem Jener mächtigen 
»Stämme, die er kaum zu umblicken vermag, uuterscheidet er auf ihm 



■ ' ♦) Die Spiungewebe-Fäden sind ungefähr das Feinste, da» ein normales 
Auge in' der Natnr erkeirat, wogegen die durch den "BSnümB der Somie oder 
des Feaers in den Sanerstoffmaasen derliBll gesogenen KrystallrallMfi jeboa 
anr als das Licht se ihst empfunden werden. T)io Geschwirniigkcit der Licht- 
wellen ist die lux tistc . (he von einem menschlichen Sinne noch als solche 
aufgefasßt wird, denn die darüt><;r binauageheude der Electrieitäi' ist nur 
fieelif ate ailgemeiper ^tos« (ohae' Mflslielikeit tjpiialier flpeeilielrong) aaf* 
gefttst SQ empfladea «nd wiikt leiübt gSniUeh seratSrend. 
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iBiirfgiiÜiilrtfi Bhunen oder Früchte, so mag er diese allein beaehten, 
Ihren Znsammenhang jmit dem Baume übersehen und sie als QanM^ 
«lg Individuuni auffassen. Zu dieser Unterscheidung ist er weder * 
dweh eine subjective Speculation, noc'h durch ein objectiv in der 
Natur gegebenes Typisches gefiüu^ , sondeni durch den Bau seine» 
Sinnesorganes, auf du« i!it<»nHiv{* Rciz<« ebenso bestimmend reagire«^ 
wie extensive. Ih'lle frlänzcnd«^ FarUeii regen mäehtifrer und lebhafter 
die Schwingungen aut einzelnen Theilen der Netzhaut au. diese über- 
wiegen, iiberfhessen , nach den (Jesetzen der Irradial ioii, tiie dunklera 
Partien, und die rothe HInme wird als abge.schlosscnes Ganze, als 
Individuum, gesehen, weil der braune ^Stannn nicht gewehen, oder nur 
so undeutlieli gesehen wird , dass Ilm das Bewusstsein darüber ver- 
gibst und nicht belichtet, um so eher, je tiefer der Wilde steht, je 
lelehter sein reiz - und scln*eckl)ares Nen ensystem durch jeden mo- 
mentanen Kiiidriick von Ausseht sogleich ganz occnpirt und dadurch 
allein beschäftigt wii'd. Der Baum, die Bhune ist von dem Wilden 
gesehen. Dire Scliwingungen pfianzen sich fort zum Gehirn. All- 
mälig klingen sie ab. Dieselben Bilder mögen noch auf der Ketina 
stellen, aber ihre Eindrücke werden ebensowenig weiter empfunden, 
wie ein gleiclimässig fortdauerndes Geräusch. Der Wilde sinkt aus 
dem Moment bewussten Wachens in den Zustand thierisclien Uin- 
träumens zurück. Aber er ist nicht mehr dieselbe Persönlichkeit, wie 
1^ ;4^m Traume, den er vox diesem Moment des Wachens lebte. Einc^ 
yerdndffrin^ so gering «e auch sein mag, ist mit ihrvorgegangei^; 
Sie W eift neues Element von AasBsn gewonnen und in sich einge- 
fügt. Auch auf 4er Retina des Thieres spiegelt Baum , auch ihiq 
&fkri er einäi sein Dasein l>ekundenden Eindruck zu. Aber in dem 
jQehim des Menschen hatte dieser £indrpdc., entsprechepd dem 'in * 
seiner höheren .Organisation d^tzfL-geeigneten Apparate, zugleich eine 
VOTStellung gezflndet, eine Vorstellung, die ihr specifisches Ojrg^ der 
Beproduction (der^Ahgleichuiig zwischen Reiz und Q^^eiz) in den 
Sprachwerlpfieugen fiind, die iHScK .^ie Mei^e von Associattonen . 
eiiigiag und sie schöpferisch vermehrte. Im Thier, wie im Menschen 
klingen die, Eindrucke alb , in beiden kfinnen sie durch con iwei|te9 



^) Die Transponirunt; der räumüciicn i^innesanschaunngen au/ die Zci^ 
htmegmig dM** Gedankens ist 4er Wirkung der Diastase sn Vergrleielien, 
4nen gcvingsto^^otaHtit ganze Maise der Kohlenhydrate durch Gährung 

umzuwandeln vemiaj?, wHhrfnd d:is Nt'hpneinandersein der frewicbti{jsten 
Metalle ohne Wirkinij? bleiben würde. Das mechanische Bestehen «jeht in 
die chemische Action über , in deren rascher KraftauBlösung die tlierapcu- 
tMie oter toiiooloeitefae Wirkung der «ellintBliadig krystillidftMl Alka- 
lolde beniht. ' . ... » 
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Aefaen, öpäter dnreh die ErittMnmg allefai «Mar hmwigmkm 
wenten^aber üiMoiMeheiL'(vennöge semer feineren Apparate) HMCher 
■ad Bnmittelhirer, md zugleicli ( wegen der selbstständigen 6e$t«l- 
tting von Benennungen und Worteii, die mit ihnen im noth wendigen 
jQmiflnhieMifl Terbunden sind) in immer neuer Bchö])feriflo]lier Fortent- 
wicklung. Der Wilde war nacli dem Sehen des Baumes , naclidem 
die Lefabaftigibeit de» Eindruckes abgeklungen, in sein stiinapliBt 
Brüten znrflckgesunkeii , kein anderer Eindnick folgt, der ihn daraui 
aufstörte, und das Hinträumen geht schliesslich in den Schlaf über, 
der die zusammenhaltende Spannung des Bewuestseins gänzlich löst. 
Beim Krwuchen sieht ei* einen Baum vor sich, denselben Baum, dessen 
gestrige Knospen sich zu Blumen entfaltet haben , oder dessen Hln- 
men abgefallen sind. Er nimmt den Eindruck in sich auf. Die ver- 
daute l*erceptiou wird als Apperception assimilirt. Aber sehon hndet 
sich die Anlage zur Baumvorstellnng in seinem (lehirne. Die neuen 
Schwingungen regen die \erwandten vorhandenen zur Association 
(nach nothv^endigen At'finitätsgesetzen) an. Ks liegen die sinnliclien 
Vorstellungen Knftspenbaiun , lilumenbaum neben einander, aus 
beiden fällt als Drittes die des Baumes nieder und wird in der 
Sprache, als solche, aufgefasst und festgehalten, wälirend dem Thiere 
die Möglichkeit zu solcher Zusammenfassung abgeht , und sich des- 
lialb sein Empfängliehkeitsveruiügen bald erschöpfen muss , da es 
immer Weiteres zu Weiterem niecliaius( Ii iuuzuaddiren mUsste. Das 
Unmerklichwerden jedes Reizunterschiedes, wenn unter eine gewisse 
Greuze fallend, bedingt einen gleichförmigen Zustand der Perception, 
Die Voratellimg eines BIfttter-, knospen-, Blumen-, Fmchtbaumes 
wkderiioli sich dem Mensi^a -in der vielfiiehsten Mannigfaltigkeit 
AUei#ii9* UmeM m» sieb alle mter der geoefenmi'BSinlii^.t d«s Bau- 
mes xnsammea« aber er bat- sebon andere Arten der Bäume kennen 
gelenit, die darin ebeniSnUs eingehen , und für das Gbaraeteristiaeli# 
Jener Bbilie eigiebl sieh ibm neben der ränialieben Einbett des «ins 
wfsehiedenenBanmartfin abgeleiteten Banmes, die seitlieb» desNadi- . 
einander*), er fasst jene Eiaselbeiten als Phaaen ctiner ebibeitUeben 
Sntnineldung aii£ 8dion das Eigeo&ttmlicbe der durch die Geb^r 
empfindnng mitgeth«ilten EindrfU^e musste ihn an das seitliebA 
0aiken in einem. Nacbeinander gewöhnt habender gebt gewispeffr 
maaasen aus dem Stadium des anerganiscben fai daa des organisehen 
Denkens ttbtf , er kbiaaififsirt die Gni^eD durch Anordnung in natfta^ 
Hebe Reihen. Em jed«B In sieh abgeschlossen Bestehendes bedarf 



' *) Notts ne pereerons (naeh Gassait) la ehnoltaaeit^, Jamals Ja M* 
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seines BiuMtsbe#Mt66ine. im Stein ist dieses mit der ränmlich«te 
I&olimg gegeben, im Krystall in der Richtung (l(;r Flfteben , m der 
■Fflaoze mit dem organischen Gesetz der Eiitwicklqng. Im Thiere 
desgleichen und die in ihm über die kOrperiicben Vorgänge spielende 
Schicht sinnlicher VorsteHnngen wird schon immer wieder in das 
Ailgemelngefühl abserbirt, ehe sie dureb ihr nnbestimmtes und legei^ 
loses Auftauchen eine Stönmg de» geordneten Zusammenbanges ver- 
ursachen könnte. Beim Menschen dagegen haben diese Vorstelhingen 
schon eine solche Bedeutung und Tiefe gewonnen , dass es ftir die 
Existenz den Individuums gefährlic)» sein wtlrde , ihr Walten den 
Eintiüösen des Zufalls zu überlassen. Im Menschen muss eben das 
Reich der sinnlichen Eindrücke hestiindig selbst in eine geordnete 
Einheit znsammengefasst werden , harmonisch mit der kürperlielieii 
Einheit des Individuums und im geijf'nseitig bedingten Oausalnexu» 
mit dieser, m die lir>here Einheit des .Seibstbewusstseins darstel- 
lend. Ursprünglicii wirtl die Nothwendigkeit des zu bildenden Ab- 
schlusses dann auftreten , wenn ein besond(M"S l*'l)li;ifter Kindrurk in 
die ülTer dem träumerischen AUgemeingefühl seil webende 8ehieht 
sinnlicher \ (»r^telhmgen gefallen ist, und die Wogen ihrer gäbrnngs- 
fähigen Mntterlauge in get'iüirlieher l'noi-dnung aufwühlt, bis diese 
sich durch den anschiessenden Kr}'stall des Selbst bew usstseins wieder 
zur Einheit eines harmonischen Gesetzes al)t2 lütten. Diese Selbst- 
echöpfnng des Bewusstaeins scliliesst dann in seiner einheitliclieu 
Spannung , die die Harmonie der geistigen und körperlichen rrueesse 
vermittelt, die Spitze des Individuums ab. Nach dem Abklingen des 
meftehlichen Eindrucks löst auch sie sich wieder auf und verschwindet 
in dem dunkefai Niveau des AllgemeingefUUe. Ist aber das Spiel der 
SimieMiipfindimgen ein bekamteres und durch GewoimbeSifc wtrau- 
teree geworden, 80 dass die sieh gegenseitig bestSndlg aoregenden md 
enieiiendeii Eindrucke nie wieder snm Zastande völliger Kuhe jaaMsr 
kdlren, eo wird der im Moilient des Vergehens begriflfeae KrTBtall 
dte SeUHrtttewoMtaeuM mit- einem andern schon in statn naeeenti am^ 
MunmeniTefiien} mit ihm gleichsam in endos- nnd exosmoüsebe Weeb» 
sshirbkung treten and ans dem aitorganisehenKrystaU, dervergebead 
inDier neu oitsteHt, die lebendigen Zeifa«ihen der Bflimze «nfban^n« 
An» der Symmetrie der Baumrel|tie entwiekeU sich der xeitficbe 
Hhyttmns. Der Mensch wird daim oiganiach m denken binnen voä 
dadurch in den ew^en EntwieUungsprocess eintieten , der Ihn dctroh 
die Gesohldite zur btnaoiiiäehen Erfitthmg in 4er Ün^dliehk^t des 
Kosmos fahrt. Zunächst denkt der Mensch Alles in Beziehung zn 
aldi, mystisch als Fetiscb^ Die Wolke,. die am HUnmel steht, wird 
(wie beim Thiere) gesehen, und nicht gedaeht, so lange niclii-i^ 
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^Me gcwtski %vr^4 kua aw ^ftpftler iaden doreh jede^HfillU^t 
Aiiooialioii aagiaregitiveNka.) Daan^ftlit dorBegea «onrBiestaii to 
to Dericeaiho, ilr oto gegBa-ikOvSar Belokmig oder Strafe, and 
tMt bei weiteren Vergleichuigeii jmA FblgeraigeD ans eeujem aooli 
And«« betreffenden SoiiadaB nnd IMmii -eiBiögliehl liidi ein« ob- 
jeetive Weltanschauung. 

Mit der Erkeiintniss dei Naoheanander in den verschied enoB 
SatwiekluDgsphasen des Baumes muss die Vorstellung dea Menschen 
von der die Individualität bedfflgeoden Ganzheit eine wesentlielM 
Modüieaitio» erfohren. Vorher war der . Baum fitr ihn ein Ganzes, 
weil er ftn eiaheitlkh ali ein Gantes aii8(^äate, imd da keine Zu- 
aammensetzung weiter zum Bewusstsein kam , entsprach hier ftii- das 
optische Organ das Individuum noch gewissennaassen, seinem Wort- 
laute gemäsa , dem Atom , bis es dann später abstrahirende Specu- 
lationon auf dem (i»'biete des Gedankens nnd theoretischer Analyse 
suchten. Mit der Auffassung des N.k heiiiander war die Anregung 
gegeben, die Eiiilicit auch in der Mehrheit (iiireli die Zusammenfassung 
diesci" unter ein organisches Gesetz zu suclien. Es folgt von selbst, 
dass derBeeriff des Individuums itnmer nur der iedesmalige Ausdruck 
der naturwissenschnftlichen Weltanschauung sein kann , mit dem 
Staudpunkte der Kenntnisse dieser wird «ich auch die Auffassung 
jenes ändern müssen. Ebenso bei dem Atom*). Gegen wUiti^^ liat 
mau längst aufgegeben, über Atome zu spfM uliren , d. h. kleinste 
Theilch(ui , die gleichmässig allen Gegenständen der Existenz zu 
Griuuie liegen sollten (man sprit^ht so^ar unigekehi-t von zusammen- 
gesetzten Atomen). Die J^hilosophen mochten es thun, die nur mit 
abgezogenen G^lanken operirten, und in der farblos geistigen Ab« 
straction leicht ein Einfachstes der Abstraction auffinden konnten, aus 
dem.aieli dann die Mannigfaltigkeit zusammenbauen lieaa. In nn- 
Berar nach' reeller Erfoitcb«Bg des Wkklieben strebend«» Mt^ wo 
eine Ffllle von Binzehilieiten imteintieht und beantwottet weiden wfl}; 
haben aueh unsere gedankeiiklibnBten Jongleure sich gar wobi g:e- 
^Utet, nicht durch greifbare^) Atome (Krafteaiireii nach CotBeünft) 
compromittirt fl(t werden, und die Chemiker snid fM genug, wenn 



*) Alles ZuHainaiengeseUte geht zu Grunde (Tons Ics conipos^ sont 
pMmMe» naeb Bonmeof), werdm als die letiien Worto Buddha'« ange- 
«Abrt, nnd sasammenfiresetBt ist Allee, sosaininengesctzt ist jede» Atom, aber 
an;; harmonisrhfn ZusammeiiRetziinsr^n entspriogt ÜM eletaentare -fieia» 
seiend und lebend im Gesetze der liewejjuiiff. ■ • 

> **) Democntos dachte die IJntersditede des HertMiB , 8üss4>n , Bittend 
Sf t. w. M der eeUgte, vielliatiaan, aeluufeiiKatarder'Atonie an erUftfeiA 
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fliege anorgauische Natur auf einige fiinfzig Gnindstotfe^ die otgn 

niflche auf vier reduoirt haben. Daas diese keine Atome im eigent- 
lichen Sinne des Wortes sind, bedarf keiner Erwähnung md wisd. 
durcli die hMtöbackene Mwtier, swischen Stoff wd Kraft zu nnter«- 
ieheiden , zum Ueberdruss eingeprägt , da zur Bewegung des BUtSoBf 
um in die Schöpfung zu ti*eten , erst Kraft veriangt wird. Bequemer 
könnte man die letzten Eilemente der Materie (d. h. die bie jetzt ge- 
fondenen) in Schwingungen der kleinsten Theilch^ aofldaen, da 
dieser da» Atom im momentanen statu nascenti der Bewegung auf- 
fassende Aus<lruck zu übersichtlicher Constniction anorganischer und 
organischer Processe sehr geeignet ist. Das» auch dieses nielits mit 
den philosophischen Atomen oder Moleculen der Monaden zu thiui 
hat, sollte eine übeiütissige Bemerkung sein , wenn jene nicht immer 
noch in manchen Köpfen spukten. Da nach unserer Weltanschauung 
ein Atom oder Urelejnent ganz undenkbar ist , so mttsste es bei rich- 
tiger Erziehung auch von vornherein nie gedacht werden, wenn 
nicht im .Iii^'^eiidunterricht viele solch anachronistischer Hemmschuhe 
verseil leppt würdei^ Die Alten lebten in einem oben durch den 
Himmel, unten durch die Erde umdeckten Hause, zwischen den vom 
Finnamente umschriebenen Grenze«, und konnten sich iunerhiilb 
dieses Raumes die Dinge zusammenlegen und ordnen , wie ihnen be» 
liebte, sie oben oder unten anknüpfen und auch \on kleinsten TheiP 
eben, als den einfachsten, Mus^^elien. Alle diese Möi^lichkeiten 
fehlen unSj die wir auf schwingender Kugel in einem unendlichen 
Alle (nach den Dictaten der Astronomen)*) umhergewirbelt werden. 
Für uns giebt es keinen Anfang und Ende , giebt es k^ Oben und 
Unten, giebt es am wenigsten ein Atom, denn anoh der kleinste 
BiikA*f> wüide^ UmmOlkAMit begrouBsn. Eben deehdb hähea 

„VielMidit fetale 'eine grSraere Forderung an die M^tohMt ge» 
leheb^, ala durch die Leltfe des Oopemikus, die von der nuideB find in 

sieh abjrcschlossenen Welt auf das Vorrecht Verzicht zu tluin verlang, der 
Mittflpmikt des Weltalls zu sein/' nni^t Gof'the. Ohuc Zweifel gewiss, nie 
eine grössere, aber freilich sind wir bis jetzt noch uuendlich entfernt, ihr 
ligeadwie genOgt ra babea. ^ ' ' * 

< **) NachMädh i ist das Weltgebände i» seiner Geiainmtheit nicht mit 
einem körperliclieii Mitteli)unkte versehen, sondern nm finen körperlosen 
Schwerpunkt vertlieilt, der nicht etwa der 8itz der allgemeinen Anziehunf?, 
«ondern nur durch cBe gegenseiti^^e Anziehung aller Massen, als Pankt, be- 
stimmt fet „Es ist nicht nöthig, BSfrt iMtme (Iber des Oeotndwesm 4e4 
Orfratiisrnns im Gehirn), dass alle zuleitenden Fäden der Nerven in einem 
einzijjen Punkte vc^rschmi^lzen, an welchem sieh die Seele befände, es reicht 
hin, wenn sie alle in ein nervöses Pareuchym einmünden, das der allseitigea 
VeriMreHong der Erregungee kennen Wikierteid mehr entgegensetit. Würde 
doDli ohttshift, liidls eine^IhiNiikfeasing itM» Fasenp. stettfndm sollte, 
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«ir'siieh IkaU AtoBie-M fMAeSt ^ wir dbeiluaqgt an «ekte 
dMkcn'VMi cbnlMb.frafMi, tllfait aar ais das HiBeiavagoi ilugal 
«mddMtcr Mee a faiM e m die mririgen Imv, 4a die Eraielmiig ai 
wenig anf n «lun» l Ba e nac faalliifiiie Baaia güMtt kt, ua jene auf ilnen 
waUen, #ein iiiatonsaiien Werili aorOeimifttbren, nnd dm BcMor 
Irtwr diejenige WeltanaehaaUBg Iciar en machen, in deiner geboren 
iat Witt TOB giebi es kein anderes Gleichgewicht als das , das wir im 
eigenen Auge tragen , in ihm allein können wir den ruhenden Punkt 
der Ifitle ünden, und von ihm, von dem Horizont der deutlichen Seh- 
weite aus , sind imsere Gedankenreihen rings in das imeMUiohe AU 
in miton. So weit wir sie darin ▼ortreiben kömneb , so weit wird 
sich uns das Dunicel erheilen, d. h. wenn es allmälig und siciier naeli 
■atorwissenachafltlicher liifethode geschieht» Wir mögen amt einer 
specnlativen Abstraction ungeheure Femen durchlaufen, in einem 
Moment zu den extremsten Consequenzen *) gelangen , aber der Ge- 
danke wird ebenso arai zum BewiiSHtsein ziirü('kk<'hren , wie er von 
ihm aimprep-angen, mir mit der niederschlag-enden Leberzeu;i:ui)o:. dass 
die Unendlichkeit unendlich ist, und dass in der Identitiitspliilosophie 
alle Katzen gi'au sind. Der Mensch muss nicht in derijänge**) seiner 
Gedankenreihe , die er , als unendlich , nie wird auamessen können, 
sondern in der Breite der gegebenen Basis denken. Beobachtungen 
und Erfalirmigen müssen die weite Grundlage bilden, von der aus die 
Forschung lan^am fortzuschreiten hat. Tastend und vorsichtig be- 
treten die Gedankenreihen ein neues Gebiet, eine höhere Schicht des 
Wissens , wenn die vorige in der ErkenntniRs abgeschlossen ist. An 
verschiedenen Stellen , bald hier, bald da, suchen sie einen geeig- 
neten Eingang in das Dunkel, einen organischen Portgang von ihrer 
bisherigen Errungenschaft zu gewinnen. Eine Gedankenreihe nach 
der andern tritt unbestimmt und flackernd über die Grenze hinaus. 
Manciie sinken auf das verlassene 2yiveau zurück , andere verlöschen 
wirkungslos, aber hi&r und da ist der Kern getroffen , ist im punctum 
Baliens der zündende Funke geschlagen , und bald springen auf allen 
Seilen MmiftMnda QoerUnien h^or, die die nebeneinanderlaufenden 
Gedankenreihen mit einander verbinden , die eine weitere Portion des 



dieser Schhiss dos g',u\7.en Nerven f:^o\v öl hes nicht ein »» ft tliei t lw-tlKlhcr Pwnkti 
sondern stets eine rauinlicke Ausdehnung sein. ' > - • ■ i 

*) »dlibeitttft sind; swwklos md veriMitKdi,' al»er etsteitige Vettaf» 
gung von Con^soqnenzen fBlMrt SU absurden Extremen , weshalb derroheaAe 
Fankt de» liioliligea imoier nur dem. OteieiigewisM dei' Mitte' ad 
■oehen ist. ( 
c" •♦) „Tiefe -erregt die Angst der Kxiateaz, Breite wirk:t elegisch.** ' 
(KtMfter.) r-.s . ^^v. i »..•• i 
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^les eioqriwi' in das Gewebe*) des hartnonisehen Kobihob. UimI 
anf du'ser neu gebreiteten Basis strebt damt- dm sehöpferisehe En^ 
wickinng weiter im nnunterbroctiMMn Spi«l organischer Kräfte, deiMi 
in der ewigen Uueiidliobkttt^ ^e-ew% und unendlich ist, giebt 6S 
weder Stoff noch Atom, madani mr di* Kräfte des lebendigen 
(itesetzes , das sieb in nothwendigpeii Gegenseitigkeiten enfitllt. 
1/11 ( in der ewigen Weebselwirlciuig aller Theile des Kosmos löst sich 
das itidividaelle Bestehee in organische Gesetze auf und der Begriff des 
Individuums hat einzig ein practisches Interesse. Der Krystall**), 
wo ein innerlich waltendes Gesetz stets au8 frl»Mchartigen Substanzen 
gleiche Formen erzeugt, stellt sich als einheitlich ubtxPscIjlossenesGanae 
dar, indem sich bei ihm Ursache und Wirkiui^^ in nothw eiuli^er Ge- 
genseitigkeit bedingen. Und doch nie ganz genau. Die KrystaU© 
folgen auch in ihrem neuen Gleichgewicht den Oosetzen der Schwere. 
Hie «ind nicht ewi<r. sie entstehen und v<'rjieli(;ii. Aus bestimmten 
Mischimirsjiewicliten der coustituirendeii 1 iieiic; springt die bestimmte 
Form des Krystalls hervor , aber vom Moment i^iuer Entstehung an 
beginnt der KrTStaU schon wieder durcii seine Umgebung zersetzt zu 
werden, midwuxl also nie gedacht werden können, ohne schon den Keim 
des Todes in sich zu tragen^ durch einen (wie immer kleinsten ) Ueber- 
schuss des einen oder anderen Elementes. So bedeutungslos dies für 
die Praxis ist, die unbeschadet in dem KrystaU ein Individuum sieht, 
so wenig darf es von dem Pliilosophen vernachlässigt werden , da in 
der unendlichen Schöpfung, wo nichts gross oder klein ist, das Sum- 
miren der kleinsten Theilchen schon in ihren , ersten Anfängen erfasst 
und verfolgt werden muss. Wird der Forscher . erst aufmerksam, 
wenn die zunehmende Aceomnialio&.fleijie tMmffya Organe zur Ab^ 
nfldjcsanikQtt zwingt , ao darf «r aieb nicht verwiindeni, wena Jkg- .cn>* 
giniithegiiiMMBenhgng ihm luivewttndKcb Meiht. Das»beiilerFliaBBe 
(^e^ als.OflDBkeit, me im rfhutiliehaB AbichHusB am AnaehMABiS 
kommt,. t0ndem weg«B ibrer otgamacbm EntwidEteg. mir in ciun 
iffloliemander) eben, dedmlb ^aneh m dieser Entwidchmg der 
flinliMttlidw AbaehhüB genclit weideii kaon, hl an mdi iäattf -mä, 

*) C'est en remontant prot^rressiveincnt des canses aas effetB, gne le 
Cr^tenr harmonia le mondo. {Ilomhron.) 

**) Nach Weise, der eine qualitative Entwicklung als den Grund der 
Colkäsion setzt, entsteht die Kry wtalHwtww-GegtaU der Körper dadurch« 
daM die MSMe, cafolge ihm qaafitathen Unterscbiedem vanolMan wiiict, 
nach den verschiedenen Richtuntfen des Raumes. ..Da die abstossenden 
Kräfte erst iqit der vierten Stufe beginnen, so ist a priori nicht iiiöo^rKih, daBs 
sich ein Molecul von weniger als vier Atomen durch eigene Kräfte im. stabilen 
' QioftdigeipiehlincrtMde -seiaer Tliette erhil*, wonuw«]a^XiyaMlgeatllt ^ 
Tetraeder talgL" (Fedlmr.) 
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iHMo daan, we «6 eich um die Bagdmg lelfmdigw GmtBurJtmMi, 
cBe boitMige W^ohaelvirkaa« der abeorbiraden Obeyfliehe nil d^ 
Uwgebuiig kein Binwurf Mini wenn »eh die dort yoi^gefaenden Pinn 
eaH6 geaetfeUeh ^rdtt«i' üesBen. Der schon dem K^ime- rnusfa im 
jedesnudigeii Samen- vorhandene Pfiamentypus hätte ' getagi^ 4ie 
Mifadaalitäi repräsebtiren können, wenn niclit dieneueren Forsehun» 
gen ttter das aelbstständige Zcllenleben, woraus sich nicht nur Theile 
der Pflanzen» sondern die Abgesciilossenheit des Keirag selbst, zu 
entwickeln vermuten, bald die IndividüaAüät im Stamm,, bald in den 
Blättern, bald in den Knospen imd Sprossen suclien Hessen, bald in deif 
cinlaebston (^eUe selbst. So einfach *) die Zelle ist , so bleibt sie 
immer zusammongesetet, und als abgeaehtosseue Einheit kann sie nur 
illr ttob selbst dienen, da bei ihren weiteren Gliedei-un^n zum Pflan- 
zenorganismus kein Grund vorliegen würde, Zellenreiheu, Markröhren, 
Bpiralfaßem oder andere secundäre Gebiidp ebpnso vereinzelt zu be- 
tiachten, wi(^ di<' Zelle. Bei dem Thiere giebt der durch die freie 
Bewegung losgelöste und durch s<Mne C'omplication nur aus dem spe* 
cilisclien Keime entwicklungstahige (obwohl auch dann schon durch 
Kreuzung modificirbai-e) Körp(u' eine deutlichere Anschauung von 
einer abgesclilosseiien liulividuaHtilt , und doch zeig-t gerade dieses 
Naturproduct ( wie Darwin noch kürzlich in der con'elation ul" growth 
nachgewiesen hat) eüie so direi tc Abhängigkeit von seiner Umgebung, 
wenn eine weitere Umschau von Ursache und Wirkung genommen wh'd, 
dass es sich überall den physicalisclienVerhilltuissen gemäss accommo- 
djrt, in einer Weise, die filr den Menschen, wo in dem Wechselverkelir 
durch die Sprache ein fester Anhalt der Umwandlmig gegeben ist, 
die Berechnung jeder Folgen übersteigt. Der Mt^isch, den wir sehen, 
ist nicht der ganze Mensch , tiberall wurzelt er mit seinem Geiste rn 
den Erscheinungen des Macrokosmos , und wenn wir ilm von seinen 
Wurzeln losreissen, um ihn als räumlich begrenztes Individuum zu 
handhaben, haben vir in der Hand nur em todtes abgerissenes Stäck^ 
-werk, den homo pbaenomenon,* dem' der nonmenon fSüt Die Natur 
fbnclinng muss aufhören die Gestaltnngen des Uidreraoma ala kötiMfi^- 
Hdh nebon ejnander. abgescfanittene ^idividnen ziv^aertheMen» sie jmua 
i&B Mwadig n^kendeD^Gesetae ala sodefae an&saen, verfolgen Imd 

in ihrem ewigen Oansalnexus**) erkennen. „Wv sind ein Theil der 

' . » - < . ' 

*) Ein ByiteM vieler ^nfiicher Wesen kann man wieder, ab zlhlbsM^ 

Einheit, anderen solchen Systemen gegenüber betrachten. Ein jeder Himh 
melskorper ist dne solchr Einheit, ein jeder Menscheukörper eine kleinerev. 
Die absolute Eins aber , die sich schlechMuDi nur als solche , nicht aucii ala 
YieUieit fassen lässt, ist nur das Einfaebfl» {Pe(^ner.) 

**) „Zwiaeh« der Malar nnd dem llenMlifln («igt Jeen Paul) i^tteine 
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denn Ordiubgr wir ft>lg«[ä;'* irie «piM ai«t; üittH^ 
telltit Hegt ttbeMlt tot, wo sieh eis euAeitfeb m sich abgesebloeacj^ 

oei Ganze , ein bestiiimfer TfpM*) ergiebt , aber die BeBtiiiimung 
dieseeTjrpus kann «ben mar aus dem Studium der jedesmaligen Welt- 
anschauung sich ergeben, als das harmonische und nothwendige Jb^ 
flultat, wähvend die von* vornherein tlber Arten, Varietäten, Gbittiuigen 
mid Ordnmigeii streitenden Systematiker die üneie ESatwickhiiig dm 
Gedankens in zneammengefaUeDeHidiien zn preesea jnehcny statt ver» 
trauensvoU auf die Schöpfongeii eu wnrten, diB er gerade in erbauen 
kn Be^iff steht. Schon ein einx^^ l'imkt **) als gegeben angenommen, 
witrde die Unendlichkeit besrenzen ***) , d(^nn aucn der Kreis findet 
sein Ende in dem ihn kettenden Ceiitium, worin seine Radien zusam- 
menlaufen. Nur für seine 8ubjeoti^•o Stolhmg besrlircibt der Mensch 
von dem ruhenden (jlleichgewicht Auges aus die Peripherie &(»ines 
geistigen Horizontes, um durch fortschreitende Quadrinmg die rela- 
tiven Verhältnisse ihres Inhaltes f ) zu erkennen. Die Basis seiner 
Beobaohtimgen bilden die sinnlichen Eindrücke des materiell Vorhan- 
denen. Aber zwischen ihren Erscheinungen zieht er die Linien ab- 
straliirter Gedankenreihen . baut ilber den Jiiiiiinen die Idee des Bau- 
mes, über den Ptlanzcn die der Pfianze, über den Thieren die des 
Thieres auf, setzt dein Selialle, dem Liebte, dem electiis^'hen t\mkeu 
seine Gesetze, umschlingt (he Sterne, die Planeten, Sonnen und Kometen 
im melodischen Tanze der Sphären , bis er sich selbstbewusst in der 



auffallende prästabilirte Harmonie ; die Materie ist ebenso edel als der Ge- 
danke , uud wir stellen ans doch nur den göttlichen Gedanken in ihr vor. 
Jßm itSrpeiüehe bat 416 Physiognotoie dee Otletlij^ und eiae^ Hanaoa!» 

yius^ zwischen dem SonnenätaubcLen und mir anklingen, sonst könnte e9 
mich niclit f iitzückeii. Der Kinkhing dvs Mt'iischeu mit der Schöpfung isst 
der Nachhall einer näheren, «rrösperen Harmonie. So ist eine ununter- 
brochene Wechselwirkung zwischen uns und dem Weltali die Vermittlerin 
LebetufüMeBae».'* 

*) „All€8 WirkUfibe ist Tenifiiifti«» nnd mB»YemSad08» ist «^Ipb.'* 

iHegeL) 

' Der Punkt kann eben nur in den continuirlichen jßaum gesetzt, aber 
der^eoBthniMielie Saum nicht ans Ponkten ra«iitiHieiigc»<!ist werden , »agt 
Fedmer. Der BeptfrdwPHktM BOd da CoaliiWMiu gind «idMl lacoiii- 

n^surabel. 

***) Zu glauben, dass die Welt begrenzt sei. ist dem HiHMhismus Ketze- 
rei; zu glauben, dass sie unbegrenzt sei, ist auch Ketzerei ; zu glauben, da^s 
«i» iredcr^lMgreiM ttoeh «irtMigrfM Bei, -i^ • 

t) Die «Bgeborene Fähigkeit, nadi der Kichtang der Projecttonslinien., 
die, als vom Mittelpunkt der Pupille aus divergirend , im Railm niemals in 
ehaen Punkt zubammt^ntreffen können (wenn nicht durch das binoenlnre 
SelföB ge1areast),.za empfinden , ziebt harmonisch ▼erbindenden FSden 
a« dem MMiehes iR die IMHOtohheii^ wMte >«e >^ 
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KoflnoB- fub «Ke n'ttflEiielift WetoMelMtTmng der Gegenwart, detm- Hon' 
«ndliilikeit ktm «ar gedadit werdet!- In dei Ewigkeit der-Wirkiiiigeiiv 
dft- jete peripheriselw Rund mi ^eiDe retfUive^Ervitiloimig* ddt be«> 
MfaMnkteir Honsonte»,! der 4fim Auge hiiterisch rar-^tenrohnli^ -gM 
iro«ten*irt, hwanriaafen wflrdq. \' ' • 



WirieriMiii|ea<diiidi'I)Mramfir«^^ ytiMm.wäilm'wk^I&Sih 
MMKB«^) iBi(jwMhflidooj> .Bind ^BMi»geBAe^AlM2]^8e<-8dhaft «telir 
Bfloe Ctegenaätze, wo die Syri»ihiiHk dM.Absefaihttft hfsgeMeUt .EA 
haben §kMM.- i>0r Anntom levtotzt dieFooiMtogen deeiyfoq^iotogea^ 
der HiBtolog din des Anntomsn. Die Eielie mag watt der Palme glelalH 
geetetlt und zasamnen unter der.Baumvorstellnng begriffen- werdeii;' 
oder man kann beide, als Bepräfientanten der Monocotyledoiien und 
Dicotyledoneii, einander gegeiuiberiBtellen. So erlialten die Begriffe 
ihre Bedeutung erst durch die Perspective des Standpunkts***). 
A priori ÜflBt flielk nichts über das Resultat ans 4 und 20 im Rechnen 
lolgeni, da es sowohl 5 wie 80, Je nax;hdem multipUcüi oder dividirt 
wird, Bein kann. I>ie Idee entzündet sich auf der Basis des Altgemeim 
gefithls, wie die Melodie uu;* der Aufeinanderfolge der Harmonien, imd 
tritt in diiferenzireiide Abgleichung zu andern odm- zu der Cianzheit. Ein 
aus dem GleicliireNviclit des AIl«iemeii]«^efiiliU liervortretendes Gefühl 
wird dadurch auch empiuudentJ» dem .au» einer Doppeiheit 



♦) OfFftiViar i^<t dn« Kntgegenstehende (heisst es bei Aristoteles) rliirch- 
aus unvollendet und »einem Principe nachstrebeod (Ja dgx^*^ ioy), ao dass, 
WM mletzt wird , der Nattir Baeb sneret ist. Endeweok aber aOes deneiii 
was entstellt, ist der Trii-b (cpo^), — In seiner Philosophie der ratio snffi- 
o'ionB meint Voltaire'» Pan^loss, dflss die Nase zum Brillentragen,' die Bedne 
für die Strümpfe geschaffen seien. 

**) Allgemeines Gesetz der öeelenthätigkeit ist, dass sie stets in der Er-* 
fßaxxmg nndVerMüdwig entgegengesetster BewegnAgen besteht imd ausser^ 
den wechseln Anregungen und Hemmungen in den Erscheittongen des 
menschlichen Seelenlebens stets mit einander ab. (Jc-'^nen.) 
-.' ***) Wenn Jemand innerhalb .eines Kreises üteht , so liegt dessen con- 
vexeSeit» für ihn geiüTerborgea unter der ceiieavenDeeke, werin eransser* 
halb steht, nmgekehrt die coneaTS JSelte nnter der eonvexen Decke. Beide 
Seiten gehören «'benso untrennbar zusammen , als die geistige und leibliclie 
Seite des Menschen und diese lassen sich vergleichungsweise auch als innere 
und äussere faMseu. Es ist aber ebenso unmöglich , von einem Standpunkt 
in der Ebene, des Kreises beide Seiten des Kreises sngli^h au erhückeat als 
von einem Standpimkte im Gebiete der menschliehen Existenz diese beiden . 
Seiten des Menschen. (Fechner,) Die Weohseibesiehiing wird immitfeellMHr 
gelebt. • • ' , 

t) Obgleich die Pflaosen einen TheU det Seele besitien und von Bln- 
Butias, Uwsch. I. g 
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MaaniHiigeBetiteii Oi^etaimtiii» ktSmm dieJSfetoeieiiidrfleke der tneb 
tnifbe^enen der sadm mehr oder weniger BciiaarffeMtgegengefleM 
und.eo eriäunt werden.^ :Die IMffefeiiamngen geeoh^en lHdd.i& die^ 
eer Weise. bwSbdImi gleiehtrartlrigeoTheiieii, bttM is tetsonplkv^ 
teM PtoporlioBeii der TMüe (der* einceineD £npMDogen><sB dttr 
Oanzen (dem AllgemeingeAShl). In IWIm ftUgeaalair Adbegng 
eines abnorm gesldgerten Nervensystems» wo die ganae ThMtigkeH 
- desfldben gleitifasam auf eine hdhere Octare transponirt ist, kdmieii 
diii ^te » uai<i h mgim ^bichf «ter- «den- gcnrefanien IVo|iortiaMB . taa£g^ 
fettet' i Kw dh ü md^aeftet'lief (angrafende LflakMieD werden im Taumel 
des »SeUaiob^etttninels nicht als Schmerz empftmdeu. Bei der Ge^ 
bftrseiiqpifiDdnlig differenzirt sich das Ohi* der einen Seite seiMO seiner 
IBMülg nach mit dem der andern, bei dem Auge dagegen , wo (wiÄ 
die Stereoskopisehen Versuelie Iwweisen) die gemeissaMedebaxe stetaf 
eine Oombination bedingt, mnss die Differenzimng zu anderen KdF« 
p^uständen , oder zu dem AIlgemeingef(thl in semer Ganah^jMiill 
treten.-. Bei dem Kinde beben sich die speeifischen FunctionenrieiBeÜ 
Apparate erst allmählig *) ans der Gemeinempfindung hervor. Die 
Functionen derjenigen S}'Btemo im Körper, die nur einfach vorbände» 
sind, kommen selten zum Bewusstsein, wie die des Magens, der Le- 
hcw dvr Milz. Din Lnngen und JSieren mit iljren firemeinsamen Aus- 
füJuiiiigSi^iiiiLMMi können srleichtalls nur reflexiv wirken. Din Nerven 
aller dieser ßtröineii in den vereinigten Bündeln des Haiiiitstanunesdem 
Gehirne zu , wogegen di<^ dtn- »Sinne sich stets in zwei gesondertem 
Hälften aus der Centralstelle verzwei'reti , ali^o stets diftei enzirte Be- 
oba*;htungen zuftlhren und sich dadurrli jregeuseitig besämmen wer- 
den. Ein junges und ungeübtes Gesicht empfängt gleichfalls noch 
gesonderte Eindrücke auf jedem Auge. Es wu-d bald daliln geführt 
werden, durch die Hichtuug dei' Öchaxeu nur einen Gegeqstaud zu 



Wirkungen afficirt werden, empfinden sh nicht, weil sie weder da« Verinit- 
tclndo haben, noch ein Princip , fähi^r die Ein«lrü< ke der sinnlichen piflgo 
aufzufassen, sondern nur stofTlich afficirt werden (nach Ari.stoteles). 

'*) Glückliche Zufälle lassen etwas greifen und durch ungefahrcH Zu- 
samineindillemeii der Finger halten, aber nur dnen AagmbHck. bei der ge- 
ringsten BewegiiiiiT < ntsehlüpft der Gegenstand. Endlidi'wird das Kind dee 
Veruiöjjens eines absichtlichen Hewerrens der Muskeln inne, nnd es lässt das 
Ding nicht mehr los, bis e.s anfängt, sich dabei zu laugweüen. Die T'nbe- 
haglichkeit einer Stellung erregt bei ihm die Begierde, sie zu verändern. 
Ete enfoteht daher eia iii»l>eetiimiite88iehaiMtemmeB, welches bei waehaeiider 
Kraft desselben zw irg-end einem Resultate ffihrt. (LöH'ich.) Ih' bestimmter 
Weise differenzirt sich der Geschmack erst mit dein dritten Monat, obwohl 
desshalb die Affcctionen der Schleimhaut selbst , wie auch Kussmaur» Ver- 
stiehe aeigeo, nieht fehlen k9iaN&.' • - > 
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MtiMdfi fortiniik«iimd »ihm dAimu^to VefScbwiMeBlflMrall 
4m Tm^fseMkn ^espenstigar Dfimoiie . ttervoKBcbieb^n« . • Ikat w6aiiL 
es dem Hensebeii gelniifen ist, gleioh mit dem enten-AuCbUck den 
GfNwhtBkreis zu besdrabea mid mk mit der Peripherie de» Bamsa^ 
ta$-ttmi»ch\\<meni ist der erste Scbrltt getibsn, sich bei der Differenz!« 
mg sejpefi.lnhalto*) (der Bestimmimg der dortigeit Veriiältme} in 



*) Oaoeby hevMnete naeli den Prfneipl«» der UiifhdatictistMrie, w 

mfisso noch ein dritter, wenh auch gegen die andern nur schwacher und ia 
merklicher Entfornunj? von der Trennungsfläche verlöschender Strahl ent- 
stehen (wenn ein Lichtstrahl auf eine einfach brechende, durchsichtige 
OberllS<^e flDt und sieb In «inen xnrfiekgeworfenen mtd einen gebrochenen 
Strahl spaltet), wie es durch Beobachtungen bestätigt wurde. JAof^ ftind die 
konis(the Refraction, die Hamilton bei der Doppelbrechung vermuthete.. 
Es gilt als eine der schönsten Bewährungen der Newton'schen Attractions- 
lebre, dass man durch, ihr gemäss geführte , Bechnungen den Neptun , den 
noch kein nensdiliches Auge gesehen, belni Suchen an eben der Stelle fimd, 
wohin ihn die Rechnung setzte. (Fechner.) Aber es ist schon ein altes Wort: 
, »Suchet, 80 werdet ihr finden. " Ohne unsrre vervoHköraraneten Instrumcntfl 
wilrde ihn nie ein meuschUches Auge gesehen haben, und solcher Neptune , 
niQgen noch Millionen imBanme mthweben und an äea Terschiedenstoi Stel- 
len geftinden werden, wenn znfSllige Gründe den einen oder anderen Astro- 
nomen veranlassen, einen besonderen Fleck einer langen , mühevollen und 
zeitraubenden Durchmusterung zu imterwerfen. Ueber die relativen Wci the 
von Factoren können wir nur dann ein Uxtheil fällen , wenu der Al»schiuss 
des Ganses , in welches sie sieb iirofiortionell einordnen, bekannt ist Der 
Chemiker, der innerhalb der durch den berrsehenden Standpunkt der Wis* 
senschaft gegebenen Simmie der Elemente, jedes einzelne derselben mit der 
ganzen Keihc der übrigen in alle mögliche Verbindungen setzt, kann jedes aus 
s^nen Mitogen gewonnene Resultat, als neue imd «nbestreitbaro That* 
saehe , darin einordnen , und als eine schon Jetst weiter zu verwerthende 
Kiitih'L'kunnr betrachten. Die Astronomie unseror anfrenhlicklichen Gegen- 
wart dagegen findet sieh seit einigen .Jahren in einem Uebergangsstadium 
revolutionärer Umwandlungen, wo man noch erst sammeln muss, ohne schon 
Folgerangen sieben sn dirfen ; denn wenn innerhidb wmiger Monate die 
Zahl der Planeten auf so viele Dutzende* vermehrt wurde , als man bisher 
Jaln tau8(ni(l«'! hindurch einzelne kannte, so ist nicht schwer einzusehen, dass 
bald die Totai-Anschauuug des Uanaen eine neue Gestalt annehmen wird, 
und es nicht mehr genagen ksnn, die fiberwiltigende Mssse unerwartet su- 
stritaBender Facta Eins bei iSns anter die überlcommenen Formen firfihsrer 
Theorien einzwängen zn wnllon. Als Ct lnrabus di<* rrsten Inseln des nciinn 
Continentes entdeckte, sah er darin nur eine liest;! ti^rimg seiner aus Ptole- 
mäus gewonnenen Ansichten (auf welche gestützt, er sie gesucht und gefun- 
den hatte) , und längere Zeit hindnrch wnrden sie als Theile von Catbal, 
Cimbalo , Indien u. 8. w. den Jenen gemäss entworfenen Karten eingefügt, 
bis endlicli dn». sich von Norden nach Süden durch zwei Hemisphären aus- 
dehnende Küste jeder weiteren Modifications-Versuche spottete und die Geo- 
graphie zur umgestaltenden Neuechöpfung ihres Systemes jzwang.. Die inner- 
halb derStflnne einer Dor^sngspeiiode lebenden nndarbeitendeiiForscber 

8* 
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der riiäfigw Steltaf^^ K«Möe iil ftOdtti/ DbtaMMleb mMT 
ist Hüter Aileir bieten -Mlmidrai^ett ' i^^ IrnkM ^ 

Fflieit ' auB dm iirei Xtililltftn^Qi» rfeh« Ddet^M iMMm» ü^liiiii^ 
Bp&ter «ach in# dilör «Hein » diidtiM ^dafs» e» «te pigm 'UnAsm Pnp* 
eease Hbrirfti DaflfVftsitj «oiciieg gMogen,' Iwfa dftiratfl^iOö' 
Ei&Mt, Uliige diese ftW, das Bewnsstseia «ben noi^ iiicirtli 

zum klaSreii Abadltase gelang ist. Die En^findmigte «Imt 
BeseBBenfaeit, eines scheinbar doppelten Bewusstseins, rOhrennufl dnrd^ 
ans vevBelnedeiieii Gnmdlagen her, aus dem selbstständigcu Anftretei^ 
des abnorm gresteigerten C^eschlecht^ls. Die Associationen sind um 
so lebhafter, je angenehmer oder je schmerzhafter die EmpAndmi&eä 
sind, d. Ii. je entschiedener sie aus. dem gli^ch^rniigen Niv^eaa^^ 
AUgemeiBgefÜhls IieiTortretea. Tliiere erinnern sich der Hülfe, die tO'. 
sehmenhAfteii Krankheiten geleistet wurde, und es werden Beispiele 
von Wunden erzählt, die ihre verwundeten Kameraden zn dem Thier- 
arzte (tthrten, der ihnen selbst geholfen hatte. Ein Chiiupanse-Weib- 
eh(m verlangte bei Rückkehr seiner Krankheit die Wiederholung des 
früher gemachten Aderlasses, indem es auf die Narbe an seinem Arme 
• deutete. Zum Dressiren wählt man die l^'ssstimden der Tliiere, und 
die von Cuvier empfohlene Steigerung der Bedürfnisse ist ein mäcJi- 
tiger Hebel der Zähmung , wie in der uienächüchtii}...üe8©llÄcIiat't der. 
Versklavung, aber auch d« r ( ivilisation. ' - 

Schleichhändler lassen ihre Hunde von Leuten , die als Douaniers ge« 
Ueidet sind, ])riigcln «id sie ätarn fiber Ae Qrense nach Ihrer HetaiaCh lau* 
fen, wobei sie sich fortan sehr hütta, von wirklichen Donaniors ergriffBll vat 
werden. Zur Taubenpost lässt man die hnnpfrifren Vöjrel dahin fliegen , wo 
sie gefüttert zu werden wissen. Um die Hunde in derruBsischen Festung Gagr 
zu guten Wächtern gegen die Tseberkcäsen zu machen, wurde Ihnen YonLeiK- 
ten tn deren Kleidnng das Essen weggeiioiimienuiidstftttdesaen'PrfigelfaiMii« 
gefugt Per Bär (wie das Kameel) wird zmn Tanzen abgerichtet, indem 
man ihn auf eine grosse Metallplatte bringt und sie erliitzt, so dass er zum 
Klang der Musik die Beine aufhebt. Um die Brillenschlange abzuricfaten« 
irelst^le der Behlangenbeschwl^rer mit einem Stecke, hiw ste gfch mttMhß^ 
DndhSltihr, wenn sie beissen will, einen Napf vor, woran sie sich stösst, 
dann wendet or mit rliMn S^tork <lt ti Kopf mn und reizf nnfs Neue. Wieder- 
holt durch den Topf getäu^clit, beisst ^ie dann nicht mehr, sondern folgt den 
Bewegungen der ihr vorgehaltenen Hand. Der Hand schüttelt den Kopf, 

wenn sein Herr , der ihni sonst in die Ohren feblasen hatte , die Betrefongr 

_ ■.•f-. r 

handeln allerdings vollkommen richtig, an den bekannten Oesetzen festzn- 
halten , so lange es ii'geud gebt ; aber eine Kenutniss der psychologisehen 
]>enkge8etBe sollte vor phUoBophiseheD SpecnlationtiB warnen, anmal he«t- 
zutage, wo es so leicht ist, in der WoU<;escbichte an MSttem, mn ftberall 
belehrende Analogien zu findon für die l'li;uiomene, die uns umgeben. 

*) Bessel und Argelandcr haben weitere Mittheilungen darüber gemwcht, 
wie scheinbar die Gesichtsempflnduog aus der Beobachtung des den Meridian 
passhrenden Stroms die Gebdrempflndtuigiles Pendelsehlages alSrt. 
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BliMM m^ijkU Davit Tögel anfP^eif^n^eribeikomine^,- gieMmafi ihne^ 
pur ihr Futter, während man pfeift. Dem Pferde, das sieb yor der Schmiede 
ficheut, jfiebt man vor derselben das lang vorenthaltene Futter; will es sich die 
TreuM» nicht anlegen lassen, so soll man statt des (Jelnsses ein Znckersärk- 
<;h«u in den Mund legen. Der Kunstruiter lockt üb unter freundUclieui Zm- 
jouTirit^neker midBrot »n sieht iodem «i: dabei snidMch mithochgelisltegiflr 
Peitecl^is klatBcht, so das« es si( }i ^^ewöhnt, bei jedem solchen Klatscheji so 
ibm zu kommen. Da mit dem Pistnlcnsehnss jedeLection preschlossen wird, 
so scheut es denseH>en später um .so weniger (nach Loiset). Es kusst den 
Knnslreitcar Mif den Zuruf, avter welelten e« ««MtjlMer am seiBem Moide 
.erhielt an^ iü<At bnuiseud mit dem Kopfe , wenn ^r die Bewegung macht» 
mit der er ihm sonst Schnupftabak in die Nüstern warf. Es schüttelt, wenn 
er den Arm so bewerbt, wie sonst, wo er es mit einer Nadel hinter die Ohren 
6tach. Wenn mau das Pferd auf die Krone eines Vorderschcnkels schlagt, 
jo maeht e» ndt dem Fttaie: eine eebameiide ^iitf^gaaß, I3ter Kiiaiftreiter 
jtellt sich dicht vor dasselbe hin , spricht in eii«^ ^ff|ij|f^^ Tone zu ihm 
nnd giebt ihm solche Schlage, tritt jedoch, wenn es zn scharren aufhören 
soll, zurück. Später braucht^ er nur diese Stellung und den fragenden Ton 
afi2tm«Aii^;'inl'^^4N4 so lange zmn 8<Aiurt«ii «irlli-iugen , <fra«- 
■fieldrllt, so data es auf diese.WeL^e bei seinftr SehadaleUwig beliebige Zah- 
len angiebt. Der Kanarienvogel lernt Futter und Wasser /u sich hinauf- 
ziehen, Kanonchen losschiessen, buehstabiren und ans ausgfCHf linitteuen Huch- 
staben Worte zusammensetzen, sowie Kartenspiele. Der Hund kann ausser 
V(en seiner Ra^e ehiiwehiiend<m Tideben; sam ApporHrea, Tansen, somKaaf 
und Verkauf abgerichtet werden und der Pudel lemt SCihsC Komödien- 
t:pielen. Ein Italiener richtete einen Hecht ab, dass er anqrepnckte Fische 
wieder losliess oder sie ^ipportirte. Das Kaineel wird schon jung mit einer 
Decke über dem KopT nwdergelegt and erhSIt' lauge Zeit seine Milch, niir 
nachdem man es vorher auf die Beine gesehlagen bat^ danrii es Imtee. Der 
Hase lemt an einer Stange mit Querhölzern hinaufklettern, mit seinen Vor- 
derfüssen trommeln und selbst eine Pistole abschiessen. In London wurde 



ITameh siraamme&set^en mid die Zeit einer angeben 
Voante. 'Pudet sied vielfach zu BotengSagen filMn» "Lstnä beiratzt worden, 
oder zum Trapren. Kaufen und Tauschen von f^egenständen. In die tabula 
ra.sa eines Negerhinjs hlsst sich jeder Begriflf einpfropfen, llr wird nachge- 
plappert Werden als Wort , nicht als Begriff. Erst allroShlig werden Jene 
Sehwingungen angeregt, die in seinem Verständnisse fahrend, wdtere Um- 
wandlimgen veranlassen, deren eine Elster oder ein Papagei nicht fähig sein 
würde. ,,Man hat sich einen Hussalen (sagt Oldendorp) als einen Menschen 
vorzusteUen, dessen ^Verstand noch ganz unbearbeitet ist, der wie ein Kind 
Unterrichtet und selbst an Jeder Arheit erst, angeleitet werden ^nss. ''^ ' ' 



■ Aus den Verhaltnissen der vereinzelt aufgenommenen Siniiesein- 
dnicke entwickeln sicli die verbiiideiuleu Begi'ifte, gleiclisam die Loga- 
rithmen des Denkens , mid v^ie diese dazu dienend, um die verwickelt 
werdenden Operationen dureh Auttindung höherer Formeln zu ver- 
einfachen. Eine Linde und eine Eiche rnfen beide im (lehini ihr 
Bild Jientir. Die Voi"steIInngen beidei- als .SchwingungsriÜK ii (demi 
jpde Euiptiuduugr V^^ ^ic /.mi iJC^^ UäbU>eiu kpiuial, boötcl^t ^cIiiMi ui^s 
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Das Begriffsdonken. 



einer unendlichen Masse anp:cregt er Nerven -Moleciile) schwingen neben 
einander*) und iudeui sich aus dem, was in ihnen g:Ieiehartig ist, eio 
verbindender Accord**) bildet, fällt der BegiifF des Baumes nieder. 
Die Schärfe des Begriffes hängt also nicht nur von der richtigen Auf- 
fassung des Sinnesorganes , sondern auch Ton der Maase der That- 
sachcn ab, die zur Beobaclitung kommen. Im Grunde besitzt jeder 
Begriff (die vollkommene Oonstmotlon der Appartte .TorauKgcsctzt) 
nur eine momentane Waliriielt und kaan^ Mtbst wenn richtig geMldel» 
ab in alleo Beziehungen wahr (als ideae adaeqnatae,* die nach Spinnca 
ans dem intelligere iBiessen), nur fll^ diejenigen Facta angenommen 
• werden, aus denen er sich jedesmalig entwickelt hat« Bo worden 41® 
Begriffs beatftndig in de^ Schwelm, gleichsam im statn nasoenti, wa 
halten sein, damit sie stets In der Verfassung sich beenden, neu hin- 
zukommende Thatsadien lebendig zn assimillren. Sobald ein Begriff 
als vollständig bestimmt m neh abgeschlossen bleibt, wird er mdbr 
oder weniger unwahr, anachronistist^'tmd tt«ditionell.' Auf der 
andern Seite ist er als nnbestinimt gleidifküs absofut unwahr, besitzt 
aber dann inaofem eine relative Wahrheit, als er am heilten dem ent^ 
(^eht, was sich ans .dem jedesmalige VerhältniBse zur Aussenwelt 
.anfEMSen täsdt. Es folgt an» dem org:inischcn Wachstlium des Den- 
kens, dass jeder verkniksherte BegriflF unwahr wird, jeder wahre aber 
im Flusse f^) bleiben muss. In Systemen darf keine absolute Waiir- 
heitf) gesucht werden, da sie immer nnr eine relative ihres statu» 



*) „Wenn drei oder mehrere Vorstellnngen gleieliüeitiff vorgestellt 

werden , so kann (nach Ilerbart) bei f?owisson ZahlonverhüUnisscn ihrer 
relativen Stärkt' die seliw.'iehste von den stärkeren vöJiig unterdrückt werden 
und sotuit in zeitweise Verjesseuheit kommen.*' 

**) „Das BewuBstwerden dos einer Mehrheit ventehmolsener Vorstel- 
Inngcn GemeinKaineu ist der Bi'^rifT. Wa» die I^Ogik Begriff. nennt, ist ein 
psychologiticheü Ideal. " (/•'. II'. Volh mann,^ 

***) ,,Üie Godauken werden flüssig, indem das reine Denken, die innere 
Unmittelbarkeit, Bich als Moment erkennt uder indem die rein« Gewissheit 
seiner selbst von sich absti'afairt, das fixe ihres SichselbBtsetsens aufgebend. 
Dnrch diese Itewcffung werden die reinen Oedanken Begriffe und sind erat, 
was sie in Wahrheit sind, Selbsthewegiuigen, Kreise, das, was ihre äubstans 
ist, geistige Wahrheiten." {Hegel.) 

t) ,,Der philosophische Glanbe an die genaue UeberoinsHmmnng nn- 
serer Kinpfindungen mit den Dingen ausser uns isst in der Tliat weit seltsamer 
und unbegreiflicher, als der Zweifel an dem Dasein der Kör|H rw < it , " sagt 
Meiners, und, nachdem ersieh weiter über das skeptisehe Dileiniua an-rrelnsisen, 
fügt er hinüu: Die Summe der bisherigen lietraehtungen über dieWubrheit 
der ftasseren ^miifindmigen Ist diese i «nsere Empininagen sind xAfi wahr« 
wenn wahr so viel heisst, als den Dingen ausser uns genau eqtsprecliend. T^nsere 
Empfindungen sind stets wahr, wenn man tuiterwalir so viel vorsteht, als wirk- 
lich oder in uns vorhanden.*' All« die motaphysischen Schwierigkeiten heben 
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nascens in sich imgm, nach ihm dte tnnsc^deiite IdeaUtät her 
stimmen ; aber die ewige Wahriieit wM dam erisjunit trarden , 'trte 
num Bio, ^tatt in stebilen imd aaelilier Tentteteii Formen.^ in dier 
Bmmame d«8 lelMiKlig sldi fiortentwidEeindfln Geietse« , ebe^i in dm 
'OUKsmaefatti Aufgange seiner WubfaadiiimiphaBeli saeht. 

Eia&.nidit Imdrt zu'flbcrwindoide Schwierigkeit findet dan 
'Denken. jrtets darin, den aelbetetilndig wurjienden Einflnss- M 
crm^eineBdieo: WülenB ym seinen Operationen, feäi «i -halten^ d. h. 
die BtckwUnnig «shon abBtralnrteir B«gnffis » di» dauit weniger ood- 
troUibar eind. Huer gansen Masse nadb mMen die Qedanfcoireibeii 
rieb mit nuigliefaster IkbewsfariiAktiieit neben canander ahsdil^higeii, 
«od weM^hlikagKcfae Faeta gegeben sind, .wird siiBfa die Hannonle 
^n seibat bilden, die, wenn könsüleb und «n ft4k bervorgegrufen, nie 
^mpnaitk anf allgemeine Qttttigkeit machen bann. Da der Forscher 
■bieiM geawangea ist, eine grosse Menge von Oscillationsreihea. im 
Qdiirae in Bewegung zu halten , sie bald stark, bald schwächer na 
intoniren (nicht wie er will, sondern wie er mnss)« bald mit diesSE, 
bald mit jener dnreh liüebeneiuandeirsehwingen «i prQfen, un.te 

.eich mit einem Schlage durch eine nuturwisseDSChaftliche Anschauungsweise. 
Im Schwefel, in den Alkalien, hat die Cheml«) efaii.f«tt b^tüniDtes Element, 
das sie geonn kennt, da sie eben aanraitliche Umwandhn^a kennt, die dieses 

Element (M-fnhren würde, in welche Relationen immer es zn sonstigen Objecten 
gesetzt w<'rden würde. In den Proportionen dieser Verhältnisse liegt das 
Ding au sich gder vielmehr in der daraus herausgerecbucten Formel , dui 
Bich nach dem jedeBmaligen Sfandpmikte der Theorie gesetslich modlfietren 
mag. Setzen wir die 6e8ammtempfin({i]n(; des Indiiridnumto als eise ete^ 
mentare Potenz (zusammengesetzt aus NcrvonKchwingniigen , ifie der anor- 
ganische Stoff aus dem Gleichgewichte impouderabler Kräfte), so wird auch 
bI^ hl heliebige Relationen mit der Aussenwelt tveten kennen, und ans ihnr 
We<di8el«l]^Bair mit.' dforBelbo» verBChiedene Prodiwte herausreohnen , Je 
nach den f^tatthal (^ndcn AccidenTicn der TTiiifff bung und ihres eigenen Ver- 
haltens, und zwar innerhalb der .Sphäre normaler (ieaundbeit , so dass Fälle 
von Gelbaiichtigen , die Alles gelb sehen , von Geschmacks-Idiosynkrasiea, 
denen AllM bitter schmeckt, nicht herbeigeEogten an w^i-den hranehen. Der 
Schwefel, die Schwefelsäure, das Eisenoxyd v« i. w. sind der Chemie genau 
brannte Grossen , aber dennoch werden sie verschiedentlich auf einander 
reagiren, verschiedene Prodncte erzeugen, je nach der Temperatur, unter der 
sie BOsamuieDtreten , je nach der wüssrigen oder weiuigen Lösung , Je nach 
dem Hitwirfcen eteetrisehef oder magnetischer Inflaensen. In gleicherweise 
werden unsern Sinnen dioKclben Eindrücke der Aussenuelt verschiedentlich 
wiederklingen , je nach der psychischen Stinimunff , mit welcher sie im Be- 
wQsatsein gespannt sind, Je nach dem Mitwirken von hundert Zufälligkeiten 
die «Ine yoUssdete Analjrae vielleieht noch einmal dahin gelangen wird, 
ihmn tetiten Grunde nachJn den auf die Braährnng>«processe basircnden 
Functionen des Organismus zu verfoli^en, die wir ab»'r jetzt sclion als Stö- 
rungen nicht ausser Acht iaasen (lürfenium nicht die.(^tiltate derKechnuug 
nutzlos zu verwirren. / . . . ■. . . * 
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tliyüiiidicfefni Aeeord (aidit m büM, aomkm) mik )^i^Sm m^^mm,^ 
<o ist <ni miete Dad^ioeeBB «IMngt- wdt omUdaiaBr, al» dw 
ndt Worten*) , wo vum mr die Khon in Wortbegriffen itfigeeo g^ia i 
ReÜMn tehwingt; aber jener tot der eintige, der fengOltigoiBaBiiMen 
filbren kann, obwobl der letatere Weg, ah der beqileniere, mmti^tM 
irorgesbgen wird. ^ diesen, wie m allen andeni' Zweigen der 
menscblichenr EriBenntniw (sagt Wbewell von der ChenieX ^utnn dar 
eigentHobe Sinn der teofaniaoben Weite mir in dem Foitganga der 
Ideen welche zu ihnen geführt haben, gefimden weiden/^ Und so 
mxm man jedon Begriff, um äm riebtig zu verstehen , nkht in dem 
darstellenden Worte denken, sondern in der aufgelösten Reihe der 
fimtwickclnn^^^phasen, die zn seiner BHdung anfgewacliafln nnd. Nnr 
i3ann wird der Zwiespalt awiaeben Leben und Wissenschaft ver- 
mieden, der immer eintreten mnss, wenn die letztei*e traditionell tüntt^ 
kommene Begriffe uls todte Masse mit hiuttberschleppt Kin* in 
Hellas' BKithezeit (wo Aristoteles seine wissenscbaitlichen Auadrflcke 
aus der 8pi"ech weise des gewöhnlichen Lebens entlehnen komite) war 
eine einheitliche Weltanschauung gegeben, die zu eiringen es bei 
misemi erweiterten Gesichtskreise allerdings gi-()8S(?rer Anstrengimg 
bedürfen wird. Das Wf llonineer (l(!r Gedanken gleicht einer krj'Stal- 
libatioij8fäliit!:en Mutterlauge, wo man freilich jeden Angtmblick dm*ch 
Hineinstecken eines Stabes oder unruhiges Rütteln kleine Kr>\staUe 
(Tzciig^oii kann , aber dieselben worden nie die schöne und voll- 
kouinicne Ausbildung haben, als wenn man wartet, bis der höchste 
Öättigungsj^rad erreicht und alle Bedingungen zum sdbstständigen 
Anscbiesseu gegeben sind, zumal man bei wüikUrlicbtim Eingriffen 

' *) YerfiUlt mao in dem Fehler, die Freiheit dm Namengebeas m aolsa- 
Ibauohen, so kann man auf eine sichere und nntrnf^liche Weise helfen, indem 

man in Oedank^'n die Definition an die Stelle des Definirten setzt. l>io 
Kenner der Ueometrie und alle die , welche methodisch verfahren , gel>en 
den IHagen ninr Manen, nm die BeiSe abzukorxen und sieht, um die iim 
4er Diage, Ton miehea «e redea. an Terringern oder tu ändern ; und nie 

vorlangren, dass die Vorstellung stets die ganze Definition den kur/^en Aus- 
drüeken unterstelle, welche sie nnr anwenden, um die Verwirrung vieler 
Worte zu vermeiden. (^Pascal. ) — ,,Der Begiiff (sagt Lazarus) wird durch 
eine Reihe ton Urthoilea gebildet, deren Jedes dem Drage eUi Merlmnl, 
deni Subject ein Pnidicat beilegt: nur als Erfolg und Einheit aller Urtheile 
»wird der Betriff als s(»leher vollstiinditr iiedaelit. Der Hejfriff kann demnach, 
stwie er gedacht werden soll, nieuialK durch die 8t>rache wirklich ansge- 
drS^ werden, denn das Wort, welches wir für den üegrifF setien nad 
womit wir ihn anssprechen, drMt ia Wahrheit aar das Sutajeet, nichiaber 
«eine Prädicate ans. Sollte der frriff vollkomnien dnreh die Sprache aus- 
gedrückt werden, so mfis.ste er dineli einen Satz oder eine Reihe von Sätzen 
-auHgeaprochen werden.*' — Im Polysywthetismus <ler hulophra^tiauhen 
Sprac^ea bUdet Jeder Sats gleichsam aar ein Wort. {Oppert.) 
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Äie eiclier ist , ob wirkiiqh schon tritaanitlidbo Stoffe in der Flüssigkeit 
ßicli ;uif'^'i»löst finden, deren es bedarf, dass die für de» jedesmaligen 
Zweck nciitige*) Antwort herauskrystallisire. Als der grosse Schöpfer 
unseres gegenwärtigen Weltsystems gefragt wurde, welch(!n IMan er 
in Auftindung seiner unsterblielieu Wahrheiten verfolge, gab er zur 
Antwort : „Ich halte den Gegenstand meiner Untersuchung unablässig 
,v&c meinen Augen und warte geduldig ab, bis das erste Dümmerlicht 
tQiflIi attmülig in volles Liobt yerwimd«}t.*V la dkwa liebte sehieiqt 
4ßc reine iKiyatitt ^esMwieos an «ad ung ider wntoiibMeb^Deii 
Yevl^io^Hog der jBidi m Jedem Momeurte' um earaetaeiMten Eiyadille, 
JiüMeheii und Ve^^gehen- im Wenden , etewlHfieDd, erwidnt.4er 
Kkpuim» destiMb^l^wwteeM iii m^t/t ind|vidiMU«i* Elnbeif^ 
wie die iiwtgeeetste Bewegung 

^^fjmm»m^^ Relation 
-^eft:V<>gyf<iiWN!ifcgeh<tt» ^tta. Stfipine ..electoo ndynawiiyhiT KsttAe 
eoUlgiri* Der Geist denkt in tmeeMdenlple» Geaetzim« deren, rer 
meh ebcnsor wenig iMwoaet^) sein ..kann , -wie die Boee , daaa jie 4B|k 
Yiii^lMiigelKnden mit ilnwm «^b^-was hat dieltoe 

rda^on », die GerttdMnemin mit ihrem ParfHm gekitaeii m luiüben?^^ 
.«i0clitfr ein Fragebals einwnrfen. So Usige er nieht wdas^ wori» flbnv- 
haopt die Glückseligkeit einer Rnee bestellt , bngnftgte er eidi: beeaer 
mit dem Factum , dass aii^ jenea BO verhält»] ^i^ber die arme Rose, 
.4ie von einem Schweine zertreten and ^fressen wird , soll Auch die 
4aBUt anfriciden sein?'' Hat der Frager eelb^ diese Tragödie mit an- 
.|^eaehen, so beweist sein darüber ausgesprochener Gedanke, daea die* 
rjMibe nicht ohne Ziweek* abgelan^eu ist Für Um snt^eetiy war^ 
temporäre BeatiaNBiiiig der Kose, sieb ilm nnler den gegebenen Ver^ 
iilUtnissen an zeigen , eben weil er sie sah. In welcher W^eise sieh 
dieser specielle Causalnexus. in der Allgemeinheit objectiver Waln*- 
heiten auflüden niöelite, ist es um so rathsamer vorläufig ausser Acht 
zu lassen, als der (leist noch vollauf mit den näclistliegenden Fragen 
practiseher Ei'ürtei ungeu zu thun hat, aus deren Kenitiniss allein sich 
Weiteres ergeben kann. Uebei^eheu wird zugleich befitändig, 4a^s 



. .. *) Areeäiluos erklärt die 9@o»'9<7/k'- (als d;Hä . Vermögen , stets nach ve^*- 
l^fHfren oder wahrscheinlichen Gründen , d. h. recht sii handeln) ffir die 
Htitter der menselilichen GlQcksetigkeit. 

*♦) ,,Ehi unendlich sanftes Schweben der Vorstellungen, eine nnendlich 
selnvachc Spur dessen, wa»* wir Leben nennen, ist das ewige Leben. " meint 
Uej'bart. ,,iJie vier Merkmale der Ge^uadheit des Geiste;» sollen dergestalt 
•iM«aBnHm*beB^ben,< Harn fiuhe md ^aaiylnag fSr die fortBohrelt^nde &(riB> 
barkeii und gegenseitige Bestimnning der Vorstellungen keine Uiuderaiase 
seien wnd auch nieht iladureb verlctat werden,'* sagt llerbart über die<har' 
moui^he Ausbildung Utir>»eeieykiff4fte sur ü^estiuimung ^Cß MeiU(,<h«nk . * 
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da», was Bewusstsein genannt wird, als integrirender Tlieil innerhalb 
des Denkens wirkt, und also beim Menschen auch von der Existenz 
selbst , die es im Gegentheil erst i^eeifisch typeficirt , nie getrennt 
trerden «larf. Wird die Uhr' zarsdilagen , geht jilleirdiBgB die Uhr 
in Gnmde, md Wok waek die Zwecke, die^äe erMlte; in den Qe- 
4mkea demen, der sie veifertigte, deisen, der ndt-ibr ^Zeit nuMs 
^eeseB, der dordi sie in seinen'Htndlungcn geregelt wvde, in ewigen 
"fttMhwtioiien ftberdanem, mit denen »die Mftterintksn d« Stoflhs, wmm 
^ungeordnet (nnd nitihft als Ulä* cusammengesetzt), Niehts st^ tfattn ' hjft n n 
'WOrden, w^tfklt vns doek hier,, wie in jedem fremden Nutaiprodn^. 
iMiBSer mfs, der leitende Ftden des EUistensbewmstseins, der sieh n • 
4em elementsren Sein des Gedankens, als speeülsebe'Integratieii,, mit 
dem gelebten Selbstbewnsstsein Terknfl^. 

Bei dernnbestinnntenBedeatangiaisMr hiversduedenenOnlk^ 
i^pocben nnd nnter den mannigfiütIgBten Stadien «der Wettansekanmi^ 
'ifinMuidenoa Wofribegriffli f &'dnrch die Sdulft Terknaehfirt, «die 
if^^keM^^ oifpaniselier^FoHbildnn^ verfem haben, miiekl es der 
MsMigel einer Hngns^^aradllMiiw ntArersi^f wie sie schon Leibnitz 
für logiscliea^ieclinen wttnsdite , empfehlen SAverth , in pfaysicaKselMn 
Gleichnissen zu reden, in welchen das Waiten 4ler Naturprooesae, das 
Geistiges wie KOrperiich( s dnrehdringt , am unmittelbarsten snr -An* 
Schannng gebracht werdeil kann, ohne Missverständnisse zu erwec^Cli 
oder wenigstens diese ans. sich selbst corrigirend. Vergleichungetov 
"^kht den anf Gesetcen relativer Verhältnisse basirenden Nat»- 
-Wissenschaften entnomen sind , werden ans ehesten erianben, jenen 
ewigen Causalnexus von Ursache und Wirkung zu bewahren, in dem 
es weder Ursache noch Wirkung giebt. Jede von einem Anfange aus- 
gehende Wissenschaft, ob von dem des Sein oder dem Ich, wird 
in ihrem Fortgange von Antecedenzen auf Consequenzen kommen, 
wird Ursachen und die Wirkungen der üi-sachen sehen . wird sich 
selbst die logischen Regeln des Üenkens in der Sprache bilden, die 
sich das eigene Denken denkend gebildet hat. Aber im Focus des 
Centrums, wo alle Radien Bich kreuzen, kehrt da§ Wegeneinander in 
sich selbst zurück. Innerhalb der Peripherie hält Alles*) sich die 
Wage , gleich messen beide Diameter , gleichartig theilt sich jede 
Hälfte , und v o kein Vor und Nach sich unterscheidet , wird die Ur- 
sache zpr Wirkung, und ^ur Ur&^ho die Wirkung, Jenseit^der Ve- 

i • • 

*) Die ganze Natur ist in sich gegliedert, geeidnet, TerbttiideD, wie'fltte 
Beeihnangr« die der sahlenkiiiidlesfee Weise eiftad und in weieiier alegie" 

ppheneu Zahlen mit nllrn gcfunden<Mi Zahlen Im {rpnaiiesten, innigsten Gefiigc 
stehen. Das Wegfallen, die Veränderung einer einzigen Zifff^r, »uchder nie- 
drigsten £inheit, wurde die ganze KeebBung serstören.: ( Volmer. ) ■ - 
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Tipherie siebt das Auge die Tangenten fortgehen, fortg(?hen in unend- 
lichen Reihen, denen kein preometrisoher Zirkel zri folg:(Mi vertnag:, deren 
Gesetz sich vielleicht wird berechnen lassen. Der Standpunkt der Mitte 
begiebt sicli des Vortheils einer täuschenden Basis fiir den Anfang, 
aber er sichert die unerschütterliche Uebei^eagung , dass er sich nie 
^er das Ende wird täuschen lassen. ^ 
''^ Aus willkürlich zurechtgeschnittenen Begriffen werden iiti 8pii- 
culativen Denken der Philosophen Gebäude eiTichtet , die , als aus 
verstümmelten und unvollkommenen Materialien aufg<'l)aut, das Ge- 
präge der rinvollkommenheit um so augenscheinlicher zur Schau 
tragen müssen, die als Productionen einer geistigen Spielerei ihre 
Geltung beanspruchen mögen, die aber mit dem, was feie aas d^r 
Katnr zu erklären prätendiren, gar Btdits weiter IS tfnm Imben , al» 
^M^ AjaiAo^^er^y^tämM^ skdi «böiBO gilt swigehcB 

-imdtrfe^^ itriiKif^geii anfBiiden Hesse. Atn Begrilfen iMt tsUt 
AlleB eotwideeln mid der Denker liraaclit steh nur passiv dm Opern- 
tionen seines leiste» binBugeben, mn viele philoso^lsclie Sjrstme 
-MssuiflMnzastellen als Tage im iiihre, da sieh (besoiiderB-hei einiger 
'dnri^üetMuig 2a erlangenden Getliaiigkeit) dieGdkinkenreihen schon 
von seihst ku neuen QestaÜiingen «n ctoander reiben and als hi he- 
lAttndiger Bewegung mdt Lelehtt^eift den Anstoss m dner^systemil- 
lifsehen Anordnfing, in ' welcher sie vod^ selbst weiter waehsen*), 
'finden. - „BfitBewnsstsefai erifaiden wir Niehls und nnsere besten nnd 
gMekUebiten Gedanken sihd meistens^ sokhef die sieh aM unerwar- 
tetste «Anstellen.** {Goethe.) Nfeht nnr in tier MetaplgQik , sen- 
' ■ 

*) Im Traiimdenken findet man die nachfolgenden Ereignisse in den 
Iinmittclbar pracedirendcn schon uii)»eütininitrallg(}nieiu vorgeahnt , obwohl 
jene äiisserlich ^auz luiuiutivirt, ex uiachina, in Sceue treten mögen. Wie 
von dem ersten Wachstbum deb Baumes aük , die Fmcbt potentia sebon vor- 
gebildet liegen mnss, so nuiss sieb ibf speeifischer Typns deutlicher nnd 
deutlicher abdrücken, je weiter die organischen Proc(^8o de« En t wickln ngf- 
knotens zu ihrer letzten Gestaltung in factischer Vollendung fortgchrei);eii. 
Maa weiss , mit weleber jisd^s Zeitmaasses spottenden Gesehwind^kelt der 

'letste Eindruck vor dem Aufwachen nbcb lange Geschichten zuBammeto- 
spiiint. Ihn Sina (Avic<'nn;0 »Tztihlt von sieb Oi'tf^fi Mnifrnan), das?, wenn 
ihn ninnchmal der Schlumnier beim ÖtmUrün beliel , er von den wisseu- 
sehaftlieheu Fragen, die ihn gerade beschäftigt hatten, träumte, so dass ihm 
viele doreb Scblaf in der Anschauung klar worden. Von widerwärtigen Be- . 

^BObiMgongen » au denen der GViiat wfthrend des* Tages gezwungen wurde, 
sprinrrt (\•A^rp<:p^^ dns Trnnnileben gern ab. Bayle berichtet von der Sitte, 

*T&feiclien unter das Ko]>f kis^en zn legen, nm beim Aufwachen in der Nacht 
raseh die Tnmnkoffenbarungen anfsuzeichnen. 

' ***) Leilnits oiaeht Loeke Vorwflrf» darlber, das« er wie ein IPeiai- 
nalist von den abgezo;?enen Ideen rede und die Wahrheit nnr in die Worte . 
setze. Ohne den .damalig«n niederen Stanjd der ^atarwissenscbafteB wäi4e - 
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dem selbst in der Natur^PHchichte suchte man, an dem scliolastisehen 
Principe der Individuation festhaltend aus dem allfremeinen Begriffe 
des Wesens (wie Cuvier an Oken tadelt), alle Verscliiedejilieiten der 
Emzelwesen abzuleiten luid durch eine Verbindung verseliieden abge- 
stufter Ideen zu bestimmen. Aus dem allgemeinen Begriffe des 
Fisclies wurden die der einzelnen Finche abgeleitet, je nach dem 
WjWtlie, deu man a priori den snbjeetiven Ideen beilegte. Animus 
habeat neeesse est in senietij)so potentialem quandam omniformi- 
-tatem. iCuilwo/'th.) Linne nahm in der Natur an, dass sie anfangs 
nur Gattungen gehabt habe , woraus durch Vermiscliung die Arten 
entstanden seien. Man deducirt*). statt aus I hatsacheu zu ijjduciren. 
Aber „an einen an die Wand geinaluii Haken läset sich auch nur ein 
gemaltes Bild hängen'*, sagt Whewell. Es war die begeisterte Ah- 
streogUDg, die heldeumUthige Aufopferung der in ihrer natioiuilea'^ 
Existenz bedrohten Helenen, was zum erst^ Male. und sm ¥9B- 
end^en die blendendeii Aeihergestaliben dar Uealiralt «cfenf, die 
iidees jaohom im AB^blieke der Geb«rt ibre KriDker ab den Uber 
R^Ugioii und . Tugend. Freihat ittd VaMsad» Oeeetae «ad Vev- 
fmsBsifs^ flpottoidefi Sof^neten friiden. In S^ntee ^dee* AMetegom 
gvoesen Naebfolgan) Sdnie erstand Ibnett «».Retter, und vondid^ 
-Meebeobuids fitaelakeben gefaUeii wtf, wdeip sie üorsnva 
auf ibre FoottKHdttng. bedacbten ^teii iriDlieb ^eMei,« bniter den 
BoIlweplGen der 8te maSM^ gegeiL die^ Angriff» 4ar Skeptiker iire»- 
4heid)gt wA m PanMu^ Mom pwtiackiv OttaisKOmm » 
fNtaigUeh. Vm jBrwadien- des pel^bon LebflnB riai.0ie eiBf« Ke«n 
in den Stmdid der gesellflchaftKchen Strömungen hinaus, wo sie airfli 
'Neue an -erinfoenen nad glSaaenden rBrfelgen mfe ae rtea» wo «ie 
aber auch vielfacli , ein laicht gehändhäbter Spielball , in den Hftnden 
eelbstsfichtiger und eigennfltziger Parteinngen umWg^prfen wurden. 
Unsere Zeit drängt , sie za edcennen und verstehen , psychologisch 
verstehen auf naturwiss^Mciiafllicher Basis, wie jedes Prodnot 
der Welt, in der wir leben. Die Analyse wird zeigen, wie 
sie nothwendig und organisch ans den körperlichen Begangen in 
.-den Bedürfnissen des Zusammenlebe eHqKkrwuehsen ; sie wird sie 
gerne als cto sehönsten, die nntzbarsten und heblickrten Suchte 



jrick seine prSatabllirteiHarinDoie Ideht sm Veritindiilss des lisvnonMiea 

E<M9eios erweitert haben. 

*) ,,Voran88etxen beiöst nichts anders, als in Gedanken voiaußtel- 
len, oder etwa» vor allem Asdem Ueukeu und von diesem Gedachten aus 
4a«IJebrige'«^ke»« h. es daraa ifiioewa vod kriliiiieB. Aber da*I>enken 
beiritint nicht, nondei-n wird begonnen. Da» J>eilMMi^isials VoHunge^Utates 
■jbbAi^xw Q^f>daMlud, tiAD0gm^ 
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anerkennen, die am Baame der Geschichte empor^bltlht 8indr«bef 
sie w inl sie auch vor dem Mis8l)rauche derer bewahren , die sie 
als geheimnissvoiie HesperkleDäpfel aua dem üimmel geholt zu haben 
prätendiren. * • • " ' - ". > ' ' • 

' : Als bönnUebergange aüB dem phanta8ti8<li-UQr^]ioiogi8ChenZ«it«> 
alter deB HeroentlmiiM ki das metapliysiaclie der PMlotepteA der 
gvineUade QwM mmIk die Men Gebiete desGedaiikm'betarftt, imd^ 
die PcMilB 4er ^iifte seitHreCfacndf Beine 
püoAiie» da war es kieiit cfldirtieh > daes' er ki begeeterteqi Batiiiii' 
fltomie^Tor leinen elnditoiideii Ideen ktiiefte) dett Anaftteeeii dee gMb> 
Itoheo WeBeili, den erhabenen AK&etyF^*)'^ niedem und dartlcv 
Materie**); daxm schwelgte er voll Wonne: in den lefchten Aether-^ 
ngionen, üroh dem flberwrnndenen Kdrppr entfehen n sebi, den Hoff- 
amgett der Zahjnift serae Gegenwart epISemd. - Baid war ^ RefigioÄ 
umgestaltet und aaf den nmgestOtzten fiddensta^ieii erhob sich der 
MffnotheianraB desGedanlceds, die ErflltHinig tief cimpftuidener GellÜiley' 
aar aUzn rascfa maeiTt durch die Dentmigen sdbolastisdier Sj^ite" 
inSgleeiten. Naehdem aber die Versnche der Logik, ans Worl'^ 
comMoationen einen sobstentieillen Unlei^alt xn 8ehiiika,'trotE aller 
dialectisciien Künste jämmerlich rerunglfickten, kam der gesunde 
lleiischenverstand, allmätig \^ieder zuirh nücfatenien Leben erwacht, 
Bor E<in8ieht, dass es nicht heilsam sei, sich tagtäglich dem Raosehe 
Sil eingeben, und betrat dann den dornenvollen Weg der Arbeit, um 
Bern normales Gleichgewicht wieder zn gewinnen; doch wurde ihm 
BeHen die Dorchgangsperiode eines Simihohes und Geistiges anter*^ 
acheidmigslös verwirrenden Mysticismus erspart (wo Chemie zm- AI- 
diymie, Philosophie znr Theosophie, Matliematik zoi* Symbolik, Physik 
ziur Magie und Astronomie zur Astrologie wurde), und auch jetzt noch 
immer haften uns Gewohnheiten aus jenen frühem Perioden an, noch 
immer streben wir die Natur zu denken, i^ieht wie sie ist, sondern wie 

- *) loi Timäos unterscheidet Plato das immer Seiende , Uncntstandene, 
was ^ Vemonfl im Deokeii erfasstf von d«nn Werdenden, niemals Seien- 
AML, Wft8 mit den Sinnen erscfaaat wird, worüber sich mir Meinungen hogeif 
lassen und in Bezug worauf er (glpieh Parmenidcs) nnr das Wahrschein- 
liche (statt der Wahrheit) verspricht. ,,£t» ist auflallenii (sagt ilerbart), 
Häm in der Psychologie die höchsten Beirnffe aoeh. die klarsten sind , die 
niedfigen aber immer schwankender werden,** eiü« oatfiriielie Selbsttiii» 
SlAung des in der Deuflichkeit sciiärferen Seh«'n'< 

**) Hohbes' ilaterialisuuis setzte Cudworth die t'orjjuara entireffeu , die 
Schöpfungen der Vernunft, als die vorzugsweise wirkliehen Dinge, die Wesen 
der Dinge, welehe onwandeilnr «ad ewig seien. Nach Psnnenides ist ner 
dM Scto (die Gottheit). Alles Uebri^c^ ist Nt<AtBein , blosser Schein und 
Tanf^chun?. In der V(Miante ist K^ya der.Keflex Bralmia'«, im Buddhisimis 
AviUyä der KeÜex des NicUtB. * - % ■ ' 
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beit dar Kneiafioie koavto-salbBt'raOfli^eniiliys weht 1ibenriiidiD,.iiBA. 

' in den Kofimos hinein, darauf bestehend, sie dort wied^rfindep^w 
wotteo. Der Qeist wii4 sich j« Werden hawnwt> jsber liicht im kflnst- 
ÜeheB Betien von Tliesis, Antidiesi» und SyntMa, aondera nt ixk. 
ffie«ienden Btmaom» des organischen Gesetses. Die, iHr die Natar» 
-wisseosehaftengettendeBolairittt gaiflgt als ipmuHamh abgekflraieFer* 
melfftber nioht fltr die die. Atome scdbataegfetianden DeBhopflraticiieiLr 
Plato befreite die nnsteriiüdieldee ans dem abgerundeten Kosmoa dev- 
lonier, aber die Harmonie anseres imendUoben Kosmos iot weit genlig. 
fto jede der ewigen Ideen. ' / . 

Es liegt in der Natur des. Sehens selbst, das Allgemeine *) 
dem Besonderen zu erfassen , aber der FoFtoehritt unseres Wissen^ 
Wlangt die.speeielle AnaljBirBiig.desseD, was im ersten Augenblicke 
nur als Grosses und Ganzes erkannt wurde. JÜt der Vorsteiluug als 
soklier sind uns die Universalia **) gegeben y die dann der Veratand 
erst weiter in Einzelnheiten unterscheidet. Ehe die Eiche geiseheii 
wird , ist der Baum gesehen , oder vielmehr die den Baum repräsen- 
tirende Eiche , denn die Eiche erlangt erst dann ihre Bedeutung als 
species innerhalb des genus Baum , wenn sie sich von der Linde^ 
Tanne u. s. w. unterscheidet***). Der Baum war seit .Jahrtausenden 
bekannt, ohne dass man Etwas von der Zelle wusste, aber erst durcli 
die Zelle l'ansreu wir an den Baum zu verstehen. Nach den Mitthei- 
lungen Dr. Guggenbührs ,,bejrreifen die cretinischen Kinder bei Er- 
wachen der Seele eher das Daseiu Gottes, als die Existenz eines 
sinnlichen Gegenstandes,'' indem sie sich eher des Fortgangs ihrer 
geistigen Schwingungsreilien bewusst werden , ehe es ihnen möglich 
ist, die scharfe Gliedeiiuig derselben in Begrifle vorzunehmeu. So 
würde bei plötzlicher lieiiui||; der Blinde eher den Lichtstrahl seheo^ 

. *) Die atMtraetefltea WiBBemHAafteii lutbea ideh allemal an frühesten 

entwickelt, die concretesten zuletzt. Die metaphysischen nebelhaften 
.Schwärmereien bilden die Anfänge der Wissenschaft, die klare Erkenniuig 
der coQcreten Dinge und Verhältnisse ihre Vollendung (nach Carey). 

• ^) Nach Berbar^B Lebre , sagt Drobiseh , ermheint jeder Versaelii 
^ Motaphy^ auttelst einer Erkenntnisstheorie zu begründen, als ein 
iffmfO»^ 7i()oTf()oy. Aristoteles meint, dass der Mensch nicht höher stehe, 
als das Thier, weil er eine üanU hahe, sondern daw er evae äaod luhbe, 
weil er höher stehe. < 

***) Lasaru bemeiiit, , «dass alle I^egrUTe ibrer Katar naeb allgeiBeiB« 
sind ; es giebt so wenig einen individuellen Begriff, als es eine individuelle 
Vorstellung giebt; mir Anschanuugen sind individuell. Die Vorstellung ist 
der aoth wendige Durchgangspunkt von dem ud mittel baren Anschauen der 
IMnge an einem Begreifen derselben." 
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der Taabeidier den Ton iDören, itfs aidi bewusst werden, was er .Bebe, 
und was er höre. Bor Wild«, der 46ii Bmub siebt, wjrd.sidi dtmt 
begnügen, ebne iMter bd speculireB, 4« er eben laicht» hat, ywertfber> 
md «onüt er Bpeebfiren ktante, . Brst warn er allmälig 4iv<^^Mbfti>r. 
ferne IMieeheii die €<»istnielicHi , eliuelner Ifembnuien exkmm^ 
eoftle^'wMe er dnceh du.Geselii der GansalitiU dabin gefthrt w^cdmit. 
dSi» Tbflüe' ml^ dem Oansen zu verknüpfen. IKe 8peeniati.iren Ver* 
imuigeii der Dialektik, den Baim etwa ans dem prineipinm indivi-% 
doatiomB sn dedwdren, ibn ontologiBch ans Zellen entstanden, beweisen: 
sa woUeii, kennen nur eintreten, wenn der langer gettbte Gdst schon 
em flnbstrat reiner B^rifie gewonnen hal, die er, von ihier nattbr^t 
Udien GcmMÜi^ie ablfist, nnd nna.niii Ihnen beliebig Uber andere Ge- 
gmttode ^eeolirt»; sie werden beeenders Antreten, wenn die m- 
sefaied«»en Zf iwi ige der 'Wissenschafc auf verschiedenen StnÜBO der 
Sntwickeinng neben einander herlaufen , wo dann der naeh Harmonie 
atrebaide Geist leicht verleitet wird, die aus den yoUkommneren ent- 
nommenen Resultate auf die weiter zurückgeblieben eu zu verwenden, 
und so alle Erscheinungen sebliesslich in das buntscheckige Ragout 
der Naturphilosophie zusammenrührt Ideo non est opus ad .vim uni- 
Tersaüa intsUigendam alia £usultate-, qnam imaginativa, qua .reeer* 
damnr, voees ejusmodi modo unam rem, modo aliam in animo 
esflitnre, gehörte zu denjenigen Stellen Hobbes', auf die Cudwortb als 
TTQona tfuvStj hinweist und die er in seiner Schrift de aeternis justi 
et honesti notionibus zu widerlegen sucht. Nicht in der Auffassung 
dcH Ganzen und (4rossen , soudern in den kleinsten Theilchen *) liegt 
für uns die Unendlichkeit. Zwar werden die Forsrhinifjen in diesen 
sowenig zu einem ersten Anfange führen, als die Träume jener em letztes 
Ende erreichen konnten, aber je länger bei ihnen die Controle wissen- 
sdiaftlicher riitrrsiiehungen vordringen kann, desto lebendiger wkd 
sich uns die liewefi^mg des Gesetzes enthüllen. 

Die Philosophen construiren Hebel imd Flaschenzii^e , um einen 
kleinen Kie^^el aufzuheben, der am Wege liegt, ohne sich zu erinnem, 
dass der Menseh die Hund besitzt , um zu b(^greifen. Hundei-t gegen 
Eins ist noch zu wetten , dass sie mit ihren complicirten Maschinen 
das Ziel verfehhni nnd den Kiesel überlianpt nicht ti-effen werden, be- 
sonders wenn sie sich, statt die Physik zu befi-agen, durcli den mysti- 



*) JE^in einfaches Atom {dua abtsolnto Minimum des Punktes) ist trote- 
dem, dass seliie AoBdehnung Nichte let« nielit selber Nietate. Es hypostasirt 
aber die letzte Grenxe des Seienden in quantitativer Hinsicht , ist ein an* 
endlich Kleinstes im striMiirstoii Sinne. Wogefjen Zeit nnd }^;inm < in nnend- 
licli (rrosses, sehleciitlun LJnlic^^rcnzteö niud, reapective nach einer o<ler nach- 
uneiidlich vielen Richtungen, {i echner.) . , • <, 
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fldben Klang des 'Wortes habeoMrerhiiteA lisitea, ^Unkrn^ tPlasehen za 
vemMten, mi Jciie maamaami»eAgim^ Ms -kß ihre OperationeD' 
tibarhMipt beginnen , wftä der Katag fowehe r den fiiefiel eolimi längst 
att^ieboben , krystaltographiach •teatiinmtr oad '<!lMitffleh'''aiiftlyiM 
babeD,-lim nrit den ditratfesr gewonnenen Gcfeetaen sd' wei«^Mf6eiMnHit 
gen «n aobreüeft. »hindern mafr ihid^ die gegebeniefl'^2a3fleiif*i&ll'«ii|j^ 
meinen beleben ansdrftckte, aigetMi nnmeroBam' üt sj^^iifliiBM^ 
wandelte, ward (ans det Ooe8i8ten''Riti»elspt(^^)^'fiiäii^nnS^^ 
der GeomeCer," sagt KMstner, nnd eo ^rd die Plilloed^ie^WidilM^ 
statt blosse Veratadeiftveldstlgting^ zn bleiben , sich ^löpi fi w iOlic l » 
Zwiäeke werthvoll zdgen, wenn 'sie ans bestehenden Patert ^ üil rtl rtW^^ 
Man kann sehr geliehrt ^ ph^osophiaehen Beziehungen zwisiShfaii* 
eilMsn Schnh und dem Organismas des Fasses daTthnm;' Oh|ie^taif'«Mb 
anfS dem; was hr der ,jBewegmig des i!Kehin^h8elb |^gj e U i i ii i i [ * »t^ 
w^Hmen ist, aaeh nnr ^e dnz%e practischeRegel äM|Bh^^iieBb^ 
die Form des ersteren einsurichten sei, um d^^^letttern nicht zu 
drucken. Udi dü^ fin lernen, känn Beeudelan^ mit Pech einmal nicA^ 
tenniedett' ^mrdefif nnd Arbeit^) schändet nicht. „In der Verbindung 
der rein specnfativen mit der rein practischen Vernunft zu innerer Er- 
kenntniss, führt die letztere das Primat," sagt Kant. Das metaphy^ 
aisohe Specnliren ist ein stetes Rechnen mit lauter unbekannten* 
Grössen , wobei man natürlich beständig neue Resultate aus den Ope- 
rationen henrorlockt, aber eben nur nominelle Resultate, deren Werth 



f) Es wirfl heutzutag« (nachdem die Naturphilosophie zu schlimme Er- 

fahrunp:en {gemacht hat, um sich ferner an Chemie nnd Physik zu wafl^en) 
Keinem mehr einfallen , VerhesserangsvofHclilii^re technischer Gegenatäade 
zu wachen, ohne genau die Einzelnheiton ihrei-ZuHam/neusetzui^; zu kennen. 
Man mag aus dem Qeistigen im Alkohol , dem Verhältoiss von Farbe 
Geschmack im Allf,'emeinen nrtheilen, was ihm fehlt, um hesser zu werden," 
oder dem Fetten, der Reinigungskraft und dem Aussehen d^r Seife an- 
geben, wie man sie anders wünscht; aber das Andersinachcn wird demäaeh- 
TaHrtftndigea bleibet, wogegen in Saehea der Psycholegic jeder Gymnadid- 
Philosopli das Recht zu haben meint, ihren Bearbeitern in's Handwerk sa 
pfuschen. Soerntes frajjt/wie ni.tn i^lnid»en könne, da doch die j^emeinsten 
und leichtesten Handwcike und Künste nicht ohne Uehun^r erlernt wiirden, 
dass Jemand die schönste und grösste (i^' xaXXtffTtj xat utyakortQVuaiai^ 
uQtTJi) aller K&nste (sieh selbst iiQd seine Ifltbftrgrer gliicklieh m, machen) 
ohne Belehrung und Anstrengimg erlangen werde. Aber die Kunst der 
Künste ist die richtige Handhabung des Instrumentes . mit dem überhaupt 
gedacht wird, ist die Kenntniss der Psychologie: ro öi uyioiw laviof xat 
tt /Uli ol6(, &o^uC(ti''Ti Jttti oiiir&a$ ytyyiuaxeiy, iyyvjäTta fjttPtttg iXoyt^ezh 
d^m, 'So wie sieh tV>Bkfin8tler und Baameister dadurch blMen, dass sie auf 
Instrumenten spielen und Gehande auffuhren , sagt Aristoteles, otrw (ff xat 
T(( 'tfy ff/ y ff ff« 7iiu(TTotrtis ötxatot ytyo^uiV-tt, itc av»(pqovn, ataip^vts» 
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tnuMQ6iid6qlalef Motophysik' 6ih ftcmdiißrtig'er Mctoöra^d-jBfltf' die" 
Erde fUfi^. • Losgelöst von jeder Ototröley W6i^d^ moiigi!^ 
grifib stets in Gleichungen züdilinmengestellt rmd daraus em terttoMl , 
oosof^iuratioius fibgeleitet ; das aa sieh schon widflVBbml^ Ganse HÜi 
eiaem ebenso grossen Widersinne multiplicul;, um netife FoIgeruDgen 
zn ziehea, und ans diesem wüiaten Gespenstergewimmel embryonalere 
Hypothesen, über die der Zauberer selbst allmälig alleMa^t Verliert, 
baut sich endlich in der Dialectik eine so barodce^ eine so ausserhalb 
aller unserer Begriffe des gewöhnhchen nüchternen Denkens stehende 
Oottstmction auf, dass die Menschen über das starre Angaffen dieses 
unverständlichen Wunderwerkes selten hinauskommen, oder, weon 
sie Muth c^vimg besitzen, in das Labwinth seiner verschlungenen- 
CoiTiflore , seiner engen Wendeltreppen , seiner verborgenen Fall- 
thüreii einzutreten , über die Unterhaltung, den Riss zu examiniren, 
ganz vergessen , nach seiner Bedeutung zu fragen oder 8(ilbst wohl 
diese curiose Ausgeburt einer extravaganten Pliantasie für ihre haus- 
backenen Zwecke zu venvendeu suchen und vielleicht die untern Ge- 
mächer des beabsichtigten Feenpalastes zu Viehstiillcn ciurirliteu, in 
denen die Kritik die griin-gelblichen Extractivstoffe paifümirter Litera- 
tarproducte zusammenträgt. * . . 

Alles kommt beim Denken auf die Feststeliimg der Grundlage 
an, auf der die Svsteme zu emchten sind. Ecksteine bieten sich 
überall und rasch ist dei jenige gelegt, auf dem man noch Jahre lang 
fortbaut "^j und unter der geschäftigen Ausarbeitung der Einzelheiten 

*) ,,Sowolil derDogoialisimiB efnes vertn^nfllflli leliieiLDeiikeiis, als* 

auch der Dogmatisaitis vermeioüich reiner Erfahrungaafitse geben beide bei 
ihrem Verfahren von fertig vorgefundenen Ueberzengungcn nns , die nicht 
vorher uiitersncht worrlen sind , sondern im blinden Vertrauen auf die ver- 
meintlichen Aussagen des eigenen Bewusstaeins , als des sogenannten ge- 
sunden IKeiisolieaverstsiideA, oder slif fremde Antorit&t-tatn, als Thatsaelieii 
hingenommen irerdeu. Das Denken gilt in beiden FSUen nur als Mittel, mn 
von solchen nngeprüften Voraussetzungen aus weiter fortzuschreiten und ein 
Gedankengebäude zu bauen, dessen Grundlagen nicht feststehen. Die kri- 
tis^eYeäniQnft J^attHfn dagegen legt bei Ihrem Oesdillle NiehtB'anmGmnde, 
anner dem yemnnftvermögen selbst, und ettdit, ohne sich auf irgend eine 
vorausgesetzte venneintliolieThatsaehe zu stützen, die Erkenntnis^ aus ihren 
ursprünglichen Keimen erat zu entwickeln, indem sie die ersten Quellen 
derselben untersucht. Aller Vemuni tgcbrauch , zu dem wir berechtigt «ind, 
reieht nicht- weiter als anf Oegenstilnde mSglieherErfahrang', iretüber hlhauB * 
er sich im Gebieie'leerer lliniiildtni^'t n bewe^. Zn dem dnrdil dieJKnnei- '- 
eindrücke gegebenen .Stoffe kommt abi^r noch dasjenige hinzu , ^^as unser 
Efkenntnissvermögeu, durch solche Eindrücke veranlasst^ rein von sich selbst . 
hergiebt, was also von dem bestimmten Erfahmngädtofi^ unabhängig ist. 
In jeder Brüdtnnigseikeimtiilss geli9rt etat Theil aor-SimiesaittehawiDg der 
BmMmi» M«nseh. I. 9 
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aalten. dMD denkt zn tiberlegen, ob denn die ganze CoDstmctioh 
einen Sinn habe. Gewöhnlich ist es erat später ein imparteiischer: 
Beobachter , der darauf aufmerksam macht , dass der Gnindstein ver- 
kehrt gelegt worden sei , somit das ganze Gebende eine total ver» 
kehrte Richtung habe und man niclits Besseres würde thun können, 
als es baldmöghchst wieder cinzureissen. Da die ganze geistige 
Thätigkeit eng und nothweudig mit den körpedicheu Erscheinungen 
der Welt verknüpft ist , so muss jedes System , das nur von reinen 
Begriffen ausgeht, schon von vorne herein ein verkehrtes sein. Die 
Verknüpfung entzieht sich allerdings in ihrem feinsten Maschenge- 
webe einer klaren Erkenntniss , aber bei jeder Gedankenreihe muss 
vor allem das Princip ihi-er Entstehung aus der materiellen Grund- 
lage zugegeben werden. Nur so lange die ßegfitfe auf der breiten 
Basis der Erfahrung*) sich bewegen, sichert die gegenseitige Controlö 
wenigstens ilire relative Wahrheit ; aber schon bei einer kurzen Ent- 
fernung von derselben fclilt jede Landraarke und wird mau leicht in 
das chaotische Meer philosophisch - abstracter Begritfe fortgerissen, 
aus dem es zwar äusserst leicht ist zu schöpfen und zu schaffen, 
welchen Schöpfungen aber, als aller beliebigen Proteus Wandlungen 
föhig, Jede Berechtigung einer selbstständigen ilxistenz abgeht. Die 
Biohtigkeit vamc&t Kemrfnisse hängt von der 2%nge der Facta ab, 
911B .daien mr' sie abetrahlM. Wer mir einen Neger gesehen hat, 
inzd ein selor deutliches mid frappantes Büd des (eliai dieses) Negers 
geben kennen» ab» je mehrere und viel&dieEinzebiheiten sidi ekiem' 
iSnger i^Lande verwdlendeit Eisenden aufdrSngen, desto mehr wird 
er sieh hflten, ein abgescUossenes und allgemeines Urtheil zu bilden, 
um nicht irasere Wissensdiaft, die aqs unvollkommenen Daten un- - 



sinnlichen Empfindung, einen andern Theil thüt der Verstand durch seine 
Begriffe Mua. Wiid beides aaegMeiiieden und abfresondeit, so bldbt mir 

dasjenige übrig, wodurch die Sinncsänschaunng überhaupt erst möglich wird, 
das die aUen wirklichen Erfahrungen ebenfalls vorausgehenden reinen 
Formen des Anschauens, nämlich Raum und Zeit. Nehmen wir dagegen die 
Dinge, wie de an sicli selbst and aosser dem sie ansehanenden und Toistel- 
lenden Saiyecte sein m9gen , d. h. nehmen wir sie , abgesehen von der Art, 
wie sie uns «rscheinen , so haben Raum und Zeit durchaus keine Geltung. 
Wir schauen niemals die Dinge so an, wie sie an sich sein mögen, und was 
es, abgesehen Ton unserer Vorstellung, mit den Gegenständen für eine iie- 
wandtnlBB habw mftge, bleibt uns gSiuQiA imb^umt. 

*) Die Erfahrung ist die Fouorsäule, welche uns allein iadasg^obte 
Land führen kann, und alle diejenigen , die die Ertalirung ans der Acht 
lassen, verlieren sich in die dunkeln Wildnisse derPhant^ic. {_ßolmybroke. ) 
Das r^ne Denken, das (nach Hegel) ,,kein Denken does bestimmten Qe- 
genstandes sein will und eben als Allerersles das Sein selbst ist,** stellt die 
„blosse Qriinaase des Denkens vor, *' wie es Tiedequuin «msdräckte. 
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ijffhHgB fbl g fe f i ipgcft Mim vamte^ noefa mAr'te m- iivm eB. Jiädo 
Fkflcht UfaBBt sicih ent mit Lost genieMMfiy warn lie Tta£ Uif wA der 
tjugedoldige, dernioht bis zur richtigen iSeit warten* will, hat nnr 
Ml selbst annklagen, wenn er sich den Mag^ verderb^Bn will. ' ' • 

Die Enost des richtigen Dedcens beruht eben darauf, von ätst 
mögtiebat genaa nmaehriebenen Grenzen ans, vorsichtig and langsam 
in das noch unbekaanle Gebiet voisndringen , vorläufig von aUen Sei- 
ten auf kleine Distanzen, die dann erweitert werden mögen , je- nach- 
dem durch die verschiedenen Explorationen^) eine genauere Karte 
uiedeigeiegt worden ist. Diejenigen) die mit einem Male durchza- 
liradien suchen sollten , werden mKsk alle Itiehtm^ verloren häben 
und sich selbst für den Rückweg nicht weiter orientben können. 
Fühlt man bei wissenschaftlichem Denken einen Gegenstand ziir Be^ 
handlung fertig, der längere Zeit den Geist beschäftigt liaben mochte, 
80 mag man ihn abgeschlossen darlegen, wo er dann als reife 
Frucht abf^lt, wogegen ein erzwmigenes Meditiren über einen belie- 
bigen Gegenstand nur unvollkommene Treibhausfrüchte liefert. Um 
sich in die entsprechende Stimmung zu setzen , ist es deshalb rath- 
sam, wenn nicht sonst angei'^gt, erst längere Zeit einschlagende 
Schriften zu lesen. 

Em zu bildendes ürtheü wird um so treflfender ausfallen, je mehr 
Gedaukenreihen in dem Augenblick , wo man sich die Lösung einer 
Frage vorlegt, im Gehirne angeregt schwingen, da sie dann mit allen 
nacheinander geprüft und die Antwort nur angenommen werden wird^ 
wenn sie sich gesetzlich in das Ganze einfilgt. Wird eine rasche 
Entscheidmig gefasst, so hat man sie vielleicht mit den gerade leben- 
digen Vorstellungen in Einklang gebracht , fühlt sich aber später un- 
befriedigt, wemi neue erwachen, zu denen sie eine Disharmonie bildet 
Deshalb sucht Jeder , um in wichtigen Fällen mit sich selbst zu be- 
rathen, eine ruhige Zurttckgezogenheit, wo alle die verschiedeneo 
Ideen-AsBoaiatioiiett'Zeitgehidit haben, sieb voUsttndig in ihrer ganzen 
LSnge «Dsznbilden und mit ihrer vollen Starke zu sehwmgen, so daas 
jede i|i der ihr zakommenden Wdse- gewttrd^ werde, und nicbt ua- 
verteltnissmässig die eine oder andere, die .gerade dnrdi Znfittfig- 



*) II faut pousser a uneporte, poursyavoir, qu'elle noiis est close, 
sagt Charron, und überaU rnuss man anklopfen, aber dann die versohlossen 
gefondeneB ^Thflren auch za Offiien die Mittel enehea. — Ent wenn alle Ge- 
setze erkannt sind , ohne dass ein Widerspruch zorückbleibt , dann ist die 
Welt dem Menschen erklärt. (Moleachott.) — Auenno conjecture , aucun 
artifice de calcul ne peuveut remplacer ce qui uous mauque de cote des 
materiaux,*' sagtKougä, um ,,degager la BetoaeedesystimesioffänieiiBaBeat 
4tabti«» naissansbases solides.'* . • 

9* 
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ksitfln im Aigedblick • fl bü wl^ nd* war-, ein Uebärgewicht gewiiUMiy 
deasen MiBSverhältnisfir nftchher schwer auf die riehiig«nr IhnopöftioBen 
zn' rednciren ist. Im practiscben Leben ist es aber nöthig, znr Er- 
leichtemBg der (Jeberacht und rasdier Genüge der vielfach geateUten 
ianfordennigaD sich stets eh» Zahl geordneter Gedankencomplexe 
gegenwärtig zu halten, mit' denen allein es zimädist darauf ankommt^ 
dvrek oberflächliche AbmesBung die Stellung des nes Antoielinienden 
an prüfen und ttber seine Zulaasnng o<ler Verwerfung zu entscheiden. 
EHbt minatföses Zurückgehen m aUe Einzelnheiten wird die Zeit des 
Geschäftsmannes nur selten gestatten. Indem man sich aber so be- 
stimmt feststehenden Gnindsätzen imterwirft, und sie als geltende 
Principien fi'lr die Normen des Handelns annimmt, darf man trotzdem 
ihren nur relativen Wertli nie aus den Augen verlieren, um sich stets 
sogleich klar be\^nsst zu \\'erden, wenn sie mit der Fülle der allmäh- 
lig ailfgeuomnienen Erfahrungen endlieh in einen so schroffen Wider- 
spruch treten , dass ihre Uragestaltimg nöthig wird. Dadurch allein 
ermöglicht sich eine nihig organische Fortbildung ; denn wer unver- 
änderlich an alten Traditionen festklebt und sie , als absolut wahr, 
allen Einwendungen gegenüber durchzufiihren sucht, beschleunigt nur 
die GefaJir gewaltsamer Revolutionen, da die mehr imd mehr sich an- 
häufenden Widersprüche , wenn jedes Zugeständuiss verweigert wird, 
endlich selbst ihre zerstörende Bahn brechen. 

' Schon in geringer Entfernung lösen sich die Lichtstrahlen unse- 
rer klaren Begriffe ui das uns umzi(^hende Dunkel der ersten Ursachen 
- auf, das, anfangs noch in sehwachen Biuideln erhellend, sie bald ganz 
ausser Stand sind, weiter zu dm-elidi-ingen. Unsere Aufgabe ist i'S 
dann, diese Verhältnisse, wenn sie sich dergestalt verhalten, auch als 
solche anzuerkennen und aufzufassen. Man muss nie vor Resultaten 
zurückscfaMdben) zu den^ die Gonsequenzen noth wendig drängen. Man 
Mfaane 4em geftirehteten Gespenst mnäiig in's Auge und wtraie der 
gOttiKeben Haimoide, dM,' wenn ee rieb lutliiigeniiBB gebttdst htA, 
Mnh der himmlische Glanz bald ans ihm hemrieachton wird. BUSbt 
es nur grauer Nebel, so wird es-aneh darin tdedor zerfliesseh, da der^ 
Fehtar dami in der Bfangdbaftigkät der DeriGopevatioiiea lag. Wemi . 
keine klaren Begriffe mdglieh sind, so liegt die Wahrheit eben darin« 
die onklaren als imklare*). zu wissen^ die Forderang. an. die Wissen- 
^■«'■1 , i—ti .• ■ • • 

*) I^to ceMa, fhat'wfaere a ratjjjeet is not perfMStly nndentsod, Iii» 

atteirtpt to g^ve oiir ideas niore definiteness, also makes them more questSo- 
nable. We are obliged to he content with a certain ragueness, in the hope, 
tfaat by the use of right methods a cleamess will come after. We ranst 
^tefnlly accept ^ twü^ in the hope, tliat Ii narfai tiie Appioaeli ot 
Ml light of daj. (Xe Oonte.) — Kaat sagt mm der pMotbtili latbedlngteii 
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tu den Jnat iMMM te» «Mka , um das noch UnUaie «nMdarai. 
ffiar Ist €B, woNithir¥?!|ifltffiimh^ vad PfayiMopUe aißii ai« wstaiir 

to, und indem sie einiflitig dieRällisel zu lösen suchten, betde'VilM- 
friedigt Hessen^ Die genieren folgte!» den klaren Begriffen nur, bo 
lange sie klar waren (ohne dad- Gesetz ^ naoh dem sie, als miendlicbe 
Reiben, in das Dunkel verliefen^ zu suclicn) imd 'komtesinit der Flaoh* 
hflit ihrer willkürlich abgeschnittenen Eiklärungen keine Befriedigung 
gewähren, wihwiid ^ ktetoie den nur in ihren Ahnungen «itei- 
iusenden Regungen eine erlogene Bestionntheit ausdrücken suchte 
und dann «diese Wortbegnffe , als ^Mibereelttigt 'Ontt den Begriffen 

. des Wissens, in ihren (^lerationen verwandte. Wenn wir, treu und 
ängstlich dem an den materiellen Ausgangspunkt geknüpften Faden 
folgend, nichts(I(?st()weniger allraählip: die Klarheit der anfänglichen 
Stadien sicli molir und mehr in eine schvsankende Unbestiiiuntheit 
auflösen seilen, wenn w ir trotz aller angewandten Mülic und Forschung 
nicht weiter die gewolinte und ge^vün8chte Schärte zu produciren 
vermögen, dann folgt eben , dass jene Vorstellungen ausserhalb des 
Bereiches der dentlichen Gedankenweite liegen, dass es noch stärkerer 
Vergrosserungen bedürfen wird , um diese an dem äussersten Hori- 
. Eonte spielenden Wolkengestalten fest zu umgrenzen. Dann wird die 
TJnbt^Htimmtheit selbst noth wendig zur Vollkommenheit des Begriffe, 
während nur zu häufig ein aufgeblähter Hochnrath, diese einwohnende 
Beschränktheit des Verstandes leugnend , unter muthwilliger Verwir- 
• rung der Perspective nebelhafte Gespenster zwischen die Personen 
des wirklichen Lebens stellte. Daa allgemeine Gottesgefühl ist trotz 

. und eben in seiner Unbestimmtheit ein weit wahrerer Ausümck de« die 
menscliliclie Biiist bewegenden Selmens , als alle jene mit den Hän- 
den oder dem Verstände gemachten Götzen. Ein Begriff darf eigent- 
iieh nur dann als vollkommen richtig gebildet betrachtet werden, 
wenn er den Mangel eines fixen Abschlusses selbst zqr Schau trägt. 
Ein htbflch abgefeUter Begriff, ein Begriff, den man nadi Frftdicabi- 
li^ zoreditotateei^- in Kat^iien meesen iuid*za»chnekleii kann, ist 
sehoiL ein tpdter Feträ, herausgerisaen aia 4em ewigen Ereiaen dea 
LebensaafteB. In der aUgemeiBen Wecdnelbedelnmg ainmidiolier 
lli^e hn ufendlidien Kosmos dlof eto k^er afch flenelbea ent- 
jdeben., nm nicht als jtodt und unfirnditbar ausgestossto zu werden. 
AUea im steten Fhum, a^ Ptednet einea friacfasD Entstelieiia» maaä 

-i.n. I 

Notbwendigkeit des mwalischen ImperativB, dass, wenn wir sie gar nicbt be- 
ffriffen wir doch . ihre Unbegreiflichkeit begriffen , was alles Erforder- 
Oche Bei. ... . ^ ^ 
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den kam sdiöpferiBdür PoHoitwicklDBig ii sich tmigieii. Eebi Be* 
griff ttist ndk bis auf die Jetsie DeeinnilsteyA bestiimiwik,. so tmig 
wie der Kreis'je za qnadrirenist, uid. obwohl stob in beiden .Fftlteft 
ftr ^^tischeZweeke v<Iflig genügende Aushülfen leicht finden laBsen, 
so darf doch gmde, wenn die Operationen des Geistes eomplicirter 
und abstracter werden, dieses Fehlende am wenigsten veciiachlässigt 
bleiben, da es sich kn Laufe der Infijiitesimal-Reclinungen zu bedeu- 

. tenden Fehlerquellen summiren könnte. Wer glaubt, dass ein Tropfen 
nnwesentlich für das Meer sei, wird dieses bald genug auf dem Papiere 
ausgetrocknet haben. Eine andere Frage ist , ob wir die objectir 
jedenfalls vorhandenen Wirlrangen subjectav als solche erfassen. 
Auch wo die Integration rein ausfiihrt)ar .i8t, kann sie doch den Re- 
snitaten nach in der Erfahrung nicht von der endlichen Summation 
unterschieden werden. Die Ringe, die der in das Wasser fallende 
Stein bildet, werden allerdinij;s nur bis zu einer bestinuuten Grenze 
sichtbar bleiben, da die gestörten l iaumveihältnisse sieh bald zu einem 

. neuen Gleichgewicht herstellen , dessen AehnlicJikeit keine weitere 
Diflferenzuuüg-lTii* uns zulässt, und die modificirten Lebensbedingun- 
gen, die dieses Ereigniss unter MjTiaden von Infusorien hervorgerufen 
haben mag, unserer Beobachtung entzieht. Aber der für uns nicht in 
Beinen inneren Wechselbeziehmigen zu vei-folgend<! Znsammenhang mit 
dem Natiugaiizen rauss füi* dieses trotzdem eine e\\\'^e Bedeutung 

- haben, denn im Sein der Unendlichkeit verschlingt sich Vergangenheit 
und Zukunft. Ein üebersehen primärer Ei*schütterungen *), die, wenn 
auch nicht als Sinneseindrücke empfunden , niciitsdestoweniger statt* 
haben, hat die Geistesthätigkeit dazu geführt , die beschränkten I*i*o- 
ducte ihres willkürlichen Denkens dem uuendlichen Alle, als Grenzen, 
setzen zu wollen. Mit abstracten Ausdrücken lassen sich complieirte 
Verhältnisse in übersichtlicher Kürze geben , aber das richtige Ver- 
ständniss jener ist die erste conditio sine qua non der Wahi-heit. Bis 



*) Eine Kiiiiifindung:, ein Kmiifitifliins^sunterschied wachst ini Allgemei- 
nen mit der Grösse des verursachenden Reizes, Reizunterschiedes, aber der 
Voraussetzang, dase der Punkt, wo die Bmpflndnng, der EmptflndiingBBnter- 
B(^ed bemerklich so werden beginnt, mit dem Nullpunkte des JEteises, Bei»- 
Unterschiedes zusamnienfnlle, wldm-spricht die Thatsaehe der Schwelle. Es 
zeigt sich vielmehr, daüs jeder Reiz wie Reizunterscliied schon eine pff^wisse 
endliche Grösse erreicht haben muss, bevor 4ie Merklichkeit desselben nur 
eben beginnt^ 4. b. beror er enie unser BewnestBein mericUeh afSdiendQ 
Empfindung erzeugt oder einen merklichen Empfindnngsunterschied begrün- 
det. TTm<?ekehrt schwindet die Merklichkeit des Reizes, Reiznnterschiedes ' 
schon eher, als er zum Nullwertlie herat^ekommen ist. Der Nullpunkt der 
Empfindung, des Empfindungsuntersdiiedes liegt insofern über dem des ver- 
ursadienden Beises, Beiaonlenolkiedes. (Feehner,) 
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jcitzt soUieBBt aber g6v|r(0Hifich jeder plifloB(i|phiselie'8ate ctbeoBO Tiefe 
bedeutungslose Laote als Worte ein, denn von jede^ belieb^ hmin- 
gegriffimen D^fiottiott inrd man kaum finden, daas sieh nnr zwei An- 
binger derselben fiberden darin begriffenenfTemunas Uar sänwttrden, 
was sie eigentlieb darunter ventinden, und w&sik jeder von Urnen mn 
«eine ErkUbrnng gefragt werden würde, wire es dn sehr bemerken^ 
werflier Zn&U, wenp sidi ibre Antworten genan decken s^trai. So lange 
die metapfaystoeben Begriffe nidit genan analyskt und psycbologisä - 
bestimmt, so lange rie nicbt bis in 9ire ' Decimflen äbgewl^ 
imd ge«ehtet sind, gleich den chemischen Formeto , bleibt eben , um • 
Unrichtigkeiten zn vdhneiden , nichts Anderes ttbrig , als in den aii^> 
gelösten Reihen ihrer constituirenden Elemeiito an denken, wfthreqd 
wir, nach natorwissenschaftliclier Gniudlegung,. i^ter tun -so ^össei-e 
Vortheile ans den erleichterten Operationen spefulativer Dialectik" 
ziehen werden. Ihre Tiefe und Gründlichkeit ist stets der Ruhm der 
deutschen Wissenschaft gewesen nnd wird es auch bleiben, aber die 
aus der Vertiefung der Philologie oder der Geologie gewonnenen Re^ 
snltate dürfen ebensowenig direct filr die ethnographischen Betrach- 
tungen verwerthet werden , als die Resultate der Histologie für die 
vergleichende Anatomie. Vom Denken in der Breite fiirchtet man 
hohle Verfacliung, aber es liegt nur an einer gesund ])syeli()l()giKclien 
Kritik, solchen Verimmgen zu steuern. Wer immer seiner Aufgabe 
nicht gewachsen ist, wird aus der Literatur ausgestossen und vernich- 
tet werden ; wer also für wissenschaftliche Zwecke sich unterfangen ' 
will, in der Breite zu denken, muss zunächst Beweise ablegen, dass 
er wirklich *) die ganze Breite, die ganze Weite der Erfnhnmgen be- 
Jierrsche. Wo nicht : Pereat ! Dann werden sich von selbst alle in 
Zeit und Forschungsmaterial Beschränkte in das Tiefdenkeu versen- 
ken (wo weniger scharf zu bestimmen ist, ob sie wirklich den augen- 
blicklich untereteu Grund erreicht haben) und mögen, in demfleissigen 
Ameisenstaat der Gelehrten mitarbeitend, ihr Scberflein beitragen, 
inant lies Goldkom zu Tage zu fördern. Um aber die Wissenschaft 
nutzbar nnd t'i uchtbringend für das Leben, um die Wissenschaft zur 
normalen Atmosphäre des Volkes **) zu machen , bedarf es eben des 

*) Oefahrltdie Verirrungen sind ton dem Denken In der Breite uiu so 

weniger zu furchten , -Ah die eifersüchtigen Tiefdenker es schon (jcflcr m 
seinem fJebiete) controliren wollen. Weit »'her möchten die Letzteren ihre 
Zeit in nutzlosen Spielereien vergeuden , da umgekelirt zu ihrer Cuntrole 
Niemand, anseer ttnen ftflNrt, ImAIi^ ttt 

Die durch vorschiedene Lebenserfahrungen bedingte Verschieden- 
heit des Genifiths, sowohl in ästhetischer als moralischer Beziehung , bildet 
die miermesslicbe Kluft zwischen matenahstischer und «peculativer Philo- 
sophie. (Oeo/t^O ' ' - • ' 
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Denkens in der Buto, .um llherall die AiMpittp4)i|gspunkte ^gntg- 
schiedenen Forschnngszweige jnitQiidcipi,, nim neue Qedwikei» Bim der 

Wechselwirkung der bisher gewonnenen WBkjlOßi^ ^ nm weto uod 
weiter de» Kosmos in das Gesetz der UanBonicpiy^^aweben, in. dctm 
der selbstbewusste Geist mit rhythmischen Accorden denkt. Das 
Schachtelsystem der Phrenologen zeigt am auffälligsten die Folgen" 
der Verirrungeu , aus dem grossen Strome der lebendigen Geiöte^- 
thätigkeit beliebige Parodien lieraiisziireisBen, mid da sie aioh in ihrer 
verstümmelte» Beschränkung leichter handhaben lassen, als deutliche 
BegritFe zu bewundern. Aber kein Begriff ist klar , richtig imd be- 
stimmt, der nicht auch als ein vom Ganzen getrennter Theil der sei- 
Der Natur nothwendig anhaftenden Unbestimriitheit sieJi ebenfalls klar 
wu'd, indem er nur dann richtig ist, wenn er die letztere in eine sei-- 
che Stellung gesetzt hat, dass sie nicht störend in seine gewöhn- 
liclien Operationen der Praxis einzugreifen vermag, jedoch immer 
zm* Hand liegt, sobald er ihrer Formel für die erforderliche Ausdehnung 
jener mwl ihre Verjüngung bedju'f. Eine an ihrer Wiu^el abge- 
schnittene Blume lässt sich allerdings appetitlich in einem Glase Was- 
ser an's Fenster stellen, ihr weiteres Wachsthum jedoch ist gehemmt 
und in wenigen Tagen wird sie verdorrt sein. Man kajui sie nach 
dem Abschnwden genauer definiren, kann sie niicioskopisch und che- 
misch untersuchen ; aber so wichtig die dadm cli g( ^\ unnenen Resul- 
tate auch sind , so unerlässlich selbst für ein richtiges Verständniss : 
trotzdem muss immer, wenn die Idee der Blume in ihrem ZusanuneB- 
l^g mit der Natur aufgefasat werden soll, nicht die im Glaie wojir 
}fmS» als- TSUim glommen weiden, «ondem die frei im Boden wacfi* 
jeifede» Mm mnßs inSystciaea d^dran, nidit mneriifllb eniesSyste^i»^. 
Eb;, bedarf des Systems der Mjethode, und zwar desjenigen, jas sjel| 
von selbst ans dem organischen Qesetse ergiebt, aber keines !SystcaBi| 
sum AbsohlaBS, da ein solebes dnrch seine staUle yerfcnOd^nug nur 
immer den «der mendüdien Umojaoe entgegebreifento Qdst äsxtfh 
willkttrlidie Beschitinkimgen yerstttmnidn mttsste. 

• Wir können das Bewusstsein eben so wenig denken» ^ 
Wsebstimp Mlen, da w beides leben*) .und nur, indem wir es 
leben, ezi^ärelk. Was wir möglicher Weise vom Wachslbum empfin» 
den können, sind immer schon ^patÜdogisohe Produedonen j die dann 
eböi abs ihfemnormalwidrigenG^gensate verstanden werden, nndeben«! 
. iiBt es nur durch incongmante Differensdrmig der dasBewnsstsein coBr ' 
stitairendenThätigkeiten, wenn die Phjlosophenmeinen, dieses definiren 
OL kttanen. Es isl die cyclopaiiQgige^ Seele, die auf ihrer BinnKcben 

*) Das loh iat keine ThalBaohe,-B(nideni eine Thathandhnpg. {Fmm^X . 
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4106 imaMil)«fe Beahe jsmam Angeii'seteep.ltet, >iini^iäo ^ .Vei*- 
mQgen ap'^keiweii , wie yj€|le Ihrei? siteeidireBde l^hütogon aiwge-' 
:btflt0t hähm» Gköe fiewmkaieaai wQid^ der gesunde Menidi e|l>«ii.8p 
w^g ICeuKh m absiniusto aein, «to olpie Hände, FOsse odeff Ai^bd» 
aber deshalb 'wiid'dM- Kind ebeni 80>miig flohcsi' das voBe Bewnaatr 
seiB beBÜsQBf al»'ein Obstl^aiyBii im jeisten Jahra >Frttefate tragen, ob- 
webl es aa^flCMer , dafch, den Kamen aelbst «aagesprochenea l^geor 
tiomliebfceit tgebSi;^ floklie.lrageD zu« mttBaeQ.' „Sie 8läd^B0^W«od|g 
wie dee Baraoea Fnioht,*'Bagt Sc^ler-Yop dea Henaebeo^T^^ and 
iäedanken, die ip 4er finteledue (wie Aristoteles den- Begdff des der 
IffigUehkeit oacb Menden nennt) ihm seboo vor der Ausföhtong an- 
kommen. Unsere Samüchkeit ist nicht nur em •leidendes Vermögen, 
das aitf den Zulritt des VerstaiideB^^) 'mit seinen aprioristischen Denk- 
formen walten mnss , nm die zerstreuten imd verworrenen Eindrücke 
' mnbeitlich zu verbinden ; sie ist d^ Tbeil eines lebendigen Organis- • 
mos nnd wjlebat lebendig mit ihm empor , in dem Gesetz der Bewa« 
gang, das, wenn objecjiv angeschaut, statt subjectiv als kategodaober 
In4>erativ gefübit, die Gestalt der Reflexion annehmen mag, „als eine 
Aufmerksamkeit auf das, was in uns ist." (Leibnitz,) Der kleinste 
Nervenfaden im Köi-per schwillt in Lebenskraft, er «teht in tbätiq-em, 
ununterbroclienem Connex mit dem Gesammtgefiihl , ist gespannt im 
Bewusstsein und reagirt auf dieses, indem er in seinen Schwingimgen 
jedwelchen Reiz assimilirt. Er steht in tlüitigem, unmiterbrochenem 
Connex mit dem Gesanuntgeftihl , mit den Lebcnsprocessen des Orga- 
nismus und wüchst in stets erneuter Schöpferkraft fort, wie diese. Der 
von ihm zum Centraiherde geleitete Kelz , der dort in statu nascenti ■ 
in die Lösung entwicklungsfähiger Stoffe fällt, er wächst fort auch 
da, regt neues und vollendetes Wachsen an , entfaltet sich dort aus 
dunkeln Empfindungseindrttcken zu den klaren und wahren Gesetzen 
des logischen Denkens, behen-scht von denselben Gesetzen, die das 
All des harmonischen Kosmos durchwalten. „Die angeborenen Ideen 
und Wahrheiten bestellen nicht nur in der Möglichkeit sie zu erkennen, 
sagt Leibnitz , sondern in natürlichen Anlagen und Präformationen, 
wodurch unsere Seele bestimmt wird und welche machen, dass sie aus 
der Seele herv orgezogen werden können. Dieldcicn, welche wir durch 
die Sinne erhalten, sind verworren und die Wahrheiten, die davon ab- . 
hängen, smd es auch auf eine gewisse Ai't. Die intellectuelleu Ideen 

♦) ,,Esi8t augenseheinlieh , sagte (schon vor den Systemeii der Kriti- 
schen Philosophie) Price. dnsp dif GoEff^nstande, Aeusseninfren, Vemebtim- 
gen und selbst die Begriffe von 8inu und Verstand gänzlich verschieden sind, 
denn der Eine, nimmt nur einzelne, der Apdere allgemeine Dinge, wahr/* 
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bingegen, und die WshtheiteB, die dxmk abkängeti , sind deutliiBh/^ 
So liegt balbgeformt imd dmdiel die «mbiTeiwIe Zelle In dem Sameor 
kam wboigetif ' Aber sdion doit trägt sie den Kehn des Baumes 

* in fikh. Vnä wenn sie m demselben berftogewachsen, üue deotlieiieii 
vod Uarea Umrisse ausgebildet bat, so werden w.swar in Iteeh- 
mmg ziehen, was ans denBestandfhdilen des Bodens,- des Dttagera md 
der Luft für ibrefintwioklnngaii^enommeii ist,* aber wir wer£m iMt 
-hmet dfe Lebenslaraft von ibrem Substrate, den zosammeDwirkeiiden 
Zelloomplexen abtrennen dlbfen. «— Durch ^ cBeKetzbaut berflbrai- 
iden LichtMnihten, die Ton den umgebenden GegenstSnden zurtlckge- 

> werfen dnd, bildet sich anf derselben ein scharf umgrenztes Bild, das 
als neue geistige Einheit im Qefaim abgedrttclct wird, und indem es 
mit andern anf ähnliche Weise gewonnenen Potenzen zusammentrifft, 
die höheren Begriffe bildet. Der einfach durch Bertümmg angeregte 
Reiz einas Ner\'en pflanzt sich gleichfalls zum Gehirn fort, sdiwingt 
dort weiter imd kann sich mit gldchartigen combiniren, kann andi 
mit einer entsprechenden Menge derselben ebei^lls zu einer Art von 
Begrii&n zusammentreten. Diese letztem werden sich aber nm so leich- 
ter aus den Eindiücken des Auges bilden , da dort schon das erste 
Bild aus einem Complex einfacher Schwingungen zu einer neuen Ein- 
heit zusammengetreten ist. Es findet hier, wie überall, eine Er- 
leichterung des .SeliafVens durch niitzlielie Vei-tlieihuig der Vorarbeiten 
statt. Ein Hniis, das aus fertig voii!:ol)ildeten Materialien aufgebaut 
wird, wird rasclier und vollkommener zu Stande konnnen , als wenn 
nur unbehauene Latten dazu jceliefert werden. Der Mathematiker 
könnte im Nothfall alle Aufgaben durch einfaches Addiren und Sub- 
tnüiiren lösen , er ist jedoch bald darauf geführt worden , sich aus 
Voroperationtni complicirtere , aber wieder zu einem Ganzen abge- 
schlossene Produete zu bilden , die er als neue Einheiten in seinen 
verwickeiteren Kechnuugen verwendet. Darin aber liegt die Freiheit 
des Denkens , dass sich während seiner Operationen selbst die Ge- 
setze der Permutationen und Combinationen aufdrängen, dass sich aus 
ihnen das gesuchte liesultat dann von selbst in der Rechnung ent- 
wickelt, ohne in jedem einzelnen Falle immer >\ ieder dieselbe ermü- 
dende Vergleichung vornehmen zu müssen. Darin liegt die mit der 
Bildiiii- zunehmende Freiheit des Denkens, eine Freiheit, die aber 
stets gesetzlich gebmiden bleibt, wenn in die absolute Harmonie des 
Kosmos eingefügt. Wenn man nicht verstdit, wie sich aus dem Sehen 
yei-schiedener Bäume der Begiiff des Baumes entwickelt, so v^t^t 
•man eben so wenig, wie imBefUb)en seines Sükmines dieTastdnidracke 
dartiber miterridäen, aber wie man Im lelitepni^FaHe bei den gege«. 
benea Nemnschwinguugen steben bleiben kann,, so andi im^erotem. 
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Die einMiste 'AiifltoBiing H'§h sich immer die bestmaateilte, wii» 
flebon in dea HinioerveB» wo man die Anregung eines emtfelBen Nei^ 
Teneweiges am. bestimmtesten localisiren wülirend der ganse 

Eindmck desto unbestimmter werden wud, je mehr andere' sieh in 
Hksehwingung setzen, Kichtsdestoweniger ist diese UnbMnmtiieit, 
alsCJ^ergangSEOStand, ndthig, mn Höheres an erreiehen, denn mit der 
«Snfiichen Locaiiflhfmig ober Eoipfisdnng würde niebts weiter ge- 
wonnen sein. 8a veibätt es sioh fiberall, dass das Sefai sich wieder 
in em Werdra anflitoen moss, nm zn höheren Potenaen an&ostdgen. 
Der Mensch mag sich glflclslieh md anfiiedea in dem* beschränlclesten 
4er Horiionte fthlen; ist die Harmonie deaselben aber einmal gestört, 
so hat er fortan eine murdhigo, bewegte Zeit des Zwdfefais und Ver- 
«achens an dorchlaufen , bis er wieder die Einheit änes nenen Heri* 
zontes emingen hat, wo sich abermals alle in ihm angeregte langen 
harmonisch aufldsen. Die Ketzbikler des Auges schaffen aas ihrem 
unmittelbaren Zusanunenwirken die einfachsten Begriflfe , als geistige 
£inheit ; indem aber diese^ wieder ihrei-seits durch Nebeneinandersein 
anf einander wirkend, zu neuen Wechselbeziehungen zusamm^rtreten, 
80 ist damit in dem Menschen daä bewegte Meer der Gedanken ange- • 
Tegt, dessen Wogen, immer mächtiger aufgewöhlt^ fortrollen , bis sie 
mit dem letzten Pulsschlag selbst verschwimmen. Auch schon wäh- 
rend des Lebens wird sich vielfach ein ephemerer Standpunkt gewin- 
nen lassen, wo das Verhältniss zwischen Wasserberg und Thal dem 
Auge als ein harmonisches Bild erscheint, aber bald wird im Erwachen 
des Sturmes die Gleichartigkeit verwehen, um zu neuem Schaffen und 
Forschen anzutreiben, — denn das Ziel liegt über das Leben hinaus. 

Messungen misst die psychologische Mathematik (die Fortlage 
eine sinnreiche Belustigung mit fingirten Grössen nennt), zählt Zahlen 
mit Zahlen , um Relationen der Werthe zu gewinnen. Die Denkbe- 
wegungen müssen als die Reclinungsoperationen *) selbst aufgefasst 
werden und nicht dahin streben, objcctive Formeln anzuschauen, son- 
dern das Gesetz derselben in sich selbst diuclileben. Indem wir 
Begriffe aus Siunesempfindmigen entwickeln . wird der Raum in der 
Bewegung der Zeit belebt. Die Zahlengesetzu der Schwingimgen be- 
kleiden sich mit dem Ivörper des Gedachten , wie das Gerippe des 
Rhythmus mit dem Fleisch und Blut der Harmonie , wie das geome- 
trische Qei'üste mit der \yelleulinie des Schönen. Nach Jessen' s Be- 

*) I>eii PjrfluigorSeni war Altes naeh Vmm und EaM 'teordnet (mmsK 

Maass, Zahl und Gewicht im Buche der Weisheit). Xenokrates nennt die 

Seele eine sich selbst bewegende Zahl, und die Nntiir treibt immer Mathe- 
matik, wiePlato sagt. ,,Dieäeel^ muss «rkanut werdeü^'' lehrt KapUa, der 
Philosoph der Saokhja (Zahl). . ' 
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4ll»chtiHig!Bii> iMt Dase -aeiM Ireriaskeü im«KopiredbHB . iiar -4liii^ 
. imenaiafiidie Ueboig ^riini^ aber er reohnet c^eidiiim j» dcnlkiils^ 

ttit ihr-verauugteii J^|q^mtlbi« elgeM Btöw&allilt ■ * • • - 

Difl Seele •^leelont die JBwigk^- in den TateBQKlagflD ihres 
{iebenSy ab e^e Zal|I, die zwar einen -Anfaiig -BuhUBt^ aber sich in 
Ewigk^t auedebBen liliBt, jobwolil:vuii ihren Opemtioben gioh nur «yie 
•relativen -yerbältnisse auf bestimmte WertJie cnrOekfttlipen lassen, 
wälireud man 'flieh -ftr die letzten Bestimmungen mit im^ndlichen 
üeUiea begnügen muss, die jedoch, sobald das Gesetz ihrer Entwick- 
Img gewonnen ist, sich mit gleicher Sicherlieit verstehen lassen. Wie 
elier die Zahl, obwohl erst mit der Eioheij; der individuelle Abschlusa 
Hewonnen^ ist, sich •andererseits in eine Unendlichkeit der Bruch- 
theile auflösen lässt, so ergiebt -flieh auch die im Bewusstsein erkannte 
ßeele erst als ein Productder indie Unendlichkeit des Weltganzen auf- 
gelösten Factoren, wobei dann, ob Etwas al8<3ranze8 ©der als Bruchtlieil 
anSHisehen ist, nur von der Gegenseitigkeit der Bezi(»hnngen abhängt. 

Eine vielfach übersehene Fehlerquelle der Be;j:rifte liegt in der 
Art der Mittlir ilimg. Selbst wenn ein Individuum sich einen mögliehst 
schart mnscliriebenen Begriff aus der Aussen weit abgezogen hat, ist 
es die Frage, ob durch das Wort ein ganz adäquater in dem Hörer 
erweckt wird. Am gefährliehsten für den Fortschritt der Wissen- 
schaft sind die Ausdrücke , die Jeder zu verstehen glaubt, wählend 
, Niemand einen klai-en Sinn mit ilmen verbindet. Die höhere 
geistige Ausbildung des Menschen liegt nur in seinem sprachlichen 
Wcchselverkehr, denn Begriflfe bis zu einer gewissen Ausdehnung be- 
sitzt auch das Thier. Ein auf einer Insel isolirter Mensch würde die 
Vorstellung von Baum, Tliier, Pflanze in sich aufnehmen, aber die- 
selben wtirden (ausgleichend zwischen denselben etwa gebildete Be- 
ziehungen abgerechnet) bedeutungslos und entwieklungsunfähig in 
^uem Geiste uebeu einander liegen bleiben. Erst indem der Laut 



*) ..An die schon erwachsene Empfindung, sagtFechncr, lüsst sich 
kein Maasti anlegen , insofern sicli keine quantitative Mehrheit darin unter- 
Mlieidieii- Uteat Wold aber bieten in. öer wadiseatea Ernffiadong die Inero-. 
inente» ana^doien sie envächst, eine besonders auffassbare Mehrheit dar/* 
nach dessen psychophysincher Methode, die die Schwierifjkoit (d:iss das 
Maass der Empfindung, was erst zu suchen, um gefunden zu werden, 
Mihon seine VoransBetsong Verlangt) dadofeh hebt, daes dnmnl die 
f^etiM sY^seben Beiz und Empflndiiiig ans einer Fnnetiofi swieoliMi dma 
Elementaren, woraus beide als erwachsen anpreselKm w«>r(leii k(mnen,j.abgp- 
leitet und dann diese Function auf die in der l]i lahrung möf^liche, der Aus- 
führbarkeit nacli durch genaue Metlioden gesicherte Beuftheilung von Gleich- 
belt im Empfladungsgebiete gestütrt wirft. < i . • ' 
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des Wortes, das als gttottderta«. Begriff aufgenommen wird, zu dm. 
Bilde des Gegenstandes tritt, entwickelt sich aus dem Nebeneinander*; 
sebwingen beider Reihen eine höhere -Einheit, ist die Amegang 
weiterer Thätigkeit eben duvch diese neiie Diiferenzirang giegeben. 
Jede Verschiedenh^ wirkt anregend y.iBid me sehr das ganze gei^ 
stige Denken nur von steten Anregnngtti abhängt, beweist sein täg- 
lieheSi Ersterben in dem durch die Gewolmheit den Sinnen periodisch 
getrordenen Schlaf. Wie in dem hn. Waldesdunkel rulienden Teiche 
der um Mittag durch die Spitzen der Bäume dringende Sonnen- 
strahl eine kurz dauernde Bläschenabscheidimg entwickelt, so erwacht 
das geistige Leben alltäglich zu einer wenig stimdliclicn Tliiiticrkeit, 
aus der sich allerding-s gewonnene Resultate , in der Fonn von Be- 
giiffen, bis zum nächsten Morgen hintibeniehmen lassen, wo aber 
stets eine vollständige Unterbrechung des Processes, dessen Apparate 
erst wieder aufs Neue in Wirksamkeit gesetzt werden müssen, st^itt- 
findet. Doch das mis subjectiv nicht verständliche Resultat unserer 
eigenen Schöpfung lebt fort in der Harmonie des Kosmos, um später 
als integiirender Theil in die harmonische Ausbildung des Selbst . 
emzutreten. ,,Was sein soU, muss geschehen und Keiner ist sein 
eigen." (Shakespeare.) 

Ein jedes Volk wird aus sich selbst einen bestimmten Ideenkreis 
entwickeln, der aber, wenn es isoliit bleibt, mehr oiler weniger bald 
staliil werden muss. Ein Wechsel verkehr mit seinen Nachbarn, wie 
derselbe besondei*8 im Ilandi'l stattfindet, wird neue Ideen in den 
schon gebildeten Kreis werfen, und dadurch zu neuer Thiitigkeit an- 
regen. In diesem Ideenaustausch erblüht die Civilisation. Es 
ist seltener und nur imter besonderen Verhältnissen möglich, 
dass eine schon fertig gebildete Gultur von einem Volke auf 
ein'.andeies flbertrageo' wird ; gewöhnfioh ' "«rird' ^er wohlthätige Biih: 
flnscr einer höheren Bildung sich auf vMertiolte Anregung dorofi stftefe- 
weise SfitÜieihnig fremder Bleme&te besehräi&en, .wedudb aneh In 
dem Resultat ni» das Gepräge der NatioiiBlität an verkennen: ist. iDie- 
knrse Blfltfae der WisseDScbaft im 12. Jahrhundert gmg rasch ver- ^ 
Uber, da die polare Spannung zu veltisren Sdiöpfungen fehlte, um eni 
m^ den Eotdedmngen der- nenm Zeit wieder anftnsehlagen« - 

Dass eaae Uebortragung der Oidtiir in- noce stKttiiabs» mmn^ • 
wflrde sehen ans • der Analogie des erfoficfaen Instinctes nidit «n; 
bestreiton-sein. *Je aUgemeiner die Bildnng- verbrettet ist ^ desto er^ 
gamsoher wiid'die nationale Gotimr*) mit jeder neuen Oenerstton forl^ 



^ *) ,,Der Srelilanf tmi Bmiiiadeo, Denken mid IMhotfSnibaraiig ist in 
einem nnfeUbar wiikenden Ueehaaliaiito geovdnetv so datB^dlet gMMt^. 
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iradisen. Je fester dagegen die Aristocratie des Geistes sich ausge^ 
prägt hat, desto leiditer nmss die CivilisalioD eine einseitige und 
schiefe Richtung aimehBMii. Auch dann werden sich die Kdme- 
stimmter Ideeiikreise von den Eitern auf das Kind flberimgeii, aber 
imr um in jeder neaen Generatioii bsroekese imd nntzlosere After- 
productionen zu erzeugen , die eben so wenig wflnschenBwerth sind, 
als wenn das Füllen die Unarten seines Vaters oder seiner Mutter 
zeigt. Im Mittelalter g-laubte man, dass, wenn eine Scliwano-ere von 
Früchten esse, die nicht ihr eigen seien, das Kind stehlen lernen 
würde, nnd da die hohen Herren meistens ilu'e Tische mit Gerichten 
besetzt hatten, an denen das Eigenthurasrecht schwer nachzuweisen 
gewesen sein würde, so ist the Zaiil der damaligen Kaubritter nicht» 
zu Venvunderndes. Statt snbjectiv über die Gescliichte zu räsounireii, 
muss sie in ihrer objectiven Entwicklung dargelegt werden , und das 
nutzbare Räsonnement ergiebt sich dann aus den resnltirenden Folge- 
rungen von selbst. Je nach einer besonders in den Gesichtskreis 
fallenden Epoche oder mit Vorliebe die Aufmerksamkeit fesselnde» 
Erscheinung, sucht man gewöhnlich die Thatsacheu in ein den herr- 
schenden Ansichten günstiges Licht zu setzen, und macht überall das 
Nebeneinander zu einem Wegeneinander, je naciideni die Reflexe der 
parteiisch geschliffenen Brille die Umrisse des Lieblingsthemas , wo 
immer <^s erscheint , mit besonderem ( llanz über seine l nigebungen 
hervortreten lasseii. Dann bemüht mau sich die Lehren des Ge- 
sehichtsganges zu deduciren und wundert sich nachher, dass die Leute 
nie daraus lernen. Ein in seinem Wachstbum lebender Baiun mag 
steh besonders eiiidrucksvoU der Bildung der Blüthe JmFrüIvjabr, der 
Frodit im Herbat erumemv «r wird aber deshalb aie ffie Fähigkeit 
besitaeo« die BHUhe auch beHelng im Somm^, oder die Fracht im 
Winter zu prodncireB, Was er zu lernen, vas ihm die Kenntnis» 
Mlner Wachethnmqprocesse au nützen vermikäite, wäre nur die inner- 
lidieUeberzeugungy^ass er einzig im härmomsehenZnsammenwken 
seiner Thätigkeiten , im Zustande der Oesandbeit, am ToUendetsten 
die ihm einwofinenden Keime entwickelte. So wird er dahm streben, 
den Zostand normalmäaaiger Gesfindh^it zn bewahren, rieh anf die 
dieser entsprechendste Weise m nähren, nnddieOesetzeseinesWaehs- 
thams selbst wieder lassen die Wurzeln die Fenchtigkeit in der Feme 
sitehen, wenn sie in der NShe fehlt, ÜMsen sie die nutzbaren Stoife 
aas dem Boden anfiangen und die giftigen veimeiden. Gleich dem 
Banme ans^der JlDttererde , wftcbst die* Menschheit hi der Gescfaiefate 



liehe Werden eine natttfUche Nodiwend^kelt imd in dieser Nothwendigkeit 
dak Denken, .^1 Katukrall, wiriBoam ist** (Ent^) 
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empor. Die Gesetze ihres Wachsthums drängen zu organischer Er- 
füllung , damit sie ungestört den Zustand der Gesundheit bewahre. 
OjEiganische ErfUliimg verlangt organischen Einklang mit der Umge- 
bung. In der harmonischen Weltanschauung liegt Hir den Menfichen 
der Knotenpunkt der Gesundheit. Harmonisch aber ist nur diejenige 
Weltanschauung, die mit ungehemmtester Freiheit auf den jedes- 
maligen Kesiiltaten der Wissenschaft basirt , in der mit Ausstossung 
der auachronistisch zur Lüge gew ordenen Ruinen vergangener Epochen 
die Gedanken mit klarer Selbsterkenntniss das Gebiet der Gegenwart 
beherrschen. Der Drang zur Ausstossung des feindlichen Krank- 
heitsstoffes , den wir körperiich in den Wallungen des Fiebers em- 
pfinden, er manifestirt sich in dem Wachsthumsprocesse geschicht- 
licher Gestaltung durch die aufgerefjten Discussionen der Tages- 
politik. Der Mensch, in der Mitte eines ilnn un\ erständlichen An- 
fangs und Endes , kann nur innerhalb des Horizontes des deutlichen 
Sehens für sich wahre Urtheile und Begi-iffe bilden. Die Grenzen 
des deutlichen Sehens sind unbestimmt und werden mit der ge- 
schichtlichen Entwicklung weiter hinausgerückt, so dass nicht durch 
Aufhebung der Schranken von Raum und Zeit, sondern durch die 
organische Fortentwicklung der in ihnen ^^ejrebenen Vorstellungen der 
Geist in das Reich der Unendlichkeit und Ewigkeit eintritt. Ein 
jedes Gedankenelement hat, als solches , die Berechtigung seines un- 
zerstörbaren Daseins und mag bis zu seinen letzten Consequenzen ver- 
folgt werden ; aber ^e höheren Plioducte , die durch Einwiitoig der 
yetasiMmai Reihen auf ehumder, als nene Srzeugnisse entstehen, 
werden eane nm so grössere SicfaeÄeit imd Bedentong fOr ihn ha^en> 
je nothwendiger sie, mit dem Typt» oiganisefaer Hannoiiiet ans ^ner 
darGhEzperinienteixmtrolirbaren Ifasse von Facten, als nS^stliegende 
Vefstellnngeu herverwnehsen, obwohl es natflriich rehtiy bleiben 
Dmiss, wieweit fortgesetzte Uebmig das Individnom befthigen whrd^ 
auoh Dodi entfernteren nnd kflnstiieherniOjpieratioiien seiner Beihenh^ 
ihren ^esnltat^ Vertrauen an schenken. Für praetische Zwecke nniss 
eben durch die politischen Institutionen der Gestchtskreis des Volkes 
nrnsehrieben werden, nnd so wenig anch die weitere Entwicklnngs» 
fUiigkeif desselben gelengnet werden darf, so wenig werden angeb- 
liehe Ermngenschaften als berechtigt angesehen wecden mflssen , so 
lange äe sich nicht selbst als berechtigt bewieset!, d.* h. lebensfilläge 
T^rpen entwickelt haben , die sich vollkommener als die bisfaerigea 
docnmenturen und so von selbst dieselbe«! überwachsen. 



Die Entwickelungsperiode. 



•Die ersten Worte, die; das Kind ausspricht, wiederholt es mecha- 
nisdi, ohne irgend ehie Bedentiuif^ damit zu verknüpfen. Erst später 
wird die Beziehung zwischen denselben und den dadiu-ch ausgedruck- 
ten Gegenständen erkannt werden. Bald nimmt es eine gi-osse Menge 
von Begriffen auf, meistens unverständlich, gleich hohlen Wasser- 
blasen , die aufblähen und zerspringen, al)er die es eben Aufgabe der 
Erziehung ist, allmälig auszufüllen. So wächst das Wissen gleichsam 
mft dem Mensehen, es geht in Fleisch und Blut*) über, und wenn er 
sich schliesslich in den Jahren der .Mnnnlieit aus der Masse halb 
oder ganz unverständlicher Begi'iffe (in deuten er zu seinem eigenen 
Besten noch nicht wagte, einen selbstständigen Weg des Denkens 
einzuschlagen) auf einen etw^as freieren Standpunkt hinaufgearbeitet 
hat, mm unwillkürlich der Wunsch in ihm rege werden, alle zurück'^ 
gelegten Bildungsgrade mit der jeM gewonnenen Ei^dming nocb' 
emmal**) m dnrchlanfen. Me -seine geistigen ProdnelloneD' ans. 
^ittherer Z^t -mOBsen ihm Jetet imvoHkonmien «Mh^eu, und^ mit 
s6men erweiterten Begrüfen wttrde er aus^m Stadtom jeder Wissen-- 
fl«shaft einen weit reicheM Ideensdiala aidieh. Man denkt in Be- 
gdShar nnd so lange in dieseb nMif ihr umerea Geseto aar Geltung 



' •) Die mit der Muttermilcii oingesogeueii Anschauungen werden un- 
mitlelbar asshnllirt und 'der in theologisäier'BrBiehmig ' eingepfropfte Qe* 
spensterglaube schafft das fifanze Leben hindurch das Bedürfniss bnssfertiger 
Zerkiiirsclmn!?. das seine Befriediffung in dem Wunderspnk goheiniiiissvoll- 
duukier öymbole verlangt, und ohne diesen das daran gewölinte pemüth 
ebenso unglflelcHeh machen wlbde, wie sich der mit Leckerbissen geftttterte 
Eskimo fühlt, wenn er seines Walflschflffanes entbehrt, der ffir ihn einmal 
die normale Speise des Menschen bildet. 

**) Proudhon, der. nachdem er alle Parteien und Schulen durchlaufen, 
&cbUe»sIich (durch la raison des choses) erkannt hat, dass er Kationalist 
(VerBtaadesmensch) sei, fugt hinsn : „Olme Zweifel wäre es einfacher ge- 
wesen, mit denUeaigen.ansnfäogen, womit ich aa(igreh5rt habe/' 
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^Stktmaom ibV bleibl das Bonkwoime. büdebdeii . WerÜi. Der Unter- 
ndkt "vrar nothwemdig, um ihm die Sfof<ao feBtnsteflen , titf dteen «r 
zu derSpitBe ie^Baegoi enporBtieg^ aber jetit' wo die tob doit rings- 
wdi^r erBduHiteB G^igsfonnatioDen manche geologische IlypothAae 
in ihm aoftancheB laaaeDr bedaoert er; mcht voiher gemwAr/die^w 
vmchiedeDflii Tenraeaea. bildenden Stmiie mitenneht zu hah^,^ 
^iese miueralogiBehan Eriahrm^eii Arn. In AusUldmig' seiner Theorien 
vielfiidi nnteraftfltaen ivfirden. So voUkommen die Ertiehvng flelba( 
aneh geweaen ran-tmag, ao wird der Knabe, 4ear adne €|edanken- 
reihen weniger /weit schwingt, nie cfiese&en Resiiltate daraus ge- 
wionen kdnnen, ala ea b^ sdsen erweiterten Begriffet, dem Erwacb- 
aenen mOglloh wftte. Aber snm Zorttekgehen ist j^t keine Zeit» und 
der Mann» der im VoUgenaBs seiner Kraft selbatatin^ m sehaflte 
behobt-, ' fühlt zunächst das Uinderniss, dass er mit Materialien 
arbeiten mnss, die, als frltlicr ohne Hinblick auf einen bestimmten 
Zweck gebildet, «neb zur Erreichung seiner jetzigen Absichten nur 
unvollkommen geeignet sind. Vor Allem muss ein unahhtt^iger 
Standpunkt gewonnen werden. Während der fintwieklung, wo ein 
Begriff nach dem andern in den Geist hineingetragen wird und dort 
zur Ausbildimg kömmt , würde es für den Knaben durchaus unmög- 
lich «ein , aus den um ihn geschlungenen Kreisen berauszutreten und 
sich objectiv*) den in ihm geistig emporwachsenden Gebilde gegen- 
über zu stellen. Sein ganzes^ Wesen beruht eben in einer iiininter- 
broclien fortp:ehen(len EiitwiekeliiTio:. Nachdem so der erste Tlicil des 
Lebens damit hingegangen ist, den Menschen flberbanpt zum 



Vor Kritiker ^aim zwar zur Atarasde gegen die Ideen kommen, aber 
er wird de niemals los. Die Idee der MenscUichkelt bleibt nnrealisirt, weil 

sie eben Idee bleibt und bleiben »oll. Fasse ich dagegen die Idee als meine 
Tdoc , so ist sie bereits realisirt, weil ich ilirc Realität hin. Ihre Realität 
besteht darin, dass ich, der Leibhaftige, sie habe. Man sagt, in der Welt- 
gescliicbte realisire siQh die Idee der Fi;eiheit. Unigekelu t , dieee Idee ist 
XMlf 80 wie ein Menseh sie denkt und ist in dem Maasse real, als sie Idee 
ist, d. h. als ich sie denke und habe. Nieht dieMee der Freiheit entwickelt 
sich, sondeni die Menschen entwickeln sich und entwickeln an dieser Selbst- 
entwieklung natürlich auch ihr Denken. Der Kritiker i.st noch nichtEigner, 
weil er mit den Ideen noch als mit mächtigen Fremden kämpft , wie der 
ChxiHt nieht Eiipier seiner »^selileeliten Begierden** ist-, so laiige er sie 
zu bekämpfen hat. Wer gegen die Laster streitet, tSat den exkitirt das 
Lastßr. (Sth-ner.) 

**) Theophrastuß autem moriens accusasse uaturam dicitur, quod corris 
et eomidbns vitam dlatnmam, qaomm id nihil -intOTessst, hominibiis, qnoram 
maxinie interfuisset, tarn exiguam vitam dedisset, quorum si aeta^ potuisaet 
esse lüuginquior, futurum fuisse, ut omuibus perfectis artibus, omni doctrina 
honiinuui vita erudiretur. Querebntur igitur, se tuui , cum illa videre coe- 
piäöet, exstiugui. (^Diogenes Lacrt.) —• Bei mangelndem Ab^chlusB derVVelt- 
BMtiui,M«nsefa.. I. 
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geibBtstiiiffigeB Dcnkeb m beAdugen (de&n so laiige der Kftigper 
iritehst, strdmn'Mieh deBr Geiste lUMibNarT^^ die ihn 

unbewiiisst inflieiiKiren), ist ei nidit sa ▼erwnndem, daas die w^hwod 
seiner canpfIbigfiohBteD Periode aufgenonmienenEiiidi^ aneh später 
noefa so ttberwiegead nachinrkeii. Nichts ist sohwerer anaaarotteif alB 
. VoTDcäieile. Bei den meisten' aUmäüg' in den Gast eingefllgteii Be» 
griffen , die sieh' wahrend seini^ Waduthrnns gleiehsamr mit .deiie 
seben assimiliTt haben, ^e mit dem Gehirn zusamsoen*^ in scninr 
Qoeh bildsame Masse bineingewachscBi idnd , ftllt es dem Meosehen 
niemsils oder selt»i ma, sie derselben Kritik m nnterwerfen, die er- 
spSter bei der AnjBPbildnng seiner sidi der Aussenwelt als fremd eäU 
gegensetsenden lodii^dnidiUit für «die dann noch .«ofinmefamendeii . 
ndfbig geAmden hat< Die weiteren^ nnd Tein begriffKehea AssoeiK- 
tionen werden tenporlr gebildet, 'm(^n leichter verändert oder 
wieder enfgelöst wt rdon, aber jene primären Entwicklnng 
ordnen sich dem eindrucksfähigen Organisnms ein, wenden 'Unlf 
als em hitegnrender Theil dieses empfunden mid können kauaä 
wieder zu objectiTer Betrachtung im Bewosstsein abgeschieden 
werden. Zu fragen, woher diese Begriffe, stammen, würde ihm ebenso 
nutzlos scheinen, als den dichterischen Schwärmereien tiber seine 
Existenz überhaupt nachzuhängen, er fasst sie als präexistirende, als 
apriori8tis(;h nothwendigc Wahrheiten, als angeborene Ideen, die aber 
(wie lioibnitz es ausdrückt) nur der Anlage nacli in der Seele vor- 
handen sind (die ii Tfle/fiu tov h ^vrrttifi, rj ir din'auei), und es ist 
ilim um so natürliclier, sie vor Allem, sie überwiegend zu denken, als 
sie sich nach der Familienähnlichkeit innerhalb des nationalen V^or- 
stellnngfikreises vererlxm. Und gerade indem sieb diese mit der 
Muttermilch aufgesogenen Begriffe der Kritik entziehen , werden sie 
dadm'ch immer mehr und mehr in eine abnorme, excentriselie Stel- 
limg (allen andern gegenüber) gerückt und kämpfen (ihre Herrschiift 
zn behaupten) gegen ungewohnt neue Ideen an, die sich Bahn zii 
brechen suchen. Die ümgebimg*) , in der der Mensch lebt, schafft 



außCbaauDg siud sich die Menschen nie des Zieles ihres Lebens im Ganzen 
bewQSSt. Sie begnügen sich anf kürzere oder längere Zeit hlnftos, sei es auf 
Tage (wie^Be grosse Mjute) , sd en auf Jahre (wie «lie'Geiiies), iiire VVSn» 
zuordnen und bestimmen, wenn sie nicht vielleicht in der Reaction einer 
l»ictisti?<chen .Sklaverei ganz und gar der Erde entsagen, um anf einen 
Uimmel zu hoffen. Nur wenn in jedem Augenblicke des Denkens, im punctum 
aaÜens der Gegenwart, das organisclie Sdidpfongsgesetz , das sof Miper- 
Hdier Basis den Geist zur Freiheit entwickelt , znm liewusstsein kommt, 
kann sich die Selbsterkenntniss der Personlidikeit luumioiiisch den Kosmos 
einfügen. 

*) Schon die Thiere lernen durch Nachahmung ihrer Eltern, Gemsen 
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ü})erall ihre nothweiidigeu Ideen, ebenso nothwendig und ebenso 
natürlieli , wie wir überall die Völker ihre Tlionj2:efäS8e brennen nnd 
ihre Metalle schmelzen sehen , aber nie nmgekehrt. Ueberall finden 
sich dieselben cheniischen Elemente, dieselben Grundformen der 
Krystalle, die verschiedensten Pflanzen absorbh'en überall diesel- 
ben Salze aus dem Erdboden, dasselbe Ammoniak aiis der Luft. 
Ebenso liegen überall dieselben Denkoperationen vor imd schaffen 
nach ewig bcBtimmten Natui-gesetzen , bald binäre, bald temäre, bald 
quatemfire Verbindungen bildend, je nach dem formf^gen Material, 
& ifanen afe Substrat gegeben war. Wid flie so der jedesaiaUgen 
Geschichtaepoche den spedfiseben CSiarakter aufdrücken, bo war' es 
doeh ettt wieder don^ die Ideen dieser ajääattt , dass sie zur Existenz 
angeregt wurden, dassMe, von ihnen genährt, m üstee organisehen 
lästwickdhmg emporwnchsöi. Wie tlbersll, bedingen sidiürsaehe nnd 
Wirkung in nothwenifllger Gog^nseitigkmt 

Aber wenn die Umgebong, in der der Mensch lebt, libendl-die 
ihr nofhwenffigen Ideen schaIR, den C9iarAkter jenes bedingt, so ist 
es doeh immer nur auf und innei^Ib der gegebene Baäis. An 
sieh wohnt dem Geiste das nothwendige Natorgeseta seiner orgmn- 
sehen Entwickelung ein, das in jedem Menschen unter denselben Er- 
Bcheinungsphasen emporwächst. Die Umgebung mag es verändem 
und muss es yerändem, aber nur innerhalb der Sphäre erlaubter Ver^ 
ändenm^en, gesetzlicher Schwankuagsgrenzen. Die Umgebung mag 
die Rose bleichen, und wenn £fie mag, so moss sie, sie mag die Aehre 
doppeltfältig tragen lassen, aber sie wird nie aus der Kose eme A^hre 
Und aas der Aehre eine Rose machen, ohne die Grundbeding^imgen 
der Existenz ümzugestalten. Das schliessliche Resultat multipiicirt 
sich als Facit oder dividirt sich als Quotient aus den Einflüssen der 
Umgebung auf das typische Gesetz der Existenz im gegenseitigen 
2kisammenwirken. 

Durch den firttkeeitigen'^) Unterhclit in den civilisurten Staaten 



unterrichten ihre Jungen im Sprinj^en, Singrvögel zum Fangen vt)n Insecten, 
Adler und Falken zum Kreisen und Schwenken. Die Bärin erzieht sich das 
männliche Junge zur Kiuderwärterin (Pestun) , das bei Ungeschicklichkeit 
mit den Vofdertatzen gestraft wird. In den Andes sab ich elaen dort be- 
kannten Hund seine Gefährten im Passiren einer Wddnibrficke unterrichten. 
Di<' nltpu Papageien , die durch narcotische Bauchennigen betäubt werde&t 
üben wieder dir Jungen im Sprechen. 

*) Die Indianer lassen ihre Kinder in voller Ungebundenheit auf- 
waMshsoi nod weit entfernt, sie su sttraftni, freuen «e rieh fibtlr ihren Moth- 
wOlen, der in ihnen einen tüchtigen Krieger verspricht. Eine ängstliche 
Erziehun«? macht aus den artifj^^n Kindern Puppen, die spftter jeder ▼er> 
schmitzte Betrüger nach seineu i^aunen leiten kann. 

.10* 
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vkd der kindliohe Qdst Tom voneibcjrem in beffimmte PMe ge- 
swBDgen , noeh ebe er eine SelbetBÜiidlgkeit im Denken erworbeB 
hat. Systeme* wm^seln mn so leiehter m einer Slal^tät eki, wenn, 
ursprünglich durch die Abstommmig selbst mbereitet« sie kß Gehi^e 
. dos Neugebor^en gleichsam schon potentia voihanden sind imd «Iso 
nacbher um. so leichter acta sieh hmdgelien. Bei Jagdhmidea findet 
man eine grossere Gelehrigkeit l>ei den Jongen nnd die Zugochsen 
zeigen sich anstelliger ma Aibdt als die wilden« Wenn die Ettem 
Passgftnger sind, so artet in Sfidamerica anch das FOUen damachy 
besondere wenn die Matter in dieser Schrittwelse vollkommen war* 
BtXh^ auf den kdrperlidien*) Organismns hat die vererbte Aceünm- 
tisatöon emen solchen Einflnss, dass die inPtoagaay gebfMfenen PiMe 
unbeschadet das Giftkraut 17io fressen, das andere tödten wftrde. 
Galen hatte ein- aus der Mutter geschnittenes Böckchen in ein Gemach 
gesetzt, wo verschiedene Fläseigkciti n . als Wein, Oel, Honig und 
Milch, in Gefässen umherstanden und sah, wie das noch mit dem 
Schleim des Utenis bedeckte Thier nach dem Beriecben der andei'en 
nnr von der letzteren genoss. Ein von emer Fran gesllugter Biber 
fing nach Cuvier sogleich in einem Käfig zu bauen an-, and ^ von 
Wall darch künstUche Hitze ansgebrtttetes Hühnchi^ epraag angen* 



*) Die nach St. Thomas exilirtcn Juden bilden di<^ hrlunholirii Nej^er 
von Loango, wie auf der Insel Florcs sich die schwarzen Portuj^irscn kaimi 
von den Eingeborenen nnterüchiedeii , und sich auch in China und Indien 
eine eigene Ha^e ans ihnen gebildet hat. Um ImrrbB hecberos za maehen^ 
wird der neugeborene Esel in die abgeiogene Haut de« Fullens gehüllt und 
der Stute zugeführt , die zwar anfangs vor den Ohren zurückscheut, aber 
ilui später^ durch die ausdünstende Haut getäuscht, saugen läa^t. Da si^ 
den isolirt mit ihr aufgewachsenen Esel aber nur schwer zur Begattmig zu- 
lässt, bedarf es erst eines nnvollkommen beschnittenen Beschälhengstes 
(retajado) , um sie dazu zu bewegen. Ein vom Hontest mit einer Eselin 
gezeugtes Manltbior halt sich mehr zu der Eselin als zu den J'fordcu, da, 
wie Dobrizhoffer meint, auch hier partus sequitur veiirrem. liippocrates 
sagt von den Makrooephalen , dass sie dem Kopfe der edelgeborenen Kinder 
durch Bindeu eine längliche Form gaben. ,,Wenn nun Kahlkopfe von Kahl- 
köpfen, liUiuäugige von Blauäugigen, Krüppel von Krüppeln gezenprt werden, 
warum sollen nicht auch Spitzköpfe Kinder mit Spitzköpfen zeugeu ' Auch 
dine die Einschachtelungstheorien zn kennen, oder ä>er Tradnoianismns» 
oder Cretianismus zu streiten, glaubten die Alten an den Einfluss der Muttor 
schon vor der Geburt, und wie sie dieselbe vor allen Schädlichkeiten, woran 
sie sich hätte versehen können, sor^ffilti«^ hüteten, so achteten die Griechen 
darauf, das Brautgemach mit antadtUhaften Statuen zu zieren. Sobald die 
Javaaeserin schwanger wird, über^^ebt man ihr eine Cocosnuss, anf der zwei 
zierliche Figuren geschnitat sind , damit ihre Einbildongsluaft dadurch auf 
das zu gebärende Kind wirke. Die hässliche Ka^e in manchen katholi- 
schen Ländern soll mit der Verehraiig der unästhetischen Madonuenbüder 
aasanunfflihSDgea. 
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bfiekSIdi mif erae dpinlie, als diffeelbe m sdnen Gcmclilakr|a8 kam. 
f^hM vergangene Diiseln, als dk KennüuBse froherer Coltnr, isA 
bereitai erw<»beiies Eigepflmm de» aUgememeo Geistes y , das die Snb- 
steDB des BidindBOiiis und so^' ihm inseertieh ersehdnend, seine vdop- 
ganische Natnr', die von ftm zn verzehren ist, ansinadit.'* (Hkgü^ ' 

yne m der. Sprache VerÜmlichimg' eb^isowohl auf einen 6e- 
gimsata, wie anf Verwandtschaft denten mag, so Icann sich der erb- 
üflheEinflusB yom Vater auf den Sohn nicht mir in derGleichartigkeit) 
Bcmdem auch in der Opposition der Charaktere änssem. Alles hängt 
von dem Standpunkt ab , den man einnimmt , ob man das Ganze als 
pQlobes überschaut und mit dem nicht dazu Gehörigen vergleiclit, oder 
ob man in dem Ganzen wieder die Verschiedenheit seiner Theile hervor- 
hebt. Qleleh der electrischen Ladung eines Lichtleiters, die je nach 

Spannung in einem andern die entg^eogeset^tePohiiität hervor^ 
vöisss^ oder dureh IJeberströmen mit der eigenen imprägniren kann, 
mag das Temperament der Eltern dominirend das ihrer Kinder be- 
herrschen, oder, wenn in diesen selbststftndip^or Widerstand fz^efunden 
wird , den dirccten Gegensatz hervorrufen , imi dann in spccifischer 
Ausgleichuiiii nnt ihm die Harmonie der Rulie im Zusammenleben 
herzustellen , und zwar sind die so gebildeten Verbindungen dann ge- 
rade die organisch festesten , auch in andem gesellschaftlichen Be* 
Ziehungen den Wahlverwandtschaften Goethe's entsprechend« 



Der Tnstinet der Thicre . dor bei den Einen Alles erklären und deshalb 
von den Andern überall verworfen wird, kann nur bei genauerem Zergliedern 
▼erstanden wei^n. Sehen wir, dsss ein Vogel den FIfigel- beweget, t<r Ist 
ihm eine Erscheinung . die sich , nach Ansicht des oberflächlichen Beobach- 
ters, von selbst versteht. Früher iiior]ite ni«n es aus der Lebenskraft oder 
einem Archäi^ erklären; Jetzt, wo wir den Körper des Vogels genau secirt, 
hin- imd sHrficklanfende Nervenföden nntenchieden haben, wird die Bewe- 
gon^ alB eine dnroh ilire {»eripherischen Enden befingte Koskeleontraellen 
angenommen . in Folge eines Impulses ihrer centralen Apparate . die selbst 
wieder, als Rüekschlaff, anf äu8s«ere Reize wirken. Dass damit keine letzten 
Gründe erklärt sind, liegt auf der Hand, aber wir sind bis zu einem gewissen 
GMe'fai die UnAeliHchkeiten derr^edven Yerli&ltnieae eingedrungen, nnd 
hidflni 4riF nag über die Besiehungen , in welchen die hauptsächlichsten der* 
selben unter einander stehen , Rechenschaft gebon können , wird das Phä- 
nomen als ein definirbares betrachtet. Die ,,cau8es finales" können nur im 
Gesetze Jeder Erscheinung gefunden werden , aber nicht im objeotiven nnd 
absoliiten Abschlnst. Man kann femer naeb den Prinolpe der Associallenen 
darlegen, wie der Voprel dureh das Unbehagen des Hungers getrieben, sich 
in die Luft erhebt, nach Beut« späht, auf dieselbe niederstürzt und sie davon 
trägt. Es findet hier nicht mehr der unmittelbar einfachste Causalnexus 
•wiseben Ursache nnd Wirinnig statt, wie man hn Experimente nachw^en 
irng, dass bei Reizung dieses beBtinimtenNerven^^tranges ein Zacken in dem 
«nt^eeheaden liuskeieinlritt, ab^r Jene^anoe Tbatigkeits&nsBemng Hast 
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sich dnrch die Analyse auf die elementarste Erscheinung rcdaciren mi4 
daraus wieder in ihrer Zusammensetzung herleiten. Die Leere des Ma^ 
gens fordert die Aalhahme von Speise. Ihr Bild im Ange regt edi Nieder- 
stoBseti auf dieselbe all, da dnreh ttewoUihelt damit dai Wohlgefülil de« 

Verzehrens sich associirt, nnd weiter schliesson sich alle die andern 
* Handlungen an , die sich zusammen in der Jagd dc^ RaiibvorrelH zu einem 
Ganzen combiniren. Damit sich die Thutigkeittiäusäcrungeu iu diesem für 
die Erhaltang der Existens des Vogels nothwendigen Verfuhren raseh und 
liannonilioh TeAetten, ist schon der ganze Körper in solcher Weiae- mit 
seinen Apparaten «Mngeriehtet . dass sich dieselben einander ergänzen und 
gemeinsam auf denselben Zweck hinarbeiten mögen , wobei der Unterricht 
der Eltein nur unterstützend auftritt. Es wird jetzt Keinem weiter ein- 
flÄen/den Complez dieser Bewegongen anf ein bestimmtes Oi^n rednctreii 
und daran fesseln zu wollen, vielleicht einen ebenso direeten ZnRnmnienhan<? 
vonl 'rsache undWirknnrr. wie zwischen dem Netzhautbiid und dem Schwin- 
gen des Sehnerven, zwischen dem Flügelschlag und dem Zuströmen der 
electrisclien Kraft in den Scbultemerven yerlangen zn wollen. Die Be^p 
Wegong des Rauhens ist eben aus einer Menpre von einfachen comhinirt, und 
wenn man, wie es die Phrenologen bei höherer Geistestliätijrkeit gethan 
haben, einen besonderen Apparat für den Coraplex seiner Aeusserunjren an- 
nehmen wollte, so würde das schon deslialb verwerflich sein, weil eine 
Menge der XänielerMdMnniigen noch bei andern verwandten oder entgegenr 
gesetzten Bewegungen mit auftreten, nnd es dann nöthig sein würde, die 
Zahl der Centraiapparate in einer Weise zu vervielfältigen, dass jedeUeber- 
sicht ganz und gar unmöglich wäre. 80 wenig mnn ein umschriebenes 0rga4 
annimmt, wodoroh der erbitste Menseb anwfUlEfirlicb zum Baden im Wasser 
getrfelien wird, wobei die Erftischung des aus einer Menge von Anregungen 
zusammengesetzten All!,''enicinj?efrdils da-^ l^ediTi?f ii<]eist; so wenig man im Ge- 
hirn des Vüfjels einen bestimmt fixirten Apparat sueht, wodurch er zum Ergrei- 
fen und Verzehren seines Baubes augeregt wird : so wenig sollte man auch von 
demSitsedeBlnstinetesln demselben sprechen. IQdit dieBew^pmgen eine» 
Nei-venstranges, sondern die Bewegungen virter -solcher, liegen als ursäch- 
liche Anr(^<;unf?en dem lieutejagen zum Grunde, und obwohl keine Schicht 
des Gehirns existirt , durch deren Fortnahme alle Aeuaserungen gleichzeitige 
nnd mit einem Sehlage fortgenommen wärden, so mnss docli^e harmp- 
nisebeAnsgleichnng ihre versehiedenen Sefawingongen im Gehirne melodiaeh. 
zusamnKMispielen, um sogleich, in jedem geforderten Falle, ihre Contractionen 
rasch und Schlag auf Schlag in Tliüti^rkeit treten zu la^ssen. Das ganze 
Wunder des Instiuctes, der Wandervögel z. B., beruht nur darauf, dass in 
ihrem (Jeliime diese harmenisebe Ansgleiebnng sieh neeh bis anf das Festr 
halten weiterer Sphären eines psjiohischen Bbythnius ausdehnen kann , mit 
grösserer Zähigkeit der Erinnerung , ho dass dieselbe auch durch Asso- 
ciationsreihen, deren Zusammenfolge nur einmal im Jahre eintritt, geweckt 
nnd, an bestimmten Erscheinungsweisen ihrer Thätigkeit getrieben wird, 
nm-das dnrch den Bels meteorologis«b«tr Proicesse auf die Gesammtheit de» 
Nervensystems hervorgerufene Unbehagen auszugleichen , eine Erinnerung» 
die leichter als rein geistige Vorstellungen festzuhalten ist. da sie auf dem 
Kesonauzbodeu des gesammten Nervensystems schwingt und so unmittelbar 
in das Selbsterhaltungsprincip eingeht. Der Hund kann TielAeb noeh-weit 
künstlichere Gedankengebäude in seinem (;ehime aufbauen, aber auch bei 
ihm bleiben sie stets stabil, in der Weise, wie sie sich einmal gebildet, und 
lassen in ennudender Wiedurholung ihre Anregungen stets jui( di^jsetbe 
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Weise in Ersehemung treten, da bei allen Thier(»Ti ohon die articulirte 
Sprache tVhlf , um den Coniplex il)rer Gliederung in einer einfachen Formel 
zusaiuuieuzutaääen , um dann nachher mit dieser in den hinzukommenden 
l(ee]iaiing6ii weiter m operiren imd so tnnner nene und hShere OrOssen's« 
, gewinnen, die sieb klarer und Uinwim lebendigen Bewusstsein zusammen* 
geordnet abschliessen. Die jungen Schildkröten finden sogleich das ent- 
fernte Meer , die auBgekrochenen Enten eilen nach dem ^Vasseij in Folge 
von Thätigkeitcn, die ibnen angelM>reii Bind, wie ilmeii die Ffisse und ^ehen 
Ihrer Eltefn'aiigetiorMi sind. Nnr eine oberflächliche Beobachtung kaan 
«Ich hier durch ein Mehr oder Minder täuschen lasHen. Wenn die jnn^e 
Schildkröte den Muud aulmacht, um zu fressen, so braucht sie auch nicht 
mehr erst durch Erfahrung alle die einzelnen Muskeln , die dabei thiit^g 
sfn^, ZQ asBOdiren, semdem der ganze Complez der Bewegungen ial ihr 
als sdion zusammenwiricend gegeben, da er als solcher im Gelffme der 
Zeuger vorhanden war. Kbenso derjenige Complex, der sie ans der 
Wittenmg der feuchten Seeluft ihrer Kichtung folgen läest. Ohne diesen 
Trieb könnte die Schildkröte ebensowenig eustiren , ala, wenn ^le ohne 
Schale geboren wSre, and da daa Eine wie das Andere als bedingende JJ^ 
saehe in ihre ?'xistenz einj^eht , so setzt die Existen?: :\h Wirkung eben erst 
jene Ursachen voraus. Ein in einem fremden Lande acclimatisirtes oder künst* 
lieh dressirtes Thier mag nach hinläuglicher Dauer auch die neuen Combi- 
naiHoBen, die es .selbst erst aUmalig aus der Erflajirtnig lernt, schon ab 
Ganze.«! ;mf seine Nachkommen vererben , wenn sie in seinem Gehirne m ' 
einer stabilen Impression wurden , die sieh d.mn eben so direct bei der Zew- 
^ong abdrückt , wie jede normale oder abuorme Eigenschaft der Eltern je 
nach Umstanden auf die Kinder itbergehen kann, sowohl den constanton 
*i*ypU8 der Kaj^, als ntitnnter auch pathölogisehe Aasartangen (wie. in den 
Pamirien der Ilexadactylen, der IJluter u. s. w.) fortpflanzend. 

Ein in einen gleichmässif? dnhintlirsscnden Ideengangr neu aufzuneh- 
mender Gedanke wird anfangs eher zurückgestosseu werden, da unwillkür- 
lioli eine St5mng der behaglichenRidie dnreh diesen Eindringling geforehtet 
wird. . Er steht dann ekuge Zeit unvermittelt im Gehirn und bedingt durch 
Sein schroffes Hineinragen auch in der That eine länger oder kürzer aii- 
daueiTide Unbehagliehkeit, bis er, gradatim durch die neben ihm vor])eiströ- 
menden Wellen mehr und mehr aufgelöst, mancherlei congrueute Elemente 
jWigti'darekvek^erälknilisharmaniseh absorbirtirbrd. . . 

t r 

' Der m den cn mnet JngendEeit beRBdieiide& Begriffen groes- ' 
gczogcae Mann beginat ^rst kft reiferen- Alter dieselben zu YtxMm, 
voä trägt dann weiter kein Bedenken, »e, öhne dgene PHlfnngen an- 
gestellt zn haben, der uttehsten GenenrtioB an übermaehen. Die Beiner 
Qe^wait ai^hdrigen Eatdecknngai und Et^mchnngeii irarden ab 
Anbingsel zugefügt tmd atfiokweiae in die Resultate der Endelnnig 
.€iagieflickt, nnd jemefar fainnkonmieBde Facta und SSifbhrungen aar 
Ben^ftltignng und Uebenurbeitang driingen,- 4eBtoweniger mtd Zeit 
bleiben» an einen neu i^nimetiischenAbscblnfls des Ganzen zu denken. 
Von allen dieisen vor dem tSfeiste (in den venscbiedenst^ Tonnen und 
'Auabildungastufen) liegenden Begriffen, ist es nicht nur schw^ , ^m- . 
dem meistens ganz unmöglich, sich Aber die sftmmtliclien lletiTe klar 
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zn werden, welche, durch zufällige Mitwirkung bei - ihrer Büdiuig, den- 
selben vielleicht einen präponderirendcn Einfluss gaben , sei es durch 
die Association mit bestimmten Körperzuständen , sei es durcli die 
Autorität des Lehrers, sei es durch zufällige*) Ideen Verbindungen. 
Das sicli temporär als genitgend erg^'bcndc Resultat mag oft durch 
Jahrlumderte hin von euier Generation zur anderen vei-sclileppt wer- 
den, bis es schliesslicli durch den allzu «zrclien Anachronismus, in deii 
ex zu seiner Umgebung üitt, von selbst zusainraenbricht. Diis Gehiin 
wächst noch fort, wälirend das Kind schon denkt, und die (wenn auch 
nicht in Substanz, so doch in der Möglichkeit ihrer Erzeugung in dem 
fnichtti'agenden Keime) gleichsam eingewachsenen Ideen bleiben um 
PO inniger mit körperlichen Zuständen verwebt und durchdrungen, als 
die gleiclizeitig mit der kritieu'hen Periode eines in Entwickelung be- 
griffenen Organes gebildeten Eniptindungsreihen auch ftlr immer mit 
den dortigen Vorgängen specieller durch die ursprüngliche Asso- 
ciation zusammenhängen werden. 

Unter den verschiedenen Ideenverwachsungen mit körperlichen 
iStimmimgen tritt hauptsächlich diejenige her\or, die während der 
Pubertätsentwicklung stattfindet. Die Ideen, die dann mit einem 
umwandlungsfähigen Körperprucesse in directe. Association treten, 
müssen einen weit tiberwiegenden Einfluss erhalten , und von jeher 
war die Liebe das absorbu'ende Interesse im Leben der V(51ker, ob 
ihr in den Orgien der Aphrodite , ob durch woljttstige Kasteiungen 
oder durch das L^aeii erotischer Romane gedienl worde. Die bei 
dem Knaben erwacfaeadmi Regungen desGeaohlechtsiriebes bedingen, 
als die znstrOmenden Efpflflsse eines in abscblSessender EntwieidDng 
begriffenen Organes dorch ihr Zusanupenwi^en einen SSustand der 
Behaglichkeit nnd indem sie die Empfindang des Angenehmen lier- 
Tomifen, werden die dann gerade im Qelnni selnnngeBden Ideen sicli 
mit Ihnen assoeiiren nnd sb einen fortwattenden Einfluss erhalten, auch 
wenn sie mit der Fnnctkm jenes Sysfemes selbst Niobts weiter zu 
ihnn haben soUteii* Wührend der Jahre, wo der Bhitciiflnss baap^ 
sidilich na<^ dem im Congestionsiiiataod befin^Hiohen -Oeschlpcfats- 
Bjstem stattfindet,* Terknl^ :das Kmd die seme Ideen mit den Smr 
' pfindnngen disses , woditteb seme Gedanken und Anschanongen jene 
sebwirmerisdien Dhiten anfdftmmeroder Phantasien erbalttät^< Wie sie 
so ttberaehwünglich hi den lyrischen Ergttssen der Dichteijünglinge 
ansstrOmdn. „Die Phüsntasie (sagt Jean Pani) macht alle Theile snm 

*) Es war «iltdeut.sche VolksHitte, dem aufpewachHenen Sohne, wenn der 
Vater mit ihm die kreuzen neincb erblichen Eigeutkuuiä uiiigiug, einen 
BsCkeitotielch sa g^n, damit die ihm darfib^r mitgeiheiltea Belelinmgen 
um »0 ^ter hafletev. ' 
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QmMj «Ab Wdtdnile m WeUMi; sie totaHdrt Ulrnj mttk das 
«ndfiebe AH*'' Bd noaiilitaeitomev Enddrang' lüBgBD Intnrige Ver^ 
Iknmgea niJie, tech wekdis die gdstigvm und ktirperiiclieB Besdil^ 
tigongen mit dorn dmn yorwattenden Theile^ 4es Oi:ga]Hsmis 0o 
)Saneniii associirt werden, dass sich dieser nie q[iäter wieder' ans den 
selbst gesdimiedeten Fesseln m befreien Termag^ IjloniMl dagegen 
lraideii> sich bald die Regnngen des Geschlechtsapparates mit dem 
ihnen natftriielisten Ideenkreise (d.h. demjenigen, derderkflifierlicheB 
Erfttllung am nächsten steht) wbinden , obwohl mitunter anch je» 
znfllUig gebildeten Associationen (und dann oft m tiefer Zerrüttung 
der Gesundheit) no<Sh' lange fortbestehen. Das Geschlechtssystem 
tritt in seine mit der zweiten Dentition eingeleitete Entwicklnag, 
.nachdem der Körper schon verschiedene Stadien des Wachstbums 
durchlaufen hat und wenn die geistige Ausbildung des Gehirns eihe 
.bestimmte Richtung anzunehmen beginnt. Das durchgreifendste Or^ 
gan des Körpers nimmt dann plötzlich einen eimhucksfäliigen Bil- 
dang:sziistand an, alle seine Processe und Fm wandln ni^cn sind zu jeder 
leichtesten Association geneiprt, überall vorharren seine Fäden in statu 
nascenti und es erklart sicli leicht , wie die zu der Zeit aufgenomme- 
nen Ideen auf das innigste sich mit körperlichen Zuständen asso- 
ciiren und jene mächtigen Regungen hervorrufen, aus deren Wogen 
der alle Zeiten und Völker beherrschende Eros geboren ward. Wird 
die natui^emässe Entwicklung des Geschlechtssystems gehemmt oder 
auf talsche Wege geleitet, so sind auch die späteren Jahre iioeli von 
den Sch\v;inuereien des Weltschmerzes durchzogen, gleichsam einer 
versetzten *) Liebe, die, da sie aus künstlich incongruenteu Elementen 
zusammengesetzt ist, sich umsonst nach einer Befriedigung sehnt, 
welche, um vollkommen zu sein , euie ebenso künstlich incongruente 
Zusammensetzung besitzen müsste. Gefährlicher wuchem b(^im weib- 
lichen Geschlechte, wo der Apparat unmittelbar mit dem Gesammt- 
organismus zusammenhängt, jene constitutionellen Störungen des Ner- 
i^ensystems henror, die dann häufig mit dem ganzen Leben fort- 
jsrachsen. Mit der voUeodeten Ausbildung des Geschlechtssystems 
ist -der CSianeter al^^esefaiossen , nnd die weitere Ausbildung geht 
dann nur «of dar einmal gegebenen Grundlage vor sldi; Der in der 
Jugend gelelu'ige Pavian nimmt nichts mehr an,, nachdem er ausge- 
wachsen ist, wenn. i^eh der Stempel. des Lasterhaften allen, seu(pn 

Geberdea nnd Bewegungen des KiJrpers in f(«taa unvertaderlielMr 

^ . ^ ' * 

*) Die überseliwängliehen OflFenbarungs-Phantaaien jener Propheten fies 
Alterthuius, in deren Vorbereitungen Aphrodisiaca oder selbst die Kxseetion 
eine so bedeutsame £olle spielten , licuseu »ich iu ähnlicher Weise al» eine 
Yersetsiing der GeacUechtBflinction anfliuseo. 
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Verkiiöcherung aufdrückt. In il»«r periodischen Brunstzeit sind 
Tbiere für alle anderen Eindrücke unempfängüchy selbst die gezähm» 
teaten Bind dann zu fürchten und die anfinerkMuneB Hifsehö veriim^ 
ihre gewohnte Wae lisamkeit. 

Die meisten der durch Erziehung aufgenommeneu Begrifis sind 
Cictisch bedeotiingslos , als ans dnrehaus fremden Ideenkreisen ent- 
nomm^ und hd Ver^eicfanng eines sorglUltig erzogenen Europäers 
mit einem naturwüclisig aufgewachsenen Wilden wird man finden, dass 
der letztere als Kind *) fast eben so urtheilt und handelt , wie jener, 
dass in ^1eii Antworten beider nur ein gering<?r l'nterschied sich zeigt. 
Sie bescIiiiltiG^en sich mit denselben Spielen**), folgen denselben 
Ideenassociationen , verknöchern .-ibrr dann in vollendetem Wachs- 
thuin innerhalb eines stabilen Gi^sichtskreises , während beim Euro- 
päer durch anlialtende Leetüre und fortdanernde Theilnahme an den 
Interessen seiner vielfach ang^orcirtL'u (ie>('ll8ehaftssphäre die Eiit- 
wicklinig durch das ganze Leben fortgehen mag. L'nsere allgemeinen 
Begritfe sind gehaltlos und vage , und fast jeder Satz , der in ihnen 
ausgesprochen wird , enthält der Worte genug , über die sich weder 
der Zuhörer noch der Hedner klar ist, mit denen keiner eine deutliehe 
Vorstellung verbindet , die aber dennoch beide zu verstehen meinen, 
nnd über die jahrelaug disputirt werden mag, ehe beide Parteien er« 

*) Der SeliSdel des Cbiinj^aiise, des Orang-Ontang und der betoreft 

Affenarten zeigt (nach MelgK«) im embryonalen Zustande eine weit grössere 
Uebereinstiminnn? mit dem mensclilichen, als nach seiner Ausbildung:. 

**) Dnss die üherraschende IJebereinstinnnun^ nnd gleichmiissicre 
derkebr, die wir in den Spielen der Schuljugend bemerken, auf einem ua,- 
t|lrllekeii GFronde tuembt, wlgt^leli am besten in ihren Aufbretea unter Ydlr 
kern, die noch. im Zustande der Kindheit verharren. Bei den Tahitiern 
wurden die gleichen Ergötzlichkeiten wie in Europa bemerkt und ver- 
schwanden auch bei ihnen mit der Erziehung der Missionare. Das Bingen 
wsr ehrenroHer als das raoto ma (Bot»m). Das BaDspiel (apai) fsad sidi, 
alspafioaa, bei den Eingeborenen ISudamericas imd sonst überall. Wett^ 
rennen wurden ebenso eifrig auf den Freundschaftsinselu betrieben, wie 
bei den Römern nnd Orieehen : das Drachensteipen (uo) in <lerselben Weise 
wie in China. Das aperea glich dem Tonnenbandlaufen , das timo einem 
vtelüsGh von Knallen geftMen Steinsiriel, Stelsen, Schaakeln -and Wiq»pelr 
breiter waren gleieUalls bekannt und wurden vielÜM^ geabt. Dann 
kriegerische U(^bnngen jeder Art. wie Pfeilschiessen, Speerwerfen und 
der Gebrauch der Schleuder. Dazu kamen Schwimm • Uebungen , das 
faatitoraa-moa oder Hahnenkämpfen, was sie schon vor der Ankunft 
der Envopfter gekannt haben w<diten (wie* die ostinOBdien Halajeii)^ 
da die ersten Colonisten Hfihner auf die In';pl mitj^^ebracht hätten. In den 
Mandingo - ]>örfem sah ich mehrere mir aus der Knabenaeit erinnerbche 
Spiele mit Steinen geübt. Die Tahitierinnen pflegten sich täglich das JbUar 
Bk BInmen stt sehmftcken, wie.die Stadtmftdeliett, wenn sie Senntags anfa 
Land konuDtm. ' ^ . 
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hmomi äm 4I9 gtas veraefaiedeBeB Standpwdktoi taaffitmy viel* 
leicht von geradiB ^tgegoigiBietiten, ao daas^ je xedtieiier aie^ ose 
Vcwtmigimg ettdileD ^ die Eotferaoiig swisdlieB a&di niir erweitevieB^ 

CN^wohl ynMutk chueh die kOtpetJiohenZBitäBdejiffidii, tmaMg 
daa Denkeiiy je «batriMstor ea aidi von. den Banpfinddogeo loagewidMlt 
luAj deato^ weniger äpf jene materieli emdrOeklSeh zmOokaiwixkeiL 
So isl der Menach mit geringen ünteraehieden, die zu der OrOaao dar 
Thatsacben in keinem Verhältnisse stehen» derselbe geblieben.» obwoU 
ihD€opemicu8 aua dem im Mittelpunkt tin-onrndcn Herru der Schdpftmg 
m eine auf einer entlegenen Scholle umherkriechende Ameise verf 
wandelte, und. selbst der fromme Kirchengänger, der mit tiefer Zer^ 
knirschung so eben die Deduction angehiürt hat, dass er ohne Uoff- 
vmig fUr ewig im Pechpfulil zu brennen haben würde , lässt sich 
dennoch seinen Somitagabraten trefflioli wohlschmeckea. 80 würde 
anch die Auflösung so mancher moralischer Hirngespinnate ohne jeB0 
dadiu-ch gefürchteten Revolutionen vor sieh gehen , die nur aus mate- 
riellen ÜrBachen drohen, aus dem Maugel an Brot^ wiaachon äliakea- 
peare's Proletai-ier sagt. 

So lang-^' Belehruugen sich nur dnrch mündliche Mittheiluugen 
fortpflanzen, wurde ein gleichartiger Ideeükr<'is in jeder folgenden 
Generation tiiulitionell erhalten und der nächste Erfolg ihn- Schreibe- 
kimst könnt«' nur dahin wirken, denselben einseitig iu dem einen oder 
andern Gebiete des Wissens zu bekräftigen und zu fixiren , so dass 
dasselbe ein im Verhiiltniss zu den übrigen abnorra<'8 Uebererewicht 
erhielt. So lange Büeher nur lan^^saiu diu'ch Absehreiben (;rhalten, 
als noch koatl>are Pergamente als Paümpsesten dienten , nmsste stets 
dasjenige, was Jemanden durch irgend einen Zufall in die Hände ge- 
fallen war, einen nachhaltigen Einfluss auf seine geistige Entwicklung 
ausüben und sich für ihn als eine Autorität constituiren, deren Einflüsse 
sich zu entziehen, später selten gelang, und da di(; wenigen Leser 
meist aueh Lehrer waren, pflanzte sich, jemelir die Comnientatoren zu 
Dogmatikeru wurden , diese einseitig schiefe Richtung, die angenom- 
men war, weiter fort. Erst seit der Erfindung der LJuclidnickerkunst 
hat sich die Literatur*) allgemeiner verbreitet, und in der Jetztzeit der 
Eisenbahnen und Telegraphen, wo es acfaoo in der kurzen Spanne eines 
MenachenlebeiiaiiiOi^ch iat, dch dneii wenigsteiiB cuiBoriach^Uaber* 

*) IQwk JbovdalB war im aohohistischen Mittelalter die traadatia tetot 
(sogenamit im GegensaU «idertraiislatio nova, naqhdein apStef dargfiechlialie 

Originaltext gefunden war) der iibysischen und niefaphyyischen Werke des 
Aristoteles nacl» den Dictatcn getaufter .luden oder Mauren angefertigt, die 
den in Toledo studireudea Fremden die arabische Uebersetzuii|^ in ihrem 
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faKek tihwr die Eede imd die Gwdüdite der WIseeiisclMlIeD zu veiv 
0eba|Rra , darf der Mensch hoffen , sich allmählig eine Huehr settut* 
itlodi^ Uiuibliftiigigkeit ib Ausbildung der Individualität anmc^gnen. 
BSrst jetzt ist es möglich gewordeii , eine universelle Ueberscban des 
tftomlichen Bestehens durch die geographischen Entdeckungen und 
der zeitlichen Entwicklung durch die geschichtlichen Forschungen zu 
ttfaaUen. Einer universellen Ueberschau aber bedarf ee, nm ftberbai^t 
nnserfii Begriffen irgend einen Werth beizulegen , da dieser sich nur 
in relativer Abschätzung bestimmen Iftsst. Gedanken sind klingende 
Worte , wenn sie nicht durch die Stellung zum harmoniRchen Ganzen 
sich in ihrer Bedeutung verstehen lassen. Das Schemati siren mit all- 
gemeinen Begriffen, die immer dreiviertel falsch (wenn überhaupt em- 
viertel wahr sind), das Schematisinni und 8chablonisir(Mi wird von 
selbst aufhören, indem das Volk psychologisch zu denken lernt , um 
in jedem speciellen Falle das Richtige zu wählen. Das Kind mag 
grossen Nutzen aus einer Rechnungsmaschine ziehen , so lange es in 
den Speeles nicht geübt ist, aber dieselbe wird es hundertmal im Stieb 
lassen , wo der mit den Grundsätzen der Mathematik Vertraute sich 
sogleich ha*ausfindet. 

Der in der Welt zum Bewusstsein ei-wachende Mensch wird zu- 
nächst die relativen Bezieliungen dei-selben zu sieh selbst in ihrer 
practischen Bedeutung erkennen. Durch Ideenassociation wird er 
dahin gelangen, die Productionen der organischen mid anorganisdien 
Natur für seine Bedürfnisse der Ernähnmg und Kleidung zu verwer- 
then und aus ihnf^n den möglichst ausgedehnten Nutzen zu ziehen. 
Bald wird er die reriodicität der Jahreszeiten in ihrem regelmässigen 
Wechsel auffassen und sich gegen dieselben auf die angemessenste 
Weise zu schützen lernen. Je femdlicher die Natur ihm entgegen- 
steht, desto viel&icher wird er zur Reaction angeregt werden, desto 
«oostanter nkä er' den Sun gegebenen Apparat te^Benken», ans 
dem er U&e. nOthigen Andenlimgcn zn HQlfe slebeii kann»> in Ui^ung 
Udaten,' und toeli diesö Operationen zu inuner aenen Eitamtmaseii 
konunen. Die gemässigte Zone nnd in den Tmpeä hXjikere Gebirg»- 
lilateanB sind es deshalb, in denen wnr llberall In der Geediicbte die 
GalAiir MTSt anfblidieh 'sehen ; denn während in den alle Bedttrflivne 
Aeiwillig bietenden Länder» der warmen Zone Aber ehiea geringen 
Grad hinans der weitere Trieb zum Sdiaffen fehlt, erstickt In der 
kalten die^ jm groflae Häehtigkeit des femdüdien ütngriflfo eine regel- 
mässig fbrigehende Entwidclong, da die jeden Angonbliek an' dessen 
Bekämpfiing njHhigexf Apstrengongen zu sehr Ermatten, als dasß nock 
veifere Lust des Sdiaffi^ns bliebe. 



Da die in der Geachiehte 
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fortgeaehrittinen BidwBgRWttteBd des-Volkeft waxfkMkKia, m dc;^ «• 
ikran Ausgang genoAmieii haben and vor dcm äki solbsl viehiToita»» 
den sein koonteD, flo bfldete aiek dädwoh die Idee einer ^Doffenbaiten 
Urviasenfleliaft, im Vergleich sa veleher das «pltere OeaeUaehalfa»- 
leibep nur ein AbüaUen nnd Ebitarten zeigte. -I^ie natlbüche ^int» 
atebung der Moral r Ideen - aar den primitivmi Gelatenregongen des 
Fetisehanbete» pflegten unm gelehrten Hetren dagegen, keiaea 
Blwkea m würdigen, im ki so verditehtiger Geeellaehaft nieht ihren 
guten Knf zu beeintrftehtigen* üm zn emer festen Amehaomig ad 
kommen bei psyehslogiBeh - mythologisch«! Untersnehimgen , in d« 
nbiomenologie des hnmanlstiscfaen Geistes, mnss vor Aflem derikh^*> 
ealisohe Standpunkt vm dem faiatorisöfaen- aehaif unterschieden wer- 
den. In dem Knotenpnnkt nnendlicher Dnrchdrjngmigen und Weeb* 
selwirksi^ea, in dmn der Mensch auf Erden lebt, muss er seinen Aufi' 
gangspuukt aus dens Gleichgewicht der Relativitäten finden, da seine 
Natur selbst ihm. unmöglich macht, bei emem absoluten An&ngs- oder 
Endpunkt stehen bleiben zu können. Nach solchen aber wnrde.g&' 
wöhnlich gesucht. Die SchwieriglKeit abwerfend^ ob die Henne Oder 
das Ei zuerst entstand, geht man von der Henne zum Ei, vom Ei 
zum Dotter, vom Dotter zum Keimbläschen, von diesem zum Keimfleck 
und hält mm an ihm, statt ihn auf's Neue in unendliche Reihen seiner 
Grundstoffe aufzulösen, fest, indem man das aus seiner Wecliselwir- 
kung mit dem männlichen Samen durch ihre Relativitäten erzeugte 
Dritte als abgeschlossenes Ganze des Indi\iduum8 zum Ansntzjjunkt 
der Forschung nimmt. Wenn man mit Adam anfangt, mn zu be- 
weisen, wie er sich aus (üuii Affen zum Jäorer, dann zum Fischer, , 
Hirten oder Ackerbauer, wo möglich noch \sährend seiner Lebenszeit 
entwickeltt^ , so mnss man conse(iueut vom Affen zum Fisch , zum 
Wurm, wie es in iUm embryonalen Prototj'pen auch versucht ist, zu- 
rückgehen und dann bis zur Zelle , und von dieser durch die quater- 
nären Verbindungen bis zum einfachen Kolilenstoff. Und was dann 
weiter? Vielleicht bleibt noch die Electrieität, und dann? Vor solchen 
Verinningeu sind wir jetzt sicher, aber das Missverkennen unseres 
nm* relativen Wissens spukt noch in den meisten Zwei^^en des 
Forschens. Laplace's Theorie des \'on der Sonnenatmosphäre gebil- 
deten Weltnebels besitzt den Vorzug, di(! Erscheinungen auf eine ein- 
heitliche*) Anschammg zmlickzufühien , besonders da sie, an einen 

*) In deni pagrehologisekea HoDisiiras tritt, das Alwolnte ans eich selbst 
heraoB und wird, in dialektischer Bewegung fortschreitend, Natur und Geist, 

das allgemeine Sein zum allgemeinen W^-nlen vei-flüssigend, aber derMenscU 
bleibt iinmer nur ein integrirender Theil des (ianzen. — ,,Da8, wa« wir »ind, 
wodnrehiririiiM^nAllraThierea unterscheiden, führt im Sanskrit den bedeute 
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IrmeudboImb SnimeisiEOip«' gdkn(tp(f() dm wef vät FlnMleinysleiB 
angewiesenen MäuacheD weiterer Forsehmig i&mMst , aber jdase wir 
iaxait der absokden Onaefae um Nichte nfllier gekMonien äaä, bedarf 
keines weiteren Bewdees. Wir dlirfen meht naob einem Anfim^*) 
endien, äet ^ mm niefat ezistirt, eondem nnr von dem ftuitMi 
€legebenen soBgehen im' Horizont der denlüehen -Sehweite, md 
derOang der TJutersnohung**) selbst wird es dann bestimmen, wie 
weit wir was von fiesem sicheren Centnim ans ersten oder letzten 
Gründen anzunähern vermögen. Wie die Geologie seitLyeH's Refon« 
nnr bekannte Kräfte in der Schöpfung zulässt, dürfen wir keine andern 
Verhältnisse filr den Menschen setzen, als solche, in denen er sich 
•der ihm eigenthümlichen Geselligkeit nach erfüllen kann, denn ein 
ans- ihnen abstraliirterNator- oder Thiermensch ist eben kein Mensch« 
Dem Auge ist der Baum, das Gras, die Alge gegeben-, so in der Gte- 
schichte'das Denkgebände des Negers, (\c<i Americaners, des Indiers. 
Der Baum entsteht aus seinem Keime, so das Gras, so die Alge, und so 
das Denkgebäude der Völker aus den specifischen Grundlagen ihrer 
Gultur. Das Denkgebäude, nicht dos Individnums, sondern des Vol- 
kes, der Nation, denn ein jedes Rihhm^ssystem ist ein secmidilres 
Product, in dem zwar du" einzelnen Individuen als primär consti- 
toirende Theile eintreten, das aber nie damit aus diesen , also nicht 
direct aus der physiologisch-psychologischen Basis entwickelt werden 
*larf, sondern erst aus dem durcli den sprachlichen Austausch im 
Wechselverkehr gebildeten Ideenkreis der Gesellschaft, also auf 
psychologisch-gi ammatischer Basis. Die Untersuchung, wie aus dem 
, physiologisch-psychologischen Organismus der Individuen der psycho- 
logisch-grammatische Gesammt-Organismus der Gesellschalt erwächst, 



sam ehrwürdigen Namen nianudscha, welcher mich vorzugsweise in der 
deatschen Sprache sich erhalten hat; goth. mannisca, ahd. mannisco» nhd. 
Mensel^ und so dnreh äiUeMtiiidarteiL Dies Wort darf xwarmitgatemOnnMt 
auf dnen mythisclien Ahnen Manna, MannuB, den .schon Tadtns bezeagt, 
auf einen Indischen Köni^ Manas zurünkgcl^ itct werden , dessen Wurzel 
,,nKin" d. h. Denken ist und wozu unmittelbar auch manas, fityos, Mensch 
fallen." (^/mm.) ' • 

*) Asf ihrem Boden fordert die Verseiiiedeeheit der 'VSlker nsd Bpr»- 
cben (nach Niebahr) die Anerkennung, dass aller Ursprung jenseits unserer 
nor Entwicklung und Fortgang fassenden Bct^riffc liegt , so dass der Ge- 
scIiichtsforBcher sich beschränken muss, von ötufe auf »Stufe in der Zeit zu- 
rückzugehen. 

' **) Od «e Hgme tro|r sonvent, qne r4l6ii6Bt simple relatlTement k nos 

procedes analytiques , a dn preceder chronologiqueinent le tout , dont il fait 
partie. C'est \h un reste de la methode desScholastiqucs, qui domine encore 
toute nötre philosoplüe et de la tendance , qui les portait k substituer des 
eonoq^tioiift lo^ques sux ooiuid^ttoiu historiqms et ezpdifmestalei. Loin 
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Hürde etwA denFortckiiiigeft entsprechen, dorA vdk^ der Botaniker 
BiIeroalEoiiiBoli die ferladeningeii reM^ wehdie die daeSamei&orB 
ai«umiieiije»l8eiiden\Gel^ erldden und dnrclilaiifisB, .bis tM-mA 
Svettt flpectfisoh entacbiedeBeD Obanicterals.Ssiiieiikoni herwtrataB. 
fiiBt ao- die AmAUdoBg dieses Charallefs km^ dieBotanft müdem 
begriffe des Bärnaes aa, dam obwohl diese VbrantersaehmigeB'die 
tieftle^Bedeoimig m sidi tra^ flfr ein eindringendes Verstftadoiss 
der Pflanserinrnde tawM, äls ihres Znsammeohaages mit den Zweit 
gen verwandter Wissensehaften, so würde es doch za den eonfnsesteB 
ycrwlrnrngenfthren, cMe.Geibiete dieser TersehiedeiieDFoiMkafr* 
gen nicht streng auBeinander gehalten wflrdeiiy mid es sidi 'Jemand 
einfaHoi' Hesse, die halbfertigen EqtwidthmgszqBtftade embiyenaler 
Uebcigiinge ^ect in die Betraehtang des «leg^ildet ibrtu'ach- 
senden Baumes hineintragen zu -wollen. Dem Naturforscher werden 
in den exaete» Gegenständen seiner Stadien solche Fehler nicht leicht 
begegnen, aber in derGeschichtspliilosophie*) wiederholt sich bestän^ 
dip: Missgrifif, die psychologischen Analysen über Bprachbildong 
nnd Entstehung g<M'stifrer Vorstellungen ohne Weiteres in den ge- 
schichtlichen Culturstiidien verwerthen zu wollen, um aus dem idealen 
Naturmenschen direct die nationale Civilisation der Humanität her- 
aus zu f'onstruiren, während diese ei-st auf der Gesellschaftssranmevon 
Mensdien oder unter Umständen (wenn man will ) von Naturmenschen 
keimt. Wenn von dem Naturmensehen, von Natunölkem gesprochen 
vrird, so kann das nur im schemati schon Sinne gelten, als Mülfszeichnmig, 
wie der liiss eines Bauwerkes tibei-sichtlicher ist, als dieses selbst und 
an der Projeetionsfigur des Krvstalles sich seine complicirten Winkel- 
verliältnisse leichter berechnen lassen. Nm* das liieraus gewonnene 
Kesuitat hat seinen Werth fttr den Forthau des Systemes, imd der 
künstliche Appariit des Gerüstes , das nur aulgebaut wurde , um zu 

4e debuter par le simple ou l'analytiquü, l'esprit huuiain debute ea realite 
par le eonqdex et- robsciir, soa premier aote' reafenne en germe toiis les 

elements de la coiisrlence la plus developpec , tout y est entass^ et sans 
distinctions. L*analy!?e trace cnsuite des degn's dans cctte «''volittion spontnnec, 
mais ce serait uiie grave eiTeur de croire, que le deniicr degre auquel iioiis 
arrivons par l'analyse, est le premier danf l'ordre geaealogique des faite. 

*) Wie der weitsichtige Seemann oder Jager ungeeignet sein würde für 
die minutiöse Angenarbeit des l'hnnfichers oder Graveurs, wie das für 
das Telescop adaptirte Organ nicht gut mit dem Microskop studireu kann, 
•0 wMaoeliider an den angeiiiefaieD UeberUlek der Oeeehidite^wShale 
nur sohwieagdie feüieu Nüancirungen des politisehen Tlu^nnometers auffassen, 
in dessen gegenwartipfor Stunde der Jonrnnlist di«^ Secunden und Minuten 
lebt, während es für jenen eben nur eine Stunde im Umschwung der Welt- 
epoche ist. Suum cuique. ' ' ' - 
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jetim, sa gelaageo, imttN dran wieder tudtgetebaM frafdea» iim nklil 
das iLJifp dM Laien jm tXnfldieii, als ob es an neh aelbBt etwas Wifr«. 
aeniJichea wUre; Statt deiean ging man gewOimfidli «nf den Ftoto« 
gOnoa mflektmd anefate nan ans üiin heranB .die geadufllilliche Üo^ 
wieUmig deaMenBcfaengeeddeelil» m. eonatnuren,'ofane die nnendiiclie 
Ifanaigfaltigkeit der Bedingungen zu beachten , die d6ni En^aehett 
aeines geiatigeii Lebens sIb der Bltttfae des leiblichen schon vorherge^ 
gangen sein müssen und die immer verwickelter werden , je weiter 
die Oc oldcrie in die Perioden der Voraeit zorfickführt, so dass, ob 
sich vorbanden oder nicht, fem Ange wenig8tena;.niet^. als eiü' 
ewiger Kreislauf erkannt zu werden vermag. Einen ewigen Kreia^ 
lanf in aufsteigender Spirale bietet ans jede ü^racheinnng auf Erden^ 
nnd m welchen Momenten des Natarzustandes wir auch den Wilden 
ai^^reifeB mögen ,> immer muss er sich nur als das Product unend* 
lichei' Factoren ergeben , die der Geist vielleicht in ihren relativen 
VetiiältDissen, aber nie in drin aljsoluten wird verstehen können. 

Die historische und zmiächst mytliologische P^'orsohung fasst 
die ge^cbciK'ii VerhältnisHc, «Ii»* Pliänitiiicnc auf, unter denen das Völ^ 
kerleben in die Erscheinung tritt ; die ps\ cliologische sucht das be- 
wegende Gesetz , das iimen zu Grunde liegt , zu ergründen , wie der 
Physiologe das des Zellenwachsthuins in der l*Hanze , obwohl es ihm 
deshalb nie in den Sinn kommen kann , eine Kose oder eine Eiche 
direet aus einer Zf^lle vor seinen Augen hervurwachsen zu sehen, einü 
(T:ilirun,:;szelle zu einem Baimie erziehen zu wollen oder aus den an- 
or<;aniso]i('ii Kräften der Krystallisation die Keimfähigkeit der Zelle 
heraus zu construiren. Eine solche Rechnung darf ebenso wenig 
untemoniraen werden , als sich der Mathematiker würde einfallen 
lassen, die Probleme der höheren Analyse nur mit dem Algorhythmus 
des Addirens und Subtraliii-ens zu lösen, und wenn auch schliesslich 
Alles auf Addiren und Subtrahiren binauslÄuft, so führen doch <lie 
Operationen seil »st zum Algorhylljums exprnientialis. Im Begriffs-- 
denken genügen nicht die Zahlen der Algebra , sondern müssen die 
Verhältnisse analytisch gesucht werden. Der Mensch als politisches 
Thier, als in Kationen gesj^afien, als nur in dem Austausch der 
Spraehe seine eharaetenstiaw^ kann« 
als idealer Natnrmenscli weder eximen, noch je ezistirt haben, nnd 
die Abstraction ^eaes Zustandes ist eben eine Abstraetioii. , Qera^e 
weil unser Denken , einzig auf relativen VerhiUtiHiBsen - beni^ wm 
die Anfinerkstoikint vor Allem dahin geriditet sein , die^Gleidiange» 
imnter nur in richtigen Ptoportionen und congruenten WMiäft 
sammen zu bringen» die Formel deijenigen raüo, In welche'^sie Ibei! 
Begmn zu ^nander gesetzt wurden, auch während der ganzen Untec^ 
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BQdtog festEolMlt«», denn dne' Vesnaehltoignii^ diese» Gnmdge- 
setMS iälirt nidit etwa m Fehlem oder Unriditigkeiten , die sieh 
veitoeern oder medlfidieB HeMn, sondeni fUfart mm directen Üb- 
efani , m Negatic» des Sinnes itnd zum Nieht-Etwas, was als solehes 
ftr nns meht wlianden ist, und sobald wir es in nnseni weiteren 
Denkoperationen stdassen , aneh sSmmtliche flbfi^e Reeidtate dersel* 
ben, so wofalbegrOndet 4iese an sieh sein mdgen, vOUig anmdlirt. 
Die Riehtigkeit der Relationen ist deshalb die conditio sine qua' non 
'alles Denkens, nnd, nm ihrer gewiss sni^ werden , dfbfen wir bis jetst 
ebensowenig (Iber die typisehen Anffiusimgen hinansgelien, ab es dem 
' fiolanikep erlaubt wäre, -fiir säne Ideoi Uber die nr^prOngliehe Ent- 
wiekelang des ZdHebens ans anorganisehen Sobstraten eine nnbe- 
(lingte Aneikamnng m foxdera , ehe das Gesetz der Vermitthmg ge- 
ftinden, da, bö nnzweifelhaft es aneh innner vorhanden sein mag, man 
Jetzt nocli nicht einmal weiss, wo es zn Buchen sein ^llrde, viel- 
weniger also das Wie. Im Verh&ltniss der chemisclien Analyse zur 
Botanik steht die Physioloprie zur Philosophie. Die Chemie lehrt, wie 
•die teml&ren nnd qunt< niärcii Verbindungen steh in ihren Auf lösungen 
msammensetzen , und in welchen Verhältnissen sie in der entwicke- 
hmgsföhigen Zelle des SamfMikoms neben einander liegen. Was ihnen 
dann den specifischenKcinitrich ihres Warhsthums giebt, was denEnt- 
wickelungsknoten*) schaftt, lehrt sie nicht, und we^iron dieser Lücke 
in ihrer Kenntniss kann sie eben nur als eine vorarbeitende Hülfs- 
wissenschaft der Botanik betrachtet werden . da sich kein ununter- 
brochener üebf'i'irnng von ihr zu dieser anbahnen lässt. Die Phy- 
aioloo-ie lehrt , w ic sicli aus nothwendigen Reflexbewegungen die 
Nenenschwingungen in ihren Tliätigkeiten äussern, sie giebt der 
.psychologischen Pliilosopbie das Substrat ihrer Vorstellungen, als 



*) ,,In der Thatsache der SclnvelU» (s;)firt Fofhnor) liefrt von vonie 
herein etwas Paradoxe». Der Kelz oder Keizuntersehied kanu bis zu gewissen 
XslrNisen gesteigrert werden , ohne gespürt za werden ; yoo einer gewiweii 
Grenze an wird er gespürt und wird sein Wachsthum gespürt. Wie kann 
das, was im Bewiisstsein Niclits wirkt, wenn es schwach ist, durcli \'erst:'ir- 
kung etwas darin zu wirken anfangen? Es scheint, als ob Summation von 
NuÜwhIcungen ein Etwas der Wiilrang geben kSnnte. 4-h^ wenn dieees 
Verhältniss einem Metapbjsiker .Schwierigkeiten machen kaon, so hat es aus 
mathematischem Gesichtspunkte keine Schwierigkeit, und dies möchte darauf 
deuten, dass der inatlicmatisehe Gesichtspunkt, nach welchem die Grösse 
der Eniptindiuig als Function der Grösse des Reizes (rospectiv der dadurch 
MsgeKteten inneren Bewegungen) betrachtet werden kann, aaeb der lichiige 
tnetapfayBiscbe ist. Isl der Tiu|t, Avenn y eine Function Tonx ist, kann 
y hei p:c^\^ssen Werthon von x verschwinden, in's Negative oder finnfrinüre 
übergehen , indess es hinreicht x üV>er diesen Werth hinaus zu vergrössern, 
nmj wieder positive Werthe erlangen zu sehen.** 

BastitBt Mensch. I. 21 
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«BlenMtaide H^UMMenaolnft, dmi Bemltato nv in 4ieMr HIb 
«cht m bmteen läid m TerweKÜieD ailid. Wie weit* die Chemie iii 
ihrer firfefsdnuig der Gnudstoffe gehen wird, lakogt von dem Stand* 
ptmkte derWiflSOiflcbaft ab. Sie geht eben so weit, wie es noch über- 
haupt etwas zu erferaehen giebt, soweit Veiliilteitse vorliegen, die 
Bich in ifaren ZnaammeDfletznngen vermehren , vermindern und ver- 
ändern lassen ; wenn sie 2a eln^ Einheit gelangt , bleibt sie stehen, 
weil sie nicht weiter kann und schliefst mit dem Begriff» des Ele- 
mentes ab. Ob diese Ehnnentc selbst noch weiter zosammengeeetit 
seien, fülirt in das Gebiet jutiflsiger Theorien, so lange die Wissen- 
Schaft sie als Elemente aomefkennen zwbgt, denn mit der Zosannieii- 
setzung bürden sie aufhören Elemente zu sein. Ob in Bezug zu de» 
Elementen die Physik als unterstützende Hülfswissenschaft der Chemie 
eintreten könnte (wie die Chemie für die Botanik in Bezug auf die 
Keimzolle des specifischen Elementes dieser), ist vielfach erörtert 
worden, aber bis jetzt lässt sich das Verhiiltniss der Imponderabilien 
zu den materiellen Grundstoffen nur verniuthen , nieht auf gesetzliche 
Formeln ziiriicktiihreu. Ebenso wird die Physiologie analysiren, 
sichten und scheiden, so lange es in den Lebensprocessen noch etwa« 
zu zersetzen giebt, mid für die psycholoprischeu Anforderuntren wohl 
am besten bei den Schwingungen der kleinsten Theilchen stehen 
bleiben. Die Relationen, die allein für den Menschen bestehen, tragen 
ilu*e Begrenzung in sich selbst, indem sie bei Unmöglichkeit, ihr 
Gleichgewicht länger zu erhalt(Mi, notli wendig zusammenbrtjchen. Bei 
rasch fortschreitcmlen Grössen darf es also tleni Denken nicht ge- 
nügen, meclianisch die verschiedenen Proportionen in gleichem Maassii 
zu ei'weitem, sondern es muss das organische Gesetz, das das Ganze 
zusammenhält, zu erforschen sucheu und duuu in seinem Sinne inner- 
lich weiter schaflfen. 

Bis zn dem Zeitalter unserer positiv -exacten Natnrfoiaehiiiig 
hat die gaiuse Philosophie geradezu auf dem Kopfe gestandm, mid 
eine psychologische Unteranchnng erldürt käclit, warum die vbUier 
überall in dieser verkehrten Welt leben mnssten. Das Denken des 
Wilden geht picht Uber die ersten Anfönge hinaus mid verkUngt soi* 
ohne wtiterp Folgen. , Sobald dagegen die Abstsaetion ihre Bnt- 
wickehingen' beginnt, reflectirt sie sich imtoselts den nugestfttisdien 
Gotttobegriff, und bewältigt von semer imposanten Erscheurang, ver- 
gassen die geblendeten Angen bald die urdisdien VerhäUnisse za-be* 
teacfaten. So hatte die Bllttiie nnd Blume der Pflanze lange die Be- 
wnnderang der Menschen a«f sich gezogen. Sie war von Dicht^ 
besnng^ , hatte Liebende geschmückt» Leidtragende geirdstet, lange 
ehe es dem Botaniker einfiel, die^ schmutzige Wmel zn seclrai, um 
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flHnh dem Oeeeii der Bntotehmig za farBofaen. Audi der Wfide hatte 
& Wwnl ausgegraben, aber ntnr um sie sn eBMii;'der Botaniker 
* UBlemiebt, er forscbt, er steht äßa wunderbaren Oiganismns sieh 
aemen Augen entfattUen, denOrgamsians, der als höchste BlflÜie anieh 
die Blome trigt. Wollte er mm, mn alteo^Vororäieilen zu geaflgen, 
die ErklSnmg des Zellgewebes voa der Blmne ans beginnen, ao 
würde er sieh bald m ein l^els eomplichrter Formeln verwickefai, d^ 
▼eiwicdcelter mid eompliehrter werden mOsseu, je Uloger er foft- 
sehzeitet, wogegen der der Indnctlon mit stolaen mid sicheren 
fiehritten yom Ein&chen aom Zusammengesetzten fortsohreüet und 
sich immer neue und grossartigegre Femen seinen Bliek^ . Cflben 
sieht, die wdter und weiter Innansschweifen in die UnendlicUnit 
des Alles ^ derUnendlioU^I^ za der die microscopische Zelle der 
Pflanze ebenso direct und 'tinmittelbar fiOfart, als der dänzcnde 
Sonnenball am HimmeL Die Philosophie muss ihre idealistischen 
Wolkenflüge vergessen , sie muss sich, getragen von. der Psychologie, 
zur Erkenntmss des harmonischen Kosmos erheben, — nicht erheben : 
sich dazu erweitem , selbst dazu auswaehsen ; denn auch die TäU- 
achunp: der Materialisten ist zu vermeiden, die glaubten, die umge- 
kehrte Welt der Philo8()phen dadurch herstellen zu können , dass sie 
von der Erde zum Himmel hinaufkletterten , wenn jene sich von dem 
Himmel auf die Krdc iiicHlerliessen. Wir sind in dem motorischen 
Weltsystem fjrcboren, wo es kein Oben und l eiten, keinen Anfang und 
kein Ende jxit'bt, wo Alles in ewiger Bewegung sich durrhsrhlingt 
und durchdriugt. Aus dem Gleichg(iwicht der Relati\'itäten hal>en wir 
den festen Punkt des Ansatzes zu finden , der sich dann im Laufe 
der Rechnung selbst wieder in die beherrschenden Formeln auflöstni 
muss. Weder die Kühnheit der Speculation, noch die Versenkung der 
Mystik kaiui uns zm*WaIu'heit führen, denn wh', in der Uuendliclikeit 
des Alles lebend, wo das Ferne und das Nahe, das Grosse und das 
Kleine verschwindet , wir lebend in der Ewigkeit der Bewegung , die 
in jedem Momente unseres Daseins pulsirt, wir erfüllen uns m 
jedem Gedanken, der die Hai'monie des Ail<^ im eigenen Bewuast- 



sein erkennt. 

Aus der langen Zeit, in tier das logische Denken am unrechten 
Ende zu l)eginnen pflegte, klebt unserer Bildung ilire schiefe Richtung 
an , die noch immer wie ein verdumpiender Alp auf dem Schulunter- 
richt lastet. Da die Speculation erst dann ihre Bedeutung gewinnen 
konnte, nachdem der Geist schon in das freie Reich dar Ideen ein- 
getreten war , 80 hat sie stets, Uber £e glänzenden Producte ihrer 
eigenen Schöpfung die dunkele Materie tlborsehend, yon Jenen, statt 
v<Mi dieser, den Ausgangspunkt genommen, wie es in der relationirten 
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Piteltftt der Oedaiikeiireihe& aueh Ma gMÖiiehea vag« aiBser mem 
68 dch lim ttne vkfleiiscliaftlic^ handelt. Dieie kaan 

imr den genetiflefaen Entviekelungsgaiig von der Wurzel mr BUttbe 
anerk^uieD, und nie den wngekeiirtien. «»Wer würde die Eabel von 
Jonas glauben.^ sagt Lnlher, wenn m nkfat in der Bibel*) aHliide?" 
and indem er don Glauben an diese als unumsttalicb yomnasetaEt, 
wird er, ob er will oder niefat, anch zom Glauben an jene gezwvii^;en. 
Alle AflsooialioneD reihen sieh natfirlich und notliwendig im weiteren 
Verlaufe an einander, nur daaa mit der V^kehrtlieit des ersten Prin- 
cips jetzt auch alle anderen eine verkchi-te Richtung liaben . und 
deshalb, so fest und wohlbedacht sie im Eiiizflneii aneinander ge- 
knt^ft sein mögen, im Ganzen keinen anderen Werth haben, als den 
euier geiatigen Spielerei. In dem angeführten Falle liegt nun zwar 
ein anderer Ideencomplex vor, auf den sich die Forderung einer 
aprioristischen Wahrheit der Bibel basut, und andere und weitere, 
die wieder die Grundlegung jenes stützen; aber indem man diesen 
Gedankengang verfolgen woUte, würde man siel^ nur in eme labyrm- 
tbische Bechnung mit mibekannteu Grössen verwidKek, die nlle 

*) Weil Einige die Öonuenwärme für Erzeugerin aller rflauzen liiel- 
ten, 80 liätte Gott (predigte BasilioB in seioerSchöpfungs-Homilie) i^wisser- 
niaassen, um sie im vorans durch dieThat zn widerlegen, die Pflanzen einen 
Tag früher ersehaffen, als die Sonne. — Um den ketzerischen Zweifel 
der Mauichäer, wie Gott die giftigen Pflanzen habe schaflen können, 
m widerlegen, meint Augustin, dass dieselben erat nach der äünde de« 
Menschen entstanden seien, — Nach den Hutebinsonfans (1734) ist Jede Art 
von Kenntnissen im alten Testamente zu finden. - Nnch Petrus Lomhartlns 
bewolmten die Engel das EmpyrcuTii , don feurigen Glanzhiramel , der von 
den Gestimen verschieden ist. Nur als llypothese durfte CJoperaicus wa^en, 
sein nenes Weltsystem in die Wissenschaft einznfOhren. — Obwohl eich. 
niclit verstehen lässt, wie die Wasser am Firniaiuent ruhen können (ohne auf 
die Erde zu fallen), mnss die heilige Schrift die Einwürfe der Vernunft zum 
Schweigen l»ringen (nach Beda). — Indem Cartesius die ewigen "Wahrheiten 
von dem göttlichen Willen abhängig machte behauptet er kühn, dass es Gi>tt 
flrd gestanden habe, unwahr m machen, dass in einem Kreise die Badira 
dch gleich seien. Spuioza dagegen verwandelt lieber den Willen Goftee in 
mathematisch«' Nothwendigkeit. {Trendelenlinrfj.) — DieMännor haben naeh 
dem Volksglauben eine £ippe weniger , als die Frauen , weil Eva aus einer 
Adam's eiwihalfeQ wurde. — Wenn es nicht mSfl^ch ist, die ü^orte Mosis (in 
derSchSpftmgsgeschichte, der auchMaimonides einen geheim^ Sinn beilegt) 
vernünftig zu erklaren, ohne f^'m» Blasphemie zu bcgelien, so muss man. 
sncrt Augustin , dieselben als ein Kathsel betrachten , um nicht die göttliche 
Majestät zu beleidigen. — Tertullian meint, dass der Teufel die christlichen 
Baeramente per antidpationem fSr die Heiden erfanden habe.— PeranlidiMi- 
tionem ! Erbarmen für die Psychologie ! — Die Gelehrten des Mittelalters 
haben vielfach über dir- Stelle des T'A'clesiastes gestritten, worin es beisst. 
dass das Herz des Weisen auf der rechten, das des Thoren sich auf der 
linken Seite findet. 
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einander erklären sollen , in der man sich in steten Kreisschlttssen 
drehen wird, wo man bald nieht mein* weiss, was das Bewiesene, was 
das zu Beweisende sei, alle Landmarken der Orientiningr verliert 
und jedes Resultat ziehen raa^, wie es dem Vorm'tlieil oder selbst- 
süchtigen Zwecken beliebt. Die Rettimf^ aus diesen riicklaufenden 
und verwirrenden Kreisschliiisscn kann nur in einer thatkräftigen 
mid entschlossenen Selhstcntäiisserung gefunden werden, einem Zu- 
rückweisen aller blendenden Phantasiegebilde, und einer Bej^rcnzuna: 
mit dem natürlichen Standpunkt, so mager unti niedrig derselbe auch 
im Vergleiche mit jenen scheinen mag. Aus dem physiologischen 
Boden der Körperwelt, äatts den rhythmischen Schwiugiuigskräften der 
Nerventliätigkeit hat der Geist organisch und langsam empor- und' 
aaszttwachsen. M^gÜeir werdm seine Besuitite klein und am er^ 
sebemen. Sebv^'^^iM ' der Stanutf, und leieht y<hi Winden gebengt. 
Aber krSltiger dHrartedier schwillt in ihm des LebenskeimeB Sdt; 
Bald stibrkt er sieh, bald steht er da, ein mächtiger Baum. Dann 
reicht er aoch in jene freien Regionen des Gedankens hinein; in dessen 
Lüften sich schon früher die fortgeiiogetfen Ideen dann nnd wann ge- 
nährt.faatten« Aber der Baom, der von der Erde zom Iffimmel aQ%e-' 
wachsen ist, hat sich damit auch den BUekweg von diesem zu jener 
bewahrt tmd wird damit der Ge&hr entgehen , äch den meta^yd- 
sehen Gestaltungen zum Sktaven zu ihachen, wie jene entschlüpften 
VOgel, die ihre alte Heimaäi nicht wieder finden konnten. lOt d^ 
psTohologischen Entwickelnng ist die Wahrheit der Resoltate ge*. 
fhnden imd begrMndet. Sie wird es vermeiden, sich polemisch*) Uber 
attß Wahngebilde herzumachen und sidi von flmea in nutzlosen Dreh«^ 
Wendungen umherhänsehi zn lassen. Aber de steHt sich von vom* 
hearehi inif den normalen, auf den einzig natOrlichen Stan^rankt Von 
hier wächst sie empor, zieht ihre unersdifttterlichen Folgemngen, und' 
wem üir Gebäude vollendet dastelit , so wird das organische Gesetz 
seme Anerkennung verhmgen, unbekümmert nni das Ja oder Nem 
willkfirlicher Launen. d 

*) Je u'iiupose rien, je ue propose mcme .rien: j'expose» druckt - 
Donoyer sich ans. 
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Ate erstes Resnlitat der dnreb die Aossenwelt m ihm angeregten 
' Ideenassoeiationeii inrird der HeDsch die Ei^emünisfl derVerknUpfiiiig 
von Ürsadie tmd Wirkmig gewmnai. Aafsags ist ihm Alles fremd, 
und dann wird wogen der allgemeinen Gleidiartigkeit Nk^ts dnen 
besonders hervorragenden Eindrock machen, wie bä den Thieren, so 
dem in Ston^ftumigkeit' verkommenen Wilden. -Nadidem der 
letetere aber einmal angefiuigen hat, bestimmte Erscheimmgen der 
Katar in flirem nrsächlidien Zusammenhang anfisnfassen , wird ihn 
da^enige, was neu hinzukommend er nieht BOgleleh m jenen zn assi- 
milifeu vermag, mit eigenthttmlich fremdartiger , tmd daher ffo ifaii 
wmiderbarer Impression treffen. Der Wilde hat vielleicht schon oft- 
mals sein Bild in einem Wasserteiche gesehen , aber trotzdem wird 
beim ersten Erschauen desselben in einem Spiegel sieh seiner eine 
TingcKölmlicfae Aufregimg bemäehtigen. Das Gehen zam Teielie, das 
Niederschauen in das Wasser und das Erblicken seines Gesichtes 
liatte sich durch \ielfach wiederholte Uebung in ihm zu einer Gedan* 
kenreihe gestaltet, die sieh schon durch Jene längst an dem ihr ge- 
eignetsten Platze dem Ganzen seiner Denkoperationen eingefügt 
liatte, sie war ihm zm: Gewohnheit geworden ; aber die imvermittelte 
Erscheinung seines Gesichts in einer vorgehaltenen Platte regt plötz- 
lich eme Masse unbestimmter Empfindungen an, was ihn je nach dem 
Grade entweder erschreckt oder erstaimt. Seme Denkoperationen 
sind noch nicht hinläno;lic]i gon1)t, und die vennittchidcn Erfalinu\2:en 
fehlen ilim. um sogicicli zu dem tertiimi coniparatiouis, der beiden Fällen 
gleichartigen KeHexion des Liclites von einer glatten Fläche , fortzu- 
schreiten, und so lange dieses nicht ircfuuden ist, wird die Erinnerung an 
den ispiegel als eine unverstantleno Idee in seinein Geiste hegen. Er 
findet keine üebergänge, diesel])e mit seineu anderen Erfahnmgen zu 
verknüpfen, und indem er aus diesem abnormen Eindmck die Abnor- 
mität selbst auffasst, wüd er es als etwas von der übrigen Statur 
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Verschiedenes hinstellen ; als Etwas^ das er als unverstanden zu ftirch- 
ten (vielleicht auch, wenn der Spiegel bei derUeberreichung mit nütz- 
fiehmi Gesctoiken verknflipft waac^ ek lieben^ bat), als Etwas , was er 
intor ümatttnte WMiaem Gott etMien, als liaiätoii anfitoen wird. 
Wie weit eine Gedankenreihe gegliedert sein jAom, nta ftr den Geist 
den Eindradc des Fremdartigen sa irarüeren, isi dnrchaoB relirfi?« 
Dem Kinde wird es genügen zu wissen, dass der liMa^Banme 
kommt nnd dass der Banm wilclist, wftelist, wie «a^jM^dert andere 
Fflamen waeksen deht, wogegen der Mi€rociko|nker, nachdem er in 
dem Samen, ans dem der Banm wftchst, den PoUenschlandi in die 
Eemwane eindringen sieht, nueb welter Aber die Entstellung des 
Embryo aus jenem fiirsdit. Die harmomsdieGieii^artigkeit, mit der 
sich/dte ym^figi^^iiifm Gedankeardhen m emem Gmaen zusammen^ 
ordnen, wirddabä litscheiden, während jene, die einzehi nnd noch nn^ 
verstaiiden dul'iiifoi > m ti iilen, anf die Anregung aller fibngenznrilek- 
wirken, so dass Jede neue Entdeckung in der äiemie neaeForsdinn- 
gen in Physiologie, Botanik nnd Phyok jiöthig macht DiQjemgen 
Ersdielnongen , welche, njushdem der Mensch sich in einem Gedan- 
kennetz zur Verwei-thmig oder zor Unsdiftdlichniachung der Ver- 
liftltnisse seiner Umgebung emgesponnen. hat, — diejenigen Erschei- 
muigen, welche dami noch auf den untersten Stufen der Gnltnr den 
Eindruck des Fremdartigen und somit des Wunderbaren machen 
mftesen, ist es nicht schwer abzuleiten. Der Wilde lebt unter seinen 
Banaiienbäumen , die er wohl bereits durch Ablesen der dürren 
Aeste in ihrer Cultiu" zu unterstützen weiss; vielleiclit hat sieh schon 
ein zahmes Thier ^u ihm gesellt , von dem er die Milch oder selbrt 
das Fell zu benutzen gelernt hat. Um zu dieser Stufe eines behag- 
lichen Zustandes zu gelangen , hatte er schon manche Stadien eines 
mmderbaren Staunens überwinden müssen, aber j'etzt hat er sich dm*ch 
die ( Jewolmlieit m einen bestimmten Ideenkreis eingelebt . -wo alle 
Verändeiiiiigen in derselben regelmässigen Ordnung stalttinden nnd 
in einer solchen , wie sie vou ihm erw artet werden. Mächtig afticirt 
werden nniss er in diesen Verhältnissen duicli di(» Erscheinung 
• eines wilden Thieres , vi(^ll<M'elit eines solchen , das er in seinem frü- 
heren Wohnsitz nicht gekannt hat. Ein Löwe tritt aus dem Dunkel 
des Waldes, in dessen Lichtung seine friedliche Hütte steht. Wild 
schaut er umlier, stiisst em dumpfes Gebrüll aus nnd vei*schwindet 
auf's Neue im Dickicht. Welche Gedankenverbindungrcn , welches 
Hin- und Herwegen unbestimmter Be*j:rifte uuiss das Bild dieses Lö- 
wen , das im Ohre forttönende Brüllen im Gehirne des Wilden anre- 
gen ? Was ist dieses Wesen ? wolier kommt es, wo lebt es , weshalb 
zeigt ea sich hier ? Vielleicht hatte er schon früher seinen Credanken- 
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reihen chum und wamn einen welteniSdiwiing gegeben, überdie näeb- 
ston EEBcheinongen der NatanrerhäUniaae hinm;. vielleieht hatte ihn 
schon die Vergleichung der ven ihm in bettimniter Gestalt gefönntea 
Thonerde, ^dea mit eineoi Stein ame^t geadhnilaten HolaatOekea zu dem 
Be^iff des Machens gefiihirtx'nnd, in^; 9eaiehnng gesetzt an den PMM 
dnciionen der Nator, dje*JEä»ge; von der SefaöpAug aa%ewo|rfen.' 
Dieae erweise Gedaiaheordhe aahfaunmerte in ihm,* da Niehta vgf^ 
la^,^ aie^VlH^sondeaeK ThKtigiieit anzuregen, imd cUe Facta fehUen, 
nm ale aarJplil^ dnrchaaftl|wii»; aber wie Jede m atatu nasoenti 
befindliche miaakenreihe, die aieh noch nicht in der Bestimmtheit 
des Begriffs ahgesehlossen 'hat, r/whfd j^e sich leicht mit jedem neu 
hinaokommendeu Eiiijdraek associiren , wobei die Unbestimmtheit*) 
selbst z vischen ihn^n« zanächst die Vernntthmg abgiebt. So mag der 



*) Das Unbcstimnito ist stets das Vermittelnde des tertium coniparatio- 
nis, so lange die Begrilfc uiclit geuug im Einzelnen erforscbt sind, um klare zu 
selnl DasChristentham erhielt seine dogmatische Gestalt nur dadurch, dass 
die in Nicäa zusamitientreirenden Bischöfe, voö denen kdäer wüsster was 
er eigentlich gianb€>, sicli allmahlig in der Bekämpfung des Arius vereinigten 
und so ihr.iickenntniss aufsetzten, das nur einen 8iun hat, wenn als Gegen- 
satz des ketzerischen v«rstajideu. Nach Öucin's Ankunft in Polen bildcteu 
die dortigen ünitarier zweinnddreissig yerscMedene Oesellscliaften, die, wie 
berichtet wird, schwerlich einen anderen ^'emeinsamen- GrundsaflE liatlen, 
alsden, dassChristus nicht wahrer Gott sei. (Moore.) Die vcrsoliworenen Car- 
bonari stimmten in Nichts überein, als in dem lla^se gegen die Kestauratiou, 
und ,,88 gab unter ihnen (wie Blanc bemerkt) Republikaner, Urleauisten, 
Baonapartisten** aus allen Klassen der Gesellschaft. Iif den kritischen 
Bevolntionen der Geschichtsepochen vereinigen sieh sämmtliche Parteien 
unter einem sie alle verbindenden Losungswort, dessen Gemeinsames meist 
nur die Negation (in dem Denken per uegationcm, wodurch Böhme die Gott- 
heit erfassen wollte) des Bestehenden ist Gelingt der Stnra des Letztem, 
so werden sie bald iinter sich wieder in die grSsste Mannigdiltigkeit der In- 
teressen zerfallen. B;\ld wird sich eine neue Opposition gegen den Mäch- 
tigsten unter ihnen bilden, und gleichfalls trotz ihrer incongruenten Elemente 
einheitlich verbunden bleiben, so lange sie durch das Band eben dieser Op- 
position zusammengehalten wird. Bei genauerer Bekanntschaft, wo sich viele 
Berührungspunkte und also häufiger Gelegenheiten zu Dishannonien bilden, 
liört oft das gute Einvernehmen, das hei seltnerem Sehen bestanden h:it, unter 
Freunden auf, wie in derPoiitik unter benachbarten Staaten, wennsie in rascher • 
Entwicklung ihrer Kräfte zu häufig auf einander stossen, und der im Privatr 
leben mögliche Fall des umgekehrten Verhältnisses, dass sich nüt d[anemder 
Freundschaft der Bund um so inniger knüpft , wird in der Diplomatie nur 
vorübergehend eintreten können. Zuweilen haben Zwei bei einer Frnge 
eine verschiedene Ansicht und das Subject, worüber die Differenz statttiu- 
det, schileset versdiiedene Bedeutungen ip sich und die Bedingung des 
Gegensatzes der beiden Ürtheih; ist mangelhaft; dann ist es moglicli, dass 
die beiden Dispiitirenden das Rechte treffen und der Streit zwischen ihnen 
durch Aufhebung der verschiedenen Bedeutung selbst aufgehoben wird oder 
der Streit auf eine der beiden Seiten zurückgeht. {A^c/i-^dia/irasUtni.) 
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WildQ vielleicht in 4e&£nehelBiiDg des LOwen die* Antwort aof Beine- 
Frage nach der §chöpfbog zn finto gfonben , aber dieeelbe Antwert 
mag ihm onter andern Umstanden darch den Blite (der wegen seüier. 
Seltenheit froher den Geist affieiren wird, als die* zor Gewohnheit 
werdende Erschemuug der 8<mne), dnreh die ane der Erde hervor- 
kiieehende Schlange, durch eine hervoiiagende PeraOnlidikeit (besoor 
den nach ihrem Verschwinden im Tode), durch eme bestimmte Ge- 
mfith&verfassung (associürt im Fetisch mit einem kdiperüchen Gegen- 
stände) geboten worden. 

Aber abgesehen von dieMn weiteten SehfaiSBaiehnngen genflgt 
es «mUehst läe direeten Folgen , die die aossergewöhnlidie Ersefaei« 
nupg' des wilden Thieivs anf den Wilden haben wird^ in's Ange sa^ 
fiusen. Hatttj^ .Itosch bisher unter Verbftltmssen gelebt, wo 
er nichts Böbiipr aber sieh kannte, in emer Natur, die es ihm leicht 
war^ JA beherfsdien, so wird er heim ersten Anblick des sein Eigen- 
thum (welcher Begriff sich bald im Wechselverkehr bildet) inva- 
direnden Löwen au&pringen und ihn angreifen ; aber er fühlt sich za 
Boden geworfen , er sieht seine Kinder, aofleischt und das dadurch 
hervorgerufene Gefühl der Unterordnung unter mächtigere Naturkräfte 
wird um so leichter in der Superiorität dieser die ihn beschäftigenden 
Fragen gelöst glauben. Zitternd wird er einem weiteren Besuch(^ die- 
ses nicht mehr bios als fremdartig angestaunten , sondern zugleich 
als uiiichtig gefürchteten Wesens entgegensehen« Er sucht nach Mit« 
tclii, ferneren Störungen der Kuhe vorzubeugen. Vielleicht, denkt er, 
ist dieser Herr des Waldes erzürnt, und wie er gewohnt ist, sich sei- 
nem Könige nur knieend zu nahen , so wirft er sich das uächrste Mal 
vor dem Löwen nieder , um seine Gnade zu erflehen. Nur um so 
leichter wird er eine Beute seiner Kaubgier. Fortgesetzte üeHexionen 
werden den Wiklen bald darauf fiiliron, die fleischfressende Natur des 
Löwen zn erkennen. Auch wenn er selbst noeh kein Fleisch ^^eiios- 
sen haben sollte, wird er leicht folgern, dass die fortgeti'agt^ne Heute 
zur Speise dienen soll. Ob er schliesst, dass dies aus Hunger ge- 
scliielit , oder ob um einen zukommenden Tribut zu fordern , immer 
wird er dadurch die Erkenntniss eines Gegenmittels gewinnen und 
bald dai-auf kommen, Hausthiere für seine Kinder zu substituiren. 
Bald wird er nicht mehr die gefährliche Erscheimiuic <l<'s T^öwen er- 
warten, sondern wenn Nachts dumpfes Gebrüll aus dem Walde er- 
schallt, meint er darin die ihr Opfer fordenide Stimme der Dämonen, 
den wilden llorey zu hören mid wird ihnen eiuii Ziege oder Kuh in 
ihren Jagdplätzen anbinden. Die Gottheit ist dann durch Opfer ver- 
söhnt. Von einem Guttesbegrift" existirt noch weiter nichts. Der Wilde 
hat nur die gegenseitig sich bedingende Wechselwirkung zwischen 
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iMtiinunton stOroiidoii EiB^iÜBA .und^don in Skmt AMglcidMtt|^ 
natiliigenHaiidhmgon anfgcteden ; Mmt indem dieürsnch« JeMr £iiH- 
griffe anaMinlb Beines Vent«ndniMeB:li«gt, ibm nk E^wns Ober U» 
Hinansgeheiides nnd WonderbaroB erseheiBt, ist damit die MOgliehK 
keit weiter^ Estwioktang gseeben. Sdum geackert md gedtto^: 
wartet daftiftwicJifqNl anf den firatea, der einen Samen hirdaasett)« 
senken yiiä^fm^}^ nach der Katar dieses, dos eine oder andere 
BeB{{ioBBayjp|iSiiiliei|^ biUi eiben. 

ZunäiriiMl^ ein nnbekamiteB Tbiw deo Menselieii als fremd ' 
aebreeken*) mid erstdoreh dieErfiibmng wird er lernen, siclivorihm 
an MMen oder es ridi an nnterwerfen. Auch der Tiger furchtet den 
MflDBGiien, 80 lange er noch nicht den Versuch gemacht hat , ihn an-^ 
angreifen. Ist aber dieses geschehen, so ^ird umgekehrt die Leich- 
tigkeit des Sieges ilm häufiger**) zu diesv Beute fülu^n. Das Sehen 
des Menschen wird sich in seiner Erinnerung mit dem einmal erfolg- 
ten ITinaufspringen, dem Niederfallen des Gegners und dem hinzu- 
tretenden Genuss des Fleisches associiren, und um so lebhafteren Euv- 
dmck machen , als ea durch das letzte Glied unmittelbar in das kör- 
perliche Wohlbehagen ausläuft. Aber selbst ohne dieses gefällt sich 
der Geist, eine einmal in ihren ursächlichen Folgen associirte Gedaiiken- 
reilie als solche abzuspielen , wie sich das Kind , dem man den Me- 
chanismus eines Schlosses gezeigt hat , stundenlang damit ergötzen 
kann, den Schlüssel zu drehen, das Knipsen zu hören und den Riegel 
vorspringen zu sehen. An und iiir kIcIi schreckt das Fremde .als 
fremd, ob gross oder klein. Abel's Orang- Outung, der vertraut 
mit der Schiffsgesellschatt nnigintj:. Höh beim Anblick von Turtel- 
tauben mul k(>nnte sich nicht eutschliessen, ihnen näher zu kommen. 
Als Thomas Fhitter seme Laufbahn als fahrender Schiüer antrat und 



*) Wie Aristoteles heniorkt , wcrdtni die Menschen, einer bestimmten 
Gefahr gegenüber, dauii uuerschrockeu (a/ia<9^((s') bleiben, wenn sie entweder 
AehnlicheB noch gar nie oder bereits schon so hSofig erlitten haben , daas 
ihnen (Wl- Mittel des Kutrinnciis wohl geläufig ge\vfir(l( ii hiiul. 

**) Wenn der in der X-ük' dor indischen l>örfrr sirli auClinUcnde Tiger 
einmal Menschenblut gekostet hat, wenn er ein Menschentiger geworden ist, 
wird er aia gefährlich gefürchtet und zu tiklten gesucht. Bis dahin nimmt 
man aber nvr wenig BlicJBBiebt auf ihn, nnd auch der M alaye wird sich nur 
selten »nr Flucht veranlasst sehen , wenn er seinem Grossonkel begegnet, 
>vie man dim Tiprer dort schmeicliolnd nennt, während der nordische Bar 
nls Grossvater augeredet wird. In Singapore hat man beachtet , dass vor- 
waltend Ohtaiesen den. vom Fesdande herfiberschwiaimenden Tigern aar 
Beute fallen, da sie sogleich beim Anblicice derselben schreiend fortlaufen 
nnd 80 sie zum Sprunge ermntlii?(Mi . zu dem sie sich bei der dem gnnzon 
Katzengeschlecht eig<»n('n vorsichtijjcu Scliou , sonst nur aus stärkeren Mo- 
tiven des Hungers entschlossen habeu würden. 
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am Berge Grimsel zuerst Gänse sah, glaubte er, als sie ihn aneiferten, 
dass es der Teofel sei, und lief davon. Auch der Hmid ffieht vor un- 
b^amtem Geflügel und einen Saniaka erschreckten Turftettanben. 

Ob der Wilde dn Thier veriblgt oder ea anbetet, ob er ihm 
Opfer bringt*), es zu msöhnen oder ihm zn danken, wird (wie der 
ganze Onltiis dner gut^ oder bOsen Gottheit) im dnnfaans zoftUigen 
ümstinden abhängen. DaaPrmcip Ist stets dasselbe und täflst lioli' 
im gewOnschten Falle leicht verfolgen. Das Krokodil Imrde in 
Dendera getodtet, in Ombos gefüttert, und bd der zwischen den ver- 
schiedenen Secten bestehend^ Femdsdurft sachte jede mn 80 eifriger 
ihre Ansieht, eben wegen des Gegensatzes, zu vertheidigen. Dieser 
LieviaÜian des Fhuses muBSte iVtth die Aufinerksamkeit auf sieh iie* 
hen, uhd seine den Flsehen schücDiehe Natur eikaant werden. B»< 
Bassen die Flanbewolmer Gesehickliehkeit genug, ihn zu tddten, so 
wurde dadurch diu Zid, dch vor ihm zu sehtttzen, am leiditesten er^ 
reicht; wenn mdit, suchte man den F€fodlich*BOsen dunsh Opfer md; 
Scfamdchdeien zu versöhnen. Im letztem FaHe trarde er dn Gott,' 
nicht weil man ihn zum Gotte machen wollte, sondern wdl das ab- 
norme Verhältniss, in das der Mensch sich zu ilun stellte, unbestimmt 
diinkl(> Begriffsempfindungen hervorrief, aus denen sidi Rdigions» 
begriffe entwickeln Hessen. 

Indem flas Volk sah, wie seme Besseren (die daraus Vorthett 
ziehenden Priester) ein Thier ceremoniös fütterten, ihm (wie in The- 
ben und am See Möns) die Ohren mit Gold und kostbaren Steinen 
schmückten , musste dem gemeinen Manne, der im Allgemeinen ge-' • 
. wohnt war, Thiere zu tödten oder zu wdden, jenes Geschöpf in einem 
aussergewöhnliehen Lichte erscheinen. Da er die Frag-e des Warum, 
nicht, wie bei den übrigen Gegenständen, in eine Gliederkette von Ur- 
sachen und Wirkungen auflösen konnte , musste bald Alles, was sich 
mit jenem Thiere verknüpfte, in ein abnormes Verhältniss treten» 
Hörten die Andjtfhtigen, dass das Krokodil ji^efüttert würde, um nicht 
d^ Fischen zu schaden, so konnte es nicht fehlen, dass sie auch bald 



*) Die Sage von flen Arkadiern. die über den See schwitYimen mn^ssten, 
um zehn Jahre als Wölfe zu leben, deutet auf ein ausgelöstes Opfer, das in 
der WOdniss ansgesetzt wurde, um die wilden Thiere von Annäherung an 
die Wohnungen abzuhalten. Da die dorthin Gesandten Mittel geftinden 
haben mochten, sich am Leben zu erhalten und spater zu ihren Angehorig'en 
auruckznkehren, so bildeten sich in den Vorstellungen des Volkes die gefürch- 
teteu Verknüpfungen zwischen Mensch und Wolf im Wehrwolf , wie ähn- 
liehe aucK andenwo vorkommen. Die Wiehtigfceit des Apollo Lyneens, 
als schützender Heerdengott» lag der weiten Verbreitung seines Dienste« tn 
Grunde, bei welcher aber um so leiditer in der ferneren Ansbildnngdieprao- 
tische Basis vergessen wurde. 
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eiM neue Beeielmiig «iffiaid«Dy imd einen rekdien Flsditog ^klieh 
Um zuBchneben« Konnte das Thier aber Fisdie gewfhren , weriialb 
nicht aoeh andere Spenden, beeondepB für herbeigekonunene Fremde, ^ 
die die Priegter gewiss nicht olme Trost von ihrem Schreme fort- 
sdiickten? Indem «Be Krokodile ihre Eier an den Band*) des tiock<^ 
neu Linides l^en, glaubten die Egypter, sagt Plutareh, dass doreh- 
diese die^EB ftg ^^jer .üeberaehwemmnDg bearichnet wlirde. Von der > 
Hfihe der UdH|pwemmnng hing das Wohl des Landes ab, mid in " 
Ombos wurde ^b^^Bracheurang eines Krokodils als dm günstiges Vor^ 
wktkeak angesehen, da dann andi das Wassw bis daiän kommen , 
wflvde* Ursache nnd Wvfcong binden verwechselt. Die zoologische 
Kenatniss der Natur, der Am^bien fehlte, mid was dem Afosehlnss^ 
des Wissens mangelte, wurde dureh religide-glftobige Ideenverbmdoii^: 
gen in der Phantasie eomplementirt. Wenn das Krokodil dann spä^^ 
ter, als Typhon und von seiner Seele belebt, eine Rolle in moralisch-«^' 
* poUtiaohenSpeculationen spielte; wenn es als Symbol derNeith nebear- 
Athenc auf der Akropolis stand : war seine nrsprttngliche Beziehung 
zum Fischfang oder zur Uebcrschwemmmig längst vergessen. Hat- 
der Mensch einmal in einem Augenblicke der Unachtsamkeit einer 
Idee erlaubt, aus ihrer Sphäre zu entschlüpfen, so ist er nicht weiter 
Herr Uber die Richtigkeit seines Denkens und kann nicht beurtheilenjl 
ztt welchen Verkehi-theiten ihn seine Speculationen fiihren mög^. 
Abs einem Samenkome entw ickelt sich ein Baum , eine Nutzpflanze 
oder ein Unkraut. Hatte der Egypter seine Zustimmung gegeben, 
daßs das Krokodil nicht deshalb gefüttert würde, weil es als gesättigt 
den Fischern und Tauchern nicht scliadc wf il es dann keine Fische 
fresse, sondern, um es dadurch günstig zu disponiren, den Fang der- 
selben zuzulassen (welcher Art Gewährungen leicht durch die Taschen-' 
spielerkünste wirklicher oder allegorischer Erklärungen zu erlangen 
sind), so steht auch Nichts im Wege, dieselbe allninhlip: mit den ab- 
strusesten Theorien schwärmerischer Ausschweifungen in Beziehung zu 
setzen. Dann i • ttet iikui, wie am Ganges, keinen in s Wasser Gelalle- 
nen, da er deni (lotte L-^rwoiht ist; dann freuten sich die Ombiten, 
wenn das heilige Krokodil ihre Kinder frass, um sie zu apotheosiren. 
Wenn der in die Mysterien Eingeweihte auf der höchsten Stuf«» \n irk- 
lich erfahren hätte, weshalb Ammon einen Widdorkopf besa^^se, 
würde er, statt Aufdeckung ungeahnter Walnheiten zu eria^gen,^, 

*) Aach in Brasilien legen die Krokodile, wie Martios erzählt, ihre 
Eier an die OrenBe der Uebersehweramiingf so dam die anlSgesebichteten 

Pyramiden derselben, die von einem Weibchen abwechselnd bewacht wer- 
den, alä Maassstab für die Ansdehnuii«? der Hochwasser, wie früher die stei- 
nernen Pyramiden iu Egypten, angenommen werden. 
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wafanebemlldi^fldir enttftnwht Uber die admle Nttclifcmheit fortg«^ 
gangen sein, aber flchwerli«fa die Naraetiiei, die man mit ihm getrie? 
ben, anBpoBannt*) haben, denn: Solamen miflens socioB habere mar 
lörom. Es veihielt flieh dort ebenso, wie mit unBeren tiefiednnigeD 
FhiloBophencQritBmen, wo deijenige, der sieh mflhflam in Ihreholpiige 
Nom^nelator .und Taminologie hineingearbeitet hat*, um ao mier- 
gfündlichere Weasbeit zn finden glaubt, Je weniger er im Grande da- 
« von Tersteht, und die aoflaerfaalb des ^ligthnms stdienden Profonen 
noch wunderbarer von ihrer geheimnissvoilen ßedeutong durchdrungen 
«nd, wenn sie nicht solche Phantasiestttcke, mit denen fürdiefactische 
Bereieherungder Wissenscliaft Niclits gewonnen ist, gsuia unberücksich- 
tigt lassen. Abstracter Deductionen bedai*f es immer , und um so 
dringender und notliwendiger , je mehr sidi. die Verhältnisse der Ge- 
sellschaft mit der Oivilifiation compliciren , um sich iliirch vollkom- 
menere Denkoperationen die Ueb^icht der durcheinanderlanfenden 
VerhältmsswerÜie zu vereinfachen, in derselben Weise, wie der Mathe- 
matiker immer neue Kechnungsfonnen znrfirleichterung seiner schwie- 
riger werdenden Aufgaben erfinden muss; aber sobald die dialectische 
Speculation zu abgeschlossenen Systemen ausgearbeitet wird, fällt sie 
mit Recht, als alberne Spieler^ in die ßnmpelkammer barocker Excen- 
tricitäten. 

War einmal ein locales Religionssysteiii zu einer bestimmten 
Durchbildung als scheinbar in sich g(;glieclerter Orp^anismiis gelangt 
imd wurde es daini als fertiti: trebildetes Ganze \ ou eiiieai anderen 
Volke angenommen, so steigerten sich natürlich dadurch die Ver- 
« Wickelungen in rasch fortschreitender Progi'ession. Indem ein Begriff 
schon als Re piff adoptirt wird, unterbleibt meistens die genetische 
Verfolgung seiner in der unendlichen Masse der Facta verlorenen 
Entstehung, mid bei der Aufnahme (^ines nenen Religionssystemes 
fehlte auch selbst die Berechtigung zur Forschung, da dieselben Zu- 
geständnisse, die die einheimischen Priester von ihren Bekenneni for- 
derten, auch anderen billigerweise gewährt m erden niussten. So wurde 
der Stein Sinopes zn dem complicirten Dienst des Serapis ausgebil- 
det; dei' in derSona gefundene Kiesel verknüpft sich in einer unabseh- 



*) Mitinitrr setzt allerdinpfs der Hiiss jeden schon durch die Khi^heit 
(gebotenen Anstand aus den Augen, so lange man den unverschäniteu Eln- 
ilriugling bocIi leicht zu vertreiben hoffen konnte ; aber gegen mächtige und 
gelehrte Collegien zeigte sieb «fne diploinatitehe HiMieldEeit besser «n 
Platze. Dann war es niUirend der sieben Tage, in welchen das Oebortsfest 
des Apis gefeiert wurde, das« die Krokodile ihre Wildheit verloren mid der 
in dieser Fciei-zeit ihren religiösen Bedürlnisseu nachfrehendeu Menge eine 
doppelte Anziehung in den aufgel'ührten Schauspielen lii<'teu uiutisten. 
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•Iwrai Kette von Ursaelie und Wiitaig mit den Anttem desYiBdiii«, 
4m Religionsmythen des Mithras nnd Qautama, oder wurde in dem 
drnidischflii Zanberkaasel der Gnosäker mit Byrischen Elementen m- 
8ammengd[)nait. So ragt in msere Zeit der seit Jahrbanderten 
anbeaclmitten fortgewachsene Baum des ChristenthiiiDS hinein , dem 
jetrt Beine Abnormität das Recht der Bewundenmg und damit reli- 
giöser Verehrung sichert, so lange man nicht, statt sich mit Abhauen 
eincebier Zweige und Aeste su begnttgen, die Axt an die Wurzel l^gt, * 
un Ihre Gesundheit zu prüfen. 

Die Loalösung*) des Krokodües ans den (hrect^n Ursachen 
semer Fütterung und seine Erhebung zum Gottesbegriff wurde unter- 
stätzt dnrch die überraschende Beobachtung, dass dieses im Allge- 
meinen so geftirchtete Thier bei regelmässiger Behandlung sich ab- 
richten lässt und aus Interesse des Magens eine Zuneigung zu seinen 
Wärtern gewinnt, die dann wieder nicht miterliessen, eine solche mög- 
lichst für sich auszubeuten. Noch jetzt wird Dergleichen oft wunder- 
bar o:efiinden, da man in der Vorstellung einen bestimmten (Jpc.'^ciiriatz 
zwiscluMi z;iliiiu'n und wilden Thieren gebildet hat und bti der ge- 
ringen liekamitscliaft. die im Allgemeinen über die letzteren in Europa 
aus eigener Eri'abruug herrscht, auch noili Imige festhalten wii-d. 
Ein gesättigter Löwe ist in keinem Theile der Welt gefahrlich, und 
ebenso wenig in diesem Zustande ein Krokodil. Auch die Mandin<:;o8 
am Gambia halten solche von klein auf**) in ausgegrabenen Teii lien, 
wo sie mit Ketten geschmückt werden und nach dem Füttern ruhig 
mit sich spielen lassen. Karpfen lassen sich abrichten, aul* den Ruf 
herbeizukommen, und Mäuse , Spinnen , Kröten sind vielfach von Ge- 
fangenen gezähmt. In Benin wurde früher dem Hai geopfert, den 
mau wegen des im Wasser gegebenen tertium comparationis in eine 
Beziehung zum Handel gesetzt hatte ; seit den letzten Jaln-en aber, 
wahrscheinlich unbefriedigt tiber seine Leistungen, schlägt man ihn 
todt, statt ilni zu futtern. Bei der l\rr»ninm des Otou in Tahiti wurde 
die Formel ausgesprochen , „dass die Macht des Arii sich bis jenseits 



*) Primam Acgyptiorum tbeologisuu mere historiain tuissc fabulis iuter- 
polatam , qnanim qnitni poetea pnderet posteroe, semim ooepenmt myatioos 

ÜB significatus aflinpere (nach Eusebins), besnndei-s durch Manetho. 

**) Schon Plinins mneht die Reiiierkiin^ . dass kein Thier, <lns im An- 
fange öo klein wäre , zu solcher (Grösse anwachse, und ausser den leichten 
Gaukeleien, die sich mit Jungen Krokodilen treiben lassen, konnten daim 
weitere Theorien fiber die PioduotfoiMkralt der Natitr daran cdmflpit 
werden. Der JJisamgerueh , den da« Thier aus Rachen und Hoden aus- 
dünstet , diente bei den relijjriösen Cerenumien , und wurde auch von den 
jeBuitittcben Missionären in Paraguay vej-weadet , um die Hostie vor W&r- 
mem ma bewahren. 
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der Meere, bis wheillgeD Insel e j e heekcn m(fge,** nd ^dmm kameu 
zirei äaie auf Befehl desOro herb^escfawommeii, am den Herrseher 
zu begrOssen. 

Der ansgelnreiteto Sdihngeiieiiltiis, der unseni Symbolikem 
Btoff m so manchem - gespensterhaften Baohe gegeben hat-, erkllft 
sich aas weit ^nfacheren Verhältnissen, als den von den Mitgliedem 

der Dracontia ausgeklügelten. Die Schlange war das erste Hausthier 
4tf Ifensehen, das wegen seiner Li^ zur Wärme iu die Wohnnngea 
TO kommen pfle^ite imd wegen semer Nützlichkeit in Zerstömng des 
Ungeziefers, wie der lieilige Igiiano am Niger, dort g<^m gesehen und 
gehätschelt wurde. In Ceylon findet sie sich als solches noch Jetzt. 
Wie der erste Anblick eines wilden Thielres Schrecken und Furcht im 
Menschen hervon-ief , so k<mnte die Betrachtung der sein Hans von 
eingedrungenen Schmarotzern reinigenden Schlange in ihm nur das 
Gefühl des Wohlwollens erwecken, eines Gefilldes, das indess hier 
ebenfalls mit der Anregi>ng eines in Unbestimmtheit bleibenden Ideen- 
kreises verbunden sein musste. Was war dieses Wesen, das dann und 
wann leise und geräuschlos aus der Erd(* hemufstieg und das Haus nls 
guter Scluitzgcist durchwanderte? dieses mit so prächtigen Farben gc- 
schniiickte Tliicr, dieses sonderbare ( Icschopf, das sich von audeni Land- 
thiercn durch den Mangel d«TFiir^sc unterschied? Wo lebte es, was that 
es in der Zeit, wo es sich nicht im Hause befand? Hinsichtlich aller übri- 
gen Thiere konnte der Mensch sich die meisten dieser Frajreii bestimmt 
beantworten, er kannte genau die Lebcnsordnun^ der zahmen nicht 
nur, sondeni als J:ip:er selbst die der den Wald durchstreitenden, und 
wusste, wie sie jede Stunde austiillten, da das Bediirlniss ihn zu solcJier 
Aufmerksamkeit zwang. Die Schlange, deren Nester und deren Eier, 
wenn zufällig gefunden , oft noch iu späteren Zeiten mysteriöse Ver- 
wundenmg erregten , entzog sich einer systematischen Beobachtung, 
und so blieb es seinem lielieben und seiner l'hantasie anlieimprestellt, 
die autkewoHenen Fragen zu beantworten. Der nützlielie Hausge- 
nosse wurde zum Spielen herangezogen, man futterte ihn mit Milch, 
man glaubte, dass er Schätze hütete, er war Theil der Familie. Da, 
0 Sclu-ecken ! als eines Tages der Säugling mit einer zu ihm ge- 
legten Schljiuge spielt, schi*eit er plötzlich auf, fällt nieder und ist 
todt. Todt ! Was konnte mächtiger den Menschen erschüttern ? Der 
Tod hatte sein Haus beti-eten. Totlt, und durch wen? Durch die 
schöne, glatte Schlange, den Schutzgeist des Hauses, den langjährigen 
Bekannten? Unmöglich ! Neue traurige Erfahrungen beweisen bald 
die' Möglichkeit, und ehe man zn einer Unterscheidung zwischen den 
giftigen Vipern und den HmuseUangen gelangen konnte » ist schon 
das ganze Geschlecht als FHneip des Bosen 'aufgefasst. 
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Andere hatten den Unterschied f6it, wie die coyloniBcfaen Sajite Viel 

von dem Kampf der schützenden Schlangen mit den giftig^on erzählen, nnd 
das liiid dieser heilt dann die Verletzungen jener. In Weissrussland fliegt 
häufig der Mee Wald'Zmok herbei * mn mit deilii hänsliehen Zmok (dem 
schfitzenden Sehlangendämon) zu kämpfen und die ihm Angestellten Eier- 
kuchen zu fressen. Im Allgemeinrn la{? es im Interesse der Priester, die 
Unterschiede desAgatlio- und Knkodämon möglichst zu {X)nfiinclir('n, da eine 
Verwischung der Grenzen ihnen bei iluen Kunststücken nur dienlich sein 
konnte, Ähnlich wie sie amCalabar sorg^ltig yerhehlen, dass das Kochen der 
in den Ordalien gebranchten Fetiseluiuss den wirk aaMeu Bestandtfaeil aus- 
zieht, «ler das kalte Extract als Gift oder als Arznei verwendbar macht. So 
ist es ihnen leicht, die Kenntnisse, die ihuen ihr Wissen giebt, als Ausflüsse 
der Gottheit darzustellen, und der8aft des Horn in Asien liat bald als Orakel, 
bald als Un8tert>licfakeltBtraak , der entweder auf Erden v^rJUngt^^' odiFlbi 
Himmel wieder aufwachen Hess , bald als Arenei des Körpers , bald als Le- 
benswasser zur Reinigung der Seele, bald als Götterfunke der Freude ge- 
dient, wurde bald als der im Kausche sprechende Dämun mit Interdicten 
belegt. Schon Aeiian bemerkt , indeni er swischen minnlichen noBi weib- 
lichen Scor))ionen unterscheidet, dass die letstercn weniger gefährlich' seien ; 
aber das Volk sieht in dem Seorj)ion nnr den Seorpion und verehrt in 
Marokko den Heiligen, der sich ungestraft von ihm boisscn lassen kann. 
Ob diese Differenz auf dem angeführten Geschlechtsverhültnisse oder auf 
der Conftindirung verschiedener Speeles beruht, ist gleicbgfiltig, unterstfitat 
wird sie aber nocli durch Miosynkrasien , dif mitunter p't;cn das Gift jener 
Tliiere unempfindlich machen. In Mexico Ut <lt r l?i-s tlei sflltcn sdir gefureh- 
.tet, als besonders bei Kindern Trisnius und ra.schcn 1 uil lierheiführeiid, und 
dennoch eraähltea mir dortige Frauen , dass sie sich ohne Nachtheil Ton 
Scorpionen stechen lassen könnten nnd selbst ein^f&bl wollüstigen Behagens 
dabei ouipffindcn. Wie die indischen Gaukler. wusstjQO die Psyllcn den 
.Sehlangen g<.'schickt den Giftzahn anszulm^clicu n<lor sie duicli nit liruialiges 
Einbeissen iu. ein vorgehaltenes Tuch zu erschüpten , und nach den Aus- 
sagen Wiikinson's, des SchlaageDmaDBes in Nen- Süd- Wales, sollen giftige 
Schlangen, die mit' andern ansammen in ein« m Sacke getragen wurden, die 
Neigung zum Beissen verlieren und nngeliiudert an?eff»sst wonU n k(>nnon. 
Aber das Volk wollte nicht nur Kunststücke st hni , sondern auch Hülfe 
gegen seinen bösen Feind. Ausser seiner Bezwingung bedurfte es der Uei- 
loif dee.selioii aagerichteten Schadens. Dann ringelte s|bh die Sclüange, 
als Prindfi des Wohlwollens, nm den Stab des Aesculap, wobei zugleich ihr 
Wohnsitz in der Krde in eine nähere ne/ielumi: zu <len dort w'nehsenden 
Kräutern gesetzt wird. In ihrer dunkeln JJeliausung unter der Erde mag sie 
das Wadratboin der BaalOD Abervaehen, die FeiieMgkei^Tersehlingen , bei . 
deren Auftrocknen sie herrorköramt: immer liegt es Ilm Interesse des Acker- 
bauers, sie sich jrewogcn zu halten. Die Brasilianer verwenden das Schlangen- 
kraut sell)st propliylaktisch, an welchem Zwecke Plinius das Waschen des Kör- 
pers mit dem in Essig aufgelösten Tephrias (eine Abart des Ophites) empfiehlt. 

10t der Schlange wohnte Jetat^n Dämon im Hanse, sei es ein gnter, 
sei es ein böser. Bald war die Schlange vergessen und der Hauskobold trieb 
sein buntscheckiges Wesen. Fehlte Morgens an d<'r Milch, sah man die 
Küchengeräthe unordentlich umhergestreut, so war es der Kobold, der 
iMshafte. Gluckte der Frau das Battem vorzüglich rasck , fUllte sich die 
Schoner mit dem Segea der Bnte, ao gedMhte Äan des woMwoltoideD 
Hütchens und stellte ihm llilcb hin, ^a er R^e Iffleh an naachen.acliien. 
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Kuarrte das Fenster, ^schüttelten He Zinnschüseeln , zirpte das Grillclieu, so 
freute n>Än eich »einer GtHrenwart: war ein Ring verloren, eine Nadel nicht zu 
finden , so ärgerte man sieh über den muthwilligen Streich. Erwies sich, 
dass bei genauerer Aufmerksamkeit die Fälle eines unerklärlicben Ver- 
MhwiadeuB eeHao wurden, so lileM es, dass dieHolsweibel geaUdte*) Dinge 
nicht berülirteu , während die Priester es vortheilhafter fanden , das Zählen 
als gottlos darzustellen , und «rcrnc an eine strafende Pest erinnerten. Sie 
evipfeblen lieber auf die Bchlauge zu. hoffe», die mit einem glänzenden Kar- 
fonlcel aäf defn.Hftupte nioliervrandelt und den Kindern Edelsteine in den 
Schooss legt. Der Versuch, ihnen Wofalthaten zu erweisen, verscheaeiit 
die Ilauskobolde und nianclier Bauer hat seinen guten Genius dadnrch ver- 
loren, dam er ihm ein neues Kleid oder ein Paar Stiefeln (wenn, wie in 
Weiusberg, Stiefeln getragen wurden) lüum Geschenk hmstclite. Natürlich 
«nd mit Recht , 6em bei dieseii grossufitiiigen Gtosdienken war es aaf eine 
grossmüthigere VendBSnng allgesehen. Der Eigennutz wird bestraft. Da 
sich die Unterstützungen , die auf Keehnung der (leister gesetzt wurden, 
nicht erzwingen iiessen , die Sehlange , deren Erscheinung man genie sah, 
nicht beliebig herbeigerufen werden konnte , so schrieb man das Fdilen der 
gehofften HQlfe, die toigentüeh naoh dem Gesehenice nm so reichttcher hätte 
tiiessen sollen , einem gemachten MissgriflFe zu , und da man sich nnr wohl- 
wollender Gefühle gegen dit^se nützliehen Diener bcwusst war, so gestaltete 
sich das Wohlwollen selbst zum ursächlichen Missgrift'. Nach der Ansicht 
der Ofinm haben deshalb die geheimnissTOllen MSehte, die fiber die 
Anoeehiatura (unfreiwilligen Bezauberangen) präsidlren, cfie Gewohnheit, 
stets das Gegentlieil von dem (Gewünschten auszuführen . so dass ein Kind, 
dem man wohlwill, mit F'lüchen überladen werden muss. Am 28. Januar 
stellen die Hussen ein Geschenk von Näschereien für den Hausgeist hin, 
damit er nicht ans dem guten ein böser werde. Am 8. Febmar besteigt ein 
schlimmer Hausgeist in der Nacht die Pferde. Am 3. März wird der Haus- 
gt»ist wie unsinnig und kennt seine Hausgenossen nicht mehr , weil ihm an 
diesem Tage sein Fell {w<^n die Schlange häutet) abfällt, oder weil er, iiach 
der Meinung Anderer, Lnst bekommt , sich mit einer Hexe za verheirathen. 
Am SO. Jnli sind die unreifen Geister los, am 15. September wird dem 
Wassergeist geo])fert, am 4. October sinken die Waldteufel in die Erde, am 
l. November wird der boshafte Hausgeist durch Ceremonieu beschwichtigt. 

Die nützlichen Hausthiere sieht man vielfach mit einem heiligen Cbaracter 
bekleidet, der sie wirksamer scbfitste als die Verefaie gegen TUerqaSlerel. 
Den Ackerstier zu ehren, empfehlen schon die bnzygischen Inschriften, und 
streng wird seine Verletzung in China Jx straft. Frei frisst Schiwa's heiliirer 
Ochse aus den Körben der indischen Marktfrauen, und der Mnevis orakelte 
in Uelioyolis , wie der Apis, in Memphis. Dann werde seine Lebensdauer 
aas astronomisehen Cyden berechnet (die Kah leckt den Menschen ans dem 
Stein , der Urstier lebt schon vor der Schöpfung), und sein nmder linckel 
gab Anlass zu Vergleicliunj^en mit der Sonne , wie das Nichtfinden der Eier 
in der Kugel (in der sie aber gerade hätten gefunden werden sollen) des 
Ifistkafers noch fnPorphyrins' Zeit zn Theorien nber das schaffende Princ^. 
0le Inseeten fangende Eule begleitet Minenra; der treue Hund geleitet den 
Perser fiber die schmale Brücke des Jenseits ; die Katse gilt in Alexandrien 



*) Manohi' Nc'^'LT h.ilJca . s für gottlos, dass der Mensch seine Jnfin' zühlt , da dies 
ein Mis.sirauen in die gjttiiiche Weisbeil verraihe, welche die menschlichen Schtcküale 

BMliu, Menceiii 1. 12 
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h<'ilig wie (1< i IfTUMno aw Bonny, seit die Spanier die N ofjcor ihn als Vertilger 
df's Un^rezii'ft') w kennen Idirten. In MadafjaHcar , wo man den Fehler be- 
gangen hat, Eulen und Katzen ädiliuiine Vorbedeutung zuzubchreiben und 
de d«8ltslb von den HSoBern entfenit Mit, tot kein OegenstMid'Tdr B«ttaii 
und3Iantfen sicher, die eine der grogsteu Ra^en der Einwohner Mldeo^ ,,Als 
die Indianer einst in dem Wigwam des Häuptlings beisammen sasaen, erzählt 
Catlin , schaute ein kleine» unbekanntes Thier (wahrscheinlich aus einem 
vorbeifahrenden Dampfechiffe des nahen Mississippi entkommen) zwiaeh^ 
den TOptoi und Kesseltt hervor. Ate man es. eine der saUreichen Mätiee 
fiHigen und auffressen sah . wurde es nls eine von dem grossen (leiste ge- 
sandte Modicin verehrt, bis seine Naclikummonschaft später so sehr überhand 
lU^ra-Uud den Boden unter den Hütten unterwühlte, dass man sich gerne 
ImP^wteder entledigt hätte.-** In Kemiefa im» jetst mohamedanisehen 
Egypten bitten die Mütter, keine^tse zu verletzen, da anweilcn die Seelen 
der Kinder Nachts in solche fuhren. — Her Südafrieaner, der dieThiere der 
Wüste in Heerden an sich vorüberziehen sieht, die zu ihm in demselben 
feindlichen Verbältuisde stehen, als die uniherwaudernden Stämme seiner 
Mitmenaehen, wird dnreh'die AcenmnJallon der dnreh dasUnbeicaante ia 
ihm erregten Empfindungen wieder den sie leitenden Führer in einer um so 
mäeliti'^ern (Irossartigkeit ausmalen, je mehr sich dieser in <lem Nel)el unbe^ 
stimmter itegriffe erweitert, und auch dem Indianer wird der liär, der nicht 
mehr auf der Erde wolmt', zum liimmUacben Repräsentanten der Gattung. 
Der Ideengang , überall dieae Bepräsentanten zu tindra, gab, auch auf die 
anoi^aniselie Natur angewandt, dem Peruaner den BegiilT des Göttlichen im 
Huaco und findet ^ich auch l)ei Clemens Ab-x. specieiler ausgeführt. Wie 
die Heerden der Elephauteu und Butfulos durch ihre Leiter eine geregelte 
Ofgaitetion erbalteDf so glaubt anch anderswo das Volk, die WanderrSgä, 
besonders den Storch, Berathnngen haltpn zu sehen, wo sie in regol* 
massiger Ordnung über ihre Züge b<'schliessen oder Verbrecher bestrafen. 

Hohe Berge, der Ulyuip, der Ida, der Himalaya, eigneten sich trefflich 
Uhr die Beacfaretbong von Gdtterwehnsitien , besonders wenn nicht leicht au 
eniMgen, denn Ihre schwere Unsogilngliehkeit mnsste an sM schon den 
Wunsch erwecken, zu wissen, wie es dort olien nnssclirn niög<;. Und konnte 
dann ein l'runinier dem Triebe nicht widerslelien , wagte er es die schwin- 
delnden Gründe zu überschreiten und sich an Ketten zu Adam s Pic hiuauf- 
soscbwingen, so fand er dort gehefannissrolle Tempel, KiStter, .von beiligeK 
MSanem bewohnt, die ihn empfingen und il^m dnrehJMssungendenWeg zunik 
Himmel zeigten, den We*,'. <len anch Huddha gegangen, dessen Fusstapfen 
noch dem Boden eingeprägt waren, emporgehoben von den Wolken, die ihn 
dort schon so nahe umgaben. — Mit dem Baume , als dem genius loci , oder 
«einem Wohnslta» wenn er nicht als Seblange in der Erde lebt^ als den 
Symbol der Stelle , wo ein benierkenswertlies Ereigni.ss geschah , verknüpft 
überall die Erinnenmg eine religiöse Verehrung in den frühesten Zeiten der 
Keügiuuen. Die Hottentotten verrichten oft murmelnd ihre Andacht au 
Orten, wo ihren Vorfahren Wohlthaten erwiesen worden, indem sie sieh mit 
vwhnlltem Haupte dort niedersetzen. Kolben traf einen. derselben einst auf 
.einem Hügel innhertanzend an. der ilini erziililte. dass er dort in seiner 
.Jug(^ml eine ^iacht geschlafen hätte und v<tn eint ui nahe kommenden T.öwen 
nicht wäre gefressen worden, weshalb er glaube, dass ihn dort ein Heiliger 
beschutat habe, dem er jetst seine Verehrnng darbringe. Die Jakuten 
halten gewisse Bäume für heilig und wenn siegln besonders schOnes Exem- 
plar derselben finden, behängen sie es mit Schmucksachen aus Eisend 
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Knpfer und Messing. Irl'inder l>egnügen sich , schrnntzige I^appen an ihren ' 
heiligen Quellen zu snspendiren. Ein H:uim wird leicht durch irgend ein(? 
ausäergewöhuliche Form die AufuterkHumkeit auf sich ziehen, besonders auf 
«eilst Men (Steppen, und in dev nuiugoliMiienGeechielito kmamen eine Menge 
von ßeispielen vor, dass Bäume verehrt wurd^, seitdem ein ongiewökfr- 
liches (iesclielien in ihrer Nalu! sich zugetragen, ein Tapferer an ihrem 
Fiisse liel oder ein Fürst unter ihrem Schatten einen <,flil('klichen 8ehlacht- 
plau couibiuirte. Von dem Schmücken des Baumes mit Bändern, als 
BfiBBerunnjeneiehea dee festes, -rielitet sieh der Bliek Iddit zn den Odttent, 
dte in Indien in den. Zweigen derPeepul wohnen. Xerxes Hess si ine Platane 
mitGoM und l'delsteinen behangen, Dschingis-Khan, Baber, Murad die ihnen 
wertheu Bäume in einfacherer Weise zieren. Auf der Ebene Mesopota- 
miens steht der Boom, an dem Ali sein Pferd anbinden wird, am Tage jener ' 
Bntseheidmigsseblflielit, wo der Binbanm von Soest anf dentseher Wiese 
ausschlagen soll. Auf einem Birnbäume sausen die Dioskuren, und als 
Aristomenes die Warnung des Sehers Theokies nicht achtend, vorbcixulaufen 
suchte, verlor er seinen Schild. Auf seinem Zuge gegen den Stamm Merkit 
liesfl siclr Kubilakaan >«nes Tages am Fasse eines Baemes ntedc»'« wo er 
Gtott um Sieg liat und das Gelübde that, diesen Baum in solcdiem Falle mit 
farbigen Stoffen zn zieren »md in einen Wallfahrtsort zu verwandeln. Nach 
dem Siege erfüllte er sein Gelübde und Hess sein ganzes Heer darum tanzen, 
ttO dass die Erde weithin eingestamptt wurde, wie im Umki'eise der franzö- 
sisclien Feeotiftiime. Die Catatonas nnd Babaylanas oipferten anf den Plii> 
ttppiaen unter grossen Bäumen den Ahnen (Nenoe), die bald dieser bald 
einsame Felsen bewohnten. Keiner ging an einem solchen Baum vorüber, 
ohne den Nono um Entschuldigung zu bitten, seine Ruhe gestört zu haben. 
Im Matrosenqoartier an Kopenh^'igen hat jeder Hof seinen Baum, worin der 
Sehldageist des Hauses wohnt. 'Jeder Buddha hat sehien heiligen Bo^- 
bauni . unter welchem er geboren , gebus.st haben nnd fjestnrben sein soll. 
In den meisten Dörfern MexieoH tintlet sieh in der Mitte <les i^latifes der hei- 
lige Seibabaum aufgepflanzt. Die Gallas verehren den Wanscybauui, unter 
dam die.KQnige jedes Stammes gekrönt werden. 

Fingmau an sickii^ philosophischer Einheit den Zusammenhang des Welt- 
ganzen zu construiren. so bildete der Stein div unterste stufe der durch die 
Schöpfungsreihen aufsteigenden Seele. Der wegen seiner aamiouitischen Form 
wie die Schneckenhäuser verehrte Salagramstein Vischnu's wurde später das 
BUddes ausharrenden Erhalters, ans dessen Sdi weisse« als ihn der serstdrende 
Wurm Schiwa's anbohrte, die Ströme Indiens hervorquollen. Ibn Batuta sagt : 
• Jn der Nähe von Lahari tinden sich die Ruinen einer Ktidt. wo Steine in sUlen 
ir i;>rmen von Menschen und Thieren umiieriicgeu. Das Volk glaubt, dass dort 
früher ein^rt stand« dessen Einwo|m«p wegen ihrer Lasterhaftigkeit von 
Gott in fltehie vecw^delt wurden, sie, ihre Thiere, ihre -Krauter und selbst 
die Samenkörner, wie sich denn noch viele Steine in deren (jcstnlt finden.'* 
Die Obos sind Steinhaufen, avo (n-ister hausen, indem jeder iMouK')!*^' ^ der 
einen Ort passirt , den die Geister zu ihrem Aufentlialt gewählt haben , be- 
sonders einen Berggipfel , ,iä»er den eine Strasse fuhrt, es fihr sebie Pfliclit 
hält,' ein Opfer m bringen. Einige- hängen den Ba1<; ein(>s PelatiiiereB oder 
etwas Aehnüches an einen nahe stehondeu Baum, Andere reissen «inen 
Fetzen von ihrem Kleide oder Tuche ab oder einige Haare aus der Mahne 
ihrti» Pferdes oder werfen einen Kiesel auf den schon exriohteteu Haufen. 
Bin eoropUseher Beisender an- der chiiiesischen Qrense (hadi Bäii4)Arow) 
ftosserte-ehist, einen Berg hinansteigeiid, gegen seine bnrfttisehen FiSurer 
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seine Verwunderung, dase sich dort keinObo finde, und als diese sch^viegell, 
trup er einige Steine zu einoni Ilatif<ni ziisamrnen, der fortan als Olio unter 
Beineui Namen verehrt wird. Den Hekenuern der laiuaitischeu Keligion 
wird SU Enriditqag eines Obo empfokten, dort ein Oeifilk, HeHndttel oder 
Kleidongsstttck zu vergraiien tmd sof die ErlijHiaag den Vogel Garuda zu 
stecken, oder einen Baum zu pflanzen, oder eine LaMe, Schwert oder Pfeile 
hineinzustecken, und das Ganze mit Grebetfomieln zu behängen. Seit 
Bekehrung der Mongolen zum Buddhismus wiu-den die Steinhaufen der Obo 
dem Andenken verstorbener Helden ^wel&t. — In Tirol mnss ein Kind, das 
zmn ersten Male die Bur^eiser Alp crsteif^t , einen Stein aufheben nnd ilffi 
auf den Steinhaufen, unter welchem die . .wilden Fräulein" wohnen, werfen, 
mit den Worten : ,,Ich opfere den wilden Fräulein", um nicht von den Wilden 
bestraft sn werden. CZingerle.) — GarcilaBsodel« Vega sagt von dtfnPenur 
nem: Luego, qoe babian snbido la enesia se deseaiffiabm y alaaade los 
ojos al cielo, bajandoles al suelo y haciendo las ostentaeiones de adoracion, 
repetian do« . tres veces al dativo apachecta (al que liace llcvar) y en 
ofrenda se tiraban de la cejas y que arrancasen algim pelo ö no, lo sQplaban 
^ hada ei cielo j eeludian la yerba Uamada ouca, 4|ue Uevaban en la boea, 
que ellos tanto predan, como dldendo qne le ofrecian lo mas preciado, que 
llcval)an y a no mas poder ni teuer btra Cosa raejor ofrecian algun palillo 6 
algnoas pajuelas, si las hallaban por alli cerca y no las hallando ofrecian im 
gmijarro, doude no lo habia echabau un puuado de tierra y de etitas ofi^endas 
babia graades montones en las enmbras de las -coestas. ^ Die von den 
Wilden gebildeten Steinhaufen rühren meist ans dem Bestreben her , weal^- 
tstens nicht ganz ohne eine Gabe am heiligen Gottessitze vorbeizuziehen, und 
der Kaffer passirt nie das Grab eines Häuptlings , ohne einen neuen Stdn 
hinzugefügt za haben. Ein an logiseheres Denken Gewöhnter wird , wenn 
er diesen Gebrauch sieht , ihn umgekehrt als eine Beleidigung zu erU&ren 
versucht sein , dn eine solche gewohnlich in dein Acte des Werfens aus- 
«,'<'dnickt ist, wälncnd der NaturmenHch nie weiter über den Stein hinaus- 
dachte. Währen(i in Indien die Gräber zur Ehrenbezeigung beworfen 
wurden, schlendert Jeder Jude einen Stein gegen Absalon's IMinnient ans 
Haas (und oonservirt es gerade dadurch als deutliches Mausoleum), während 
der raohamedanische Pilgrini den Teufel im Thal \ onMina mit Steinen wirft. 
.,Die Chichimekas, heisst es in der Chronik, fassten eine grosse Abneigung 
gegen dieOolbuas und begannen sie mit Steinen zu werfen, weil sie für Götter 
und Geister gelten wollten. " — Vom liagnetstein (Sideri^ singt Orphens : 
.,Mit diesem Stein kannst du die Stimmen der Götter veniehmen nnd aneh 
andere Wunder erfahren. Wenn du krank bist, dann lirauchst du ihn nur 
mit den Händen recht zu bewegen und zu schütteln. Aber dann getraue dich 
auch , ihn um die Weissagung so ffhigen , Alles wird er dir in Wahilieit ent- 
hüllen, imd wenn du ihn näher an die Augen gehalten besiehst, so wird er 
dich mit göttlichem Hauche heseclHii. (iciroxi Verwundungen ist er ein herr- 
liches Mittel, unfruchtbare l'raueu macht er gebären. Gegen Schlangenbis« 
und Augenweh hilft er , wie gegen Kopfschmerz , und die Tauben macht er 
hören.*' - — Die BfttyHen wurden an Weissagungen benntat, weil sie, äls be> 
seelte Magneteteine, vom Himmel gefallen seien. Alle Priester der Cyb^ 
trugen einen kleinen Batylus am Leibe (meistens Meteorsteine). — InGross- 
rujssland wird der Alatyr (der weisse , brennende Stein Alatyr) in allen ziur 
H^hmg verschiedener Krankheiten angewandten Ezorcismen anfgefülirt. — 
In der Inschrift von Brahma wy^iya's Stein auf Jaira heisst es : Dieser Stein 
ist das Mittel, eneh den Zugang denDewas, die ihr anfleht, an erlelchteni; 
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denn 4>e oieBBOlilielie Kstor ist scbwaeb- mid fiehit oHjt gegea- den H^ebeten. 

Mangeart sagt von den pierres d'anatheineti l)ci Patras: ,,En devouant leur 
tyran aux genit^s infernaiix , ils le niaudisscnt dans ses anceti cH , dans son 
äme et dans ses enfans. Iis se reudent dans le champ, qu'ils vculent vouer 
k VmUSMme et efaaeon Jette snr le mdme ooiii^ de terre la pierre de r^pr»* 
bation. Les passantsneroanqnent pas dans la snite d'y joindre Icwr svlftng^., 
il H'('lt'vr liit ntot dans lo l:cti vouö ä l:i iiialediction un tan de pierres assez 
semhlables aux inonceaux de cailloux (lu on reiieontre sur les bords de nos 
grandes routes, ce qui du reste nettoie Ic chanip, ' ' also zu gleichen Zwecken 
wie dteHermakes, obwohl nit entgegentrf^setBten AtniehteD, wobei, wie 
immer, die rein speculativen Gedanken heileutungslos für den Erfolg de«, 
wirkliehen Lebens selbst sind. — Starb ein Hänptlin}^' 1»ei den Indianern des 
americanischen Lsthmus, so wurde seine Asche in eine Urne gethan, und 
Jeder Verwa&dte, der Torbeiging, mnsste einen Stein auf das Grab werfen, 
wovon man noeb vrosse Haafm findet. (jCt>ok.) — > Ebi ndi^tigei' Stein- 
haufen wurde auf Antar'B Grab gethürnit, auf Befehl seiner Mutter, die 
fürchtete, dass er hindurch brechen möchte. Durch die tunmli sollten dir 
Seelen unten gehalten werden , wi«; die Vampyre durch Pfähle. — Nach 
Taci^s waren die Gr&tier der yomebmen Germanen nnr mit einem leiebten 
Rasen bedeckt. — The roefc in the läke of Ikeongoun is with the Kalkas« 
sacred stone (on whieh some rnde Hgnres are traced) and on the l>ank oppo- 
site they place rods with sniall silk flatus, haviug inscriptions printedonthem. 
— Die zirkelformigeu tuniuli in den Gebieten der Kalmücken werden von 
diesen anf ein nntergegai^ieneB Volk surfidcgefBhrt. Den Arabern sind die* 
Strittbanfen von Scheitan erbaut. Aus sonngebrannten Ziegeln Yevfertigte 
Graber knüpfen sich an TimurKhan und seine Ra^e. — The stones ntanding 
in cireles (near the Alatou) are cousidered as mounds of a nation (called 
sellkilBng by tbe Kirghis) , who determined to put each other to deatb. 
„Seipio, einen Berg fibersteigend, opferte dem Merenrins Teutates,** heisst 
es bei Livius, wie die Britten nnd Gallier Hügel aufhäuften und den Göttern 
weihten, besonders wo mehrere Wege zusammentrafen. — Als Poimandros 
einen alten Stein, der lange dort zu nächtlichen Weihen verborgen gelegen, 
nadi dem Banmeister Polykritbos warf, der spottend fiber'dle niedrigen Be- 
festigimgen von Tanagra sprang, erscKlng er diesen nnd musste fliehen, bis 
durch Elphenor entsühnt. (Plufarrh.) — In dem unsterblichen Stfine auf 
dem Berge Hoa-ko-chan erzeugte ein Gedanke der Albeele einen Keim, der 
sich , beim Zerbersten jenes , in ein £i verwandelte und (liebes durch die 
Winde in deik ateinemen Äffen, dessen Augenl^lans im höchsten der Eßinme] 
den Herrn der Unsterblichen erschreckte (s. Pavie), — Das Scherbro-Volk 
verehrt einen weissen Stein , der am Meeresstrande gefunden Avird nnd 
worüber^ täe ein kleines Haus bauen, in dem sie jeden Morgen ein weiuglteis 
auf die E^de setzen, sowie eine'Flaeefae Rnm^ Die Timmanees haben an- 
weilen in diesen Häusern kleine Figuren , die sie von den Handelsleuten 
kanfcn und mit F-lnt l esprciifren. — ,\nf einem Theile de^ T^crfros Oreb ver- 
ehrten die Saraccneu ein schneeweisses Marmor-Idol, das ;in ilireni prrossen 
Feste mit dem ablaufenden Mond vor Eintritt des Priesters in dasiieiligthum 
gßoz schwara ward»' aber am Ende des Festes seine natfirliche Farbe wieder 
annahm. iAntonin.) 



' Ist der Mensch \m zu derjenigen liildiin^SHtufe gelangt , wo er 
nach UeberwinduDg der ihn bestilodig a^dcireodeu feindlicheD. £in- 
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fittflse der Natur seine Gedanken frei darOber hinaas ibrteeteen kann, 
wenn er zu reflectiren Ih^nnt ,' so wird sidi ihm zonllchst immer 
mächtiger der Gegensatz aufdrängen zwisdien dem, was er. ans der 
AnsaeniMt zu verstehen vermag, nnd dem, was Sidi seiner klwenEr- 
kenütnifls entzieht: Es liegt in den Denkgesetzen begründet , dass 
jeder Gedankenreihe - ein bestimmter AbsefahiBs gegeben sein muss, 
denn indem die Einheit des Organtsinus selbst dahin drängt, äe in . 
tiner das Ganze vennittefaiden Harmonie za eriHUen, kann der Antrieb 
zom Forschen nicht eher rohen, bis eme Formel gelbnden ist, die 
(ohne damit eme absohlte Wahiheit auszudrflcken) nm so genügender 
sein wird, je voUkommener sie all§ Verhältnisse der bi3 daldn ge- 
wimnenen Erfahnmgen befriedjigt. Werden die Siuneseindrädce als 
das Primäre angenommen, «so bilden die Begriffe die ftr das Vcd^lt- 
niss zwischen einer bestimmten ^enge derselben oder zwischen l>et 
stimmten Proportionen derseOien gefimdenen Formeln. Gedanken 
^nd dann Begriffs in ihrem Auf lösungs- und Neubildungs^cess, Be- 
griffe in statu na8centi,die sieh in den aus Gedanken- oder schaffenden 
Begi'ifllsreihen zusammengesetzteu Ideen zn höheren Einliei.'<ni ab- 
Bchliessen. Indess findet nur eine Relati\ ifj^t des Mehr und Minder 
statt , indem auch die einfachsten Begriffe sich wieder in eine Unend- 
lichkeit von SchNM'iigimgsreihen auflösen lassen. Indem im Denken 
die Bewegung selbst das Sein ist, ergiebt sich der in den Schwingungen 
der kleinsten Theilchen aufgefasste Gedanke als die dwch ihr Ent- 
stehen schaffende Monade, die in der Zeit entwickelt, sich in. der 
Ewigkeit ihrer Wesenheit erftUlt. Die Griechen , denen es nicht ge- 
nügte zu wissen, dass der Baum, wuchs , dass der Strom floss , setzten 
jenem eine Dryade, diesem eine Najade (wie die mittelalterlichen 
Aerzte jedem Gewebe des Organismus einen Archäus) N or mid fanden 
in der Gleichartigkeit der Vorstelhmgen von diesen Halbgöttern, hinter 
denen ein oluie Zwang denselben ldeenverbindunfi:en einzufögendes 
Reich der olynipisehen Gotter stand , eine Einheit, über dit; ihre Vor- 
stelhmgen, eben weil sie alle scheinbar Iiarmonisch diirin ausliefeu, 
zunächst, mit Ausnahme speculirender Philosophen, nicht hinauszu- 
gehen strebten. Als aber die Naturwissens^cliaften ihre Forschmigen 
weiter forttrieben und in dem bish('rij?en Keiclic des Dunkels neue 
Gebiete des Wissens aufschlössen, konnten diese greii'bar(Mi Gestalten 
nicht mehr genügen, und je weiter die Erkenntniss in die Aussen weit 
vordrang , Je grössere? Massen von Erfaliruniz;en sie zu überschauen 
vciiTOoehte , desto weiter musste der GotteHbe,L;"i-ift\ eben die sie zui* 
Harmonie absciiliessende Einheit , sich zmliekziehen , desto unbe- 
stinmiter musste er, mu nicht beständig bei jeder weiteren Ent- 
deckung iimner auf s Neue seine Ungenügendlieit zu beweieeu, aufge- . 
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tet, teto vwiiittiiiMBillsBi^ groMartiger fMgeaehaiit werden, obwdil 
«B im tetstea Gnwde ioiiner eine annaelige VersMmmebuig bleibft, 
wenn der Gläubige di» imendliiche Stromeifluth seiner Gedadcen mit 
«äiem Masdi'nei^tte nnterbriclit, ob er Ihn in ^ Sonne, oder hinter 
dljBselbe, ob er Ihn enst jenaeitB der, sieben Himmel setot- Ehe indes« 
der mensehUehe Geist se der Voratelhmg eines dbssischeit Gotte(i 
gelangte, hatte er vielfache UebetgangsslnfeB zu durchUmfbn. Der 
Fetischismus , die im Werden begriffene Gottesidee , mnss bei oiga- 
iiisdier Ausbildung zu der natm^gemässen AuDassnug derselben itthren, 
zeigt sich al>er gesehiehtlieh stete diux^h frühreife Einpfropfimgen nur 
partiellen .Anforderungeil genflgeodw Beligionssysteme in der Eni- 
Wickelung gestört und zerrissen. 

An dem Beispiel des Ldwen wwdc gezeigt , wie seinO/ Erschei- 
nung in dem Wilden nicht nur den Gedanken eines vers^inenden < 
Opfers herv'omef , sondeni wie sich neileicht schon frtllier angeregte 
Gedanken über die Schöpfung damit verbanden. Niclits stand im 
Wege, die Lösung dieser Fragen in dem Löwen m finden. In den' 

. Kreis d^ ihm bekannten Welt trat ein Wesen , das eben so hoch in 
physischer Ki^aft über iluu stand , als er über den sonstigen Gegen- 
ständen seiner ümgebmig, ein Wesrn, das sich durch seine machtige 
Gestalt, seine wild-leuchtenden Augen, sein Entsetzen erregendes Ge- 
i)rüll von allen andern unterschied . djis sie zu doniinireu schien. 
Sah er auch die übrigen Thiere vor seinem Anblicke fliehen , RJih er 
den Schweif die Bäume peitschen, so konnte« er nur in der Meinung 

. bestärkt werden , den Hemi der Schöpfung vor sich zu seilen. Der 
Ixiwe wurde sein Gott. Indem er die Vorstellung desselben in schien 
Ideenkreis hineinzog , wurde dadurch Alles klar , was bisher dunkel 
geblieben war. Alle die unbestimmt in ihm angeregten Fragen wur- 
den durch Annahme des Löwen als tertiuni comparationis gelöst, weil 
er ein unbekiuintcÄ, aber mächtiges Wes<»n v ar, dem, eben als unbe- 
kannt, jede Vorstellungsform gegeben weiden konnte. W-iirden sich 
seine Schöpfungnbegriffe zu specialisiren begonnen iiaben , so hätten 
eine Menge Zweifel auftauchen müssen, aber es waren wahi'scheinlich 
schon frulier, ehe er noch an Speculationen dachte, andere Rivalen, 
die diesen Gott von seinem Throne stiessen. Eines Tai^cs im Walde 
trifft er auf einen sich hi sciinierzlichen Zuckungen windeiulen Liiwen, 
der, von einem Elephanten zeiln.ten , im Todeskampfe lic^t. Der 
AiLsdnuk des Schmerzes, das Gewinsel erregt ui dem Wilden Er- 
iimeiimgen an einen ähnlichen Gefülilszustaud , in dem er sich selbst 
einmal befand, vielleicht gerade damals, als er zuerst seine Verwegen- 
heit bttsste, schien Gott zu attakiren. Ihm mibe>vu88t combinirt sich 
dieser Zustand mit dem Gefillil der Abhängigkeit, mit dem der Unter- 
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Ordnung , das , wie es frtiier. in seinen AiigsB den Ldwen mi Gott 
mschte, Jetzt üm degnidiren *> wird. Der Elephant,- der den LOweii 
besiegt, nng ihm im ersten Augenblick als der-wafaveGott ersefaeiiien, 
aber ietd ist einmal GeMl des Zwel&Ins mid dandt der Fcv» 
sehnng angei^, und es hSngt von nnn an ron anftHjgen Umstind« 
ab^ ai^ wdcher Stofe der Anbetang er stehen bleibt fir whrd, da er 
sdine Götter vernichtet sieht, nach neuen suchen, mid die sur Lösung 
decj^lisel seiner Existenz m ihm drängenden Geftlhle werden ihnr 
jetst^üt 80 mächtiger bewegen, als das IsttostUehe Gleidigewichl ver- 
meintliclier Beruhigong plötzlich unter seinen FäSHen fortgezogen ist. 
Im- Anfknge lel»le er unbekümmert fort , da ihm das Dunkel zn dicht 
schien , als dass er hoffen möge , es zu durchdringen ; dann erweckte 
die sich selbst darbietende Antwort**) das Vertrauen in Uim, sich die 
* Fragen zur AnschanuDg zu bringen ; jetet, wo jene fehlt , diese aber 
einmal in Bewegung gesetzt sind , muss er eine andere Abgleiehung - 
dafür schaffen. Er wartet nicht mehr auf die Lösung , er wandert 
fragend durch die Natur. — Worin der vdii Fragen und Zweifeln be- 
wegte Geist des Wilden (in dem die Masse der Erfahrungen noch 
nicht 80 bedeutend ist , um eine logische Aiiordiinnor dnreh abstractes 
Denken zu fordern) aeine Ausgleiclniiii; zu tiiuien glaubt . mnss von 
der jedesmaligen Association abhäiijxt ii. Die Activität der GemüthH- 
stimmung oder die Passivität des P^indruckes mag überwiegen. Die 
zu findende Ausgleichung , da^enige Gedankenproduct , welches am 
vollkommensten allen den im Geiste umherwogenden Fragen genügt, 
setzt sich stets aus den zwei Factoren der (teniüthsstimmnng und des 
Eindrucks zusammen, und es ist dabei gleichgültig, welches der Multi- 
pUcator, welches der Multiplicand ist. Eine vollständige Lösung 
könnte nm* dann gegeben werden , wenn der Mensch sich aller ange- 
i'egten Fragen hewusst wäre, und nicht eher im Forschen ruhte, bis 
auch alle sich in ihre natürliche Harmonie aufgelöst hätten. Da er 
sich aber in jedem Augeubhck nur immer einer einzelnen Reihe aus 
der ganzen Masse klar ist , so muss er später die iiir diese gefundene 



*) Erst in weit späteren Cultorepochen bildet sich die Verehrung eines 
leideiidea Gottes, wo die HidlnahiBe wtXtott den Faiiatlsmw eiliSht, wie 

bei Osiris, Attys, Adonis, Ali u. s. w. 

**) ZufTillige iiud unbewiisstc IdLonassociationrn kohrcTi in allen Er- 
innerungen wieder. Das Denken selb'^t beruht nur in jenen, und ob sie 
zufällig äiuü oder iiieht, hängt von der Auftaasiiug ab. In der Mnemotechnik 
word60 sie oft praktiMlL verwerthot, mid M der Ambildiioir des Ck- 
schlechtaergmes verÜnden sieh die ersten Bcgungcn mit zufallig bedingten 
Vorstellungen, die mit der dem Knaben noch unbekannten Function weiter 
nichts zu thun haben, aber trotzdem, bis er zu dieser Kenntniss gelangt, für 
ihn individtfU die wahren sind. 
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Formel durch verwickelte Proportionsreclinungen für alle verwertlien. 
Der Mensch hat mit seiner Kindheit tagtäglich die Sonne auf- nnd 
niedergehen sehen, aber vielleicht eines Tages, wo er dieselbe länger 
raid nachdenkender betrachtet, regt ein Ideenkreis den andern an, hh. 
die Mädbtigkeit der Erscheinung ihn inmier gewaltiger ergreift. EKer 
ist diePasaivW des ünssern Eindmcks das Ueberwiegende, lOdseRiBt 
wem die'G^niQttunreiftseung*) , mit 'der er sidi combiinrle, im Ent^ 
stefaungsaugenbfidce der Ämodg^Sxm nur. wenig fiber ihr gewöhnlich^ 
Niveau eiiiaben ^r, so wird sie durch das ImiKKtante der Ersdieir 
mmg* doch bald aneh ihrers^ m ent^nrechendertiiitig^eit angeregt 
sein. — Ein Anderer, wandeart in der anfgeregtesten SiiffiiniiQg mshet, 
Leiden' haben sich anf Leiden in seiner Httte gehänft, seine EnstenE 
ist ihm zmr Last • Weshidb**) lebt er ttberiunipt? Was is^ die Welt, 
Im» 14^? wttrde ein Zweffler rufen. DerWüde tngt, wo er&(0fe 
finde, -Nahrnng fthr den Hunger, der an üm nagt. AHe die dunklen 
Gefdhie, ffie steh schon vii^&ch m ihm regten, eiheboi sidi plotsfidi 
in geeammter Kraft, und wiik^ mn so mftditiger ein, indem sie sieh 
dtudi die lerrattQnde Beaetion ihrer Unbestimmtheit auf -die Teget»- 
tlven Fiwcesse des KUipisTB, mit StSnmgen in diesen combiniren. 
Fragen hftnfen Mi anf Fragen , die Wucht seiner EnipflndaDgen' 
<Mbt deil UngUicklSehai zu ftbermaimen; dA, indem er mit wnrab 
fifieske um sidb sehaut, trifft ein ans ^inem Baumstamm li^orsteheiT- 
der Kacken sein Auge , ddr dnrch seme eigenthtünlidie Gestalt ihn 
stutzig macht. Er hält an, er schaut auTs Neue, das rasend und wild 
in ihm nach allen Richtungen uinherwögende Gedankenmeer erhält 
einen plötzlichen fiuck, es empfängt eine bestimmte Kiehtnng, und 
Bicli nuf den Knorren conoeutrirend , bekleidet es denselben bald mit 
allen Zaubergebiiden einer aufgeregten Fhimtaaie *^). Der KnoUeii 



*) Jung" SHlling datirt seine Wiederffebart von dem Vorfiborzioheir 
einer jririnzenden Wolke , die seine Atifmerksamkeit auf Aich zog, als er in« 
Gedanken versunken auf der öolinge/ («aäse dahinging. 

**) Im Augenblicke grösster Koth, von Gefahren umringt , die ihn anf 
allen Seiten bedrohen, wälzt sich der Indianer auf dem Boden, Tabak 
dem Manitou (dem Ungreschenen und Unbekannten) verbrennend und ver- 
zweiflungsvoll schreiend: »,Thn mir, o tba mir doch Nichts» da hast 
du Tabak." . , . 

***') Gerade im Zaetande der hdcbsten Anfk^gnng finden sich die Ge- 
IIQde am meisten fähig, durch einen Eindnick, der imtei* gewöhnlichen Um- 
stSnden kaum bemerkbar sein wiirde, eine ganz unmptivirte Wendung zu 
erhalten. Wie vom Erhabenen zum Läclieriichen, ist nur ein Schritt vou der 
Üefflen'yerweifiung zum^^oUsten Lachen. Das Lachen selbst wird l|eEVor> 
gerufen durch einen pldtslichen Eindmek, der« mimotivhrt swid^ieB tie-Oe- 
dankenreihen des Geistes fallend , durch seine mächtige Störung für einen 
Augenblick das Gefühl der Einheit aufhebt, wobei die gleichartig fort- 
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wird dem WUdeii axä dkttt. Afie In üun angeregten Fragen aHtd elf 
nut demielben in Bedelnnigy und m dieser Uebertragimg findet er 
dnreh die gegeoaeitige Negation ihre L^toong. Philo60|diiaolie Frage» 
Aber Scbdpfhng und fizistenz wird der WiÜd an den Knollen «idil 
eleHen (wilre er sidk solch« Fragen bewnsst, wfirde er umgdkefart in 
jenem k«ne Befriedigong finden). Uim genBgt zunftidist, em Wesen' 
gefunden zit haben, dasihm in s^er aogeidbliekiieheiiNodi helftn aigs 
laiem.die domiidreade Qedankenreihe, der Wunach. der aogenUicfe* 
lifllldHteeMistottHfilfe, sich mit dem Knollen associirt, beide einander 
'besMKg hen ormfen werden , so wird der Wilde dieses Xeban^ 
eiBanderseiu in eine lu^säcliliche Bezieliung setaen. 

Da, waa der Wilde mit seinen Fetischen zn erreiclien sucht, sich 
hauptsächlich nur auf materielle Zwecke bezieht , so verläuft sein Re- 
ligionsdienst unter den als Zauberei verstaadeuen Formen. Aber die 
Zauberei ist dabei nur ein Theil des Systems mid seine nothwendige' 
Folge. Das Bedingende liegt in der Association des fragenden Ge-;. 
mUtlies mit einer e^ßOUenden Antwort. Da mi Alterthume die Religion 
eines Volkes auch seine ganze Wissoischaft um£uate (ehe sie' dpreh 
die Meiere Entwickeiung Allseitiger Richtungen , die wegen ihrer «aD*" 
fänglichen Indifferenz nicht als ketzerisch verfol^rt ^\<»rden wären ^ in 
einen getrennten oder selbst feindlichen Gegensatz zur Philosophie 
gestellt wurde) , so wurde die Lösung der schwebenden Fragen in 
\ielfacher Weise versucht , indem die von den ^•ers(•}lie^lenen Indivi- 
duen ge!imel!t<*n Ansprüche (lamals, soweit das Denken ging, eben so 
manni^lMltiu waren, wie jetzt. So liatte sich im Sabismus der Naba- 
thäer eine religiöse Natiu*wissenschaft gebildet, als abgeschlossenes 
System , während die Griechen einen ganz ähillichen Götterkreis po- 
litisch, die Egypter (die für das Volk die practische Kichtimg beibe- 
hielten) für ihre p]ingeweiht(?n pliilosophisch ausbildeten. Wie auf der 
einen Seite sich die Philosophie aus der Religion entwickelte, so stiess 
die letzte ihreitjcits gewisse (Gebiete der Zaul»erei, die, als die ölTent- 
liclieSielKn heit gefährdend, zu vielfaches Einmischen der Staatsgewalt 
-fürchten lit sseu. aus sich aus und führte so zu den späteren Uutei> 
; Scheidungen zwischen 8chwai*zer und weisser Magie. • 
\ Immer ist es aus bestimmten Theilen des Macrokosmos und 
Microkosmos , dass sieh der Gottesbegriff multiplicirt und dann , je 
nach der Geübtheit in ai ith metischen Operationen , sich später mein* 

fsehende RefleKÜi&tlgkelt des AfhnrnngsprocesBes siofa dnreh das gestihte 
Clleicbgowieht ihrer Verbindiing mit den wtlllcfirlicben Mmkeln afficirt fSklt 

und ihror:*eits zur Ilcrstellnnp: des.selben . auf die benachbarten N(M-ven-v 
rnitren einwirkend, das JUiapUragma mit dem dasa gehörigen Appaiat iu 
liewegung setxt. ' - ' . . 
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oder weniger voHkommen zur Deckung noch anderer neu hinzukom- 
nittte Fragen wird erweitern lassen. Da der Wilde einen gewissen 
Wmeh mit adnan Fetiaeh in Besiehung setzt, die \Bril01mig dessel* 
ben von ihm erwartet, so wird «r.akf mdi ftuden, well, was dorGün*. 
bige sucht, er stets «neb findet. Der beotelos heimkefarende Jäger 
siebt sich nach emem Fetisch um, der Ihm besseres Gflttck bringeii^ 
wird ; rsefatfertigt der Erfolg am nildisteD Tage-seme Wahl, wird er 
Um behalten, wo nidit, gegen emen neaen wntanschen. Je grösser 
die Itaige der weggeworfenen ist (die aber eben so rasch yetgesBen 
odepvielmehr gar meht inBcrtracht gezogen werden, wie cKe unglflck" 
liehen GsireB der Universalmedieineiir, von denen Jede erfolgreiefae 
Ammalnae dagegen dnrcb die Welt posamit wkd), desb grossem 
WerÜi wird er auf denjenigen legen, der sidi ihm dnroh den Erfolg 
ak der gesnchte Gott manifestirt hat, und ist einmal dnrc^ dnett 
glttdEbringenden Anftng sein Credit woUbegrIlndet, so werden den^ 
selben aadi spfttere^ünftUe nicht so leicht «rachattern, da man Heber 
EntsohnldigQngen filr- diese Sachen wd. ' ^- 
•> Wenn der Znfidl den Fetisdi zum Gottgemacfat bat, so ist mk 
Einflihnmg dieses Bedflrfiinses fortan der Fetisäi nethwendig , und 
wenn ihn der Zufidl nicht giebt, so findet ekt die ^asse der kenut« 
nissreichen Fetischmänner, die den Znfiitt za behjprrschen verstehen. 
Das Vertrauen zum Fetisch wird um so fester begrtbidet sein,, je 
grösser das Anseheb^ist, das der Fetisclimann geniesst, und unter um 
SO- leierlicheren Geremomen die vom Schalle des Tomtom begleiteten 
Operationen vorgeiiomTiien w erden , um den entsprechenden Gegen^ 
stand an wählen. Da alles Denken ursächlich ist, legt es auch die- 
sen ihm un\'erständlichen Operationen einen Zweck unter, und gerade 
als anverständlicli miisson sie einen um so mächtigeren Emfluss aus- 
fiben. » Sein Fetisch , die Macht, die d^selbe über ilm ausüben darf,^ 
ist mit diesen mysteriösen Vorgängen verknüpft, und wird deshalb 
mit um so heiligerer Scheu betrachtet werden. Sich etwa diesen von 
dem Fetischmann vorgenommenen Ceremonien gegentiber auf den 
Staudpunkt des Zweifels zu stellen , kann dem Neger schon deshalb 
nicht beikoramen , weil or von voniherein nicht das Wahre von d^ni 
Fahclien in denselben zu unterscheiden vermajr. Dem indiscieten 
Fniger wissen die Priester, die in den rohim \'( rhiUtnissen eben die 
(xebildeten, oder besser gesagt, die; Klugen sind, dadiirch zu iniponiren, 
dass sie die ungeordneten Massen vererbten Wissens auskramen und 
was in denselben als wahr nicht geleu^iet werden kann, in ein will- 
kürliches oder vielleicht individuell fiii* sie wirklich bestehendijs Ver- 
hältniss zu dem Gesuchten bringend , durch Trugschlüsse dieses aus 
jenem erklären. Bei dem Indier, der sein geweihtes Götzenbild aus 
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den HiadsB «Ines Brabmaneii ofliiltt, wAt meÜr der Mrafisob« 
J^Ddraek. Sebon ab Qew^ienk würde er bochhaitcn, was er «db dm 
HlndeiieiBeaKasteiigfiedeBeiiipiaiigeii hat, welehes semeAiraSlieraDg 
adioD verunraiBigt. Wie viel meltt', wem er daflir beaahfl; hat, dedn 
Sehade würe es doefa, ;da8Qeld mmttts weggeworfen aa haben, und jef 
hoher der Kranke seoMMi Arst hooorirt*),- dn um so grOasereB Ver^ 
kanen hat er an dessen ÜbdHSiDen , and das Vertrauen selbst ist oft 
das Wirksamste. laaGeflÜil ihrer Wttrde ibra Einflnsses bewoaiti 
fanäitjlßSti» dann die Brahmanen nicht einmal mehr nOtfaig, Bilder zu 
weiheii, soittdeni begnOgei» sich im Allgemeinen eine wnnderkräfti|^ 
Mantra mitzutheilen, auf welches yereinftehte Mittel' der Fetischtnainl 
des Negers sehen deshalb weniger komm^ konnte, weil ihm da^ 
eigene Vertrauen dazu fehlen würde. Betrug mid Selbstbetrug läuft 
stets durchehiander, indem die blinde Hingebung seiner GläulHgeii 
den Riester oft ebensosehr an sich selbst irre macht, als andererseita 
die EIntfaltung der ihm eingelernten Oeremonien die Augen Jener blen^ 
det Da. das Wissen der Priester ein vererbtes und stets mehr- oder 
weniger geheimnissvoll mitgetheiltes war, so schoben sie (wenn sie 
sich vielleicht im Stillen selbst gestehen mussten, dass die ihnen über* 
lieferten Formeln die beabsichtigten Zwecke nicht eritillten ) die 
Schuld darauf dass das richtige Verständniss verloren gegangen sein 
mochte. Dass ein so romplicirtes mid durch Jahrhunderte geheiligtes 
System nur aus Luft zusainiiieiigebaut sei, ein «oloher (Tcdankc würde 
ihnen ebenso unnatürlich gewesen sein, als sopliistiscli zu Ix-zwei- 
feln, dasB das Wasser existire, weil sie seine Zusammensetzung nicht 
kannten. 80 haben seit allen Zeiten die verschiedenen Priesterkasten 
ihre gegenseitigen Operationen mit einer Art angstlicher Rivalität be- 
obachtet. In jedem Lande flihlten sie iln-e eigene Lngenügendheit, 
konnten sie nicht leugnen , grösstentheils nur die Kolle von Gauklern 
zu spielen ; aber, da die ihnen uberlieterten Antiquitäten zu beweisen 
schienen , dass doch in der That eine höhere Wissenschaft existireu 
müsse, so hoffte jedes CoUegium diese durch die Mysterien eines an- 
dern zu erforschen. Für das annc; Volk entstanden daraus nur neuo 
Erpressungsmittel, aber die Priester selbst finden sich dadurch bald 
in einen solchen W mi der heterogensten und widersinnigsten BegrilF« 
verstriekt, dass es ihnen Keiner übel nehmen kann, wenn sie sielt 
s^bfit niülit mehr verstauden. Niemand wiitl versuchen, in denv 

^) OoMseliinldt enSUt tod efneni Bauer der Iforseh, der efai Becept, 
ala Sil billig, um seiner gefahrlich erkrankten Fran helfen su können, dem 

Apotheker vor die Füsse wirft, und sich von einem anderen Arzte ein theu- 
r(>reH verschreiben läset. Aehnliche Erfailrufigen sind lei(^t in der Praxis 
zu machen. 



wttsteii Qmiüeit» ider renebiedeostett.Oiiltesi, wie m bei den dni^h 
AnBdehnmig der rOmteehen Henaohaft erieiehtertoii CommimicatioiieD 
aiobiiiRoiii gmwinmftnfenden» eine limer^Eiidiett vi eoohen, und doch 
mlisBte e|n phUosq)lu8eiier Kopf, der es anfrichtig mit eeineiB Qlanbea 
meinte, sieh nie damit begnügen Icönnen, ▼ersGlüedene Bdigioneo 
neben einander bestehen au. lassen. Nur Eine darf ihm die aUem- 
seügmacliende sein. Zn Angastin's Zeit sogen neben den Egyptm 
besonders die Druiden die Aofineiksamfcdt des Publikams anif sich^ 
nnd die mit Uirer Bildong prahlenden Mester Qriediedlands und 
Römeyerschmäbten eamofat, sieh bei jenen Baths zn erfaoloi. Gerade 
wenn die Priester hei fortsdireitender Civtlisation die Hohlheit ihrer 
Systeme zu dunshscban^ antogen, wenden sie sich um so neugieriger 
den gerühmten Zauberkünsten fremder Völker zu, und lassen sich dort 
oft nochmals wiedei' durch das ihnen . unbekannte Selbstvertrauen der 
noch nicht skeptisch gewordenen Fetizero8»> sowie durch deuimer» 
schüttei liehen Glauben des Volkes täuschen. Stdbst die fenatischon" 
Missionare des Mittelalters hatten o£t ihre Nachgedanken in Erhaltung 
so. mancher Reste des Heidenthums, niid in den arabischen Eroberun- 
gen Afiacas ünden sich Beispiele die Fülle, wo die Heiligen geschickt 
von den unerlaubten Künsten .der Ungläubigen zn profitiren wussten, 
um ihr Ansehen bei ihrem eigenen Volke zu ecbiäien. In dem mjctlio* 
logtBchen Breie, der sich in den Klosterküchen zusammenrülu*te, wur- 
den celtische , sla\ ische , germanische , scandinavische Aberglauben 
nut gleicher Bereitwilligkeit verarbeitet. Reisende bringen oft mit 
grosser Wichtigkeit von wilden Nationen benutzte Arzneien zurück, 
als ob damit jedesmal der Stein der Weisen gefunden würde, und mir 
wurde einst mit gi'ossem Jubel von dem Steuermann des Schiftes ein 
imfehlbares Heilmittel ^;egen Syphilis gezeigt, das er sich aus Otaliaiti 
4Dituahm, einer Insel, die durch diese Krauklieit fasf ganz entvölkert 
ist. — Die Ersetzung der gesehenen durch die gesi)rocheue Manti'a 
kann natitrlich nicht eher statthaben, als wenn schon vorher die Aus- 
bildung eines wissenscliaftlichen Systemes vor sich gegangen ist imd 
schon in Begriffen gedacht wurde. Das Verständniss des Systemes 
selbst mag wieder \ erloren gegangen sein, aber dass der Zusammen- 
hang der Mantras zn demselben mehr g-ealmt, als verstanden ist, trägt 
nur dazu bei , die Mächtigkeit des Eindiucks zu erhöhen, auf Seiten 
des Gehers wie des Empfängers. 

Indem der Mensch bestimmte GetUhlsempfinduugen mit seinen 
Fetischen verbindet , indem er beide in eine sich gegenseitig bedin- 
gende Beziehmig setzt, so ist nur ein Schritt weiter, dass erumgekelirt 
eine Ktickwirkung der Ausseuwelt annimmt. Indem er die einem 
Wunsche (d. h. den für einen bestimmten Zweck augeordneten Ideen- 
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aBMNsatMoen.) entsiirodtMDdeOoBMmtK« der Fetiflchemil ihn ni vtf- 
binden aoclit, glaubt er «breh die BelMmebttiig d^r.Natnr fi» Vennrit- 
MNuig semer ml^feetiven AlMicfat in dieser otjeodr zu. jetra^ilieii. 
Darin Ikfi df» Weseik. der^liagik. Wenii die CUd&er einen aj^f 
ÜBchen EindoBS eines PUuwten auf jdad ihm speeifisdi eat^ftrediaide 
Aoalogon in aUen-Klaaaai derNatnrkörper, sowie auf ein speeifisehfis 
Temperament m erkennen glaubten $ daefaten sie andererseits Mittel 
in den Hftnden zu haben, jenieai auch zur AtistUbnng cBeses B^ndwaaes 
in swingeli. Wenn die ufsprtinglich aus den ersten Regungen sinn- 
licher Eindrücke entstandene Gedankeni-eilie später bei jedem be- 
liebigen Qhe^ der Kette begonnen und in relationirter Pölaritftt nadi 
oben oder unten abgespielt werden kann , so musste^ wenn Mars die 
rothe Farbe iniluenzirte, aucli umgekehrt die rothe Farbe in den Hän- 
den des Magiers den Planeton intluenziron. In dem dem Mercur 
enftsproehenden Metalle, Farbe, Form des Tempels,^ Opfer eines mer- 
onriaGschen Menschen u. s. w. waren die Werkzeuge gegeben, um genau 
unter den belieiTscIienden Gesetzen der Natumothwendigkeit die Eritil- 
lung des Wunsches zu erreichen. Das Gchoi (dessen Kraft durch 
die Menge der Thfilnehnier vermehrt wird, and am allgemeinen Busd' 
tage sich am wirksamsten zeigt) ist eine vergeistifrte Magie (zu dei* 
es in demselben Verliältiiiss steht, als die Mantra zum Fetiselri. So 
vermag der (jlaube ücr^e zu vei-setzen. -Aber was bei den Magiern 
sich aus der Art ihrer Weltanschauung von selbst ergab, für sie die 
Wahrheit natm'wisöenschuftlicher Gesetze hatte, wird zur lücherlichsten, 
gottlosesten Blasphemie, wenn man die in iln-er Ewigkeit und Unend- 
lichkeit selion erkaimte(Ji)ttesidee innuer wieder 4en schon längst aus- 
^wachsenen Knabenkleideru einzwängen will.. 

DuK Wasser, das n oth wendigste Lehensbedflrfoiss, int von jeher eine 
reiche Einnahmeqnell«' für die Priester gewesen, die es sich überall als iMonopol 
zu sichern tauchten. In welcher licziehiin*? zu göttlichen Aprenticn es gedacht 
wurde, ob man denFluba alt» Wohnsitz der Götter oder alöuliti Gottheit üC/lbst 
anaalini, ob die Quelle nnter dem Fuaatrltt des Propheten oder unter den 
Martyrerlyiochcn des Altars entsprang, machte wenig Unterschied, so lange 
Alles daraus hinauslief, dass das an sich schon hoilitre Wnsser noch weit hei- 
liger wird, wenn man es -ans den Händen des Priesters empfängt. Wie die 
BiMsSnle des AescuLip in Epidanros, stehen die mdstMi Kafliodrslen des 
Nordens iU>er heiligen Quellen, oft erst neuerschaflfenen, ivie dledes8t. Olaf 
in Dronflicini. l^romnie Pilger verführen das heilige Cnuircsw-isscr durch 
alle Prii\ iuzt n Indiens, aus denen es in metallischen Adern nach Uenares 
oder Allahahaü zurückströmt, und wer aus der verschlossenen Quelle des 
Qt, Sergins sn TroiKka. trinkt, vergiffst nicht seine Almosen. Bfioiif» nnd 
Qewässer, die durch den Sitz berühmter Tempel in Credit {gekommen sind, 
springen mit einer merkwürdigen l^'!'eitwilli;;keit uud LautYertif^keit überall 
hervor, wo man ihrer bedarf, so der Kuphrat iu Mekka, der Ganges als Ner- 
budda , der Nil in tiarada. Hei etwaiger Weigerung, solche unterirdisehi' 
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von St. Petersbiirp vorwandelt alljährlick im Janoar die Newa in den Jordan 
iiod wfihrend dieses F('stt!iges ist Zeit ffenng, Wasser die Ffdle zu sch<t|)fen, 
das diiieii das weite Reich versandt wird, leider aucli Zeit irenug. Kiudrr 
die Menge zu tödteu , die von den armen bethörten Müttern in das eisige 
Elemeni g«tMcht werden*. Der SSmer benntste das Tiberwawer als. sym- 
bolisches NilwasHor. Die Feier des Elements (die vSgtvatg, die die Egypte.r 
am Feste der Epiphanie Ix ini Wiederfinden des Osiris feierten) nV>erhebt aber 
auch der letztem Weitläufigkeiten und befähigt, das Weihwasser für dieKir-, 
chen zu fabriciren, sobald es der Küster verlangt, und unter weniger Um- 
stfioden, als es für das Chrisma in Moskau bedarf. Und wehe Ihnen, sollten 
die Ungläubigen wagen dieser Verehrung des Wassers zu spotten. Sie mögen 
der Sündäuth gedenken , deren Wasserreste die Mandanen in Sehildkröten- 
schaleu bei ihrem Gottesdienste trugen, der Süudflutb, abgeflossen in 
Denealion's Schlnnd dem man jährlich yersiegelte Krüge mit Meerwasser 
in Hierapolis liiiinlii^n ss. Noch tiefere Verpflichtung fühlt der Eg^pter, den 
fruchtbringenden Nil zu verehren. Statt Menschen wurden ihm später Lehm- 
tiguren gtMipfert, und seitdem der Fluss dem Brief des mohamedanischen 
Kalifen gehorcht hatte, begnügten sieli die Christen ein Kreuz hineinzu- 
werfen. — In einem mehr 'an abstracten Speoulationen geneigten Zeitalter 
wurden dann die Wlrkangep des Wassers anf die allegorische Erklämngs- 
^^eise transpnnirt und logisch l>e\\ie8en , dass es ebensowohl zur Reinigung 
der ^»eele als des Körpers dienen könne. Da, um das reine Element des 
W^ers idoh^ zu Vermireinigen, es in Persien Sünde war, durch anenFlnss 
tn gehen, so mnsste schon dadurch der Bräekenmacber einen heiligen Charak- 
ter erhalten, wie sie auch bei KöniiTn imd Athenern das Wasser ci*st durch 
Zauberformeln besänftigten, um ein Joch %n tragen. Mit dem Ruhui der Jiriicke 
über den Apurimac unterwaiien sieh die anwohnenden Indianer denlmui und 
in Mesieo dem wegebanenden Qnetzalcoatl« — Noch grüesere Vortheile als 
aus dem Wasser , oder wenigstens ebenso grosse , wussten die Priester aus 
dem in der täglielien Haushaltung unentbehrlichen Feuer zu ziehen, das 
nach der jährlichen Erneuei iu);^ nur von ihnen l»ez(>gen werden durfte. Um 
es erneuern zu können, mussteu sie es vorhey verlöschen, und das grosse 
Fest der allgemeinen Feuererlöschnng findet, sieh nieht nur weit dorch 
Asien verbreitet , in Italien und bei den Druiden , sondeiH auch Öhet den 
ganzen americanisehen Contineut und in verschiedenen Theilen Africas. 
Die Ilütung des heiligen Feuers wurde gewöhnlich schon früh von der 
Staatsgewalt &i die Hand genommen, imddeA luraetischea Zweek dieser Maass- 
regel übersehend, hat mau es dagegen nieht an geistreif^n Hypothesen feh- 
len lassen, um die in solchen ('.ipellen aufgestellten Götterbilder mit der 
EigensehaftdcsFeners weiter zu verknüpfen. OieKunst. Fnifr y.n sclilagen, 
bildete den Anfang der Magie, und Beobachtungen übei" tk n chemischen Pro- 
eesa der Feoerreinigung haben sp&ter die nachhaltigste BoUe gespielt in 
metaphysi.schen R<digionssystemen. . In der Orabeskirche an Jerusalem pro- 
clamirt sich noch alljalirlicli der grosse Gott dci- Christen mit einem nfficiel- 
len Wunder, das vor sich gehen darf, sobald der türkische Pascha sicii be- 
quem niedergesetzt hat , und die im Handgemenge über <lie Anzüudung der 
Kerlen TerlMUuiten Barte der orientalischen Pilger ersticken' da? reichlieh 
vprschweudete Rosenwasser durch einen J)uust, mit dem im MitteUUter dem 
feindlichen Widerpart gehuldigt wurde. Am fcstnni candelarum, das 
gleich dem Laiupeufest der ölspendenden Pallas in Athen, gleich dem der 
Neith inSai^ und der denMahaaannr besiegenden Dmrga ioln^enlm Februar 
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tasmatiö) gefeiert wird, weiht der romische Priester die Kerzen mit der For- 
mel: ArtjMro te or«'aturam cercam in nomine domini nostri et Trinitatis, irt 
sis exstirpatio et depoisio d^boli et spectromm ejus. In diesen selbigea 
Monat fiel dann aM die (symboUaelie) Bcdnigung der (unlieflaekte») juiig^ 
frau Maria. Naeh der SehUMalit bei Platäa hielten die Griechen alles Feuer 
durch die i^rrmdlinge fBr Tjenufeinigt imd sandten naeh dem delphisehea 
Herde für neues. 

Der allniiihlig in einem gewissen Znstaude der Behagliclikeit 
iö der Natm* eingerichtete Mensch, der die nicht unmittelbar zn be- 
seitigenden Stönnigen jener mehr mid mehr durch die Bildung ent- 
sprechender Fetische compensirt hat, wird jetzt seinen Denkoperatio- 
neii einen weiteren Schwung geben. Er beginnt seine Begiiffe aus- 
zufuilen oder viehuehr zu erweitern. NYährend ihm fnilier genügte, 
Alles, was den Berg betraf, auf den Berggott, was den Fluss, auf den 
Flussgott zurttckzufilhren und etwa in der gemeinsamen Abstammung 
die Einheit der Vorstellung zu finden , wird es jetzt, wo er auch Pla- 
neten uud Sterne als Naturkiirper aufzulassen beginnt, weiterer Modi- 
tieatioueu bedürfen. Für iüle ihn nälier umgebenden Natiu-köiper 
hat er sich eine bestimmte Theorie des Entstehens gebildet, durch 
Gewoimlieit werden seine augeregten Gedanken, wenn sie bis zu jener . 
fortgesetzt sind , sich benihigen ; eine Theorie d(*s Entstehens ums8 
deshalb aucli für die Ge.stinie gebildet werden. Die bisher für die 
Verhältnisse der Erde hudiingliclit' u ird für jene nicht mehr genügen, 
80 dass e.s einer neuen bedarf. .Ic trleicliartiger zwei Ideen sind, 
desto mäcliti^er drängen sie, um die Eiuheit zu walu'en, nacJi ihrer 
Abgleiclmng. Entweder muss das Bewusßtsein, was spiUere Conse- 
<iuenzen strafen würden, sich selbst täuschen durch künstliche Bildung 
eines Unterschiedes (indem es z. B. die Erde, als gemacht, dem Him- 
melskörper, als seit Ewigkeit entstanden , gegenUbersetzen könnte), 
oder- es muss fieae, beide Ideen vennitteliide Fonnel finden, 
die dne Erweitenuig des - bisher zä beBchrSakteii Getteebegiiffs ver^ 
langen w!rd*^ Je weiter fach dieser Begriff ausdehnt, um möglichst 
voUkommen aUe £rseheumngeu der Natur su umfassen, desto schwie- 
riger wird es dem MeoscheR irarden, ihn in einer Idaren Vorstellmig 
.abasusehliessiBn ; denn der Mensch, der nur in besehrflnicten Begriffisn 
denken gewolmt ist, dessen ganzes Denken sich anf den Sinnesemr 
drtlidcenbasirt, wird stets dahui strebt jeder seiner Perceptionem eine 
dem SinnMch-Phaiitastischen möglicbst- enAspreohende Gestattung au 
geben, um sie sich durcb eine schärfere Auflkssung näher zu bringen. 
Die nattirliche Form, die bei ungdiinderter oi^ianiiacher Entwicklung 
die Idee des Gpottesbegriflf^ bei dem Menseben annehmen muss, ist die 
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dfls lEmmeh^wdlbeB *), indem dfete eo&weEiageit in dSe alte sekie- 
Miskrableii auBlanto (um sich, wenn er will, diäter in dner neuen 
SammellinBe za vereinigen), die folgeredit diie Oanae mnsohfiessende 
Einheit darstellt. QewölinUeh alleidingB ist die organische Entwick* 
Inng dadurch gestört worden, dass man anf niederen Stadien der fii&- 
dnng entwickelte Begriffe durch imsymmetriscbe Auflockerung oder 
gewaltsame Uinmodellirungaoehnodi den höheren Ansprüchen eines er- 
weiterten Gesichtskreises gerecht zu machen suchte und sich erst dann 
zum Wegwerfen eutschU »ss, wenn ihre anachronistische Abnormität allzu 
inrass hervortrat. Der bei der Verklärung in Mahadeva's Himmel 
verschwindende Büffel Schiwa's oder der in demOoldglanz des delphi- 
schen Tempels nicht weiter gea^ene Stein vermochten in den Hän- 
den der Philosophen noch manche Fragen des Volkes zu befriedigen, 
die dieses verschmäht haben würde, sich von dem fassbaren Object 
beantworten zu lassen. In den weiten (und weniger durch fremde 
Eiotittede gestörten) R(^ichcn Hochasieiis ist jene natürliche Ausbil- 
dung des Gottesbegrifl« zu ihrer vollkommneren Entwicklung gekom- 
men , und wie vor Jahrtausenden die Könige Turans ihre iranischen 
Gegner von dem Götzendienst des Feuers zur wahren Anbetung des 
Himmels zurückzufiihren**) suchten, so ist noch heute der grösste Staat 
der Erde von dem sichtbaren Repräsentanten desselben regiert. In der 
bunten Länder- und Völkertafel des Westens dagegen durchdrangen 
sich im friedlichen Austausch des Handels oder im gewaltsamen des 
Krieges neue Gedanken luid Ideen, sich ergänzend, widersprechend, 
umgestaltend, neue Gedanken und Ideen zeugend. So werden leicht 
durch eine der nicht immer im jedesmaligen Falle in ihrer Verwick- 
lung nachzuweisenden Ursachen in dem einen oder andern Stadium 
der EntA^icklung bestimmte Ideenverbindungen eine abnorme Aos- 



*) An dem Himmel concentrirt sich dann die Verehrung leicht in der 
Sonne, dem kosmiseliea Elemente imierhalb des planetarlsehen Systems, 

rcflectirt in üirem irdischen Repräsentanten, dem Feuer. Die Sonne, der sie 
alles ( Jute zuschreiben, wird von den Moluclicn verehrt, da sie bij< jetzt nichts 
Herrlicheres und Wolilthätigeres geschcri linhen und sich deshalb nicht um 
ihren Schöpfer kümmern. Als Kowalewhkji die Neger am blauen Nil fragte, 
ob sie'k^ einziges höebstes Wesen anbeteten, antworteten sie: Zeige ons 
etwas Besseres als die Sonne, und wirtferden es verehren. — Tu Antwort auf 
heidnische Vorwürfe, sagtTertullian : Andere halten mit mehr Wahrschein- 
lichkeit die Sonne für unsem Gott, * ' wogegen Cyrillus , sowie Theodoret 
Niebts einzuwenden haben, nnd amdi Jostin will den Glauben an Sonne 
nnd Mond nicht verdammen. — i,Der Gott der Christen ist todt, aber un» 
ser Gott, die Sonne, stirbt niemals,'' riefen die Indianer Neu-MexieoSt als 
sie 1680 den spanischen Statthalter Otermin vertrieben. 

Die Juden heisseu Jahud (hada), weil Musaden Ausspruch getlian: Wir 
rindandiriorftd^EekehrtmidbiAKmiiDsdi^ {Asck^ekcAntHam.) 

Butits, NeMsh. 1. 
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-fthrang erlangen und dadurch den das Ganze abschliessenden Gottes- 
liegriff mehr oder weniger beflebriokeiMl alficiren. Vor diesem ans 
lliiyerhältnis8ntil88i|;eD Gtiedern zmttmmengefiigten Götzen kniete d^ 
weise Indier, vor einem solchen proportionslosen Bilde (das seine 
menschlicheji Maasse nm so mehr verlor , jemehr der göttliche Geist 
des Phidifis ans ihm hervorleuchtete) räucherte der allein unter Bar- 
iMuren den Funken der Civilisation htltende Hellene, wählend dar frei 
umherwandemde Mongole zum hohen Hünmelsgewölbe bei seinem Ge- 
bete aufschaut. Die Unvollkommenheit der Civilisation kann hier nur 
in der Unvollkommenheit jedes Uebergangsstadiuins liejren , das aber 
trotzdem filr die höhere Fortentwicklung nothwendig ist. Der Natur- 
zustand verdankt die ungestörte Harmonie seiner Denkoperatiouen 
einzig seiner Unl^enntniss, die keine einseitig störenden Motive herbei'- 
fuJirt, weil keine bekannt sind ; aber wenn einmal die Auftiahme sol- 
cher befronnen liat, so kann nur , nachdem sie vollständig erschöpft 
sind, jene Harmonie wieder gewonnen werden. Das aus den wil- 
den Kämpfen der üebergaugsstadien gewonnene Resultat der neuen 
Einlieit ist die höhere oder vielmehr höchste Potenz der vorher jeden 
Augenblick einer Zerrüttung ausgesetzten Einlieit des Ausganges, 
indem sie sich jetzt ei-st durch ihren klaren Absehluss im Selbstbe- 
wnsstsein ein imerschtttterliches Bestehen begi'ündet hat. 

Da, je fi eier man den (jottesbegriff von einseitig störenden Einmen- 
gungen hält, um so mehr seine eigentliciie Natur angenähert wird, die, 
als dem menschlichen Geiste unbestimmt, sich in der Unbestimmtheit 
selbst am wahrsten erfilllt, so findet sich auch überall bei den Natun öl- 
kern eine weit reinere Gottesverehnmg, als bei denjenigen Nationen, 
die, den verschiedensten Fornieu des Götzendienstes ergeben, durch ihre 
höhere Civihsation aus den Bildern der Geseliichte hervorleuchten. Die 
Scythen standen durch die Erhabenheit ihrer Religionsanschauung 
eben so hoch über den Griechen als die Araber über den Syrern, 
wd wenn immer dmi^h «Ibsa rnnreriititnissmassige Ueberladung mit 
fremden Elementen die bnnten Götzentempel der Städte zosammen- 
stflrzten, schöpfte man in dem Nomadenzelte derWflsle ans der schlich- 
tea Eii^Kshheit des Gottesbegrifis um dnrch sein klares Wassev die 
dahin walkende Pflanze religiösen GeftOds zn erinsdien. So lange 
der «Mensch in orgamscher Harmonie seine Gedanken ans sidi ent- 
' wickeln kann, so lange er frei ist von dem störenden Einflnsse der 
Motive » die doreh ibzen zuf)tUig überwiegenden Eindruck der Ent» 
wickhmg stets die dne oder andere einseitige Bichtoi^ geben werden» 
so lange wird aneh- in dem sdn gesammtes Denken abschliessenden 
Gotte^^egiiff jedem Theile eine gleicbberechtigte Wirkung gegeben 
sein, Jeder eben in der ihm zukommenden Stelle ent^recbend ansge- 
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bildet werden. Bei eiiiem Volke dagegen, das d«reli saae längere 
Besohaftiginig mit der Natnr diese zu erkomeD und prsotiseh wieh- 
tige Felgemmfeir aus ihr m entwickela soeht, bei eiaem Volke, das 
dnreh die lebendige Weehsdwirknag „mit seiaen Naehbarn, durch 
fortgefaende AnfiiahBae neuer Begrilfe so kmoer weiterem DeDken an- • 
geregt wiid, kann es natoriich einoig voasnfilliigiasammentreffiBqden 
UmBttttden abbSagen, ob in dieser vielgestaltigeB Masse ven allen 
Seiten «tf 3m emstrOmender Motive, aneh wirkiieh jedem einaelneB 
seine richtige Stelbmg zam Qanaen and aar diese angewiesen wird ; 
am so sehwieriger wird dies seia^ da wäloend der allmahligen An& 
nahine des Einzefaien das Gauze noch nicht bekannt ist^ ja esst nach 
jener Aufnahme klar werden kann *). 

„Unter den meisten Völkern Ostafricas 'findet sich ein Wort 
(Waka, Mungu, Engai ), das Himmel**), Firmament und Gott zugleich 
bedeutet, sagt der Missionär Krapf. Mit dem Hiaunel schliesst sich 
die Religion der Neger ab , und ohne die Offenbarung würden sie nie 
aar Erkenntuiss des dnhinter thrfmenden Gottes gelaagen.^^ Wenn 
die europttisQhen äpeculationen eines solchen bedurften, so ist doch 
schwer einzusehen, was bei dem Wilden damit gewonnen wäre , den 
die Mächtigkeit des Horizontes auffassenden Blick jetzt wieder auf 
einen daliinter stehenden Stuhl, so gi"08S derselbe auch sein mag , zu 
reduHrcn. Das Auge aWmt das Facligeriiste des Polytheismus m^, 
imd ein uuverhiiltnissmässiges Verzen-en einer cinzclncii Dimension wird 
nie genügen , die Zusaiiimenlianglosigkeit des Ganzen zu verdecken. 
Mit dem Himmel giebt sich auch dein ältesten Culturvolke, den 
Chinesen, der natürliche Absciduss , während mit der darüber erha- 
benen Gottheit nur die erste Stul'e einer neuen, metaphysisclien Welt 
berührt wii-d, die, um ihrerseits wieder zum Abschluss zu kommen, 
nicht eher steljen bleiben darf, bis sie sieh in die Maasslositjkejt der 
weiter aidgethürmteu Idealschöpfungen verliert. Wir bedürt'en aber 
w eder des Einen, noch des Andern. Wir kennen keinen Himmel 
mehr über nnserm Haupte, keinen Platz , um einen Thron zu stellen, 
wir blicken überall in die Unendlichkeit des Alles hinaus und erken- 



*) Weder Induction noch Deduction würde qds in den StsM setzen, 
die einfachsten Nattirerscheiiiaiigen zn verstehen, wenn wir nioht oft aafln« 

Sren den ßesiiltaten vorznsrreifen , imleni wir ciuc vorläufige Voraussetzung, 
die zuerst wesentüch eine V'emiuthunfr ist, in Beziehung auf einige von den 
Notionen machen, welche den leteteu Gegenstand der Untersuchaog bilden.'* 
(Cotnte.) 

♦♦) Nach Herodot nannten die IP&ner den ganzen Kreis des Himmels 

Zeus und opferten auf den höchsten Bergen. In der mongolischen Sprache 
fällt die Bt zeichnuug für Uiuimd und Gott (Tegri) zusammen. Die Samo- 
Jedea verehren den Himmel in Xuni. • ■ ' 

13* 
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Ben durt die HanBoiiie der ewi^ Gesetse, die ewigen Oentae der 
Mttterienieht bot, Modem auch ihre geistigen AbetraetioMii, in deren 
länklaog nnsece eigene Wesenheit aidi erfUtt. Da Halde sw^felt, 
,,ob der Yoa dem dunesiflclifiii Kaiwr nnier dem Namen Sehmgti oder 
Tien angebetete ffimmel ala ebi inteHigentes Wesen, als der Herr nnd 
Uiheber aller Dinge betraeblel, oder ob die Bitten nicht vielmehr an 
den sichtbaren« materielleB Himmel gerichtet würden/^ obwohl für 
ihn doch wenigstens ein ,,mataieller** Himmel nicht länger hätte 
existiren sollen, und es bei den astronomischen Kenntnissen seiner 
llisaionsbrUder schwer einzusehen ist, wie sie ein als intelttgentes, 
menechenähnlieh gedachtes Wesen . in dem Sternen -Alle an plaet- 
ren gedachten. 

Je erhabener der Mensch den GottesbegrifF auffasst, je freier er 
sdne Gedankenreihen sich organisch fortentwickeln lässt, um so mehr 
werden diese durch ihre Abgleichungen in den der klaren Erkenntnis» 
schon längst entrückten Schwingungsstiifen neue Ideen bilden, die die 
Umollkomraenheit des Denkens als fremd auffasst, wie schon in den 
tätlichen Beziehungen zur Aussenwelt die geistjfie Trägheit*), statt 
conseqiieut die Gedankenreihen zu verfolgen, sich immer gern mit dem 
Setzen des freien Willeais zufrieden giebt. Wie jede Thätigkeit in 
der Natur, wenn überhaupt einmal zur Bewegung angeregt, sich ihrem 
organischen Typus gemäss selbststäiidiir fortentwickelt, so sc^hiessen 
auch die in Schwingung gesetzten Gedaiiktiireihen des Geistes in ge- 
setzniässigen Kiystallisationstypen an und zeigen dem Individuum 
jene wimderbaren Ideen, die es, sich unfähig fiililend selbst zu schaffen, 
göttlicher Begeisterung zuschreibt. So lange ohne adäquatt u Heiz die 
Begriffe unthätig in der Mutterlauge beisammen liegen, vermögen 
allerdings mehr oder weniger eng mit somatischen Vorgängen ver- 
knüpfte Motive daran zu rütteln und der Persönlichkeit den Walin 
vorzugaukeln, in den ersten Gährungen der Atomströmungen das Pro- 

'*) In der Oigaoi^sation der Arbeit durch die Arbeiter beginnt Louis 

Blanc mit Verdnmmuiig dessen, w;is üljorliaupt erst AHicif srlmft't. der Coii- 
currcnz , iiiid mnclit im gonvcrncninitalen Socialisnins dif Öt;iat8gewalt zum 
einzigen Produccnten imü zum Souverän der üiduätrie. So schafft sich 
das I>enllifett die Ideenwelt, die, nm im ZmamaieBbaiige m esistfren, Ton 
einem uoth wendigen Gesetze beherrscht sein muss. Es ist eine dann natür- 
liche Täuschung der Trägheit, dieses Gesetz, statt es in seiner genetischen 
Entwicklung zu erfassen, als ein gegebenes anzuschauen und in der Gottheit 
zu personificiren. Würde aber die leichtsinnige Theorie es practisch ver- 
wirkUdien ItGnnen, ein solcli secnndäree Pradnet ihrer Piisntasie als den 
primären Erhalter zu setzen, so würde baldder lebendige Organismus, dessen 
«•rnährtMule Wurzeln man gewaltsam abgesehnitten , verdorren und dahin- 
sterben ; dann bedarf es der Philosophie, um das Princip wieder in das demo- 
cratieeiw umndcehren. 
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imA «Ines 4rmm WilleiM geAmdea ra baben ; aber bald sind die 
AckBeariehtengen geoidnet uid der feate Kr^^stall abgeschiedeD, der, - 
wenn er andi noch ftmer in der LOBong liegen bleibt, doch weiter 
aiefctB neiar'iiut 'ifar .gemei]» bat and aneh nicbt mehr direct aus ibr 
▼eralmden ^weiden baan, dein WillBiii^eiad gegent^^ AU 
ibni fremd wird der Qeiat die Ideen der Unendliehkeifci der Eirigkeh, 
der Albnacbt ans ncfa btnanaversetien, und indem er sie zu ftnaseni 
Wem (ab Attribnte der Gottheit oder na dieser sdbst) madit, sieh 
aeb^^ts ikoi rflekwickaidan Einflössen oifen leg6n uid in ein Ab* 
blagi^^teveibäUniss zu ihnen setaen. Der Weg, dnreb den die 
Geäieit wieder zur Erde steigt, ist donelbe, wieder,*anf welchem sie 
w^rtlnglieb dnreb den Geist an den Himmel versetrt ist, er ist der 
iSog upw Mtu xutw, die mystische Leiter, anf der die Engel auf und 
nieder steigen , indem stets eine g^geaiseitige Wechselbedingung iu 
den Meenassoeiationeii stattbat, zii denen der erste Austoss sowohl 
ebjeetiv als sub)ectiv gegeben sein kann. GewdlmUch fehlte die Aas- 
dauer, die Stufen der Leiter zu zählen. Man war stolz daranf , von 
der Erde sogleich zum Begriffe der Ewigkeit hinübergespmngen zu 
sein, und be^>ÖlteIte die Venmcbe der asiatiBoIion V'ölker, den Weg 
dnreb Millionen viCNi Kaipen ansreefanen za wollen, Versuche, die aller- 
dings roh bUihcn mus^ten, so lange ihnen die Andösan^ in unend- 
liche Reihen fehlte. In ähnlicher Weise wollte man biß zu Bradley's 
Versuchen Römer's Theorie von der Geschwindigkeit des Lichtes 
nicht begreifen, glaubte nicht daran oder verwarf sie auch wohl ganz, 
und während eine augenblickliche Fortpflanzung ä la Cartesius sehr 
nattirlich schien, wurde eine Oesclnvindigkeit von \ iorzig- oder ftbif- 
zigtausend Meilen in der Secuiide iür unnKif^lich gehalten. 

Sobald sich der vermeintliche Gegensatz des Objectiven und 
Subjectiven, des Oben und Unten seh.ärfer ausgebildet liat, wird der 
Geist beginnen , das neu geschaffene Himmelreich iu entsprecljender 
Weise auszustatten und bald (^s bequemer finden, eine Menge von 
Fragen, die wegen der Masse der zu vereinbarenden Facta ihm Schwie- 
rigkeiten Ijereiteteu, als av aus der Natur ihre Beantwortung verHuchte, 
in jenem zu lösen. Je voi'siclitiger <Iie erlangten Offenbarun«Aeu nur 
Auserwälilten mitj^etlieilt wurden, um so fester musste sich ihr An- 
sehen begründen. Das Volk wird dui*ch interessante Mittlieilungen 
über die Schicksale der abgestorbenen Seele und seiner dahingeschie- 
denen Verwandten in Spannung gt halten ; di<' (JewalÜiaber werden 
durch die wirksame Unterstützung, die diu Moial ihren Gesetzen zu 
geben verspricht, gewonnen. So, indem die erweiterte Gottesan- 
sehauun^ die einzelnen Fetischdieiiste des in Anregung gesetzten Ge- 
müthazustaiides iu unterordnender Abstufung \n sich assimilirte, ent- 
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viekdten sich jene ReligioABajstaBie tbs AhttfliuiiieB, die, «her den 
myfhologischeii VolkuDiArcbeB sdiWeMeii. Sie imtendiddMi siob 
mir dadnrdi von phUoBophiiofaeii Theorien, dasB sie, nüt elaem ne- 
irisaen EntwickhmgMtadiiitB der ChiliBalSoB wagMaaamMksiä ,^ wm 
mfiUIigeDÜnadBn m die etMUidtenVeMlIaiiMe^liiDebwiio^ md, 
bald mm PfirtdisteresBe geworden, nnnsoeh «Is aoLehes Tertiieifigt 
wnrdeo. Geleiig es dann, ümoi eine allgemeine Anerkenming an 
▼en^iafci, so tmg die AesimOatiMi der nationalen Halfen zur 
ßedeeknng dea^Anachronismus bei iind hielt sie für längere S^jutee 
/Unana aiißreeht/ Der römische Landmann brachte den Lai*en und 
Penaten Beine täglichen Spenden tod seinen Dank fiir die allein er* 
warteten Wohltfaaten. Nur in aTissergewöhnlichen Fällen erinnerte 
er sieh vielleicht jenes prichtigen Tempels der Stndt. wo eine mäch- 
tigere Gottheit thronen sollte, und machte sieh auf, bei ilir die benöthigte 
Htilfe £U finden. Unbekümmert um jene von ansem Gelehrten mit 
mehr europäischem als indischem Schariirain untersuchte Trimurti, er- 
kennt der Indier den GlaubosBgenossen an der BegrUssung Ram 
Ram oder stellt sich eine der aus der Erde gegrabenen Figuren auf, 
nicht wissend und nicht sorgend, ob es Schiwa, Vischnu oder Bhavani sei. 

Weit entfernt von jenem modernen Speoiilationsproducte allge- 
meiner Menschengleichheit, weit entfenit von dem einförmigen lang- 
weiligen Lampenlichte rationeller Aufklärung , zeigt die Geschichte 
•überall die Seliichten der Gesell<^chaft in dem bunten Farbenprisma einer 
vielfach gebrooheuen Civilisation sehimm(M-n. Wir vergessen lilter den 
hellen Glanz, den die Spitze ausBtrömt, gew öhnlich die Durchschnitts^ 
summe aus der grossen Masse zu ziehen , und lehren als die Natio- 
nalität des Volkes, was nur den Horizont der repräseutirenden Kaste 
characterisirt. Anfangs sickert aus ihren starren Formen nur in 
schmalen Rinnen die Milch der \\ eisheitskuh nach aussen , bis dann 
in den Perioden socialer oder politischer Revolutionen jene zu- 
sammenbrechend und in vollen MaHsen aus8ti*öüiend , die esoteri- 
schen Kenntnisse zum exoteritseheu Gemeingut machen. Doch Ge- 
meingut auch dann nur für kui-ze Zeit. Bald werden sie wieder in 
den Kopien der Gebildeten eoncentrirt sein, denen es, sie zum Wohle 
oder zum Wehe des Ganzen zu verwenden , überlassen bleibt. Und 
wie der nationale Horizont des ganzen Volkes, musstevor der Driicker- 
kmist sich auch die Superiorität der einzelnen Kasten in Generationen 
mehr oder weniger abg(JSchlossen fortpflanzen. 

Der seinem Gott im Himmel auf Erden gegenüberstehende Mensdi 
liat dadurch eine bestimmte Begrenzung seines Gesichtskreises ge- 
wonnen, wodurch es Uim erleichtert wird, ,da8 Zwischenliegendesehttr- 
fer zu erkennen, und diesen Yortheil benutaend, hait er aadb^ naohdaii 



iBe AfllnNioBiiie Um am Ifitgird hhm in eni «atl^gene» PlmteiK 
System gerttckt hat, bestindig IbrtgefohreD, die Prooesse der Welt- 
ordnimg und die das Eingrdfen der Gottheit betr^enden Lehren auf 
dfln HierokoBaMS au rednoireB. Daa Bedenidiehe der Offsabatung»» 
reHgionen liegt in der dadnreh stets bestftrirteB Trägheit des Geistes, 
der als ftusseren Eindruck anffasst, was er aus sich selbst entwickeln 
sollte, um sich selbst zu erkennen. Dem Buddhismus (der alten Ur 
i*eligion Hoehasiens) kann nicht bestritten werden» ein richtigeres Ver- 
hältniss festgehalten an haben, indem er, die organische Entwicldnag 
des Gottesbegi'iffes aus dem Menschen (in welchem der gegensätzliche 
Untei-schied zwischen Geist und Körper vei*sch windet) erkennend, die 
Klippe der späteren Abtrennung jenes und seine unabhJlngig selbst- 
ständige Constituirung vermied , und in der Auflösung der Unendüfiii- 
keit in den ewigen Wechsel der Kaipen das Gesetz progressiver 
Reihen iT)(")glichst festhielt, ohne sie durch eine zeitliche Ewigkeit oder 
rftamliche Unendlichkeit willkürlich abzuschneiden. 

Mit der Verehrung des monotheistischen Himmels, mit dem Ab- 
schluss einer einheitlichen Weltanschauung, war ein grosser Schritt in 
ihm Entwicklungsgangs der Menschlieit gethiui, aber zugleich die 
schwierige Aufgabe logischer Sp(-oulation gj'stellt, au der der Geist 
überall gestrauchelt ist, und die er eigentlich nur einmal in der Welt- 
geschichte anniüierud richtig gelöst hat. Es m ar eine grosse? That 
des Geistes , die Gedankenreihen , die bisher nur an dem Nahen und 
Nächsten gehaftet hatten, bis zum Horizont , bis zum Himmel hinauf 
zu erheben und dort seine Götter anzuheften. Es war eine That 
zu gross, um die des gewöhnlichen Lebens zu werden. In Momenten 
der Begeisteiuug hatte sich der Genius bis zu den Aetherregioneu er- 
holieii, er zeigte den Weg, er gab den leitenden Faden; aber der 
Mensch, zu schwach, zu furchtsam, seme Gedanken beständig in jener 
schwindelnden Höhe zu balanciren , sank auf sich selbst zurück , der 
Faden riss ab, und mit dem nachgelassenen Sprung prallte der Huur 
mel mit seinen Götlern in die ungeheure Unendlichkeit hinein. Jetat 
Sassen sie droben in unerreichbarer Feme die gewaltigen, die furcht- 
baren Gestalten, w o sie straften, wo sie drohten, wo ein Wink von ihnen 
die Erde vernichten komite. Denn da es aus alten Traditionen bekannt 
war, dass es t inen Weg zwischen Erde und Ilinnuel gegeben, mid der 
Mensch keinen mehr von der Erde zum Himmel kjuinte, mussten ihm 
die Götter vom Himmel zur Erde \\ andeln : - gütig genug , wenn 
sie dann und wami einen üommeuPiener zuui Tröste oder Schrecken 
sandten. 

SolNdd dar kMgetmmte Gottesbegriff ilcfa als HloHDel Ober der Erde 
gewOlbt halte, lag« das Bestreben aahe, au deoMeibenr aoftosfelgea. JHe 



Heiligen zogen sich auf die in die Wolken ragenden Bergesgipfel zurück und 
verkündeten bei der Rückkehr dem Volke die abgelauschten OflFenbarungen. 
Auf dem OlymjpuB Lig, in Wolken gehüllt, der uimulibare Göttersitz, und von 
dem Gipfel des Berges Alhorj wölbte sleli eine Biüclce'ni den bimmlischen 
Wohnungen. Ueberniüthige, die za ihnen safttastcigen waglea, die, wenn 
ihre Luftfahrten, wie Nimrod's Vogelwagen, verunglückt waren, Terrasgen- 
bauten aufzuthürmen wagten, in Babylon und Cholula, sahen sie durch die 
Blitze ihrer machtigen Gegner zertriüumcrt. In Ebenen wurden Säulen er- 
richtet, nm auf ihren Spitsen den erhabenen Sohiehten näher m seih nnd dort 
die Gebete zu spreeben. „Zwei Äscheren standen vor dem Tempel zu Hie- 
rapoHs, zu Ehren <ler assyrischen Juno von Bacchus auf^Hriehtet, und auf 
eine derselben stieg alljälu'lich, mit einem Gurt sich anöteuimeud, eiuPriester 
hinauf, um dort »tibea Tage lang Hell nnd Segen fSr gans Syrien herabzu- 
flehen. Wahrend dieser Zeit durfte er niöht schlafenf weil sonst ein Scor- 
pion hinaufsteigen und ihn stechen würde. Was man von dem Rcorpiou 
sagte, war heilig und mysteriös. *• (Lucian.) Als Simon Stylites jjrestorben 
war, begrub man ihn zu Antiochia, um die offene Stadt zu scliützeu. Von 
dort kam Semo oder der Hohe als Hercules (Medias fldlus) und egyptiseher 
Sora auf der Tiberinsel zu Rom. Bald reprasentirte dfefil&ule den alsPhalln» 
auf der Erde stehenden Berg Mem, den Priapos im xrfnos, bald hetraehtet« 
man sie, wie die Irmensul im Sachsenlaude, ala deuAUes stützenden Balken, 
gleich dem Atlas, bald umtinzte man sie ala Maibaam. Thorsäulen vmr^en in 
Schweden, Aethelatftngen bei den Angelsachsen verehrt, und Walarich erwShnC 
in Neustrien eines heilipen Stockes, wie nnrh die Rolandsäulen ans Pfählen 
hervorgingen, an denen Schwert und »Schild aufgehängt waren. Wi<' die 
Säulen des Dionysos an den Grenzen Indiens , standen die des Herakles in 
Gades uqd die des Sesostris (die Herodot andi in Palästina sah) iiberall. 

. DieErlksgati in Schweden (gleich dem Wodansweg und derWoldemar^ 
Stra^i'^e) war dns Abbild der Rciehsstrasse, auf der die schwedi<<chen Konige 
nach der Erwahlung dnreh's Land aofren, das Abbild der Milehstrasse (Iring- 
weg), der Vroneldenstraet (Frau-Hilden- oder i* ro-iloldeu-Strasse im Mittel- 
nlederländlBChen), die der Gdtterweg oder der Weg dcar Frommen in Indien (wo 
sie ein bfissender Konig, als Ganges, auf die Erde hinabzog), der Seelenweg' 
l)ei den nordameriranischen Indianern heisst. Caor Gwydion (der Schöpfer 
des Hegeabogens oder der scandinavischeu Seelen brücke) bei den Druiden» 
Milchstraase lüess die Jacobsqtrasse, auf der die Pilger nach dem Grabe St» 
Jago's de Compostella zogen. Die Heratdesstrasse lief durch Gallien vom 
Eridanu.s herauf, und aucli die Kniiiiistract, der altellcereswcg der Britten, 
wurde auf Herakles, den Hesiegcr Albions, bezogen, wie die Köniprsstrnsse 
ton Susa auf den göttlichen Memnon. Auf der heiligen Strasse von Athen 
mwh Elensis war Demeter gewandelt. Ueberau tragen dicGdtterwege im 
Oriente die Phrabat (Fusstapfen) Bnddha's, und die Scythen zeigten die des 
Hercules am Tyras , auf der nach Westen laufen<lcn Gottes-itra-^sc (Kxani- 
paios). Elis war mit Olympia , li^parta mit Amyklii durch beilige Strassen 
verbanden. In den Negerdörfem wird stets der Fetisch rein gefegt er- 
hal.ten. Die Tumaa am Cfdorado schreiten nie 0ber den Fnsspfad » der von 
der Wohnung des Berggeistes in der Hohle nach der Quelle fulirt. In den 
Sfädten der Nahoas standen an allen Kreiiz\v(»g:en rein gehaltene Sitze für 
Titlacahuan, der zuweilen aus dem Himmel kam, um sich darauf zn setzen. 
Moinganga reinigt den Fetisohweg nach derWfistCt uraBegen snbekOflnieA, 
Während der en^ischen Beaetamg Batavias hatten die Eingeborenen (wie 
Baffles ercählt) die Offenbanmg einer Gottheit , die sich auf eiseni Berge 
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des Innern aled^elassen , und in wenigen Tagen war von dort bis zu der 

8t:idt ein Weg vollendet. Der Lappliindor sehlii? hinter sehK'm Hanse einen • 
mit Zweigen umgebenen Tiseli aui , wohin er das Jiild des Tiennes (dessen 
Kopf aus dem runden Knollen einer Birkenwurzel mit darin befestigtem 
Feneratein bestand), den den SCeijuvkare reprSsentiranden Stein nnd die 
BOd der Baiwe setate, indem er von dort zu seiner Hütte einen mit Zweigen 
gegclimückten Weg öflfnete , dem sich kein mannbares Weib nähern durfte. 

Die astronomischen Veränderungen der Gestirne zogen frühzeitig die Auf- 
merksamkeit auf sich, und in der Verfertigung des Kaieuders war die erste 
VennitllnBg awisehen Himmel nnd Erde aa^abahnt. . Es ^ivir der einfaAate 
Schritt, den mit dem Auf- und Untergang derGestinie gleichzeitigen Eintritt 
terrestrischer Erscheinungen zu einem ursüchlichen Zusanmuiihang zu 
macheu, und die Ackerbauschrifteu der Chaldäer wurden sputet; von den 
flaUieni mystiseh weiter Terfolgt Da der Menseh schon seitdem Angenblieke 
«einer EmpfSngnisB, sowie seiner Gebart unaufluslieh mit den Constellati<HMa 
verknüpft war, so zeichnete man bald seine hei oiHchrn Tliaten oder apotheo- 
sirten Gestalten in dieselben hinein, und aneli die Häuptlinge der Neuseeländer 
^hauen aus den 8temen uüt dem linkeu Auge herab. Die verwickeiten 
irmUhife des Mondes eomb|nirt mit den Ersebeinnngen seiner Ob^rfläebe« 
fShrten aberall zu den abirateaerlichsten Gc>^chichten. l^ie geforderte Ge- 
nauigkeit der Berechnungen constituirte die Häuser des Zodiakus in China, 
Indien , Mexico , Griechenland und Egypten auf ganz ähnliche Weise » und 
die lliaten des Sonnengottes wurden symbolisirt in seiner am Himmel be- 
schriebenen Jialm, in den wechselvollen Znstibiden s^es Leidens, Nen- 
Erstarkens, seines Niedertauchens in den Ocean , seiner Verfolgungen und 
Triumplie auf der Königsstrasse , je nach den versebiedeneu Breitegraden 
erklärt, in den bei Abwesenheit der Sonne erkaltendeu Hochebenen der 
Tropen, wo dieselbe, als dem Aeqoator nahe, das ganse Jahr in erhabeiMr 
Gleichfonuigkeit erscheint , nuisste sie hauptsächlich verehrt werden , wie-' 
in Persien und Peru, während in den höchsten }')?eiten die capriciöse Un- 
gleichheit der Sonne im Winter und Sommer Kakimus und Algonguins unzu- 
friedeu mit ihren Launen niacht, so dass sie ihr, gleich den Neuseeläudem, 
gerne einen Sehabemaek ihrerseits spielen. Die Ataranten fluchten den 
heissen Strahlen (wie des Alcithous bestrafter Schafhirt Siphilus in Fra- 
costoro's Gedicht), die auch in Indien und Hellas als Krankheit sendend ge- 
fürchtet wurde-n, während, um das Versengen ihrer heissen Felder abzuwen- 
den, die Babylonier ihre Kinder selbst dem Ginthgotte in's Fener warfen. 
IJrst durch spätere Specnlationcn wurde, wie in Helios-Apollo-Mithras , ein- 
bestimmter Gottesbegriff in die Sonne gesetzt: aber dann lag auch die Frage 
Huayna Capac's nahe, weshalb sich dieser Gott, wie ein Zugthier, am Seile 
leiten liessy Tobba Ibuol Akren (175 p. C), der älteste aller arabischen 
Dichterlcdnige, findet umgekehrt in der Erscheinung'der am Morgen und 
Abend verschiedenen Sonne den Beweis, dass Nichts beständig sei (s. Hatn- 
mer). Dureli die Vielgestaltigkeit ilirer Erselieinungen und die noch vielge- 
staltigere Ausschmückung derselben konnte sich die Sonne leicht mit allen 
Mythen combiniren , lyid wurde auch in ihier imposanten Erscheinung von 
den Dichtem stets gerne dazu herbeigezogen. — InKom war es anfangs der 
die nachtlichen I?litze schleudernde Summanus , der die höchste Verehrung 
empfing. Als aber später dem Jupiter ein ghuuender Tempel erbaut nnd 
dort eine iniponirende Statue aufgerichtet wurde, liefen die Leute , wie Au- 
gustin spottet, nur dorthin, den armen Sommanus gftnzlicb vergessend , der 
so für seine Absetzung einem Ka9stwerke des Phidias zu danken hatte. Die 
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Soter kühlte die gereini^e Luft durch Gewittf'r. Esmussteder jedesmaligen 
Ideenassociatioii überlassen bleiben, ob man den Blitz als von derH;ind eines 
^uteu oder eines bösen Gottes geschlendert betrachten wollte, zum Belohnen 
oder nnn Strafen. Die leistere Amlelit Ue|^ dem den Sebmera und die Zer- 
störung; fürchtenden Wilden näher, und in Abbeokouta wird das von dem 
Blitze ijetroiTene Haus, als zur Bestrafung bezeichnet, von den Anhängern 
der Blitzsecte, die dieses Recht in Anspruch nehmen, geplündert. Ist aber 
das Denken in ein weiteres Stadium eingetreten , wo es von den materiell 
wfilclielMn VeiMltnisBen ftlwtiidiirt, so steht m^iits Im Wege, dass^ man den 
Blitzstrahl zur Erreichung höherer Zwecke geschleudert glaubt, und nnn 
entweder, so lange diese unbekannt sind, den Erschlagenen mit banger 
Bellen meidet, oder ihn, wie in einigen Gegenden Thibets, als Heiligen ver- 
'ehrt. Der Besitz von Pemn's Donnerkeil sehfitste das Hans tot &m ESn- 
schlagen. Als die Hanispices erkürten» dass Apollo sich den Tlieil des 
Palladiums, wohin der BlitE geschlagen , zum Wohnsitz erkoren , erhante 
Anjfustus dort einen Tempel. Wo der Blitz eingeschlagen, suchen die Passine 
der Khyeus nach dem vom Himmel gefallenen Stein. Zu Themar im Werra- 
thale, beriehtet eine Sage, lebte ein Junger fßtte , der ohne alle Erriebnn^ 
imdKenntniss von Gott aufgewachsen war. Wenn er hätete und es kam ein 
Gewitter und blitzte und donnerte heftig, warf er sich auf die Erde platt 
nieder und rief Uäh , Uäh , wie die Brasilianer Tupi oder Tupa (von Tu, 
Interjection der Verwnndenmg, und Pa, Fragewort) ausrufen, als ihre 
einalge Art der Gottesverehrnng. Aebnllehes enablt IlaeonH von den 
Hottentotten, ,,die Nichts von Gott kennen . nh dasg sie den Donner fürch- 
ten.'* ,,Die Caraiben fürchten sich beim Gewitter, einige aber (durch die 
Christen muthig gemacht) pHegen beim Blitzen zu lachen und ahmen das 
TCraeben des Donnen na^, dnreh den Lant Tr-tr-que4enni.*^ (Roeheßtrt.) 
In TerehioiDg des Blitzes , durch Nachahmung seines GerSnsebes mit dem 
Munde, lieteten die Römer zur Feldgottheit Papysma. Der Donner heisst 
Himmelsstimme bei den Mongolen. Als die Bnehargem oder Donnersöhne 
(die Zebedäer) Feuer vom Himmel atif die Samariter herabwerfen wollen, 
sagt Jesus (naob UMlas' Ueberselnuliir) : « «Dir Donners9fane seid gleleb fer- 
tig mit Blitz und Donner einzuschlagen. Ich aber kam die Seelen zn retten, 
nicht zn verderben." Nach Procopius verehrten die 81aven den Verfertiger 
oder Bewirket- des Blitzes , als höchsten , das Weltall regierenden Gott, 
gieich dem Jess (Amctbelas Vissagist) der Polen. ' ' ' 
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•gesammelten Erfahnrngeii za einem orgamacben Systeme anrnbildea 
floekt, wird diei^rage über dieSteUnng aebes eigenen SeHMtzmillcliat 
Sstereniren. Da er jene nur dnrch daa erkennt , was aidi ans ihr 
in ihm reflectirt, muss er sich selbst als den Mittelpunkt hinateUen, 
den er subjectiv aoch immer bildet. Je mehr er sich seiner Denk- 
Operationen bewiisst wird, kommt er leicht zu jenem Unteraohied 
zwischen Geist und Körper, dec, einmal gebildet, ihm nachher manche 
Verlegenheiten bereitet , wie er über den ersteren weiter diapomren 
aoU. Während das die irdischen Verhältnisse des Mepaehen am con- 
aeqnentesten auffassende System , daa des Oonfricius , es allein klar 
ausspricht, -daas der Mensch sich nnr in der Familie (oder bei ihrer 
Erweiterung zum Staate in diesem) , wohin er von der Natnr gesteilt 
iat, erfülle und aller jener nutzlosen Gedankenspiele über eine andere 
Welt sich ein ftlr allemal entscli lagen solle; während er seinen Schö- 
lem räth, sich nicht um den Himmel zu kümmern, so hinge die 
Erde noch unerforscht sei : ist der auf der niedrigsten Stufe der 
Cultur stehende Wilde uiu* zu leicht verführt, das Jenseits in die 
engste Beziehung zu sich setzen zu wollen, und er rnft dann dm'ch 
die nothwendig gewordene Reaction die V'ernichtimgstlieorien eines 
späteren Uelxjrgangsstadiums hervor. Dass die Ansicht vom Fort- 
leben nach dem Tode nicht zu einer Idee der Unsterblichkeit ge- 
steigert wird , folgt einfach dai'aus , dass der Wilde keine seiner 
Reflexionen zu philosophischen Ideen dmxhbildet ; aber indem er sich 
begnügt zu wissen, dass der Baum wächst, zweifelt er deshalb nicht, 
wie die Skeptiker, an semer Existenz. Kein Natunolk folgert 
aus dem Tode eine Veinichtimg, da ein solcher Begriff an sich 
dem Geiste unmöglicli ist , sondern überall macht sich im Gegen- 
theil noch der fortwirkende Einfluss der hingesclii<Mlenen Verwandten 
empfindbar, wodui'ch sich mit der Zeit die Gestalt eines schon im 
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Leben verebrlen Heros zu der Gottbdt erweitert Gemde unter je 
emfaeheren Verhältnissen dqr Menscli lebt, um so leicbter vnrd er, 
sobald er einmal in einen Zwiespalt mit seiner Umgebung getreten 
ist, den Tod suchen, um den Geist ans sdnem Geikngnisse zu be- 
freien, und apathisch dahin sterben, wie die Gnanchos, oder frei- 
willig sich ersticken, wie die Negersklaven, damit sie in ihre 
Heimath zurttckkehren. Die in ihrer Aufgeblasenheit sich sdbet 
genügenden Philosophen des ent^klopädistisehen Jahrhunderts freuten 
sich, ans ihren emseitig missverstandenen An^cht^ dar Katur mathe- 
matisch dednciien zu kdBoen,,das8 sie einer sieh^ren Vernichtung 
entgegengingen ^ hätten sich aber bei dem Zusanmiensehraben ihrer • 
dicken Folianten wohl einmal die Mühe geben mögen , sich selbst za 
fragen, was denn unter ihrer Vemicfatung ei^nttich verstanden 
we^en sollte. 

Wenn in der ungestörten Einfihmigkeit eines isolirten TTans- 
haltes plötzlich der Patriarch vom Pfeil des Todes getroffen hinsank, 
wenn der eben noch animirte Körper starr und regungslos dahegt , so 
flthrt der natürliclie Gedankengang gewiss nicht dahin , eine Ver^ 
nichtung des Geistes anzunehmoi ; denn obwohl die Masse, durch die 
der Geist bisher mit seiner Umgebung communicirte , jetzt gelähmt 
ist, so wird der letztere deshalb doch wohl noch ebenso gut irgendwo 
vorhanden sein , als während des Lebens, wo man ihn gleichfalls nie 
zu sehen und zu j^rt^ifen vernioc^lite , wo er vf ^elmäsHif];' im periodi- 
schen Schlafe l;it(!iit*) wurde, ohne deshalb aiitzulKnen zu sein. Die 
geschichtliehe Entwickeliini:- der Mythoh^peii beweist aueh liiidä])^'- 
lieh, dass alle Völker sich noch von den Geistern ilirer Abgestorbenen 
umgaben glaubten , und der Todtencultus absorbirt in den meisten 
Ländeni die gmizc; Religion des p:emeinen Mannes, solange nicht 
ausserjrewöhnliehe Verhältnisse ihn antreiben . sieli nach mäehti^erer 
Htilfe unizuseiien. Bei manchen Nationen wurde das Fortleben des 
Geiste« in eine mystische Beziehung zur Verwesimg des Körpers ge- 
setzt und, wenn di(? letztere als beendet angesehen Nvurde , oder am 
vierten Tage einzutreten begann , so w uiden während der Trauerzeit 
' Todtenopfer und sabnende Ceremouieu . zur Erinuerung angestellte 



*") Die Sinne ergriff der Tod in der Gestalt der Ermüdung und be- 
zähmte sie. Während der Tod sie so liielt, hemmte er ihre Thätigkeit. 
Deshalb ermüdete die Stimme, es ermüdet da» Auge, es ermüdet das 
Ohr. Boeh den Praoa oder ItebeABhauch (alt> d^ göttIi<Acni Odem, der 
aus dem Wasser «ad dem Monde in die Kdrper eingegangen), der in 
(1<'r Mitte steht, vormochte er nielit tax erjrreifcn . weil er, ntnherwaii- 
(leiiKi und nicht wandelnd, weder ermüdet wird, noch zu Grunde gebt. 
(Vajurveda.) - . . ' - j 
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Hierans wtbrde ein geübtes BegriüMefik^ leieUh wieder eine Ver- 
nidbtnngstheorie haben entwickeln IcO^nen ; aber der nodi vikkt dnrcli 
die Dflnste philosophiadier BerauBcfaimg nmnebelte Instinct häU sich 
weit Bttebtenfar an den faetiaeliea Tlatbestand, nnd wenn niebls 
weiter vom Körper flbrig ist, so sammelt er die Knodien, deren wiur- 
derbare Heili^eit nachher noch in den höchsten Triumphen der reli- 
giüsen Ansehauung eine so mächtig m das Jenseits hinlfbergreifeDde 
Rolle gespielt hat und leider noch spielt. 

Die Mumien der Ejfypter wurden sorgsam einbalsaniirt und iu ihre un- 
xerstSrlMureii Gi&ber gelegt, um wo mOgÜch wäireod 3000 Jahren nnver: 

Sehrt zu bleiben, da in solchem Falle dann zurückkehrende Seele sich 
wieder diroct mit ihnen vcreiiiicrcn . und so der on twurdigendcn Belebung 
von Thierkörperu überhoben bleiben wüi'de. Die Battas suchen ihre 
Eltern ganz zu assimiliren in dem von den KaHantiem dem Gros9-K5nige 
gerühmten Begrftbniss. Die Brasilianer zerstossen die Knochen , und trinken 
den Staub. Die Gelten dachten sich die Socio als Pflanze, die Slavon nh 
einen die Leiche uniflief^enclen V'oprel , die CarnilHMi als den Schatten; die 
Freundschatts-iusuiauer verstanden sie wie den Jjut't einer Blume, die 
Pelew-Insnlaner beseich'neten sie durch das Flattern der Finger, ebenso 
poetisch als die von Plato aog^lttfeneD Materialisten, die sich die Seele als 
ein harmoniscln s Znsaramen wirken körperlicher Kräfte vorstellten, grleich- 
sam als den Einklang einer Leier, der, wenn man ihn an die Elemente statt 
au das Product geknüpft hätte , dann als solcher auch nach dem Vei'gehen 
des Körpers wfirde fortklingen können. Nach den Natstsämtja ist der Geist 
ein feines körperliches Wesen , welches , mit dem Körper verflochten , mit 
der Form nach seinen einzelnen Theilen verschmolzen sei , gleich der Ver- 
schmelzung der Wässerigkeit mit der Kose , der Ueligkeit mit dem Sesam, 
der Fettigkeit mit der Mileh (nach ^ch-Sehahrastani). Die Emordung des 
Kabl»i Salonion wurde entdeckt, als ein Dattelbanm in s(^9nst^ Blfithe und 
die herrlichsten Früchte tragenrl aus seinem Grabe hervorspiosste T>ie 
Gallas fühlen sieh beruhigt , wenn sie eine IJlnine ans «lern (irabe hervor- 
bliihen sehen, und die Griechen nauuten ilire Todten z//^,t/fr(Jtoi, da sie wie 
ein Kehn in die Erde gelegt daraus vHeder emporwaehsen sollten, wie es 
auch bei der platonischen Seele durch < as Sinnhilil di s Schmetterlings vor- 
gestellt wurde. Die wendischen Slaven der Altmark öffnen rnsoh ein 
Fenster beim Sterben , damit die Seele entkommen kann. In Cimgo darf 
nach einem Todesfall das Haus nicht gefegt werden, da die Seele empfind- 
lich gegen den Staub ist. — Je grösseres Ansehen die Persönlichkeit während 
des Lebens frenoss, um so vielfacher wird der Wilde nach ihrem Absterben 
noch ihren Eintlnss zu fühhm wähnen : denn bei seiner T'nbpkanntschaff 
mit so vielen V erhältnissen seiner Umgebung wird er geni nach einem neuen 
Medium haseben, das gerade wegen seiner eigenen Unverstündlichkeit be- 
liebig zur Erklärung jener an Terwend^ ist , und in Gespenstergeschichten 
stets in hausbackener Weise verwendet worden ist. Indem der Wilde auch 
die abgestorbene Seele noch immer denkt , so wird die Seele zum ( J espenst, 
das schreckt, und gegen welches er nach Hülfe sucht. Je unmotivirter, als 
nicht durch den gewohnten Weg der Sinne mitgvthettt, ein dnnkel geahnter 
fänfluss ist, um so mehr rauss er, als aussergewohnlicher, gefürchtet werden. 
Daher alle jene Bemühungen, die imiher8Chw(>hendenG«Mster der Abgeschie- 
deneu zu versöhnen, ihnen eine tägliche Libatiou in die Erde zu giessen, 
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IQ» es an der Goldköste and in Athen am neunten Tage der Eleusinien geschah, 
oder si<" jährlich einmal abzufütteni, wie bei den alten Slaveu, ihnen Lichter 
anzuzünden, wie in China, oder als Secilenmesscn das Rad der Gebete zu 
drehen , wie in Thibet. Sorgfaltig hütet man sich , sie zn erzürnen , höflich 
werden de gebeten, sich so entfemoi, ver Allem meidet mah Alles, was ade 
herbeirufen konnte. Der stumpfsinnige Papua Australiens wagt es nie, den 
Namen <'in»'s Vpi storJicnrn auszusprechen. Er verändert seine ganze Sprache, 
mid Jeiles Wort, da^ nur entfernt au den Laut erinnert, wird zerstört. Auch 
sie i^nen die mystieehe Kraft der Nlunen , aaf denen Mystik nnd Gnoetlk so 
wunderbare S^'steme erl)auteu , die Uusdton inmu i- ein gewisses Fundament 
anf sicherem Hoden sieh vindieiren konnten. Ein Krumen nahrhaften llaus- 
hl*otes ist oft auch in den prächtigsten Ziu kerguss der Philosophen gefallen, 
aber selten mehr. Am Calabar lässt der Neger das Haus seines verstorbenen 
Vaters TerfEÜlen nnd baut es nicht eher wieder auf, als bis Jener überdrüssig' 
geworden ist, es Ulnger za bewohnen, und in Akkra ist man auf die Zeichen 
aufmerksam, um zu erkennen, wann die Seele des Vorfahren aufs Nene den 
. Körper eines Kindes belel)t, was die alten IScandinavier durch die Ertheiiung: 
des entsprechenden Namens zn regoliren snchten. Bei den Lamas liat rieh 
diese Symptomatologie aar Erhaltung ihrer ffierarchte künstlich ausgebildet. 

Die beständige Aiifregunp:, in der der Wilde inmitten dieser Ge- 
Bpensterwelt leben musste, wird noch durch die Eininiseliimg der 
Zauberer erhöht. Statt die Geister von sich fern zu halten, wagen es 
diese Verwegenen, sie zur En'eicluiu^ ihrer Zwecke zu citiren, und 
bang(;s Zittern ergreift den Neuseeländer, wenn er an der Hütte des 
Tuua, der sicli die Gebeine seiner Ahnen zu verscliaffen gewusst 
hatte, vorüber muss. 

An Trost wird es indess dem Aengstlichen nie fehlen , so lange 
er dafür erkenntlich sein kann. Wenige sterben aus Mangel aii 
Aerzteu, aber genug durch deren Ueberzahl. Dem durt Ii ^^eine Phan- 
tasiebilder Gequälten muss Hülfe geschafft werden, und ilie Hülle ver- 
spricht die barmherzige Kaste der Priester. Sie bannen die Todteii 
in das Grab, auf das Dach , auf den Baum, in die Wüste ; aber wohin 
auch immer, jedenfalls reinigen sie das Haus, und der arme Bewohner 
athmet auf. Doch wehe ihm ! Der weise Psychagoge mag selbst ein 
schwarzer Necroiiiaiitiker gewesen sein. Vielleicht hat der Schamane 
die gebannten Geister in seine eigene Wohnung eingesehlossen, und 
wie wird er sich jetzt ilirer Maeht , die durch Tücke oder Hass zu 
seinem Verderben benutzt wenleu kamu zu entzielien vermugen? Alle 
Seelen mussten l)ei den Preussen das llaus des Kriwe passiren, und 
wie leicht mochte sie dort ein Zauberer Virgilius festhalten und nach 
Ulysses' Vorbilde durch Bluttränke auf's Neue temporär beleben , um 
Schaden zu stiften? So lange für die Geister ein Ort des Bleibens auf 
Erde ist, wird der Mensch nie zur Ruhe kommen. Verzweifle oichti 
mein Guter, dir kann g^iolfen werden! Mit feierlichem Emsie beweist 
derBrahmiuae denilndier durch uiwiderlegbareDemoimtratioDenydBas 
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der im AngenblicJre ä» AbsterbeiiB ergriiilsiie KufaschwaiiBr di« Sede 
in eine andere Welt entrOekt. In eine andere Wdt? wekte GMckl 
£b vird die Unterwelt*) sein, Jamarpora, Eadee^ Helheim, gleichviel, 
wie inmier es heiaaty endlioh Ist sie htiL Bald Jedoeh ftldit «eh der 
liehevoüe Sohn sum tiefeten^ llitleid bewegt« wenn er die icfaredc- 
liehen Sebiduale erilUirt, die der Seele eeines Vaters bevorstehen. 
Eisfaflgel, Tom Blute der semaBenen Glieder sehlltpfing^ sind lunabzn- 
mtsehen , Sdiwerterhrileken zn pasdren. Ungeheuer di^<dien aaf den 
Wege. Er ureint, er klagt, das ganse Hans stimmt in seinen Januner 
ein beim Ausmalen der gesjohwollenen Flllase, der stdlen 3etge, der 
von Dämonen infestirtenWflsteD, die auf dem Pfade zur ewigen Buhe 
durchwandert werden mttssen. Aber der gelehrte Bralimane , der die 
Bdseroute so genan kennt , weiss auch die Mittel , die dräuenden Ge- 
fahren glücklich zu vermeiden. Während vierzig Tagen wird der 
Leidtragende in Athem gehalten durch wecliselnde Ceremonien , die 
anf Kosten seines Beutels sein Gemtith benihigen, nnd'am Ende der- 
selben fiilüt er sich eine grosse Last vom Herzen genommen. Am 
glttcklichen Erfolg ist nicht zu zweifein (a;uf Verlangen giebt der Pope 
aneh einen Pass**), dass Alles in Ordnung sei); denn wie künnte ein 



*) Zunächst war man zufrieden, die Seelen überhaupt nnr ans der 
Xilhe des Hauses entfernt zu haben. In Hisp.iniola kannte man das Thal, 
wo sie, von Mauinie} früchten sich nährend, mit nabellosen Körpern zusam- 
menlebten ; au der africaniscUeu Westküste lässt man sie sich am Ende des 
Dorfes aaf halten, oder besser in Bosmanqne (was statt Bnscbmaanlaod 
misBverstandlich fSr tine besondere Localität angesehen wprde). Am 
liebsten sieht man es, wenn sie über einen See , oder wenigstens über einen 
Fluss, um mehr aus dem Wege zu sein, tiansportirt werden können, und der 
ägyptische Cteron fand bald flberall InGrieehralaad vndltaUen seinen 8tyx, 
Acheron nnd Lethe, weldi letzterer besonders wünschenswert}! war, damit 
überbnupt jede Krinnerniifr an eine Rückkehr verloren gehe. Die Armo- 
rikaner setzten die gallisthen Seelen, die niis Gcwohnlieit später noch den 
Pfarrer von Brasvar behistigten, nacli Britannien über, und Kautieute 
wassten sieb nach Polybins das Gesehftft wn Natie an maoiien , nm Zoll« 
freiheit auszuwirken. Bei Wölbiitz kann man die Abgeschiedenen innerhalb 
der Höhlen lärmen hören; die .Seelen der l'>trnnkenen Herren unter Töpfen 
im Hanse des Wassernix ; in Litthauen besuchen sich die Leichen der sla- 
vischen und deutschen Kirchhöfe durch die Luft. Nach den Kabbalisten 
kebrt der g5ttliche Theil im Menschen beim Yerscbdden sogldch an Qott 
zurück , während der thierisehe Lebensgeist bis inr Verwesung neben der 
Leiche weilt. 

**) Die Bonzen geben ihren Anhäugero mit dem Bildnisse des Fo be- 
malte Blitter, in TefseUedene Kreise abgetbeilt, in denen naeh einer be» 
sttnunten Anzahl von Kniebeugungen und Wiederboloag der beim Rosenkranz 

gesprochenen Fornifd (Oniito Fo > rothe Striche gemacht werden. Von Zeit 
zu Zeit werden dann die Honzen zu einer Oebetsstiinde eingeladen, um die 
mit der voigeschriebenen Striehzahl versehenen Kreise zu versiegeln. Diese 
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■oldier knSmmiA sn Zeit und Geld fttr iiiohto gäumefat sein^ Altes. 

was jetst noch blei^ ist daa jähirfiche Begehen de» TodteDfeates und 

dann imd wann ein kleines-Opfer, em billig erkaufter Ablaaazettel, 

irann der theibebmende Prieater ihm dnen {(tttgemeinten Wink 

giebt, daas die hmgrigen UnterweltagOfcter geneigC aeien, äle Seele 

aonea 'Verwandten zu qnftlen. 

Der Baflee setaft seinen yentorbfnen Verwaadteii BeiBgerichte hin , die 
der Priester zu ihrem Besten verzehrt, und der Neger am Gat)Oon freut sich 
über das V^erschwinden der Schaubrote , wenn sie Nachts von den Schal- 
tliieren gefressen sind. U^tte sieh einmal ein bestiumiter Ceremouieueodex 
fiber die Wandeninff in's Jenseits feslgestetlt, bo vefUmgte die Etikette 
auch, dass man ihm gemäss sterben vnrde. Sollte der bei Annäherung der 
Todesstunde an das Ufer de?« Ganges gebrachte Kranke unverhofft ^viede^ 
aufleben, so wird er fortan als unrein überall getioben, wie die Scytheu dem 
(Ör Zamolxi» besHniniten Boten Vorwürfe machten , wenn er das Spiessen 
überlebte. Die Priester bestrafen es hart, wenn Jemand die Unfehlbarkeit 
ihrer Aussagen in Zweifel zieht : sie sind unerbittlich für den Verlireeher, 
Iwsonders tür den, der das \'erbrechen begangen hat, arm und nüttellos 
zu sein. Ein ewiges Feuer im Süden , epie ewige Külte im Norden (wohin 
erst später eine nnfiberlegte Befriffisyerwechselnng die heisse Hölle setzte) 
stehen ihnen zu Gebote. Die Ki /k In n weiden mit entsprechender Höflich- 
keit behandelt. Sie gehen stolz in die glänztMide Walhalla ein , während 
das gemeine Pack in die Eiterbäche Niflheims hinabsinkt , sie freuen sich, 
unbekümmert um die Seelen, die derLota frisst, des Paradieses in Bolotuh. 
nnd auch In Westphalen hatten die Adligen, als es anf höheren Befehl nicht 
ganz erspart werden konnte, wenigstens ihr besonderes Fegefeuer, wo es 
verhältnissmässitr Instig herging. Wollte die pöbelhafte Seele gleiche Freu- 
den gemessen , so hatte sie wenigstens dafür zu arbeiten , und in Zeiten der 
Nofli ymprachen die Druiden jedem Soldaten die Unsterblichkdt, wenn er 
als ein Opfsr für das Yaterland Im Kampfe fallen sollte. 

Wie der noch in L^nakraft schweDende Körper einen Erank- 
heitsatoff auastÖBat, bo wird ein gewissea Stadinm der Civiliaatioii die 
Seelen der Abgeatorbenen ateta in eine beatünmte Region logiren, 
da die bei ihrem fortdanemden VerweUen auf Erden nOthigeZnIaaaung 
ihrea Einfluaaea, wegen, der nnmCgIichen Definirung deaaelben, zu 
vielfache St^tauuigen in einem wohlorganiairten StaatameduuuamiiB 
hervormfen würde. Aber wie die BUdnng nur die ober^ Schichteii 
des Volkes durchdringt geht auch der Einflnaa dea vom Staate für 
aeine Zwecke autorialrten BeÜgionaayatemea aelten über dieaelben 

werden in einem Koffer aufbewahrt und bei dem Leiclit iizufie mit zum 
Grabe getragen . als Lou-in (d. h. ein Pass von diesem Leben in s andere), 
und obwohl dafür bezahlt werden muss, meinen die Chinesen doch (wie die 
IfissionSie beneiken), „dass man anf diese Ausgabe keine BfickBielit 
nehmen müsse, da sie eine glückliche Reise veraichere." Doch wird nicht 
immer HO günstig geurtheilt. da die Chinesen zu gute Geschäftsleute sind, 
um nicht zu wissen, dass au einer Waare etwas Faules sein müsse, wenn sie 
so einem veffhültn i s s miaBlg aUaa billigen ^Spottpreise verschleudert werde. 
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binai», nnd'd^ graase Haofb sieht noeb betale O eif eM t w r/wfe er sie 
vor JahrtameAden aeb, in Lsneaster eben mwoU 
achatka. Eme Einheit der ABsehammg -wird nicht entfernt vmnoht, 
waä der Glftnbige findet toehans keine fidiwierigkeitt aieh vom*- 
» atel]^, dasB man aof einem verfallenen {üostofgange'anf 4er Inael ia 
Longh Derg in die whiiidie Hölle kriechen ^ Klafsoh mit den Ver- 
dämmten haben und wo mdglich au<^> noch wcater zum Schoosse 
Abraham'a fortgeben könne. Die gaose Ohoro^raphie*) dea Him- 



-*)*Der Kosniivrraph Rosaccio (1620) placirte die Hölle und ÖM'Feg^ 
feuer innerhalb der l '-ide. und dieS«"»-l('n der Verdammten haben, nach ihm, 
kein Recht , dort so viel Kaum zu erwarten , wie die der heili{?en Seligen im 
Paradiese. Antonins Kusca (gleichfalls im 17. Jahrhimdert) zeigte durch ein 
DlagramiD die 0eg«iiBeitige Lage and SCelMig von HOUe, Fegefeuer and 
UmbUB innerhalb der Erdmasse und stützto Rieh durch die Meinungen der 
Heiden, die gleichfalls die Hölle in den Mittilj)unkt der Erde {gesetzt hatten. 
Das Feuer, das Eis, die Schlangen und die souätigcn Marterwerkzeuge sind 
materien, aber dennoch nayergängUeb mid weit peinigender als Sbniieli« 
Sachen auf der Erde. Obwohl der Aetna,« der Vesuv und ähnliche Vulkane 
Eingänge in die I'nterwelt seien, so gäbe es doch iioeli hoKonderc Thore für 
die abgeschiedenen Schatten. Der kirchliche Censor giebt sein Urtheil 
dahin ab, dass da» 1621 erschienene Buch: de Inferno et stat^ daemonnm 
ante mundi ezitiam (Hbri qalnque) Nichts enthielte, was der Moralität oder 
der Rechtgläubi||fceit entgegen wäre (nec in eo qnidquam aut bonis nioribus, 
aut sanae fidei repugnans comprehendi). — Die nnbuHsfertig in Todsünden 
Verstorbenen werden von der römischen Kirche sofort ewiger Verdammniss 
Überwieden, die gaas HeUigen dem Himmel, für Ae ohne Taufe verstorbenen 
"KiBder Üadet sich ein Ort der Unseligkeit, gerade über dem F^efener, und" 
über diesem -wiodcr dcrjpnip^f» Himmel, in welchem die vorchristlirlicn diircli 
Christi Höllenfahrt erlösten Frommen wohnen. — Die vor eini^m .Jahren 
gelieferte Topographie der Hölle auf dem pietistischen Schullehrer-Serainar 
an Karlsruhe besagt : , ,Das ünaere des Erdballs ist hohl nnd der Anfeathatt 
der Verdammten. Nun könnte aber ein Ratioiuülst einwenden, der Durdir 
messer der Erde linbe ja nur 1720 Meilen und wenn, wie die Schrift lehre, 
nur Wenige selig werdi^n , so könnten die V'erdammten unmöglich alle Platz 
haben. Darauf diene zur Antwort: Die Seelen können ja auch in einander 
dvin stecken nnd dadnreh, nach Gottes Weisheit, ihre wohlverdiente Pete 
unendlich vergrössem." Wir haben es doch ,, herrlich weit gebracht!*' Da 
solche Blasphemiker die Sünde gegen den heiligen Gei.st aus eigenem An- 
triebe als uuverzeihbar decretiren , so können sie sich selbst überlassen 
Ideibea, — Eine 1856 auDanzig abgehaltene Sjnode stellt hn Hinblick auf die 
heutige Wissenschaft den Sats f^, „dass es dem Materialismus , als einer 
Ausgeburt des Satans gegenüber, ganz besonders auf ein Zwiefaches an- 
komme: 1) darauf, dass die Geistlichen das Wort in die Gemeinden dringen 
machen : Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen , daas ich die 
Wahrheit zeugen soll, und n) daranf , den Herrn OhristB»*als den erstaa 
- Professor auch in den Naturwissenschaften hinzustellen. ' * Das würde den Che- 
mikern ihre schmutzigen Arbeiten und den Aerzten manche schlaflose Nacht 
sparen. — Die Monde (Paris, Juni 15) berichtet über mehrere Wunder in 
Folge der am letzten Sonntage erfolgten Seligsprechung Benoit Labr^'s. 
BuUas, Utofsb. I." 14 
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ndt mwi iode«8 durch Copernicos' EntdeckiuigteB ziemlich zerrüttet 
worden sein, obwohl a^itdam die Staatsgeographen 68 selten für rätb- 
lieh gefunden haben, neuveräi^iderte Karten herauszugeben. Sehr 
mteresaant wäre es jedenlalls, zu erfahren, wie sich die letzte BlUthe 
unserer methodistischen rietistik die Sache eigentlich vorstellt Sie 
belu'lfen sich gewöhnlich mit unbeütimmton und allgemeinen Begriffen, 
imd obwohl die Entwickelung der Gottesidee immer auf die Allge- 
meuiheit des Absoluten hinauslaufen muss, dürfte doch damit ihnen 
am wenigsten gedient sein , wenn alle Unterschiede eo ipso weg- 
fallen. »So lauge, in persöuliaheu Begriflen gedacht wird, mxm man 

Ein BUd desselben, auf das Knie eines Knaben gebunden, dessen Bein 
ampotfrt worden, h^Ue dasselbe in dner Nacht. Bei einer Fran wurde der 

Krebs gebeilt durch Auflegen eines Löffels, mit welchem St. I^abre die 
Suppe an die Annen verthiult hatte. (lieilnge der Anpsburtjer Allg. Zeitung, 
Juni 16, 18ÜU.} Als der Geist des heiligen üenedictus (iui.4) an Kaiser 
Heinrieh (s. vita Mefaiweroi) den StelnscIinJtt voRffihrte , gebranchte er we- 
nigstens ein chirurgisclies Instrument. — Bei der ,,Heiligtbuinsfahrt'' in 
Aachen (9 — -24. Juli) werden alljährlich die aufbewahrten Keliqnien (das 
Kleid der Jungfrau, das 8ch\veiss- und Lendentucli Jesu, die SeiMctTc uiif 
der der Kopf von Johannes dem Tiiufer lag) dem Volke gezeigt uud den 
Kranken snr Berfihning gegeben. — Im Jalure 1856 predigte uns anf dem 
Dampf boote von Malta nach Alexandrien ein Carmeliter von der Er.scliei- 
nnnj? der Jnufrfrau . die in einer südlichen Provinz Frankreichs stattgehabt 
und einigen ilirtenkindern wuuderliare üüeubarungen gemacht hatte. — 
Wissbegierde ist nach Jesus Christo», i urschung nach dem Evangelium nicht 
mehr noäiwendig, sagt TertnlUan. -r Die nenerdings -von den EinriehtimgeB 
in Himmel und Hölle ji^elieferten HeBchreibunfjen ( wie von der Somnambule 
von Weilheim, dem Mädchen von Ezlingen, dem Knaben zu Oelse) bleiben 
weit hinter dem poetischen Schwünge der prophetischen . Offen burungen im 
Attertliame snröek. Hast Tergleiefae die ans Wagner's Psychograpb gc- 
floflseiien Verse in Nees von Eseidieek's (Präsideuten der Academia Caesarea 
T^eopoldina Carolina naturae cnrifvsoniin) Betrachtungen über den \'ita- 
lismus. Die Mittheilunj?en, die ein juiii:e< Mädchen in Herlin über d;u> Jen- 
seits machte, waren höchst beschränkt und kindisch, wie Schindler bemerkt, 
nnd eine andere Person aas Hunchberg fBffte an 4brer Besohreilbang der 
Seligen nnd Verdammten die Bemerkung hinzu, dass sich die abgestorbene 
Seelen alle Abende beim Al>endläuten beleiben imd bis mii Mittemacht mit 
den Menschen in Verkelur bleiben können. — Während Kerner das Tisch- 
rficken dmrch den Nerrengeiat erklärt hatte, lässt ihn das Klopfen, „der im 
Tisch versteckte Prophet," seine 'Audpht daliin Sadem, dass es ein.mebr 
seelisches yVgens sei (Mai 28, 1853). — Da die rotirenden Tische ilberall 
bereits mit Klopfpreistern in \ <*rbinduug gA'trcten seien , warnt die evang»- 
lische Kirchcnzeituug (Mai 6, 1853) vor diesem gottlosen Grauel (5. Mos. Ib, 
9~IS). — B. Owen sehreibt (Mai 20, 1853) fiber die im«ehtbaren Geister 
(Ten denen er unter Andern mit Jeffi^rson , Franklin , dem Herzog von Keait 
commuuicirt hatte), dass ,, der (erste) Zweck der all^,'emeincn Manifestationen 
der Gegenwart der sei, die Bevölkeruu«; uns»irf h rianeten zu verbessern, uns 
Alle von der Wahrheit eines jenseitigen Lebens zu überzeugen , dass wir 
AUe uns irahikfrfl Heben nnd aehtaa teroen aoHeii.** 
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Mk üßvibm Mieh juniner Uar ud deatiieh vmteltoii, oder «mst 
i;aii2 «baiMtteln , und sie soUtott flieh deshalb m ihrar :^enMdieheB 
Trägheit loBnsisBen imd dem Tdke eine hflbacha H(ffle and HudimL 
hmban^, wie es solches gewidmt gewesen nnd dasn ehi ebebao gnles 
Kecht hat, wie der Fellah zu seinen Prügeln. Die Moral leidet jedea- 
^Ula bedentend , so lange solehe fehlen , nnd schon die Kirchenväter 
«pfrechen es mit dörren Worten ans, dass, wenn auch Nichts an Hölle»* 
strafen und Paradiesesfreiulen wäre, man sie doch würde flir das 
Volk erfinden mflsaen. Noeh weit freigeisterische Ansichten lecken 
bei Origenes aus , wenn er sich mit dem spöttischen Cclsus herum- 
rinft nnd es einmal nöthig findet , ihm das Zeichen der Bruderschaft 
zu maehen , doch nicht die Qeheimnisse dec Priesterscliaft in adnem 
■£ifer auszuplaudern. 

Indem sich mit foi'tschreitender lUidung die Gebiete des Wissens 
erweitem nnd der Geist mehr und mehr eine klare Anschauung an- 
strebt, so werden sich allmälig schwer zu vereinigende Widersprüche 
in den bisherigen Theorien des Fortlebens nach dem Tode aufdrängen. 
Die Communicationen , die man mit den noch auf der Erde befind- 
lirlicn oder (1<mi aus der Unterwelt citirtcn Seelen geliabt zu haben 
vorgiebt, werden von inqnisitiven Denkc^i-n gepiütt und unzulänglich 
befunden. Man fragt, welclie iiewcise überhaupt für jene Theorie der 
Unsterblichkeit vorliegen, man lM»i;innt zu zweifeln, ob eme solche 
überhaupt statthabe. Wie kann Existenz besitzen , was wir nicht 
sehen , mit dem wir uns durch keinen der Sinne in Communication 
Betzen können, und (In die Materie vei-;;elit, uius.s nicht der Geist ein 
gleiches .Schicksal haben? Während man in einei- beschränkten 
Weltanschauung aus den relativen Wandelungen der Materie den phi- - 
losophischen Begriff der Vernichtung herleitete nnd dann auch auf - 
- den Geist übertnig, legt man sonderbarer Weise jetzt, wo die Natur- 
wisseusc hatten die l']wigkeit der Materien zur Basis ihrer Forschungen 
zu machen gezwungen sind, umgekehrt so wenig Wertii darauf, daraus 
aucli die Ewigkeit des (Jeistes zu folgern. Die Scliwierigkeit, tüe dem 
in ciiieiti anachronistischen Ideenkreise aufgewachsenen Denken liäufig 
luiiilx'rNvindlicli bleibt, ist, richtig zu verstehen, da.ss das Wesen des 
Individuums nur in dem in jedem Augenblicke gebildeten Selbstbe- 
wusstsein liegt , dass jedes Partikelchen des Geistes der ganze Geist 
ist und dass , während man bei der Materie von <\vii nach der Zer- 
störmig des Individuums fortbestehenden Elementen spricht , der als 
Kraft im Momente der Entstehung lebende Geist stets als solcher 
untheilbar ist Die. persönliche Fortdauer scUiesst «ich ideallstisdi 
ab. Wcar sie an die Spanne des Lebens, das zwischen der Wiege und 
dem Grabe verläuft, zu knüpfen sucht, mnss sich in jedem Augen* 
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Micike des Ichs aadl grameo Zweifeln erfbllen , wenn er auf die Id» 
Vergangenlieit ate ehvas Fremdes zurüeksohaut, die es in einiger 
fistforniiiig ganz unmögli eil i»t , mit Klarbeit zu reprodnciren. Eine 
peiBönliche Foitdaner*), als körperl i<*li persönliche Individualität ge?- 
fesst , führt conseqnent zw Auferstehung der Leiber, und dann stebt 
aneb Nichte im Wege, dieselben mitFriichten durch die Houi-is füttern 
zu lassen oder in Satans Hölle zu braten. Wem sich dies mit den 
wissenschaftlichen Resultaten v(M'einigen liesse und wir in PtolemÄus' 
Zeit lebten, wäre Alles recht schön und gut, und sollte je ein logischer 
Köpf nach dem schliesslicheuEude fragen, so wfizde sich leicht, nach 
dem Beispiele anderer Religions - Fabrikanten , ein neues Jerusalem 
hinter das andere setzen lassen , bis der indiscrete Frager ermüdet 
oder von dem Glänze völlig geblendet wäre. Jemand , der sich in 
einem solchen Ideenkreisf* lieiniisrli eiiigenchtet hat , würde es gi'au- 
sam sein daraus aufriltteln zu wollen ; aber da bei den raschen Coni- 
municationcn der Jetztzeit jeden Augenblick eine Störung von der 
einen oder andern Seite zu fiirchten ist , so möchte es ratlisamm" sein, 
sich diu-ch eine Kcnntniss der eigentlichen Sachlage auf dergleichen 
Ueberschwemnmngen vorbereitet zu finden, um gewaltsame Revo- 
lutionen zu vermeiden , wenn der letzte Boden unter den Füssen lort- 
gezogen werden wird. Bei der jetzi;ren Geübtheit des europäischen 
Geistes im logischen Denken würde ders<^ll)e mit geringer Mühe das 
natürliche Gleichgewicht in sich selbst finden , wenn sein Gesichts- 
kreis nicht beständig durch die aus vergangenen Zeitepoclien lierüb(^r- 
rageuden lluinen gestört würde , für <leren jede es ta*st des kii- 
tischen Stiidiiuns ihrer Geschichte bedarf, um ihr weder eine zu 
hohe noch eine zu geringe, sondern eben die ihr zukommende Bedeu- 
tung beizulegen. 

Die ausgestreckten Ftihlfäden der Priester Hessen dieselben 
(wenn das fortschreitende Denken neue Ansprüche machte, um bisher 
imbekaimte Bedtü'fnisse zufrieden zu stellen) rasch verstehen, welcher 
Artikel auf dem Markte \ erlangt wurde. Bald sprach man in den 



Eine persönliche Fortdauer in ihrer sinnlichen Beaohräiikuug würde, 
um Hiebt etwa ndt dnem dvreh Alter gesehwiehten oder doreh etwaige Ver- 
letzung zerrütteten Gehirn in's Jenseits einzugehen , oonsequentcr Weise 
zum Sclbstmonl im Auf^enblicke vollster Manncskratt führen, wie der den 
todbiingenden Pfeil des Jägers erwartende Krislma .sieh zu ruhiger Be- 
tracbtnng niederlegt and die schönsten Gedanken, die grössten Ideen seines 
BewmstseinB in der Sasaeniten Seiieit^pitse des Hauptes sapmelt, d«nüt 
sie sogleich ungestört mit dem Auslöschen des Lebensfunkens entschweben 
kütmteii Was Augustinus Sanctus von den am jüngsten l'age vorzuneli- 
mendeu Reparaturen mitthcilt , ist zu unbestimmt und unklar gehalten , als 
dass «8 viel Yertraaen ^nflOsseD Itltainte: 
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' . * 
ToUBreichen Städten voil den grausig erhabenea Cmmonien , die in 
nahgelegenen Höhlen • edflr iiofterirdiMllfia Tempeln gefeiert wurden, 
Ton.ilinr tiefen und dnakelcii Bedeatnng^, von den nnendjieheii, durch 
die Einwe&ung zu erlangenden Vorilidlen» Die Nengieide wird ge- 
weelct,- dem 9li»tee geaefameiclielt Dem nadi Anfklämig über die llni 
in den eraten Stadien 4er Aufhahme entsetsendeii Qestaiten doh geh* 
nenden Ne<ft)byten wird alhnälig ein tief]plifloBoplüflche8 System mU^ 
geäieilt, in dem ans allen Zwdgen telKirMier und kosmiadier Wiasen* 
Behalten die Materialien ^tnommen waren, und ans dem aidi ebenso 
Idar und dentttdi, wie ans den Scfariflen der Hegelianer ergab, daas 
der Menaeb noBterblioh ad. Er halte ^Theorie aHerdhiga wegen des 
verwiclwitten Gedankenganges nicht veoht verstanden ; aber eben das 
beweist ihm um so mehr, weidie nnetgrflndliche Weisheit es endiielt, 
dft'selbet sem , doeh sonst nidi|i so boriiirter Kopf sie nuht ehmial zu 
b^ireifieii vermochte, nnd dann: .einige der Sentenaen, die ihm noeh m 
der fjrinaenmg hafteten , schienen auch wirklich eine Art Shm* zu 
haben. Aber weshalb nch weiter - ttber mn- VersttndHiss quälen, das 
ein weiterer Besuch der Mysterien von selbst gewähren wttrde? Der 
letzte Schluss war jedenfalls bündig gewesen. Der Mensch hatte noeb 
ein Leben zu erwarten nach dem biriier geführten. Mit dem Tode 
war ihm ewige Seügkeit vei-aproch^ Jetzt kam es nur darauf an, ' 
zu wissen, ob sich sr ]: n :iui' Erden etwas thnn tie8se,imi 8i( Ii bebag- 
tidi' in jener langem Heimath emzurichten. — Die Priester l^onnten • 
ihm Uber diese Verhältnisse die am meisten authentische und ge- 
naueste Auskimft geben. 8ie bewies^ ilim dm-ch unwidersprech- 
Uche Argumente, dass die im Schlamme der Materie versunkene Seele 
gewisser Grade der Reinigung bedürfe , um in die ätherischen Woh* 
ntangen der 'Götter einzugehert; sie zeigten ihm, wio nnch den Natur- 
gesetzen sie venntheilt sei , in unendlich ermüdendi'iu Kreislauf nefue 
Körper uni*einer Thiere zu bewolmen , bis endlich durch einen langen 
und schmerzvollen Process ihre Läiitemng vervollkommnet wäre, und 
sie deuteten darauf hin , wie ihnen durch ihre Conmnmicationen mit 
4er Gottheit die Mittel enthüllt seien , jenen Cyehis abzukürzen, mul 
dass sie gej^en eine entsprechende Kemuneratioii nicht ungeneigt sein 
^^1lrdell , auch Andere davon Vortheile ziehen zu lassen. Wie sollte 
m.'in zaudern? I^^in besserer Handel Avnr nicht zu maclien. Li(^ss sich 
docli ein L*4)(»n cwiircr Seligkeit \iel!eiclit durch die Hiilfte der 
»Suiiiuic kauten , die bei dem morgigen Feste innerhall) w enitrer Stun- 
den \ erprasst worden wäre. Die Einweihung ^^eht vor sich. Der 
PViestei spielt auf ;^^e\\ isse Tii^t ntU n an , deren Ausübung rathsam 
oder dem Gotte an^t iichni sein wiirch , konnnt aber, wenn er das Ge- 
siciit äein(;s bchiiiers bedeuküch werden fiiebt, au( gewi^ise sie er^ 
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seteende oder ftse UnMassiuig stttknend« Ocfemonien*), die er auch 
wohl firamidHdi genug verspricht, setbet Utonelimen za irollei^; aadi 
den AnflUtzen der beigefQgteii Taxe. Der Prefs derselben steht m 
keinem VerhältniM an den groflsen dadurch emmgencn Vorth^len. 
Der Candidat kehrt in's geaeUachaftliche Leben zmUck nnt dem 
doeomenCirten Patent seiner kflnftigen Beförderang^ In der Tasche, 
nnd da der negative Bewm , dass geweihtes Mehl und Traabensaft 
die Seele nnsterfolich mache, veniger leicht an fttfaren ist, als ana 
▼ergilbten Pergamenten die sehwer lOellcheii Sebriftiflge allegOriBch 
an erkMres, so smd gottlose Zweifler bald xnr Bidie gebracht. Sind 
die Gesdiafte dw Assecnranegesellsehaft gat iln Gange, so geben die 
Priester Ihre ttbrigen Vemehtnngen , mit denen sie frfÄer ihren Ijo- 
hensbedarf erwarben, auf, sie flberlasaen die Medtcinen den Aerztoa 
und Apothdcem, nm ihren Ruf meht an den Krankheiten des yeiicbt- 
lieben KOrpers^ an eompromittfaen, mid specnUren von nmi ad mir in 
demffimmel, wohla ihnen Niemand zn folgen vermag, Hdchatens 
reservnrt sich die Geistliehkeit die ihtereaeanten Nervenkn^ikhdtai 
der Hysterischen nnd Besessefien, oder hftlt sieh freie Hand fOar eme 
doppelte**) Receptur. 

. Durch die Mysterien wurden die Eingeweihten gewissermaassen 
schon währenddes Lebens auf ein^ über das frdis<^ fainansgehendeB 

♦) Eigentlich, sagt P. Barry, seine Leser anredend , sollte mnn Herz 
für Herz geben ; allein da caer Herz noch etwas zu sehr an die Welt ge- 
fesselt i^t, so wage ich es nicht, euch einzuladen, dass ihr diesen kleinen 
Sklaven der heiligen Jangflrau opfern mSget. Es wfirde genfigen, inelnt 
dieeer menschcnfrcimdliclic Jesuit, wenn man ihr jeden Morfrcn einon fönten 
Morgen, jeden Abend einen guten Abend biete, und dass man alle Tage das 
Aye Maria zu Ehren der heiligen Jungfrau hersage. Fürchtend aber, dass 
selbst cDeses seinen Beiohtkindem noeh sa viel (»ein .möge, räth er als eine 
bequemere Art der Andacht, Tajj und Nacht entweder einen Rosenkranz in 
Form eines Armbandes, oder ein kleines Bild <ler heiligen Jungfrau in der 
Tasche zu tragen. Nachdem er dief<e hetzten Andachten empfohlen hat, 
ruft er voll von triumphirender Freude aus: ,,Uud nun sagt noch, dass 
ich ench nicht leichte Mittel ▼erschlage, die Gnade der Muttor Gottes sn er^ 
werben." — Plato befahl, dass man die Orphiker, als Verderber der Sitten, 
vertilgen, und selbst ihre Gebeine über die Grenze werfen solle, weil sie 
lehrten , dass man durch die Einweihung in die orphischen Geheimnisse von 
allen Sfinden entiimnden werden nnd deh dnwewigen^Gl&okseiigkeit yer* 
sichern könne. ,,BIir scheinen diejenigen (sagt ffippocrates), welche zuerst 
die Krankheiten mit den Dämonen in Verbindung srelinu lit haben und sie 
deshalb für heilig ansgjiben, solche Leute gewesen zu sein, wie die jetzigen 
Zauberer. Entsündiger (die nicht zu entsunUigende Schulden eutsündigcn), 
Gaukler nnd grosssprecherlsehen Landstreicher, die eine grossere FrSmaiStf- 
kelt und Wissen erheuchelten." 

**) Der Kranke in Litthauen r'v f sogleich einen Waidclot. der ihm vor 
Allem zu seinem Tröste, sagte , dass er , sollten die Götter seinen Tod be> 
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Softtand der Beiligkeit eriuiben, so cbiw *iiaefc dAm Tode dar Geiil 
«18 dem teeito gereioigton^) KOrper miniMbAr' in d» Reidi der 
Set^keitemgehe. — AbereolcheVoriiieiie UetBeii flieh nicht lange 
Ehie Klasse der Gesellsdiaft besehrteken , andi der grosse HattlS» 
▼erlangte, ihrer hi ein«* oder d^ aadern Weise theilhaft ztt wecdesy 
lind was bisher nur d^ kteineii Kreise der EbgewMhten^) mitge- 
theiit war,' Terbreltete sieh als Volksrefigion Uber das Land, untor 
enisiiFedienderVeniaehtemgder allsa OescMckio 
StaiiraiSmier efkannten bald die dadoreh gebotene Onter sttt t su ng, die 
geseftcfidie Oidnnng, <Se erste Nothwendigkeit eines geregelten Ver^ 
bandes, fester zu begrttaiden. Schon' fliäi wnrde Jeder atiieniaehe 
Btttger geseteüeh veipttchtet, sidi in die eienainieehen Mysterien ao^ 
nehmen zn lassen. Die Gebeimniflse der grossen Göttinnen finden 
»ich bereits cor Zeit des zweiten messeniscben Krieges als Palladien 
des Staates vergraben. Den Uneingeweihten dagegen wnrde der 
Zugang zum Göttersitze durch jede Art des Schreckens verschlossen,, 
und wie Ptoiemäns Philopator bewusstlos aus dem-AllertieUigsten, in 
das <*r einzudringen gewagt hatte , liinausgetrapren , so können 
atricanische Reisende von ähnlichen Folgen bei Entweilmng der Fe- 
tischhäuser erzählen. In den meistjen Negerstaaten ist die Polizei***} 
in den Händen der Fetiseiie. 

Indem der Mensch glaubt, nur durch ihm in Aussicht gestellte 
Mittel eines höheren Zustandes nach dem Tode theilhaftig zu werden, 
mit dem er (wenn auch die Ewigkeit ein unverständUcher Begriff 
bleibt) gewisse Ideen des Wdilbehagens verknüpft , so giebt er sich 
willenlos in die Hand derer, die das Monopol der Austheüung jener 

schlössen Laben, unter diesen die Seligkeit finden wurde, und dann Versuche 
machte. Ob ihm noch auf Eiden durch Oelftbde; Opfer xaA FeneremoBonien 
so helfen sei. 

♦) Dem, der nicht schon auf Erden den entsprechenden Cnrsns von 
Reinigungen , bei denen man sich meist mit dein unschuldigen Wasser be- 
gnug^, dnrchgemaoht hatte ^ drohte nach dem Tode der Iftntemde FeBei»> 
Strom , wobd es den finsteren Theolofen spater nicht gendgte, alle Materie 

bis auf den platonischen Seelenlcil» des Geistes zu vfM-brcnnen. Um die- 
Qualen ewipr zn machen , fordern «ie auch die Ewigkeit der Materie, und 
dann auch die Ewigkeit der Verdammniss , während der in der Hölle mit 
sdnem Reiche gereinifirte Ahviman sehHesaÜch In ^ Reihen der Ltchtwesen 
eintritt . um nicht die liaimonisChen Frenden der Seligen In aUe Ewigkeit 

darch Heulen und Zähncklapiien /n störeti. 

Die buddhistisclie Geistlichkeit steht noch jetzt, wie frülier die des 
Christenthums, dem Volke in ähnlicher Stellung, obwohl weniger schroff 
ansgepi^gt, ge^enfiher, wie einst <fie Epopten den Laien nad Profhaen. 

***) Am CongT) bedarf es kriner Gensdarmen, da, wie Zuchclli erssählt, 
der flto ( 'liigilla verletzende Neper sogleich von den Teufeln erstMÄt wird. 
Auch am Gaboon übernehmen die Fetische solch nützliche Dienste. 
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MiIHft haben,' and «m so aebr^ waia auf- die aaclere Sate di» 
Selir!^kbilder der Verdammmg gesteltt sM* • Für die I^oealisininff 
dier letBterai behielt mmi gewtAsUch den pnbeetnniiiten OrtgbegxUF bei, 
des das Volk aeboB firflber d^ AufeatiiaUe d^ Todten beigelegt 
hatte, wog^gei» man für die Heimath der Seügen- die von dea Myste- 
rien gewollte Bezeicbuimg annahm. So veihinden*) Sieh die gaos 
verschiedenen Ideeukreiseu augebörigen Vorstelhuigen des .Tartarua 
und Gimla, der eleusinisclien Felder mit Helheim u. s. w. 

Ein Zwißchentreten des Staates war insofern heilsam, als derselbe 
den mächtigen Hebel derRebgion zum Tbeil den Händen der Priester**)^ 
seiner Erfinder, die denselben nur für ihre persönlicben Vortheile aß" 
gewendet Jiatten , entzog und ibn, mit weiteren Motiven in Beziehung 
.gesetzt, zum Besten des Allgemeinen^*'^) aibeiUm bess, abgesebeo 
von maneh^ ideiniwen Vortheilent), die sieh dadnrcfa boten. „Wenn 

*) Les Bhrigous morts rciuouteut aiix cieux daus le mondc des peres 
OQ des iincdtree de lenr race , dan» le monde d*uii Tama Celeste , qut reyoit 
dsns sa demcitre les d^esoendantB des Vaivasyatidon ; d'antres Aiyas « me 
portion des laboureurs nommement , ont leur paradis sous terre comme les 
Nägas , dans la region d'un Ploutos ou d'im Plonton , dans la demeure des 
richesöes souterraine«. Ainsi daus les rcllgious des Fclasges et des Latias, 
äinsf dans le culte dl^ensls. La tradition Imetro-persane traite ce Ykaä du 
monde chthonien , de d^chu, jßx Opposition am le KsaStta oa le tiaA 
kiminenx. (s. Ecks fein.) 

**) Sehr einträgüch für den Frotopapa und die übrige Geintlichkeit aaf 
den ionischen Inseln ist der Bannduch (sagt Fischer), welchen jeder Keu- 
lonier bei dorn geringsten Anlass Über seinen Nachbar, obgleich gegen sehr 
theure Bezahlung-, niisspreclion lassen kann nnd wobei der PrioKter beideo 
Theilen dient. Der Escommuuicat ist völlig aus der Kiictie alls(re^ehlüssell 
und ohne Theiluahuie am Gebete der Gläubigen, so lange er nicht die Geld- 
mittel besitst, sich durch Gegen -Ezcommunieatlon von dem -Banne befr^en 
aaJassen. — Als Pierre Jiiinel (Prevot von Paris) einen Studenten hängen 
Iiess(l304), obwohl er die Privilegien der Geistlichkeit n clnuiirfe , befahl 
der Ofhcial von Paris allen Priestern, nach dem Gottesdienste in der Kirche 
des beiUgeu Bartholomäus luit der Gemeinde, die Kreuze Torautragendj niicU 
den Haas des Prevot an siefaen, Steine an die Thfire an werfen nnd ihn, 
>vie Datliam und Miran, an verflnchen, wenn er nicht die Kirche nm Ver- 
aeihung bitte. 

. ^ ' ) l>och wustite man auch Unterschiede zu maclieu. Als Cambyses 
sdne Schwester heirathen wollte, antwoipteten ihm anf Beine Fkagen die höf- 
liehen Seelsoi^er , dass sie kein Gesets kennten, das Solches verbiete, wohl 
aber ein anderes, dass dem Könige von Persien Alles, was ihm beliebe, 
erlaubt sei. Die Induljfenz über die Doppelehe des Landfjrafen ist bekannt. 

t) lu eiueui Artikel des russischen Ministeriums des Inntau über die 
Henai^reekenxilge im Jahre 1847 heisst es: „Aussei* den physisehen Vor^ 
kehrungsmitteln wurden auch sogenannte supemator^le oder sympathetische 
'ergriffen. So feierliehe Messen in allen städti.schen und ländlichen Kirelieu 
in Grubicu, bei denen um Bewahrung vor der Heuschrecken-Notli ^rebetet 
wurde, und sodann Gesandtschaften , welche die Aruojauische Geistlichkeit 
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döhwarddbastler bei te Alifponeii wider eine Perbom in^dimolrt 
. laki flo Ittnl er irie (enälhlt DobridioffiBr) in leiiie Woiumag rata und 
wn^eial Ihr begangenen «der eingebüdeteR Felder mit vielem 
Etnete, indem er sie im Nnaien aeines Groesvnters (des Teufels) mt 
Strafe Ternrtiieilt. Er läset den Indianer Mnitter nnd Bnist ent* 
MAaeen nnd zerkratet lim mit einem sdiailBa FIsehgebisB naeh aUen ' 
Ssjten, wäbrend der'Hissbandette, dem dasBlnt stromweis herabrinnty 
noek dankbar ist , dass sein Peiniger ihn nur am Leiben läset In 
äbnlieher Weise zerschäbten *} die Priester der.nordamerieanlBdwd 
Indianer (nadi Ardair) einen ^ader oder gegen dieGenefze fehlenden 
Verbiediermit scharfen Mosdiebi, nm die ersOmte Gottheit an sahnen 
nnd die dndienie Rache abznwenden. Uebersehwemmnngen weiden 
als gesaadte Strafen erldärt. ' Venn(Sgen die Begenaaoberer, trete 
fMgeselMer Operattonen, die I^tire nidit int erleiditeni, so klagen 
sie einen Teind an, der Ihre Mittel unwiikaam gemaefat habe. Die 
Peruaner sahen in den Verfinsterimgen der Sonne den Zorn derselben 
Uber ihre Sttnden. — Doreh ihre Begrttndnog auf die theologische 
Moral gewannen die politisehen Gesetze des Landes einen weit stärkeren 
Halt über das Volk ; aber zugleich war dadurch auch den Priestem . 
. mn Vorwand zur Einmischung in die staatlichen**) V^erhältniaae ge- 
geben. Denn da die bei dem Aufban värwend^en Materialien .von 

_____ r 

ZU dor Quelle des heiligen Jacob am Ararat BCbidcte, um ans derselben Wasser 
zu holen , das die Eigenschaft besitzt , die VSgel Tarbi anzulocken , die die 
Heuschrecken fressen. Mit diesem Wasser wurden , sobald man es nach 
TIffia und nach Gori gebracht hatte , die benachbarten Felder bespritst, und 

jene Tarbi , die sieh in Folge davon in Menge einfanden . ^virktcn in der 
That Hvhr bedoutoiul ztir Vertilgung der Sarantseha. In Gori tiogen einige 
ÖcUwäruK* dicbcr Vögel über den Baldachin , unter welchem das genannte 
Wasser ia feierlicher Proeesslon getragen wurde. Andere kreisten sogar 
dnige Secunden über jenem Baldachin, ohne sich Im geringsten durch die ' 
ungeheure' Volksmenge , die ilin begleit<>te , stören zu lassen.*' — Kaiser 
Pang-hi gab in einem Gespräche mit Gerhillon seine grosse Verachtung für 
diejenigen zu erkennen, die abergläubisch glaubten, dass es gute und böse 
Tage* gitkeicliehe und unglfickliche Stunden gäbe, ein Aberglauben, der nicht 
nur falsch und eitel sei, sondern auch im hocihsten Grade verderblich für 
den Staat, wenn die Regierenden ihm ii^nd einen SUnfluss anf iiire Hand* 
langen erlaubten. 

*) In Polynesien wurden erst nach dem Tode die Knochen von den 
Gdttem selbst abgeraspelt, um ihren Eigentbümer von den im Leben be- 
gangenen Sünf1( n zu reinigen. Die Neger verfertigen Trommeln :tiTs den 
Gebeinen ihrer verstorbeneu Feinde mit dem hämißchen Hintergedanken, die 
daran haftende Seele durch das Schlagen jener auch noch für fernerhin zu 
quSlen. Der todte Jude erhält seine Hiebe im Grabe beim Chibut Hakeber. ' 

**) ,, Mit Nichts schlägt man den Regieningen eine tiefere Wunde, als wenn ^ 
man sie in den Kampf der kirchlichen Parteien hinuatersieht,*' heisst es in 
Eadowitz' Ge8{»ra<^en. 
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flHMm enfldknt waren, konnte mtm «lebt das Sinen snafialieiide Reefat 
fSugnen, auch diimi und' wann (md nor £H oft) eiii Woft ml ü ro p roebep. 

Wer ^en be^tmimten'Zweck bei AnftteHong dnee philoiopliisdiai 
SyBtemes TCffolgt , wiid teiöht dun kommen , ans der begtifffichen 
Verknfipfimg von Ursadie ^ttid Wirlnmg dieselbe ancb im reetten 
CansalDeniB daraus hersRikiten. Bin über das Ganse der Welt 8pe> 
ealirender liuloM^h mag ans der dem menscfalicben Geiste anzn* 
weisenden Stellung seine Unsterblidikeit dednciren. Bä weiterer 
Ver^lgong seii^er Gedanfcenveibindnngen wird er oft sn ihm s^tol 
unerwarteten Resultaten kommen, und besonders in sweitear Hand 
werden die in ihrem snl^ecth^ Zusammenhange durch die iöon^* 
eaüonen verdedrten Folg^emngen den Emdniek objeetlrer Mtttheif 
hmgen raadien, die von der g^nbigen Welt als 'ansseiweMiiche 
Offenbarungen anfgeftMSSt werden, wfthrend. der Prophet selbst zwi- 
schen unbestimmten Zustloden von Sdbsttinscbung und Getttnscht» 
sein fluetuirt. 
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Der. Gedanke in der Gesellschaft. > 

Der Naliinneiiflcli , äet dnrdi die imerokofliiiieche AnffiiafiiiDgB*' 
weise des Qeistes steh als den Mitlelpiiiikt dcb Alles ooBstitadrt, kum 
Mae aodere Norm für seine Handlungswebe kennen, als den 
eigenen Tortii^ (die Eigenliebe, die Belvetins zom Princ^ derHofal ^ 
eiieben vill). Was er ftlr seine Selbstertialtang, ftr tlie Bessemng 
seintes Zostandes timt, das isl recht, das ist gnl^ da» ist das NöCh* 
wendige. Aber er wird aneli NichlB tfam, als das -Noiüwendige. ■ Das. 
Oesetz derTrftgheii durchdringt die ganze Natur: derBtein fält nicht 
Htng^, ala ihn die Schwerkri^ anraeht; kein Bbtt rtihrt sich <^ne 
Anstoss; kein Thier tlnit einen Schritt ohne ein Wamm^ der Mensch 
fasst nie einen Entschlusä ohne bestimmte Motive, nnd da es stets der 
Energie ftlr die Ausführung bedarf, wird ohne gesteigerte Spannung 
jentjar der Wille nie That werden. Deä aus Hunger ihn bediöhenden 
Löwen tödtet der Wilde, wenn er kaAn, den gesättigten wii-d er ^'^eme 
in Rohe lassen. Die Antilope jagt er, wertn er der NahruDg bedarf; 
den nm seine Hatte flatternden Vogel wird er nie wegzutreiben den- 
ken. Er, der sich von einer unbekannten lijatur nndgeben sieht, wird 
sich in einem permanenten Vertheidignngski iege gegen dieselbe befinden, 
jeden neuen Gegenstand \\\rd er argwcihnisch betrachten , da die Er- 
fahrung ilm gelehrt hat, dass, selbst wenn er unschuldig wie die 
Schlange sclieint, oft ein Giftzahn verborgen liegt. jSo wird er Alles,^ 
was er nicht kennt, vielleicht zu zerstören suchen , nicht um zu zer- 
stören (weit lieber ^^'ti^de er mhig ausgestreckt bleiben) , aber für 
seine Sicherheit. Auch auf den Mitnumschen , der sein Jagdrevier 
betritt, wird er aus dem Hinterhalt einen Pfeil abschnellen , noch ehe 
er die Absichten jenes kennt ; denn hätte er gcw arfet, bis sich diesel- 
ben als feindlich mantfestirteu , würde es möglicherweise zuspät"*") 



*) Jeder Fremd*' heisst ein Feind (OrIkna(snati) bei den Wakttai'(wi« 
Cicero bostis oad hospes sosammenstellt)» ' 
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g^weflen sein. VieUdciit, mm er hineilt, um Mise Waib znrttdcKa- 
oehmen, wendet sich der matte Blick des im bangen Todeskaoopfe . 
brechenden Auges ihm zn, trifft noch der letzte Laut der yenOehehi- 
den SehmerzensUage seui Ohr, nnd sein bd klarem Himmd nnd hei- 
terer Umgebmig ■ zur Fröhlichkeit gestimmter Geist ftUt hier (wie 
imter dflsterm GewOlke aof Öder Halde durefa gldehe nnbewnsste 
Ideenassodation) sympathisch eine Schwennnth in sem Herz ein- 
ziehen , ^e ihn för längere Zeit in seinem Wohlbehagen stOrt Wie 
nnwillkflrlich das lächelnde Gesicht zum Mitlächehi stimmt , so lockt 
andh das Weinen des Ti-Huerndcp die Thräne im fremden Ange. her- 
vor. Von jetzt* an wird er nicht so rasch wieder seinen Bogen anf 
einen Menschen anlegen : er \v ird erst alle Möglichkeiten, weiche für 
a^e feindiiilicn oder freundlicJien Absichten sprechen, wohl erwägen, 
imd sollten sieb beide gleichschwer balanciren , so wird in die Wage 
des Verschoneus noch jenes ihm nicht als klai'es Motiv, aber ti'otzdcw 
mächtig bewusste Gefühl des Mitleides fallen , das später eine immep 
grossere Masse dfs Risicos aufzuwiegen im Stande sein wird. £s 
Wfifcden die ersten Kegungen dunkler Empfindnngen gebildet , deren 
genauere Entwicklung sich der Analyse des ungeübten Geistes ent- 
zieht, als die Basis , auf der ein Moralsystem entstehen kann. Das 
Gefühl des >fit-Leidens, das im Lachen imd im Gähnen ansteckt, das 
die Hysterie zu der I^csessenheit ki'itischer Religionsepochen steigert 
imd das bei Verbreitung ansteckender Epidemien als psychisches 
Contagium nie ausser Acht gelassen werden darf, repräsentirt in 
der innersten Natur des Nenensystems das in dem gesammteu Kos- 
mos begründete Gesetz der Harmoni«^*). Gleich der clieinischeu 
Contactwirkuug, gleicii der Saite, die die Saite zum Mittönen zwingt, 
gleich demLich'e, das das Licht entzündet, gleich dem zmu Takte der 
Musik, spielenden Tauze, ordnen sich die Schwingungen ''^) der N^- 

, *) Die Ilamionie des Leibes ist die Gesundheit, die Harmonie der Seele 
die Tilgend, lehrte Pythaj^oras. Alles Uebermaass. im Gennss imd Kraft- 

verbrauch stört die Hannonio mid Gesundheit des Leibes, sowie die Ldden- 
aebsuCten die Harmonie des liineni aufhoben. 

*♦) Die Zuschauer ajif dem Fechtboden haben eine gewisse Mühe nothijf, 
nm nicht fortwährend die Fechtenden zu copireu, und weuhj^steuä mit deu 
Armen sa raclcen, können. sie kaam Termeideii. Genaue Versuclie liaben 
gezeigt, dass, wer mit freier Hand ein Pendel hält und schwingen Aast, 
den Ann ni<'ht ruhig halten kann . sondeni die l^endelschwingung mit dem- 
selben. verkleinertem Maasse njaehahmt. Kaum mit dem aufgestützten Ami 
hält er den Punkt fest, vonl al>er, sobald er das Auge schliesst and die Pen- 
del))e\vegnng also nicht sieht. (Lazarus.) — Wir lachen nnd gähnen nnwill- 
kürlich, wenn wir Andere das Gesicht dazu verziehen sehen, schliessen bei 
drohender Gefahr rasch die Au<;eiili(ler , machen die Bewegung des Aus- 
weicheus bei vermeintüchem liiuderniss, erkennen eine der deutUcUen Soh> 
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TBOKShm In* ri^hnuseheii Aceo^en zum Einklang mit ibt^sr Umge- 
bung an. — Die Ausbü^Ning des ans dem MUleiden hervorfiprotoen- 
,den Monüsyatems wird in geaelBger MittheÜnng um so rascher vor 
aieli' gehen. -Der mit ndiigem Urth^ auf seinen grOeaeren Brfidi* 
rangsaehatz zurQek'bHckende Yater fiugt seinen noch allan ras^ dmeh 
jedes Motiv zur hastigen Thal getriebenen Sdm : Wanto hast dn die- 
sen Menschen getOdtet?- Das Ffbr nnd Widär wird erwogen. „Jxk 
wttrde ilm imgestdrt gefausen haben, sagt der Vaeter ; es tiiut imr leid, 
dnen Menschen zu tOdten.'^ Das Qeßlhl ist da, die philosophisehe 
Dednotion wirä weder der ISne verlangen, noch der Andere geben 
kdnnea; aber der^hn hat eind bestimniteErfahrängw^gel gewonnen, 
die er der nächsten Generation als das Verbot zn tödten ttberliefem, 
das sich als solches forterben wird. SoUte später ein inqnisitiver 
Kopf weiter fragen, so genügt die Antwort , dass die Väter es so be- 
stimmt haben , dass alte Traditionen *) es überlieferten. Ihre Väter 
hatten den Macololo erzählt, dass die Welt ein Ende habe, und sie 
zweifelten nicht daran (wanira sollten sie?), bis sie von der Höbe 
Loandas das Meer erblickten. Der Begriff, den das. Kind von seiner 



weite eDtrflekte 8eliiift, wenn wir sie lesen Ii5ren, oder venteben die Worte 

des Schanspielers , wenn wir sie geschrieben sehen. Wie Grimm bemerkt, 
ninirat man selbst wahr, dass Geschwister iihnUch niesen. - - Sympathetische 
(Tcffihle entstehen am leiclitesteu da, wo die Vorstellunffskreise beider Indivi- 
duen in höherem Grade liomogeu «iud (Aristoteles) , bei Müttttm, ötammes- 
und Famiiiengenossrä , Kranken ontersieh. {Volhnam.) -— „Hat man die 
Existenz des freien Willens ugnet, wenn man erkannt hat, dass wir durch 
dasselbe Gesetz dor ^ir»h\v< rki aft an unsem Erdball geheftet sind, welches das 
kleinste Sandkorn dann festhält?" fi*agt Quetelet. 

*) „Ich habe mich bei enren Pächtern erkandigt, was sie sich bei ihren 
WalMakrten denken nach den Quellen von Kill-Areht, Totbar-Brighde, 
Tobbar-Muire njichst Elphin und nachMore nächst Castle-brcaffh, wo jährlich . 
sich prosse Menschenhaufen versammeln, um den Tag zu feiern , den sie In 
gebrochenem Englisch: Pattems (Patronädaj) nennen. Wenn ich einem 
alten Mann , Owen Hester anlag , mir in sagen , was er mögiieherweise Ar 
eine Wirkong von der sonderbaren Gewohnheit erwarte, vorzugsweise Jene 
Quellen zu besuchen, die sieh in der Nähe einer alten vom Blit?: ^rotroffenen 
Eiche, oder eines aufgerichteten unbehauenen Steins befanden ; als ich in 
ihn drang, mir die Meinung über die noch sonderbarere Bitte zu sagen, dort 
Zetigfetsen an den Zweigen soleherEiehen anfkuhingen md de ananepncken : 
da antwortete er, nnd die Antwort der ältesten Leute war: ab hitten flue 
V^orfahren es immer gemacht, es wäre ein Präsen^ativ gegen Geasa-Draoi- 
deacht, die Zaubereien der Druiden, das Vieh werde dadurch vor anstecken- 
demäWDkheiten sicher gestellt, die dasini maith^, die Feen, bei guter Laune 
erhidten ; imd sie waren so durefadrangea von der HefU^kelt soleiier heil^ 
nisrhen Handinngen, dass sie gern barhäuptig und barfussig 10 und 20 Mei- 
len machten, um auf den Knieen rund um diese Quellen 7j\ krieeho.n, um die • 
angerichteten äteine oderEichbäume, in der Bewegung abendwärts, wie die 
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Jugend auf zudenken gelehrt wird, hat für es dieselbe re(41e£iifltenz, 
wie irgend einer, ^en es aus den Eindrücken der Sinne gewinnt. So 
haben wir es von unfern Vätern gehört, ist dag einzige Argament^ 
dafi ^e Hottentotten , die Kaffern,* die Malayen zur Kechtfeiügnng 
ilires barocken Weitsystems anführen. Die Indianer folgen, ihren 
Gjjbräuchen, wieviel darin tiberliefert ist, die Araber der Sünna am 
demselben Gnuide. Sokrates erkannte die Berechtigung ^der Qötter- 
verehrung auf Erden ao , weil ea so. von den Vorfiihren vennaeht 
worden. 

Bald bilden sich weitere Beziehungen der ersten Moralregungen 
durch die Sprache aus. Der Wilde wird nicht nur die Tödtung des 
Mensclieii deshalb unterlassen, weil er weniger irefiilulich ist, als der 
Löwe, nidit nur deshalb, weil er aus seinem Leichname weniger 
Vortheile zieht, als aus dem der Aiitil()])e, nicht nur , weil er ihm als 
Lastträger dienen könnte, gleich dem Flerdc: sondern bald, weil er 
durch die von jenem gewonnenen iiirfahrungen seinen eigenen (ie- 
sichtskreis zu erweitem vermag, weil dm'ch die Conversation sich in 
ilim selbst neue Ideen erzeugen. In vielen Fällen wird <;r einen 
grösseren Vortheil, als in der Keduction zur Sklaverei, darin linden, 
dass er frei mit seinem freien Nachbar comnmnicirt, dass beide in 
gemeinsamem Zusammenwirken einen frrössern Umkreis des Jagd- 
gebiets füi- Beider Vortheil ausbeuten, dasri isi(j einander dm'ch Erzeu- 
gung verschiedener Producte gegenseitig ergänzen. Die Vortheile 
der Geselligkeit erwecken die Idee der Humanität. In ihrem gemein- 
samen Zusammenwirken werden sie sich gegenseitige Bescliränkungeu 

* ! • - 

Sonne sieht, und das dreimal, sMluma], .nevuunal und ao weitw, immer In 
mgleicher Zahl, bis die flreiwillige Büssun^ voUstöndiff Tollbracht ist. Die 

Gewässer von Loffh Con waren so heilig gehalten , dass man , nach einem 
alten Gt^branch, ganze Iiutterwe('k<Mi in d^n Bee warf, als Sicherheitsuiittel 
der Kuhmilch gegen Geasa-DraüiUeacht.'* . • 

*) ,,WeriBt-so sinnlos, mftOieero, dass, wenn er seine Angen sam 
Himmel riclitct, er nicht empfindet, dass Götter sind?'' Aber wenn dieser 
Gedanke durch die Civilisatinn zur instinkfiuässirjen Xothwendigkeit ge- 
worden ist, äomuss er deshalb nicht als solcher in das Leben der Naturvölker 
lüneyigetragen werden , in denen er bich entwickeln mag , gewöhnlich e.at- 
wlekelt hat, aber nicht ontvrlekehi mass, obwohl er, nachdem er ehunal ent- 
wickelt ist , sich dann in der Ueberlieferung auch fortentwickelt. Als Do- 
brizlioffer die Abiponen die Herrlichkeit des Sternenhimmels bewundern 
liessund sie dahin zu führen suchte, dass nur ein Lusiuniger glauben kouue, 
dass solche Sehdnhelt imdKegelulässigkeit der Bewegung ohneLettnng ein^ 
▼erstandigen Wesens bestehen k&me,' und nach ihrer Anucht über den Ur^ 
heber dersolhrn fragte, antwortete <ler Cazike Ychoalay: ,,Mein Vater, 
unsere Ahnen uudl^rahnen sahen sieh innner auf der Erde um und kümmer- 
ten sich nur um Uma und Wasser . für ihre P/erde. Was im lliuauel vor- 
ginge and wer die tfestume regier)», 4arai|f dacliM sie nieht;** 
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«nferlegen, in te Abgrenzong des jedesmaligen -^genlhin») ^ <^ 
. Aifltaumh ihrer EFzeagiusBe, — BeecbrftnknngeD, die Jeder gerne als , 
sokiie anerkemMD, die er ludfig halteii wird, eben da das Beete de» 
Gänsen dadurch gelbrdert wird* EKe die Geaelhefaaft r^nfirendctt 
Prinelplen werden fealjgesteUt, denen aichJeder etwardnet, unter deM 
die Kinder ae^on anfWaehaen , und nach deren Wanun sie Teriiiifig 
ebenaeweDig fngen werden, als nadi dem Wanun dee Uber dem 
Haapto gew0lbteii FmnaaDente. Stett ihnen eme besondere Heiligkeit 
bfeiaidegen, iHrd imGegentiieil Gewohnheit sie vollatitadig gteidn 
glMig*) da^^pen gemaeht haben; aber eben. deshalb werden sie auch 
nie danm denken, sie zn brechen. Denselben za folgen, ist ihnen 
ebenso natürlich, als den Reis zu bauen , weil sie später der Nahrung 
bedürfen werden. Die öffentliche Meinung ist es , die sie trägt; sie 
akhert.ihre Unverbrüchlichkeit. Noch immer finden diejenigen Er^ 
nmgenschaften, die schliesslich aus dem in grauer Vorzeit errichteten 
Gebäude durclibrechen und in der Luft schwebend, dnrch jedes con» 
sequente Denken in Conflict mit den vom Staate , von den Gesetze^ 
dem Allerheiligsten der Gesellschaft selbst anerkannten Religionen 
gebracht werden müssen, eine ättttae und eine Berechtigmig in der 
nnbewnssten Anerkennung ihrer notbwendigen Entstehung, wodurch 
sie gegen alle verrätherischen Angriffe geschützt und der die Ent- 
wieklung der Zukunft in sicli tragende Keim in ihnen gehütet wird. 

Der Sklavenhandel ist allgemein verdammt, obwohl dieses auf ein 
weites Feld materieller Interessen begründete Institut , in de» Erzäh- 
linigeii der heiligen Schriften seine natürlichstes Stütze tindend, nur 
angi'griflen wird von dem theoretischen Princip der Menschen- 
gleichheit, das den Regierungen und Machthaberu schon längst wegen 
seiner socialistischen Ausartungen verdächtig ist. Selten ist es den 
für oder wider den Sklavenhandel Streitenden bewusst , dass sie nur 
als die Marionetten der hinter den Ooulissen stehenden Weltgeschichte 
spielen , die , nni das Menschengeschlecht zur harmonischen Einlieit 
kosmopolitisclicr Anschauung zu flihren, es nieht weiter erlauben 
darf, dass ein breiter Küstengiirtel von Blut und Brand einen der fünf 
Continente als todte Masse aus dem lebendigen Wechselverkehr der 
übrigen abscheidet. Das Losungswort der Menscheugleichheit ist dabei 



*) Auf den Xefjermärkton findet man die Waaren in vprsdiiettenen 
Paketchen ausgelegt , von denen in Angola jedes den Werth eines Macouta 
bat, and wenn ioh aafaugs ausUnkeimtniaa mehr dafflr beaahlte, wurde mir 
Jedeenal der Uebersoliw» de« Oeldes ohne Weiteres tiuftclcgescbobeii 

auch in solchen Fällen nur zögernd oder gar nicht angenommen . wo ich es 
ausdrücklich durch den Dolmetscher für eyi £reiwiUiges Uoschenk erklä» 
reo Uesfi. > 
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, mat eine dsr liSttofischeii 'FictSoiieii , deren sie -znr betiacanefen Sfiinr 
dmog it^nesZwedcea bedarf, rad die, wenn dieses gthmgen-isii äver- 
«lelts wieder zerfisdlen wird, denn ein commonisdacilies Nvraan bnm 
nirgends in Natnr md Qesdncbte bestellen. Der SUaTeahsadet 
«MS aeiii Ende finden, damit Afriea in den Kreiitof semer tfpaesbsm 
Bntwickinng trete ; aber kdi^^Hcbe oder geislage SklaiFerei wM Imter 
femildertem Ansdrnck nnd in gemilderte» Farmen Überall stsithaben 
inüBsen, wo dieOesellsdiaift in Tereeliiedeii g«fiteMen Btartm tlbereiB* 
ander lagert. — IMe {^entliehe Memung dnrcbdringt alle Lebensver- 
^ftttnisse. Der Dandy, der nie daran denkt, die neue Mode bis zu den 
ersten Zuckungen ihrer Geburt in den pariser Salons der GcseUachaft 
comme-il-fimt sn vei*foIgen, nimmt ihre Gebote*) gltobig als ^jcdohe 
an n6d \\ilrde um kernen Preis sie zu "brechen wagen. Das Wanim 
fragen die PMlosophen, nicht die Völker der Geschichte. Das spätere 
Sprichwort sagt euphemistisch : „aus Noth eine Tugend machen,*^ statt 
dass „die Noth die Tugend maoht.'* Der in den Wüsten verirrte 
Ara1)ei% der durch die Versagong einer Mahlzeit in. dem endlich am 
Abend gefimd^n Zelte einem sicheren Untei^ange preisgegeben 
ist, der, wenn er durch die ihm von den Begegnenden unwillig liinge- 
worfene Antwort auf seine Frage den gesuchten Brunnen verfehlen 
Wirde, imrettbar \ erschmacliten muss , er wird ganz anders sich von 
der tiefen Tujs^end der Menschlichkeit durchdrungen flihlen, ganz 
anders, sollte er noch im letzten Auf^enblicke dem ihm schon in's 
Auge blickenden Todesengel eiitromieii sein, nachher dem Lobe ihrer 
Erhabenheit lauschen, als jener gemiithlicii im Kirchenstnhle schnu- 
pfende Geldbrotze, dem der Pfarrer mit Vordersatz und Nachsatz und 
dem tei*tiimi comparationis auseinandereetzt , dass m Anbetracht der 
trefflichen Ausstattung der noch, im Himmel zur Vermiethang stehen- 



♦) Wahrend die Indianer von Peru sehr auf schwarze Haare halten, 
beräucherii viele spanischu 1 'rauen ihre Ilaare mit äohwefel oder wascheu 
«e mit Scheidewasser, um ihnen gdlbe Farbe su geben, bemerici Bochefort. 
Um Jeniiinden eine Ehre zu bezeigen, giE^en die Bewohner auf denMaldiren 
vor ihm (statt hinter ihm) her. Die Tncas in Peru betraten den Tempel 
rückwärtsgehend. Aul" Java ist Bedeckung des Hauptes eine DemüthigiiDg. 
Die Japaueecn setzen sich zu einem höflichen Empfange nieder. Die Tfir> 
ken halten die linke Hand für die ObersteUe bei den Soldaten. (Roche/ort,^ 
Die.Terris auf Hawai waren in Folge ihres Kawi-Trinkens häufig mit weissem 
Glind bedeckt, und das niedere Volk geizte darnach , ihneu in dieser Aus- 
zeichnung zu gleichen. Ein Knabe zeigte triumphiiend Kotzebue einen 
iv«l88e& Fleok aof seiner Hfifte, der ikm baldigen Aortineh des Anigataen 
Terspraeh, nnd den er ebenso freudig hegrttsste, als der Oynmnriaet '^en 
er8t<'n Bartflaum. Die Syphilis - Symptome dienten im indianischen Cen- 
tfnl-Amerika als Adelsdiplom. In l'.onny {reiten Nabelbrüche für eine Zierde. 
Die Abyssiuier meinen, duss ein liandwurui zur Gesundheit gehöre. 
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denWohmmgoii einer kleine Vovllbittig üi 9er dort geforderten Etikette 
sieh wohi der Mtlbe k^en mdebte. Da» das Oute des Goteii^) 
treffen ansznflben sei, wie es sich' am eomiidqneiitesten in Plato's 
Sysiam entwickelt fodet, mag doreh Urasehweife ans Jedem andern 
abgeleitet werden , we^ niebt aof halbem Wege an «icb selbst irre 
werdende ^MOnseqnensen mst m lligeriiehe Woftstr^Migkeiten ver- 
laafen würden. Der Mildlbfttige**), der von seinem Ueberflnss spen- 
det, berdtist stell in dem GeMile des Wohltiraens selbst die schönste 
Belohnung; meweit aber ctie anne Wittwe zu loben sei, die Yielleicht 
ihren letzten Pfennig den . nach Brot sehrelenden Kmdem enlsiefat, 
um. ihn in dem Seckcl feister Mönche erst zu verzinsen, möchte eine 
Coutrovei^e zwischen Theologie und Psychologie abgeben können. 
Auch in der Tugend gie])t es Excesße***), besonders so lange das 
reli:j:i()s Gute ein Ding für sich ist. Aii^teles definirt sie, als die 
Fertigkeit, in jeder Handlung die vemnnftgemässe Mitte zu finden, 
das Zih iel wie das Zuwenig vermeidend. Die Ivircheuväter wiuren 

%eneigt, die verdorbenen Sitten der ketzerischen Gnostiker aus ilirem 
Mangel an Gottesfurcht zu erklären , da Simon Magus und ebenso 

y^asilides behauptet hatten, dass man Gott niclit fürchten, sondern lie- 

nben müsste. „Ihr, die ilur Gott nicht fünlit' t, ruft TertuUian den 
durcJi die Reinheit iluer Sitten ausgezeichneten Marcioniten zu, weil er 
gut ist , wamm stürzt ihr euch nicht in alle Gluthen der Begierden ? 
Denn das ist meiner Ansicht nach der grosse Vortheil, den Leute, die 

, Gott nicht fUrchtoi!, aus dem Leben ziehen mögen." Durch Zadoc's 
Auslegung des i^priicltes des Antigomis von Socho: ,,Seid nicht 
Kne( }itr\ die dem Herrn <iienen, um Lohn zu empfangen, sondern seid 
wie die Knechte, die dein Tlimi dienen, ohn(^ Rücksicht auf Vergel- 
tinig" {AbotJi)^ kam( 11 die .Siulducäer bald dahin, die Unsterblichkeit 
zu leugnen und als schwelgeiiäche Epicuräer nur daj» Glüjck des 
Augenblicks zu suchen. 



•) Dass die Liebe m\\ ihrer seihst willen im Christenthumc oberstes 
Gebot sei (wie Dimckor ^vill). diese 15eliniiptung ist nichts nls pure Phrase, 
denn im Christentimm wie im Buddliismus wird die Liebe nicht ihrer selbst 
willen, sondern der Menschen, der Geschöpfe wegen geboten. {Koppen.) 

^ Charity is that vlitne by wliieh part of tiiat sincere love , vbieb we 
have for oinsf'lvps. ig transferred pure and unmixed to others. {Mandeville.) 

***) l>it Diensttreue und Ergebenheit hat ledipflieh in (h'm Gefühle der 
geistigen und moralischeu ßuperioritüt des üerrn ihren Grund (sagt VoU- 
graff). Ai6 den todgeweihten Negersklaven, doiFedawije, die sieb ans 
Ehrgeiz in den vorderen Reihen der Bedninen todtschlagen fiesslen Xwie 
die Mauren für die Vandalen), der Bchwnrze Held Antar in den ara- 

bischen Liedern hervor. Die Uorreu werden gern die Opfer ihrer Diener, 
als Tugenden, anpreisen. " 

Bulitn, Mensen. 1. 
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Die Gastfreiheit *) wird in dem Araber zu einer Tugend, die er 
mit der grössten äerupulosität selbst g^qgen Solche austibon wii-d, von' 
denen \n eileicht nie auf ein© Vergeltung zu hoffen ist. In der Wtlste 
wird der Bruch der Gastfreundschaft**) um so ängstlicher vermieden 
i^erden, als ein solcher sich auf das sehftrfste durch die allgemeine 
Indignation, durch das sichere Verderben eines von seinen Gastfreun- 
den Geächteten auf der ersten Reise bestrafen, wtirde. Dort wird die 
gute Sitte, das sittliche Ideal weit, fester znt anderen Natur werden» 



*) Die Pflichten der Giustfreundschaft (sagt der Hitopadesa) sind selbst 
einem Feind <4:effenübur zu erfüllen. (Jones.) Nach dem burgundischeu Ge- 
setze wurden Fremde auf Staatskosten unterhalten, indem jeder Bewohner 
nach seittem VermSgen beitrug. (Monteggttieu.) Die Slavonier hielten 
Fremde för heilig, so dass dM Haus dessen, der einem Reisenden die Gast- 
freundschaft versagt hatte, niedergebrannt wurde. (Helmold.) Wenn die 
Cauiirs einen Fremden sich nähern sehen , so eilen sie ihn zu empfangen, 
und er darf sie nicht verlassen, ohne Speise nnd Trank genommen so haben. 
(Jl^phinaUme.) In Pega worden alle dnrch Schlffbnich an die Küste Ge- 
worfenen als; von der Gottheit gpsnndt betrachtet und auf allgemeine Kosten 
unterhalten, wogegen an den Küsten von Cornwall, Pembroke, Glamorgau 
und Caruarvon jedes gestrandete Schifif geplündert wurde, und ebenso in 
Spanien, Gallien und Batayien, welch graosamen Gebrauch Theodosins durch 
die Gesetze de naufragiis zu mildern sudite. (Ducke.) Die IJöiner ha-sstcn 
Frenido und idcntificirten hostis und bosppR , dorb wurde das Papirianischt' 
Gesetz, das (638) alle Fremden aus Kom verbannte, später gemildert. Ge- 
bete und Waschungen (pflegte der Kalif Omar zu sagen) führen uns den 
halben Weg au Gott, Enthaltsamkeit bringt an den Thoren des Paradieses, 
aber Barmherzigkeit und Gastlichkeit offnen die Thür und lassen uns ein. 
^ ,,lch wünsche dir die (ielx'te des Armen und das des Fremden," war die 
Begrüssuugsformel der indischen Mogulen. Das Negerweib, das Mui^o 
Park in ihrer Hütte empfing , besang mit ihren GefShrtinnmi die JLeiden des 
freundlosen Fremden. M'Clive beschreibt entzückt seine gastliche Anfhähme 
auf den Pelew Inspln, und ähnlich berichtet Hall von den Loo-choo , deren 
Einwohner keinen i'remden fürchteten, da sie nichts bpsassen, was die Hab- 
gier reizen konnte. Die Cyperu bewohnenden Cerasteu , die alle Fremden 
dem Jupiter hospitalis opferten, wurden von Venns in Stiere verwandelt. 
Als das scliwarze Meer (das un^pufUehe oder axinus) von civilisirteren Völ- 
kern bewohnt wurde, ward es euxinus (das gastliche) genannt. Nach dem 
Buche der Maccabaer errichtete Antiochus einen Tempel dem Jupiter, dem 
Schatser der Fr«n4m. 

„Sei verflucht, wer einem Wanderer falsche Beseheide über den 
Weg giebt, " heisst es in griechischen Verwünschungsfomieln. (DjpÄ^Zo.s*,) 
ort wandelten selige Götter in wandernder Fremdlinge Bildung unter den Men- 
schen, lui alten Hellas stellte mau derUecate. und dem Hermes au den Kreuz- 
wegen der Heerstrassen Speisen hin, die sich der Zuerstkommende als Ge- 
schenke aneignen durfte. In Indien ^taen Brahmanen miij|Wasserkr&geB 
am Wf^ge. und da>; an den Landstrassen reifende OVist wir noch im Älitti-l- 
aiter den Kcisenden frei. Wer seine Töchter, die kaai (Hitten), ,,weil sie 
lahm und runzlig und seitwärts schielenden Auges sind, ' ' von sich stösst, 
dem sehicktZeus dieAte, als die Sohutsflehenden schihnend. 
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als in der Gesellschaft, wo die mit den Iwkendsten Verführungen aus- 
gehängten Tufrenden*) nur so Weni^^e zu Erwerbung:en beweisen. 
Der einzelnt; Araber hat ^^o wenig den Weg moralischer Erzielmng 
durchlaufen, als er sich btnvusst ist , weslialb die Noth ans <ler Gast- 
freundschaft eine Tugend gemacht hat. Gerade das begründet den 
ünterscliied , dass die aus der 8umme der einzelnen FSlle gtizogeneu 
Gnnidöätze ein selbststiindiges Bestehen erhalten , dass sie in ihrer 
vollen Kraft und Ausdehnimg anerkannt luid ausgeiOit werden , wenn 
auch das aiigoiiblickliche Motiv des specifischen Falles um- ein schwa- 
ches ist. Die Vullkunnnenheit einer Construction liegt eben darin, 
dass schon ein kleiner Fiugerdruck Maschinen in Bewegimg setzt, für 
die es früher Kraline und Flaschenzüge bedurfte. Die Gastfreiheit 
ist in der Wüste zu einem jener Principien**) geworden, ohne die die 
Gesellschaft nicht bestehen kann und die sie deshalb instinctmässig 
mit ihrem ganzen (iewichte zu stützen sucht. Ihre üebertretung 
Würdesich allerdings schw(ir rächen, aber bei ihrer durch Jalnhiio der te 
zu • Gewohnheit gewordenen Ausübung liegt diese Ausübung weit 
näher, ist weit natürlicher, als der Gedanke der Verletzung. Die Furcht 
vor der Strafe dient nur. um in aussergewöhnhchen Fällen, wo beson- 
ders starke Motive für ihre Verletzung mitsprechen könnten, dieselben 
bis zu einem best'mmten Grade zu compeusiren. Je scrupulöser der 
Kaufinaan auf Erfüllung seiner Verbindlichkeiten hält , desto sicherer 
wird «r ieilieB Credit befestigen , desto weitere und ergiebigere Ge- 
sohllite nuchen k(tamen. Der Gastwirth wftre ein Karr, der, 



*) Die Tier Cardinaltugendeu , die durch* alle Schulen der grieddachen 
Ettik -bindurchlanfend , auch von den spätem Plulosophen angenommen 

wurden, finden sich für ihre Eintheihmg nirgends Ikm (len Alten trerechtfer- 
tigt, selbst alH »ie si)äter mit der Unterscheidung in verständliche und sitt- 
liche in Cüutiict i(ameu. {Memers.') 
. **) In Nowaia-Semlia brandit nur ein Stab oder Halm neben einem 
Gegenstand Ton dem Besitzer antgestellt zu werden , um ihn dort für alle 
Zeiten geschützt zu bewahren. Die armen Proniyschlenniks würden die 
Ruderstange, woran ein Boot gebunden ist, nicht einmal zu berühren wagen, 
da, wie sie v. Baer uiitthciiten, dies ,, schwere Sünde sei.'' Die Mitglieder 
einer Ariel (einer anm gemeinsamen Fisehen gebildeten Znnft) ^würden nie 
selbst ein speciell für sie bestimmtes Geschenk für sich allein anzunehmen 
wagen, und thiitiMi sie es dennoch, würde ihr Gewissen sie nicht schlafen 
lasscD , bis sie diesen Fehltritt gebeichtet und das Geld mit den Uebrigen 
getheilt biltten. Der Gott Tenninns Wieb selbst aiobt dem Jupiter anf dem 
Capitol. In der indischen Hölle werden die Vorrücker der Grenzsteine am 
strengsten bestraft, und im ]\Iitt( laltrr <xehcn solche überall um, bis sie wie- 
der jene an ihre richtige .stelle ;,^<'setzt haben. B;iM tritt dann uoeli die 
dämonische Umgebung der Fetische iiinzu , die sich zum bchutz verweuden 
laasen, oder die geheimen Vernweigungen dnea Egbobnndesi dessen anf- 
gesteefctes Welchen Niemand au verletaea jragea wird. 

15» 
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um honte ein paar Groschen zu sparen, verdorbenes Fleisch kaufiU?, 
nnd tl;uluieh steine Gäste tnr immer vertriel)c. Es gi(?bt allerdinpra 
noch genug solch beschnlnkte Kttpte, aber es ist eben die Afifirnbe 
der Bildung*), mehr nnd mehr die l^eberzengung in Jedes Bi-ust zu 
befestigen , dass Ehrlichkeit und Rechtlichkeit innner am längsten 
währt. Ein Jeder, der die anerkannten Institutionen seiner Gesell- 
»chs^it**) verletzt, bo fein mid verschnützt er seine Sache auch aa- 



•) AVIüit tliporv of nioriilH can ever sorve an y nsefnl piirpose , unless 
it f*;in shuw, hy a particuhir detail, that all the dnties. whi«*h itrceommends, 
are also the true iuterest of each iudividiial ! {IJume.) ,,Diü nationale Ehr- 
BchiEeii nimmt auf den höehsten Caltmstiifeii ohpe« Zweifel so, nielitniir 
wegen der grosseren sittlichen Bildung, sondern yomehmlich aug recht ver- 
standenem Interesse." Non utilia enni honestis pnfxnare aliquando posse 
dixit, sed ea, quae videreutur utiha. Nihil vero utilu, <4uod uon ideni hone* 
Btnm, nihil honestam, qnod non ideia ntfie ^t, aaepe testatnr, lugt Cioevo 
von dem Stoiker Panütius. 

**) Unter den ColUsionsfalien der Sittenlehre, die Diderot dem Fraulein 
Voland in seinen Briefen znr Entscheidnng vorlegt, konnnt das J?eispiel 
vor, dass eine arme, mit zahlreicher Familie versehene Frau ihren Kindern zu 
guter Erxiehung, ihrem Manne so Amt und W&den and reiehem Anskom^ 
men verhelfen kann, wenn sie ihm einmal untreu wird (s. v. Raumer)'. 
Connnent tont se fait ici, Un pe«te va^rne, nn(> fenime le sollicite , on h' vo 
un peu ses jupons, eile les laisse retomber, » t voilä sonmaride pauvre com- 
rais k Cent francs par mois, Mr. le directeur a iöuüo — 20UOO francs par an. 
Moralische Uraden gegen einen solchen SophiBrnnt iiad billig in kaufen, 
würden aber einen dideroti.schen Atlieistcu schwerlich überzeugen. Diese 
Frau erkauft eine augenblickliche Verbesserung ihrer L;ige durch eine 
Handlung, welche sie vor den Augen der Gesellschaft sorgsam zu verhehlen 
hat, wodnrch sie für immer in einem Znstand innerer Zerrissenheit, qualvoller 
liüge bleiben muss, wodun li sie t ben die Furien des (Tewissens in sich snf- 
regt. Im ersten Ani^enldii ke der Freude über ihre glückliehen Vei haUnisse 
mögen jene übertäubt werden, aber so lauere sie auf Erden lebt, fehlt jede 
Garantie, dass sie in diesen glücklichen V erhältnissen auch verbleiben werde, 
niemand ist vor seuiem Ende selig fen preisen, und anvorhergesehene Ver- 
hältnisse , eine Regierungsvi^nlnderung , wie sie bald nach Diderot über 
Frankreich hereinbrach, möchten den Director wieder aus Amt und Würden 
werfen, und was bleibt der armen Frau dann, wenn sie in ihr früheres Elend 
sarflckgerallen, Jetst auch noeh ihr einziges Gut, die Tugend, ein reines 
wissen, verloren hat? Auch in den Häusern der Kelchen mid Begüterten gtobt 
es Kummer und ?^<»r^reit, UrsachfMi des Leidens genn<j. und diese werflen um 
80 g(!waltiger auf den eindringen, der die Unsicherheit seines ephemeren 
Wohlbehagens erkennend, beständig fürchten würde , in das Unglück . und 
in ein dann naverbeBsi^rfiches , surfielcgestossen so werden. EiA Jeder Ist 
seines Olüclces Schmied , und Niemand vermiß in Bnhe seines Glückes au 
gemessen , der es jeden Au«?(Miblick verlieren mag. Wer in harmonisclioin 
Einklang mit seiner Umgebung lebt, mag überall zufrieden leben ; wer den- 
selben einmal aerrissen hat , auf dem lastet für immer der Fluch der böüttn 
That. Es sind die Furien des bOm Oewisseiis (mehtdiebiemieBdeFacketai 
tragenden Furien der Dichter), die den Verhredier verfolgen, sagt Cioer«, 
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gestellt zu Ijaben meint, ist ein schl'cliter *) Rechner, da er, Einer 
gegen Viele, immer der 'Schwächere bleiben wiixl und also unterliegen 
moBS, ao lauge nach nothweudigen Naturgesetzen das Recht des Stäi- 
keren gilt. Auf die Dauer hat noch Niemand die oftentliche Meinung, 
wenn sie wirklich der normale Abdruck des Volkswillens war, unge- 
straft verachtet. Der Humanist, der seinen Egoismus recht vei'Steht, 
wu*d (gleich dem ächten Mystiker nach Hugo St. Victor ) zum grösst« u 
Menschenfreunde werden , da er als solcher seinen wahren Vortheil 
findet. Nur der kk^inliclie Egoist stOsst tiberall an und schadet sich 
selbst am meisten. Der kleuiliche Egoist schlachtet und isst sein 
Pferd , weil es tiiglicli Ausgaben zum Fn^ssen verlangt. Der ächte 
Egoist macht es dick und fett, er wird, je mehr er es hätschelt , um 
80 mehr Dienste von ihm haben, und je nützlicher er es dann findet, 
um 80 mehr Zmieiguug selbst wieder zu ihm fassen, so dass zu beider 
Besten sidi beide im Wohlstande finden. Sollte nnn ein grämliefaer 
Theologe mfmen, dMB es-noeh wdienstlicliar wire, das Pferd za 
ftttteni, ohne Dienste von ihm zu beanspruchen , so wflrde man 3m 
WS £wqui weg za den indischeii Jains zu verweisen' haben, wo er 
bd.den Floh-Hospitftleni dne Anstellimg finden mddite. ' 

BeiicNTteehreiteiider Entwicklung der mensiMehen Oesellschalk 
werden die iiAmer complidrter werdendea Verhältnisse regulirende 
Asordnougen för die znm ISesten des Ganzen in gegenseitiger Anar 
gkichung nöthigen Beschränkungen yerlangen } fiber die Masse her- 
vorragende Talente werden die Formel suchen, in- wie wttt der Sta- 
bfli^*^) der Ver&ssang ein ihren beständigen VerSlidenmgea enl- 
apfcehender Keim gesetzmässiger Aoebmmodalion***) eing^flänzt 

und Mathias Kniitzon proelamirte das Gc.Aisseii als die alleinij^e Quelle der 
Beligion. Die Sünder sprechen .in ihrem Herzen: Niemand sieht uns.** 
Wahrlieh, die Götter sehen sie deufUch und aneh den Geist in ihror Brust 
(heisst es bei Menn). Prima et nuudma peccanHam est poeöa peeeasse, 
sceleris in scelere sni)iili('iiini est. (Seneca.) 

*) 11 faut donc pour ("'tre honnete , joindre ä la noblesse de IVinie les 
lumieres de l'esprit. Quiconque rassemble en soi t cs differents donsdelana- 
tnre, se eondoit tonjonrs sar la bonssole deTotilit^ publique. (Helveiiuä.) 

**) Das öftere Auftreten von neuen Gesetigebern erklart sicli daraus 
(saf,'t riiwolsoTi). dasmlie Habylonierder Meinung waren, dass (nach Qu ta ml) 
die Keligionen und die Gesetze nicht für ewige Zeiten bestimmt seien und 
daes sie daher von Zeit zu Zeit dureh neue religiöse Anschauungen und Be- ( 
griife nnd -durch neue Institationen anfgehoben und ausser Kraft gesetst 
werden. — 8o oft Erschlaffung des Rechts und Erhebung des TTnredlts.eill* 
tritt, schaflfl Visehnu sicli selbst, heisst es im Bhagavagita. 

• ***) Es ist eine bekannte Sache, dass gerade die genialsten der prac- 
tisi^en Talente (im Sttaisdienst) , wie der jüngere Pitt von sich selbst 
äusserte, weit mehr iastinctmässig ihren Weg sn ffthlen, als mit einer Klar- 
heit, die ihn für Andere besebreiben könnte, an sehjsa pfl^^en. {RMeker*) * 
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werden darf, und endlieh wird ein besonders begünstigtes Genie mit 
einem ausgearbeiteten System lienortret^n , das um so beifiüliger 
angenommen werden wird , je vollkommener es der Abdruck des 
actuellen Bedürfnisses*) ist. Wie der Mathematiker sich Figuren 
entwirft, die weiter Kicljt.s sind, als die rein gedachten Umrisse der 
Kaum einnehmenden Körper, da er mit jenen leichter zu arbeiten und 
die an den letztem vi)rzunehmenden Verändenmgen zu berechnen ver- 
mag, 80 entwirft der Gesetzgeber in seinen Tafeln nur den Riss des 
schon durch die Gesellschaft ausgeai'beiteteu Staatsgebäudes, das sich 
jetzt gewissennaassen erst seiner selbst bewusst wird und die bisher 
dimkien Principien klarer als die Linien seines Handelns erkennt, mn 
so melir, da in dw einf|lehen DarstelhiBg des £ntvnirfes sieh leiebfcer 
Abtretende StOrUngeu schon im Beginne beobachten, tind dort die fOr 
die Ausgleichang erforderlichen Operationen rascher deducht werden 
können. Ehi schlagender Beweis der Einseitigkeit unserer Weltaa'- 
schauung ist dieHartnäckigkeil, mit der stets -^ve^&e behauptet wird, 
dass die bei uns geltenden Principien, die filr uns heiligen Wahrheiten, 
deshalb auch bei allen Völkern gefonden werden mtlssen undderNate 
des Menschen als soksher zn Grunde lägen. Als ob es ausser ims, in nose* 
rer nördlichen Halbinsel, keine andei^ Bewohner der Erde gäbe, und 
wir seit den zwei Jahrtausenden, dass wir m denken angefangen, sch<m 
aUeWei^dt absörbirt hätten! Em IlbermlMhiger, aber libetall als 
Konsequenz des Egoismus wiedei^ehrender .Stolz hat lange den Euro* 
päer verleitet, sidi als das Ideal des Menschen anzusehen, auf alle' 
anderen Zeiten vmchtend herabznblieken und jedes Volk, das ver«» 
flckiedene Ansichten ans 'Semem Gesellschaftsleben zu gewinnen 
wngte, schon deshalb zu verdammen. Er denkt weder an die weiten 
. Continente, die nocli den Globus bedecken , und wo unzählige Völker 
ihre selbstständigen Culturen ent^a ickelten ; er erinnert sieh nicht der 
vielen glänzenden Geschichtsepochen , <lie entstanden nnd vergingen, 
wenn nwh kein Lichtstrahl der Civilisation in die Barbarei seiner 
Wälder gedrungen war. Steht er wirklich auf einer solch ideali- 
stischen Hohe , fühlt er sich m seinem speculativen Isolirschemel iu 
solch unendlicher Entfernung von all dem übrigen Erdengewtirm, 
so würde, wenn sich durchaus keine Uebergangsbrücke finden liesae, 
eine weit natürlichere Folge sein , ihn lieber als eine Art Halbgott in 
^e .höhere Begion zu entrücken und so s^ine störende Ausnahme zu 

*") Wer sich in allen Fallen (lieisst es in Radowitz' Gcspräclien) bloa 
an den jedesmaligen Status quo halt , Voränderungen zu vcnueideu sucht, 
einmal eingttretene aber pinre aaerkeBiit, überlianpt beiaUeuyenriGklinigiQii 
einfadi der Strömung folgt, wird bei weitem am li&iiigstea das llbr Mui 
Katoüchste ergiiiifeii babeii. * 
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beaettigon. 861118, -wie Jede Frage, die 4ior meniMhiielieii Natur am 
dertfigarittt entscMeden werden, so wftrdeEwopa, den ttlnrigenOon- 
tinenten gegenflber, nn^ ala AumahiBe erscheinen, um den Diireh- 
fldmlttaiDenscliisn*) m finden. Indess- möchte es vorläufig dem homo 
Sellens germfhener sein , Vermittlnngen zu ▼ersochen*', sich noch so 
hinge semep irdischen Stellang anzubequemen, bis er einer gOnatigeii 
Anfoahme seitens der Gütter gewiss .ist Und in Enropa selbst, wer 
sind denn wir, das Püblicnm, das schreibt und liest? eine unendlich 
kltiine Partei, die lehrt und anhört, die fhiander Beifall klatscht oder 
»seht. Die Mehrzahl der Gebildeten blickt nicht über ihre Atmo- 
sphäre hhian&; aber wer irprcnd gesunde Ansiebten von Statistik oder 
einer naturwissenschaftlichen Weltanscham»ghat, wird sich wohl bitten, 
nach ihr den DurchsdmittsnMnscheu der grossen Volksmassen zu con- 
gtniiren. Die bei uns geltenden Onnidsätze der Moral**) hat man 
deshalb für die allein natürlichen, filr die dem Menschen angeborenen ge- 
halten, und wo sie fehlten, sie mit Gewalt einzudrängen gesucht. Obwohl 
allerdings das Moralsystem in Europa (dem es in andeni Gebieten der 
Civilisation nicht an einseitig hypertrophischer Entwicklung fehlt), 
wegen dessen geschichtlich nothwendiger Lebendigkeit des Staats- 
lebens, eine unvergleichlich liohe Vollendung und Ent\^icklung gen^^m- 
men hat, so muss mau doch eben deshalb mn so weniger den Maass* 



♦) ,,Wonn die Moral und die Gerechtigkeit einen absoluten Werth 
haben (fragt Quetolct), warum sind denn die Gesetze bei vevachiedenen 
VöHcera niebt dieeelbee?" \«M5ehte doch einmal einer wagen (uagt Schil- 
ler), den Begriff und polbst das Wort Schönheit, an welches so viele falsche 
Begriffe geknüpft sind , aus dem Umlauf zu bringen und die Wahrheit in 
ihren) voUstäudigsten iSinn au seine Stelle zu setzen." Als Pater Amiot den 
eldnesischen Hoienten die iselritaBten StQeke von Runeaii, Blavet iiad An- 
dern Torspielte, antworteten sie: Diese Melodien sind nicht für unsere Oh- 
ren, und unsere ( )In-en sind nieht für eolehe Melodien/* indem sie die ihrigen 
für weit schöner hielten. 

**) Car 11 ne faut pas perdre de vue, uiaint(iuaut que ia connaissance 
ext^eore da globe et de sea prodnetionB a fUt d'immenaet progrte, qne hi 
eonnaiesance de llkomme est le bat final des sdences geographiqnes. ün« 
onn-j'-renon moins vaste, qne la prcml^re Cst ouverteaugeniedes vovageurs, 
11 iniiKirte, il est urgent meme , pour l'avenir de l'espece humaine et pour le 
besoin de TEurope surtout, de connaitre a fond le degre de la oivllisation de 
toutes les raeee, de savoir ezai^ement,>en qnoi ellos diffferent on se niiypro- 
ehent, quelle est l'unalogie ou la dissemblance; entre leurs regimes . Icurs 
moeurs, leurs religions, leure langages , leurs arts, leurs iudustrics , leurs 
coustitutions. pbysiquee , . afln de lier eutre elles et nous des rapports plus 
sars et plus aTaatageBz. Tel est rollet de l'ethiiologie, ce qui est tasoienee 
meine de la gäographie vae dans,son ensemble et dans tonte sa haute gönö- 
ralite. Bien que cctte mntiere, ainsi cnvisagee, soit presque tonte nouvt^lle, 
nous ne |»ouvons tnq) n«^anm<>ins . recomraander ies obserYatioQs de cette 
eapece au «ele des voyageurs. {Jomard.) 
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Stab diem durch exceptboeUe VeilifllfeBiaie errdehtettVoDkoimiieiiheit 
SD i^le ttbrige Nationen aid^eE woUea , wenn die Uittelzahl geenclrt 
werden ^pll. . Obwohl es för Alle wünscbenswertli sein würde , die- 
selbe H(!he zu erreicben, so darf doch das Priucip. nicht übersehen 
werden, dass eine dntohaus verschiedene Entwicklung stattfinde und 
nichts desto weniger ftlr den speciellen Fall dia walu'e sein kann. 
Wenn man die mit der europäischen Civilisation unauflöslich vei-waeh- 
8011(11 (hiindsätze in allen Völkern antreffen zu müssen glaubt, so 
wird bei ihrem Vermissen eine durch Vorurtheiie verblendete Erklä- 
rungssudlt zu jenen abstrusen Hypothesen führen , die über die Ent- 
stehung und die Zulassung des Schlechten die gescheitesten Kdtpfe 
T^erwirrt hat. Gewisse Ghnndsätze der Moral wii'd man überall (ebenso 
wie Gleichartigkeit gewisser Worte , gewisser Ceremonien in keinem 
der Ainf Continente fehlt) wiedei^nden, und zwar eben diejenigen, 
deren Ausübung so innig und nothwendig mit den ersten Anfingen 
der Gesellschaft verwachsen ist, dass ohne jene eine solche überhaupt 
nicht bestehen, sich nicht einmal bilden kann. Ihre gleichartige 
Wiederkehr ist nicht wunderbarer , als dass die Wilden tiberall essen 
und trinken, dass sie auf den Füssen gehen und mit den Händen grei- 
fen. Wie aut <ieu Füssen zu gehen von der Natur vorgeschrieben ist, 
indem die Natur ein mit bestimmten Muskeln und Knochen construir- 
tes Glied gegeben hat, auf dem man e:ehen kann und , weil man es 
besitzt, stellt, ebenso ist dem Menselien eiii^^ bestiiiiriitr Constmctiou 
des Gehirns gegeben, durch die er die uothw endigen Ideen zu ent- 
wickeln vermag , um gesellig zu leben, mid weil ilini jene gegeben 
ist, lebt er gesellig. Ohne Gesellscliaft (zum wenigsten in der ein- 
fachsten Form der Familie) vermag der Mensch, das gesellige Thier, 
zu dessen Natur seihst die Geselligkeit gehört, ebensowenig auf Erden 
zu existii'en als ohne Ftisse. Die Frage , wie sich tlie Gesellschaft, 
gebildet hat, ist eben so eitel, als zu untei suchen, wie allinähiig der 
von der Schlange zum Säu^ethiere fortschreitende Typus die P^üsse 
gebildet hat. Uns(n- Wissen als relatives bleibt bei den gegelten eii 
Verhältnissen stehen. Dass Ausnahmen tiberall stattfinden, bestärkt 
nur die Regel, imd obwohl in des Eudoxus und Pytheas Berichten von 
Menschen gesproclien werden mag, die auf den Händen gehen, so 
sind doch in philosophischen »Speculationen Aber die angeborenen 
Moral-Ideen poefa gaia andere Dinge versucht 

Was sich in emem .Volke zum Gesetz bUdet, ist stets das Resul- 
tat der m demselben waltenden VediiltniSBe*}, bat eben aneh nur für 



, •) „Nur die schon vorhandene Sprache vermag die Grammatik in Ke- 
geln SU fassen imd ^arcusteUen, gans ebenso das Gesetsbiicli oder. die Oon- 
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diese, solange sich keine allgemeinen Principien gebildet haben, seine 
Bedeutung. Dass Lycurgus das Stehleu erlaubte, erklärt sich leicht 
ans den Klassenordirängen Sparta's , das Menschenopfer *) der Kar? 
thager aus ihren religiösen Anschammgen, das Wehrgeld der German 
(wodorefa der.Todtechlag nielit als Sunde, aondm nur ala Vor*- 
gehen gegen den fltaal bes^Mt - worde) ans ihrer Hearv^^teang.' 
Wfthr^ der Buddhist, der den allgemeinen Znsaminenhang . der 
menachlichen Wesenheit «mn Katurganzen anffitsst, selbst das Tddten > 
dnes Inseetes ftr Sünde erklftrt and wenn er die poUtiaehe Macht halt, 
es von der Staatsgewalt bestrafen Iftsst, besduränkt die europäische 
(die Vereine gegen Thierqu&lerei mdst Privatperson«» tttterlassend) 
sich nur auf dieSicheiiu^ des menaeUicfaen Lebens, gebietet die per- . 
sisdie nmgekehrt die Ansrottnng**) bsetinunter Menschen- nnd Thier; 
klassen* Wie die von uns als dte einfachsten angesehenen Natur» 
Terhälimsse immer schon dasBesnitat noch einfhoherer sind, so finden 
sich sdbsl} die innigsten Bande der Familie durch das Kinderans- 
setzen (wie in Athen, Ohiiia, Africa n. s. w.) oder das Venselmi 
httlfloser Eltern (wie ba den Battas, Garaiben, Wilzeii n. s. w.) xer* 
rissen. Schnee von dai Schoben mit einem Messer abzuschaben oder 
eine Kohle damit zu spiessen, galt den Kamtschadalen ftr grosse 
Stinde, und von solchen Uebertretongen werden Krankheiten mit ihren 
Folgen al)geleitet, während die mongolischen Khane das Verbrechen, 
Eisen in's Feuer zu legen oder sich auf eine Peitsche zu lehnen, mit 
dem Tode bestrafton. Nach deutschem Volksglauben ist es unrecht, 
, Messer mit der Schneide nacli oben auf den Tinah zu legen oder Brot 
mit der weichen Seite; wird Salz umgeworfen, so giebt es Verdruss, 
und ein scharfes Geschenk durchschneidet die Freundschaft, ein spitzige» 
hat tückische Hintergedanken. Ein über seme moi^alischen Ansichten 
befragter Buschmami meinte nach einigem Kachslnnen, dass es gut 
sei, fremde Weiber zn rauben, aber sehlecht, wenn die eigenen geranbt 



trtitntion mir das schon vorhandene Recht,** helsst es in Radowiti* Q€F- 
spriohen. 

*) ,,r)ie I?('li<^i()ii . hat sie solche Barbareien den Menschen lehren 
können?" ruft Lucrez aus, vun dem Opfer Iphigeniens sprechend. Aber 
es ist eben nur die Religion, die sie hat lehren können. Unter dem Ein- 
flösse eines ansserweltlichen , eines g5ttliehen Hebels handelnd, hört jede 
Verantwortnng für den Menschen auf, da er seinen gesunden Verstand dem 
von ihm selbst geschaffenen Tyrannen gefangen giebt , und so konnte und 
durfte er nur dann jene Entsetzliebkeiten li( g< lieu , für die ihn unter allen 
andern Verhaltnissen die Gesells^aft rasch genug zur Verantwortung gezo- 
gen haben würde. 

♦*) Nnoh dem Volksglanben ist es glüokbringendi eine Spinne'ani Vor- 
abend eines wichtigen Ereignisses su tödteu. 



* 
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irürdw. Die Jagas, die das Oelnra am den K0plieo ilirer lebende 
l^eMe saugten , die dnrch OflMliefaen Bdacfalaf ^ Kindennord und 
OaimibalismnB gegen alle Gesetze der Moral wtttbeten, bestraften jede 
üebertretung ilurer heiligen Quudtles, durch Genoss verfooteaen Flei-' 
sdies, Beniitzinig ungeweifateir Feuers oder Bertthnnig eines temporttr 
' wrinen Weibes, unerbittlich mit dem Tode. Als einst ein gdanftea 
Kmd innerhalb der ümaftonung des Qnilombo gebradit war« liess der 
GroBS-Jaga, um diese EatheUignng zu sflhnen, alle Gebinde, seine 
eifsene Wohnni^ eingeschlossen, niederreissen und dem Boden gleidi 
maehen. Nach Oaijmi wnrde es bei den Tartaren (im Falle der Ab- 
sichtlichkeit) mit dem Tode bestraft, Pftsle mit den Peitschen za be- 
rfifaren, Vdgel zu tOdten oder iluräi die Jungen zu rauben, ein Pferd 
mit dem Zügel zu schlagen, einen Knochen* mit einem andern zu zer* 
bfecben, MilGh oder Flusch auf die Erde &llen zu lassen , innerhalb 
seiner Wohnung zu uriniren oder toßh zu erbrechen , ein Messer oder 
Bdl in*s Feuer zu legen, Feuer zu berühren, sich auf die Peitsche zn 
stützen. Leichtere FJÜle konnten mit Geld abgekauft werden , das 
dem Wahrsager bezahlt wurde., um zwischen zwei Feuern gereinigrt 
zu weiden. „Aber Menschen zu tödten , fälirt er fort , das Land 
Anderer zu verheeren, jede Art des Schlechten zu begdien, mit 
einem Worte, p:egen Gottes Befelde zu sündigen, daraus machen 
sie sich kein Gowisseii." Weiterhin folgt, daHs sie niemalB lilgen, 
dass kein Streit . Schlägerei oder Todtsciihtg unter ihnen Torkommt^ 
dasR der Diebstahl so unbekannt.ist, um 8e]i!< >sser und Biegd an den 
8diatzhänsem nnnöthig zumachen. „Ißt « in Thier verloren gegan- 
gen, so läßst es der Finder , wo er es anti'ifft , oder bringt es seinem 
i^genthümer zurück." Sie sind inildthfttig und theilen ihreNahnin«?s- 
mittel mit den Armen, kommen sieli einander in allen Sachen zn Hülfe, 
'kennen keinen Neid, Has», KhUs( lierei<'n und ProceRSe. Ihre Frauen 
sind keiiseli, schamlose Worte kommen ni<^ vor, sie erdulden Alles 
ohne Klaj^en und mit lieiterem Sinn, sind iliren ()l>eren imbedingt er- 
geben und zu keinen Aufständen genci^^^t. Tadchid erwUhnt derFran- 
ciseaner nur ihr Selbstgefühl und ihn n Stolz (eine, zumal bei einem 
Eroherunjrsvolk , vor dem die ganze Welt zitterte, nicht auffälli^^e 
Ers( lieinun^) , und dass er sie später nicht so höflich gefunden habe, 
wie im Beginn (was in der Art seiner Mission lag). Auch jetzt rtth- 
men Reisende df-n wohiwuUonden und gutmüthigeu Charakter der 
Monfrolen, und «iti Buddhismus , durch dessen Diener die \\ilde8teii 
(i(l>r;iu(hc gemildert wurden, hätte ohne prädisponirende Anlap^e 
keinen Eingang finden können, l'nd dennoch sind es diese Na- 
turkinder, an deren Geschichte mehr unschuldig vergossenes Blut 
klebt, als au der eines andern Volkes, so oft sie sich durch die über* 
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8innli( lien Ideen behen.S( hen Hessen , die sie zu Rächern Gottes auf 
Erden weihten. Von dem Köni^eiche von Dagraian (Andragiri) 
sajrt Marco Polo, dass die Wrwandten einen durch prie8terli<*he Au- 
torität für unheilbar erklärten Kranken erstickten, noch ehe das Loben 
ganz entschwunden sei, nnd ihn dann sogleich kochten und verzehr- 
ten , bis auf die Knochen , aus denen sie auch das Mark sorgfältig 
«ntfernten, ans Furcht, dass irgendein Wurm, der sich von todten Stoffen 
mlJirte, später BteriMo und dadurch die Seele mitonsfttiBbarerStliide 
beladen möchte, ao dass also , nm den möglichen Tod eines Wurmet 
OL Yerfaflten, der Fromme schien Vater tödtet nnd txMatt War die 
gesctsliche Reinigung nicht möglich , so mag Bnsse und Rene das 
Verforechen 'sühnen; anf voMtsUcheVenrnreinigungen (wie daaFener 
mit dem Monde anssoblasen) set^t Zoroasler Todesstrafe, da der 
Mehestan dadnrch Ahriman^ Reich kiftftigt, nnd so gegen seinen 
K5mg , den irdischen Bundesgenossen des Onsmä, indvect sttndigt. 
Um aX>er auch direet zur Zerstörung von Ahviman's Reich in seiner Be* 
Mmpfong mütamwirken, muss jeder Parse jähitieh eme Anaahl von 
Kharfesters (giftige Tfaiere und Insekten) tOdten. Die Incaa legten 
ären zur Arbdt unfthigen Dnterthaaen die Abliefemngeiner bestimmten 
Ansaht von Sftcken mit üngeaiefer aitf. ,Jfan6ndet gar leicht (meint 
Crantz) bei den Grtelflndeni und andern Wilden in Nord- lind SUd- 
«merica soviel Ti^end, wie bei den. Ghinesen, Griechen und Römern, 
aber, belehrt durch den Apostel Paulus, können wir nur die Blindheit 
der Heiden bedanern und Gott danken , uns im Evangelium andere 

* Qnetten und andere Muster wahrer Tugend offenbart zu haben.^ . 

Anf Abachreckungstheorien allein gegrflndeta Gesetae konnten 
nicht gentigen, wie die drakonischen oder die des Speierischen 
nnd fränkischen Landreebts, die im Mittelalter Air das geringste 
Vergehen in Worten oder Gedanken schon radebrechen lassen. 
Die grossen GesetzgelxT des Aiterthuras konnten nur von einem 
erhabeneren Standpunkte aus wirken. Die schon im Volke fluc- 
tuirendcn Principien der Gcsrllscliaft , die eben Jeder, da er sie 
flberall wiederfand, anerkannte, denen Jeder sich durch die zur an- 
dren Natur gewordene Gewohnheit beugte (und über die man erst 
zweifelt^N als der Mensch an sich selbst zu zwoitoln begann), wurden 
von ilmen aufgcgriflFon und auf die unerschütterliche Basis des Guten 
und Schönen in ihren Systemen gegi ündet. Es würde sich eine ideale 
, Staatsphilosophie für Lt'>suiig etwaiger Fingen gebildet haben , wenn 

■ nicht die in geistigen Operationen ucm Ii ungeiil>t<')i Völker uuföhig ge* 
wesen wftren, verschiedene Vorstellungskreise selbststaiidig neben ein- 
ander zu entwickeln und sie erst in der letzten llaimonie zu vereinen. 
Die Keligion, die schon alle anderen Wissenschattea in aich absorbirt 



Digitized by Google 



2a6 



Der Gedanke in^ der Geseltochaft. 



liatte, muBsto mich die des Staates schon im Ano:enhli( ke ihrer Geburt 
mit eiiieiii j^leiclieu Soliicksale bedrolien, und die Gescliichte lehrt, dass 
die Gesetzgeber auf halbem Wege entgegenkamen, um sieh ihrerseits 
durch die kräftige Hülfe jener zu stärken. Die Fusion fand statt, imd 
die vom Markte in die Tempel entrückte Moral wurde dadurch aller*- 
dings vor manchen rohen Aiii:i ilVeu geschützt, die in der Entwicklung" 
der Kindheit der Völker btörentl hätten einwirken können; aber später 
als der zm* Keife gelaugte Mann sie zurückverlangte , konnte der im 
Heiligthume erzogene Schüler der Priester sich schwer w ieder an die 
Hütten des Bürgers gewöhnen. Die Principien der Gesellschaft selbst, 
wenn sie ein Korscher hätte aufsuchen wollen, wurzelten jetzt in einem 
dunkleu Jenseits*), das es dem profanen Blicke des Laien nicht €p> 
laubt war, zu dm'cbdringai, und für deo Sclnits, den der Steat den 
Plriestem durch Aufiiahme ihier VerordiuiBgen In selneii Codex ge- 
wikrte, fbr ^e Ansdehnaiig ihrer Oeremonieiif die niefat mir erUudit^ 
aoBdem selbaf geboten wurden ^ zdgten sich die Priester vielÜMh er- 
keimtlieh. Sobald die HysteriengeheiimiiBee in das Pnblieum ttberan- 
gehen aningen, verstaikten sie nicht nur die schon vom Staate ange- 
drohten Strafen durch ihre Fortdauer nach dem Tode, sondern etjeUten 
anoh ZB erlangende Belohnungen fl9r die Befolgung der Gesetae m 
Aussicht, olme dieGemdndekasse dadnich au beschweren. So wurde 
; das^Vert^eohen snr Sfiade, das Bechte zum Guten, das Sehlechte znns 
Basen. Bald lösten die Priester die allgemeinen Principien ^ der 
specialen EdUiung im Staatskdrper ab und bildeten jene s^bststiln- 
dig in dem iheologpschen Ifofalsysteme aus, so dass äe bei sgäUst 
etwa ansifeinungsveffsehiedenheit**) eintretenden OoUisionen unab- 
hiogig von den Gesetzgebern dazustehen und i]aeThe(nie selbststän- 
dig auszuixen TjBnnoehten, wie auch hSnfig Fälle rorkamen, wo es 
der Wahl des -Borgers überlassen blieb , ob er lieber die vom Staate 
angesetzte Strafe laden, oder eine ewige Verdammnissriskiren wollte. 
Was der Mensch thut, ist in. jedem Augenblicke das, was er 



*) Da man ntoht weiss, was die Seele ist, so iSsst sie Origenes, als ein 
entengeltes Engelwesen, ans dem Himmel herabfiilleii, Ton dem man erst 
recht nicht weis«, w;is er ist. 

**) Wer sich von der katUoliächen Kirche gctrenujt hat, wird (nach. St. 
Angustin) das Leben nicht haben , ein so guter Bürger er aueh sonst sein 
mOge« und Nulli vere tideles per ulla peccata possunt ex gratla dei exddere, 
ßfljjt Damman (der Secretiir der dortrechter SyiiodoV Der Consul Postu- 
mius trug aiw tjuten (irilnden auf das Verbot der Bacchanalien an; doch 
konnte , wer zu seiner iK'ruhigung dem liaceiiu.'i upi'em zu mü^scQ glaubte, 
beim Senat deshalb um Erlaubniss iiacbsuchen, worauf es unter beschrän- 
kenden Bedingungen, z. B. dass niebt mehr denn Anf Persone«! daran Theü 
nahmen, gsstattet wurde. 
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«Hein thon kann , und da der Geist Bich stets in harmoniscfaer Am* 
gleichung zu erfüllen strebt, kann er von Natur hur das Gute wollen. 

Das in den speciellen Fällen überwiej^ende Schlechte, zu dessen Au§- 
fühnms: es jedes Mal einer aussergewöhnlichen Anstrengung bedarf, 
wird dui'ch bestehende Mängel erzwungen. So lange die materiellen 
Verhältnisse des Volkes nicht geliessert sind , so lange verkehrte Er- 
ziehungen nicht zu befriedigende liedtirfnisse anregen , wird es Ver- 
brechen ti'otz aller Gesetze geben: dem Hungrigen*) heilen keine 
Arzneien. Auf der von der Katur gebreiteten lijisis des Guten ge- 
staltet sich das Schledite zu dej- in jwlem Uebergangsstadium zum 
Fortschritt nothw endigen Entwicklungskrankheit, die, je vollkommener 
gekannt, desto besser geheilt werden kann, ohne dass es deshalb für 
den rationellen Arzt der Selbstversuche homöopathischer Schwärmer 
bedürfte. \\e\ richtiger Btihandlung wird sie unbeschadet innerhalb 
der Schw ankungsgrenzen der (iesundlieit verlaufen ; aber in die Hände 
leichtsinniger Pfuscher geratheiid, mag sie in Folge ihrer gefährliclien 
Quacksalbereien in ein fressendes Geschwlii* entarten, das danu als 
constitutionelles Leiden im Organismus der Gesellscliaft Wni'zel 
schlägt. Das passive Gutsein des Anfangs kann sich den Durchgang 
des dualistischen Kampf» s mit dem iiüsen nicht eiisparen, um sich in 
dem lianiionischeu ßewusstsein des Guten zu ertüllen. Je harmoni- 
scher der Mensch sich fühlt, desto mehr wird er die Wahrheit al.s die 
ihm normale Atmosphäre suchen. Die von dem Geist sich selbst ge- 
schmiedeten Fesseln in den Wabngebilden mythologischer Phan- 



*) Wenn ♦ in Hindeniiss vorhanden ist (sagt Aristo von Gbios), was nns 
ausser Stand setzt, uns unsers Gerichts zu bcflioncn , so müssen wir dipsos 
zuerst wegräumen, bevor wir zu Jemanden sagen : auf diese Art muäst du . 
gehen, die Hand rdelien n. 9. w. Wer im Geiste blind, in der Deidüift Tev-' 
dreht ist, deniTtiriiiillen gutoLehrai imgäi4rt: sie nfttsen ihip ebenso wenig, 
als wenn man einem Krank(?n saf^to, wie er sich alsOesunder, einem 1 lunge- 
rigen, ^vie er sich als Gesätti<;ter zu Iteuehmen habe. Man ziehe dem Irren- 
deu seinen Irrthum, dem Gei;iigen seinen Geiz, dem 1-urchtsamen seine 
Forcfettsamkeit doreh richtige Grandsatse aus, und sie werden schon wissen, 
wie ne sidi betragen jnQssen. 

*♦) ,,Kein Gedanke ist heilig, denn kein Gedanke gelte für Andacht, 
kt'in ( jt-fühl ist heilig (kein l>eilitrrs Freundschaftsgefühl, Muttergefühl u.s. w. ), 
kein Glaube ist heilig, öie sind alle veräusserlich, mein veräusserliches 
Eifenihiioi und werden von Mir vernichtet und geschaffen [aber nur subjec- 
tiv, da sie objeetiv die nothwendigen Gesetse rhythmischer Existenz in der 
Hannonie des Kosmos verkörpern]. Was Ich unbewusst thue, das tliue Ich 
halb, und darum werde Ich nacli M'dein Siege über einen Glauben wieder der 
Qefangeue (Besessen^) eines Glaubens , der dann von Neuem mein ganzes 
loh in edne Dienste nimmt und IGdi nun Sehwinner fir «He Venoirfl 
macht, nachdem loh für die Bibel su schwärmen an^e1idrtH>dermMn-Soiiwiiih< 
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tasien muss der ^^fensch zorreissen ; aber unauflöslich ist er auf dem 
Resonanzbodeu rliyt Ii mischen Einklangs an die Gesetze kosmischer 
Hai'mouie gekettet, in und unter denen sein Geist zur Blilthe reift. 

Vom praetischen Gesichtspunkte aus hat uns der Ursprung der 
Moral-Ideen nicht zu kümmern. Es ist gleichgültig, dass sie aus den- 
selben Nenenschwinguntrcn*) , die den Magen zum Bewegen, den 
Fuss zum Gehen anregen, liervorg« 'gangen sind; ebenso gleichgültige 
als dass dieselbe Pflanzenzelle den Moosen, wie den Pmohtbäumen 
zu Grunde liegt. Der Botaniker wii-d nichts destovveniger die letz- 
teren fiir seine Zweike zu benutzen wissen, imd wir werden stets 
moralischer Prineipien bedürfen, als nothwendiger Complementirung' 
der gesellschaftlichen Bedürliiisse. Sie werden gelehrt mid gepredigt 
von den Theologen , es ist deren hoher und heiliger Beruf, sie zu 
hüten und schützen, und mag es bleiben, wenn sie sie ni( lit fenier 
selbst dadurch gefährden , dass sie sie willkürlich mit ihren in\lho- 
logischen Systemen verweben und so iu den Sturz dieser, wenn der 
Fortschritt der \Vissenschaft eine Reform verlangt , temporär hinein- 
ziehen könnten. Wohl würden die natürlich nothwendigen Moralprin- 
cipien jede Revolution ttberdaaern ; aber es ist unnütz, sie der Gefahr 
auszusetzen, in xwcdfeQialle Streitigkeit^ fiber Anschauungskreise 
TorwiokeLt za werden, ndt denen aie im fironde nidits wäter za Hw 
Babea. Wenn sie in dem Volke zom eigenen Bewnssleein kommen, 
wenn sie von dem treibenden. Wadisthnm äieit Gegenwart .lebendig 
getrogen werden, dann nur kdnnen sie <Hrganisch mit dem Horiaonte 
äffc Gesdiichte sich scbiittweise erweitem und vor isnaefaronistiacheii . 
V^knöcherungen bewahrt bleiben , die zu ihrer Heihmg wieder das 
Risico kptiBGiier Üebergangsperioden erfordern würden. In einheit- 
ficher Weltanschanung mnsa der Menschheit Gedanke in ^e Harmonie 
des Kosmos eingehen. 

In seinem ungeübten Gedankengange mat mit Schwiei^eit dem 
Elnge der Zeit ibt^nd, sucht der M^scä sich stets ihrem mäehtigen 
Zqge dorch Anhalten zu entziehen und strebt m seinen geseUschafl- 
licfaen Verhältnissen stabile**) Momente der Ruhe zu conserviren. Er 
-verlangt Verqnechnngen, Eide, Freundschaftsversicherangen, dass, 
wenn er sieh in zusagender Umgebung gerade findet, jetzt auch Alles 



mer Ifir die Idee der Measehlieit, mefadem leh flbr dasCiiristenfliiiiii gefoeh- 
tentaabe." (Stimer.) 

*) N:uh Boiuiet itt alle mensohliche Seelenth&tigkeit nur Folge der 

Nervenbewegfunfir. 

**) Mit der Clausel ,,ewig'' ist bei Friedensschlüssen vne bei Ebebüud- 
nfsaen sa verstehen t ,,rebiui sie «tintibii8/** deiui ein Friede auf Zeit wftrde 
aar «hl WaffBüitnietnd fBfidn. < i 
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80. bleib«» solle: er klagt später Uber Unz.uvoiftssigkeit und Wort» 
hrwüik, wenn seine ErwartuBgen nicht erfüllt werden. Nur 2wei völlig 

. liarrooniflcbe^ in Verwandtschaften oder Qegensätzen sich entwickelnd» 
Seeleu könnten auch stets dieselbe Sympathie zu einander habendi. 
wlUirend im AllgemeineB die Aufnahme neuer Gedanken , neuer Er- 
fahrungen Jedem auch neue Anschauungen geben wird, von deren Ge- 
staltung der Ausdruck der Gefühle abhängen mnss , die die Willkür 
nicht lebendig bilden kann. Erst mit Erkenntniss des organische!» 

' Gesetaea , wo Alles in klarer Wahrheit zu Tage liegt , werden die 
Menschen einand^- nicht weiter missverstehen. Der Mensch handelt 
nie schlecht , wenn er gut handeln kann ; Lüge erfordert stets mdir 
Ansti'engung , als die Wahrheit, und warum tadeln, so lange es m6gr> 
lieh ist zu loben? Auch bleibt es immer ratlisam, mit vorschnellen Ur- 
tlieilen möglichst zurückzuhalten, da man, je tiefer mau die Motive einer 
Haiidliin^^ (so tadelnswürdig dieselbe auch im ersten Augenblicke er- 
selieiuen möchte) mit Aufrichtigkeit erforscht, luu so mehr gewöhnlich 
die erklärende Reehtfertigmi}^ in ihr s<;lbst linden wiixl. „Alles be- 
greifen, heisst Alles verzeilit ii sagt Mad. de Stael, und Bentham: 
„Nicht den lieweggrüuden darf die EigrMisrliaft gut oder sehleeht bei- 
gelegt werden, weil diese immer naturgeuiäss und somit nicht tadelns- 
Werth sind, weshalb aus falscher Beurtheilung nur Verwirrung und. 
Ungerechtigkeiten entstehen." 

Wir sehen eine Mutter mit einem kranken, schwachen Säugling. 
Er ist schon ein Kretin , er hat verdrehte Glieder ; aber zu seinen 
Leiden sind tetanisclie Ki ämpfe getreten , die Haut wird kalt und 
bleich. Die Mutter sueht viTzweiflungsvoU liatli uiul Hülfe, sie nift 
ihre Freunde, ihre Verwaudteu. Die Lnistelieudeu sehen bedauernd 
zu, sie hegen keine weitere Hoffnung, sie rathen der Mutter, «ia^ kleine 
Wesen nicht weiter zu quälen. Es sei in Gottes Haud. Wirr bückt 
di(^ Mutter umher. Sie hält es imischlungen, sie reibt es mit Tücheni, 
sie umwi(^kelt es uiit Wolle, sie bereitet ein Bjid, sie versucht jede 
Mögliclikeit, wofür sie in ihrem Hirne einen Schein des Nutzens tiiideU 
Ein reflectirender Plnlosoph mag die arme Mutter tadeln , als unter 
der Herrschaft augenblicklicher Gefllhlsaufwallungeu. Würde sie 
rahig und verständig den Sachverhalt erwägen, so wfirde sie weit 
richtiger handeln , hier nicht femer die Natur zn zwmgen und einei^ 
Krüppel anfinizieheny yod dem sie lange Jahre des Emnmers und der 
TrObsal so Idcht voraussehen könnte. Vielleicht möchte die Mutter 
in ruhiger Vefflusung dieses selbst zagestehen. Ihr Handeln geht 
mdit sowohl ans festen imd klaren Friocipien der Tugendlehren her*' 
vor, als weil es ihrem Geiste widerstrebt, mhtg anzublicken, weil die - 
nnbefiriedigte Thfttigkdt sie drftngt, zu expenmentiren^ Alles, ytßA in 
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ihrem Befeiobe liegt , zn er^^&lf&it und aiMniweiKleih Bitte' sie emeit 
itöisdheii Ciffaiis hi jäßr hc^k darehgemaeht, so mdcbte ele anderB 
TMÜEÜireD. Aber es wllide schlecht afim, v)[»ii lasterbaftw DiqK>* 
aifioi» zeagdn! Wa liegt jedoch m diesem Falle daa Gute? Ist es gut 
€k>tt gegenüber, dem Allmäcfatigeii , der jeden AugeDbück Tollkom- 
meaere Kinder soll sebaffen JL(Hm6D , mid dem ea , nach pätristiselieri 
Aasicfatett, am jiOngstenTage mnr gröesereMiyie maeben ^rtbräe, efam 
schon erwachsenen Krtppel za repariTon , als einen jnngen? Ist es 
got gegen die Familie, deren tbrigen braodibsren Mitg^iedearn dordi 
die vorwaltende Pflege des Invaliden ein unverhMitnisswfasigwr Thett 
der elteiüeben Sorgfalt entzogen wird? Ist es gat gegten den Staat*), 
dessen Kasse man mit einem unnützen Kostgänger für weit hinaas be- 
lästigen wird ? Und dennoch wird nur das durch die aufopfenidate 
Kindesliebe bedingte und )[2:eloitete liandehi der Mutter ein gutes sein, 
das Gegentheil ein schlechtes, wie es auch (trotz aller sophistisehen 
Tflft(!lei(>n) stets durch d^n gesunden Sinn des Volkes verdammt 
worden ist (wenn auch spartanische Gesetze das Aussetzen von Krüp- 
peln erlauben oder Bellst befehlen mochten). Jenes ist gut, weil es 
allein mit dem ewigen Natiu^esetze im Einklang steht ; das Gegen- 
theil ist schlecht, schlecht gegen das Individuum selbst, da eine 
solch unnatürlicher Handlungen**) fähige Persönlichkeit tiberall. 
dureli ilir(; Iliirte anstossen, Misstöne in sich und ausser sich finden 
wird, schlecht ge<ron das Heiligste und Erhabenste, das Gesetz, weil 
im harmonischen Kosmos sich Alles harmonisch erfüllen muss. „Be- 
wahre! antworten die l^fdralisteii; denn wenn das Handeln mir von 
nothwendigen Kuturgesctzeii***) ^^eloitet vsird, so fallt der l^cgritF der 
Tugend von selbst fort, es felilt das Verdienst" (und der Vcrdicn^^t 
wahrscheinlicli auch?). Der Korn der Frage lie,£:t ti(^fer und auf 
einem ganz anderen Gebiete. Allerdings ist es bequemer, den Leuten 
zu predigen , gut handeln zn nitissen , um die Gebote <1er Tugend zu 
erfüllen . ans unei-forschlichen Gnindeii , deren \\'iii zeln sich in über- 
sinnlichen lie^iont n verzweigten, die nicht nur jenen, sondern .selbst 
ihren Lehrern kaum zu beti'eten gestattet sei , dass sie unbedenklich 

♦) Jeder hat «dn ßecht ztt leben. Wir woüen dies als bewiesen an- 
«ebmeiii Aber jnemaiid liat-ein Becht, Menschen in's Dasein m rufen, die 

von andern Lenten ernährt werden sollen.** (Mül.) 

**) ,, Derjenige, der sundig-t, pfindigt gegen sich seihst. Pio Ungerech- 
tigkeit fiillt auf den Urheber zurück, weil er sich zu einem Schlechteii 
niacht/' sagt Maro Aurel, ,,aber, fügt er hinzu, vielleicht hat er nicht 
. gßsfindigt.** 

***) ITerbart klngt fibei' die Unsicherheit der empirischen Ps.vchologie, 
da nach der Erfafirung die Sittlichkeit am häufigsten gefühlt wird, seltener 
erkannt und am. seltensten gewollt. 
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^ikmigegeheiimY^ntkMm zn folgen, dematbig ihr vielleicht 
tetes Joch in t agen liftttcoi; deiiii wemi magSk e» Omen auf Erden 
Dbfd g«lm möolite , so wflrdeB sie im Jensdts um so schSoer belohnt 
verdmi. Kifiht also, meine Herren. Die Fragoi der Moral imd te 
OWnisfitlon TertcUingen idch auf dem Gebiete- dar gesellsohaftUcheii 
VerfaftUnkee. Von dort allein k^nen sie sieb baimoniseh entSüten, 
imd die Angabe -ihrer LOomg ist eine vitale oder telale. fitr wsepe 
Eadstens. IHe Wdtaasdiannng ma^s efaie objective werden. Das 
allgcsieme Geeets des Eiaklangea jm. barmo^iisehen Rhythmna dm^ 
dringt den Kosmos, und ihm gemibw mfissen die Prodocte der Erde 
emporwaehsen. Wk haben nieht gnt zu handebi, veU es so ein 
leligidser oder, phihwephischec Ideei&reis will, sondem weil nnsece 
Natur es verlangt, weil im Gqtbandeln wir nns harmonisch erfUDen. 
flo ist die Eiaidbang darauf an riehlen, daa dahin gehende Streben in 
emtepreeheoder Weäe au unteistatEeii, oder viehnehr mir alle sumloa 
eatgegengeetellte Schranken wegaortomen, da es sieh dann von. selbst 
erMIen yyird. Dazu bedarf es aber eben vor Allem, dass der Mensdi 
in den Verhältnissen einer äussern Umgebung lebt, in denen er sich un- 
bedingt und ungehindert den Neigungen seiner gesunden Itetur nach 
erfUUen kann. Es bedarf einer richtigen und natui;gemfts8en Gestal- 
.tung des socialen Lebens , wo die Bedürfnisse der materiellen Natur 
ihre notfawendige firgänzung finden ; denn es ist umsonst , zu hoffen, 
dass, wenn von dieser Basis aus eine stete Verstimmung, ein be- 
ständiger Missklang auf den Geist zurückwirkt, dieser harmonisch, 
also gut, an sich würde handeln können. So glaubt nicht, dass ihr 
das Volk ftir che Dauer mit Moralpredigten *) und schönen Worten 
abspeisen könnt. Wollt ihr das Volk gut, so stellt es unter Verhält- 
nisse, wo es gut sein kann. In glücklichen Staatsverhältnissen wird 
es weder Verbrecher**) , noch Bösewiehter g-ehen , denn es ist weit 
natiirüchenind micTPiiehiner, den Geboten der Tii^reiid zu folgen, als mit 
verblss(Mi(»m Grimm den W^e^; d('S Lasters zu wandern. Dnfin- haben 
die Vermögenden und Besitzenden erst selbst ihren Charakter in eine 
weichere Tonart umzusetzen. Es muss ihnen unmöglich werden, 
dem Volke einen Stein zu reichen , w enn es nach Brot schreit ; sie 
müssen sich verstuumt fühlen , in der .Nähe eines Bettlers zu leben, 



*) ,,MMn knnn im Allgoirtcinen von den Schriften der Casuisten sajTPn, 
dass sie ohne Nutzen versuchten , durch genaue Vorschriften etwas zu be- / - 
stimuien , wor&ber nur das Gefühl und die Empfindung des Meuscheu ent- 
flohelden iann, " belsst es bei A. Smith. 

♦*) „Der Verbrecher ist des Staates eigenstes VeitHPechen wie 
Bettina sa^t. und nach HelvetiiM wt derVerl^recher nidit sn yeraohtea, son- 
dern zu bedauern. 

Bastiaa, Men&ch. i. -i a 
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ihn vor ihrem Hanse vorbeigehen zn sehen ; sie müssen ntefat rasten 
können y bis auch sein Loos ein behagliches *) geworden ist. Diese 
Höhe haben wir noch lange nicht erreicht, warn Theil, w^l unsere 
Enieliung in kean^ Weise yonffbettsete.- Und aneh die Annen hat 
die £h»iehung auf gleiche Weise radorben. In der Gegenwart kann 
es VieUach nicht Termieden weitKen^imah nnd hart zn sein, da es noch 
nnverschümte nnd betrUgerische Bettler gSeht; aber in den riditigeu 
yerhältnisBen der Giesellschaft, wo Jeder Arbeit finden kann, wM 
Sriemaiid betteln , wenn ihn nicht die ansserste Noth zwingt, wenn er 
also das vollste Anrecht anf Erieichterang hat. Wenn diese in iXkea 
Zeitepochen nnd Perioden der Geschichte stete zweifehid aufgewodlenen 
nnd nie entsdiiedenen Fragen Jetzt ihrer Ldsmig näher scheinen, so 
ist das lücht eine Sinnestäuschung^ des dentGchen Sehens, das gew<te- 
lich die Spanne der Zeit, die schien nächsten Hoiiz<^ erfllllt, flfi* die 
letzte VoUeiMhuig, für die hddiste Blttthe all«* flbrigen ntnunt, ab«r 
zn jenec Hoflhnng mag dar* Gang der Geschidite berechtigen. Sanst 
jetzt ifiÄ es uns möglich geworden , einen universellen DeberbKcdc 
sämmtlicher geograf^bkeher und liistorischcir Verhältnisse ,• eine nni- 
veiseUe Weltanschauung im Kosmos gewonnen zu haben ; dadurch 
erst ist eine objective Betrachtung eingeleitet. Dass , nachdem jene 
Basis der Ausgleichnng erreicht ist, sich neue Verwickelungen, Fragen 
und Z weift i einleiten mögen, liegt imSchoosse der Zukunft und bleibt 
den Bestrebungen unserer Nachkommen anheimgegeben. Daraus er- 
giebt sich auch von selbst, dass der verschiedene Standpunkt, den bisher 
die Moralisten annalimen, nieht einer absichtlichen Fälschung dieser ^rar 
Last gelegt werden darf. Ihre trefflichen Vertreter sind begeistert und 
durchdrungen mit heiligem Feuer, für ihre hohe Aufgabe ZU wirken, 
und bis jetzt und noch für lange hinaus haben sie wichtige Pflichten 
zu erfüllen. Sie, wie unsere ganze Weltanschauung, standen auf 
dem subjeetiven Standpunkte, und gerade die, als constitnirende 
Theile, in den Entwickelungsgang der Geschichte eingehenden Ele- 
mente können sieh nie des Ganzen bewusst werden. Die Menschheit 
durchläuft in ihrem Wachsthum kritiselip Entwickelmigsknoten, Ueber- 
gangszustände , und in diesen, wo der Ülick sich umgeben sieht von 
embryonalen Gebilden, von unfertigen Productionen, kann er sich nicht 
zu der üeberschau dt.s Abschlusses erheben, sieht er Widersprüche 
und muss diese durch künstliche Hypothesen zu lösen suchen. Die 
naturwissenschaftliche Methode ermöglicht den objectiven Standpunkt. 
Noch sind wir weit von seiner Erreichung entfernt , aber schon ein 



*) Die Annäherung an die Guter^^cmeinRchaft soll von der LieiM der 
Reichen ausgehen, nicht von dem Hasse der Armen. {Roßcher.) 
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QroBsesJBtgewomieii, flieh auf dem Wege m floblen,' der äoMik fMirt. 
Das Gate buhb nicht angelernt, es maas gebebt werden, es moas m 
den OrganiamoB hineinwaehaen, wio alle ans dem Bewaastaeui in 
die BefloEaetion fallenden TbAtigkeiten, nm stets nnd ttbemll seine 
lethwendige Anstimng ni fordeni. „Tuenden (sagtFries) sind nicht 
Gnmdstttze , sondem lebendige B^fte , welche nüt leidenschafiliclier 
Gewalt den Begierden widerstehen sollen nnd im Gnindsatee nnr an> 
okannt weiden*^ 

Die Hand, «ie daen Todtsehlag fihrt, ist von gleichen Natur- 
geflfetaen geleitet, wie die, welche ein Almas» anstheilt. An sldi 
tsigt jede Handlung,' wenn Überhanpt geflbt, ihre Berechtigmig in 
steh. Wie der WDde den geftoohteten Feind, wird der In der Gfiter- 
vertheflimg des Staates mdht genttgend bedachte Bäuber den reichen 
Reieenden morden, von denselben Associationen nnd ihrer Spannung 
geleitet, die /fon Hungernden nach der Fracht des Baumes greifm 
' lassen; denn wenn in kttnstliehefD Verhältnissen, wo diese nicht direct 
anr £lmährung dient, es ei*8t des zwischengeschobenen Geldes bedarf, 
so herrscht in Erwerbung dieses Mittels ein gleicher Oausalnexus, wenn 
auch ein coraplicirterer, als in jeii« m einfacheren Falle* Die mora- 
lischen Principien , durch welche der Räuber sich von seinem Ver- 
brechen hätte abhalten lassen soflen , sind eine selten durch die Er- 
fahrung geprüfte' (oder wenn geprüft , vielfach als hohl bewährte) 
Phrase Soldiar, denen in ihren weichlichen Lebensgenüssen die 
Energie einer männlichen Thatkraft verloren gegimgen ist Es ist 
leicht, eine gewaltsame Erwerbung von Eigenthum zu verdammen, 
wenn man eine angenehmere und leichtere Weise kennt, und es ist na- 
türlich, dass die Verdammung mit nm so grösserer Schärfe au6ges})rochen 
werden wird , je mehr man von jenen Ge\va!ttl)ätip:kei'ten zu ftlrchten 
und Nichtn zu gewinnen hat. Allerdings f;ieb( es manche Klassen 
von Mensehen , denen solche moralische Principien *) durch mecha- 
nisches Eiiilemen in Fleisch und Blut Übergegangen und so zur Ge- 
wohnheit geworden sind, dass sie vielleicht jede, auch die härteste 
Probe bestellen würden. Dieses sind die Gläubigen , die Werkzeuge 
der Priester, als deren Werkzeuge sie dann ebensowohl zu Nutzen 
als zu Schaden verwendet werden mögen und also für den Werth 
ihrer moralischen Prins^ipieu nur nach den Grundsätzen dieser zu be- 



♦) Die moderae Gesellschaft betrachtet die Welt durch die gefärbten 
Ulääer vßu einem halben Dutzend Principien , die in der Politik augenbück- 
Ueh an Schlagwörtern iiewordeii sind, und Je nachdem man NationalitSt, 
Ehre, Loyalität, Religion oder ein anderes Fach vorschiebt, erscheint Alles 
in einem verschiedenen Lichte, und wird der Standpunkt vonBecht mid Un- 
recht beliebig verruckt. ' 

16* 
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mtiieileii mn kdraen. Qlanben ne mit imeiBohAltaiUciMr Ueber- 
zeugnng an di« ewigen BelobmuigeB eines seUgen Ldieas, so wtode 
es aUodhigs die Greosen des WalioilDiie ttbereelireitGD, wenn sie 
eolfilie Anamchteii iDr den kumen Geonas esoes Aagenbliekee, eines 
Jahne oder.iiires Lebenereetee «uf's JSpiel aetaeo sollten/ Ist es mir 
das AuBwendlgleiiien Uber Gnies und BOses, das mechaniaebe €^ 
plapper, dass eine Handhmg m untnlasBen wdl sie niebt gut 
wäre, was am Verbrechen bind^, so stände es sddedit um die 
Welt und die Menschheit, wenn ihre heiligsten Interessen anf dem 
Yerständniss blödsinniger B(^c)iränktiielt basirten , die sich in selbst' 
gefiüliger Stupidität ohne jedes Fragen naeb Grtlnden befiiedigt (om 
so schlechter, da die Geschichte genugsam beweist, dass, was tiieo- 
logiscli filr gut erklärt wurde , nur zu häufig die scheusslichsten 
Schandtbaten gedeckt und entschuldigt bat). Diese Gründe müssen 
wir suchen und eiforschen; denn da der Mord sich tiberall gescbiehtlich 
von den Staatseinrichtungen (d. h. in den nattirlichen Lebensverbält- 
nissen des Menschen als politischen Thieres) verurtheilt zeigt, so moflB 
ein tiefer psychologischer Grund unterliegen, der ihn zu einer bösen 
That macht und so di(i Nützlichkeit seiner unbedingten Ausstossung 
zu vertheidigeu erlaubt. An sich ti'ägt jede Handlung, wie schon 
bemerkt, ilwe Berechtigung in sich, und die in ihrer Austlbung 
entwickelte Energie wird sicli stets nach der Spannung ihrer Motive 
bedingen. Kin wie mit i'eligiösen , so mit den stofflichen Substiinz(»n 
emes Mittagessens wohlgenährter Spi(?ssbiü-ger wird keinen Mord 
begehen eines (ilases Wasser halber, so sehr aucli sein durch Gewürze 
verbrannter Mnnd das lange Ausbleiben desselben bejammern mag. 
Setzt ihn in d'w Wilste , unter die Gluth des heissen Samnni , wo die 
augenblickliclie Verlängenuig seines Lebens von dem Schluck kühlen 
Getränkes , das ein schwaches Kind neben ihm zum Trinken ansetzt 
und nm* mit seinem Blute loslassen würde, abhängt, imd seilt, \\as er 
thim wird. Das Wasser ist dasBelbe W^asser ; aber in dem letzteren 
Falle wird das Netzhautbikl desselben , als mit gewaltiger Willens- 
spannung in die Vorstellungsreihen eintretend, den Menschen mit zwin- 
gender Consequenz zum Mörder machen, wenn er nicht etwa sclion ganz 
und gar zmn Morder v(;rdorben worden ist. Ein Verderl^uiss, das die 
Civilisation bewirkt, und das wir mit Hinblick auf seine Folgen besser 
eine Veredlung nennen. In solch kritischen Augenblicken seil reck- 
licher Entscheidung , wo der Tod schon in's Auge schaut und dio 
Verlängerung der Existenz vom Schwanken des gleich balancirteri 
Züngelcbw abhängt , in soldien Augenblicken halten keine morali- 
sehen Principiai und religiösen LefaroD Stieb; dann ist die Sittlichkeit 
nur zu retten dadurch, dass die Civilisation den Katnimenschen schon 
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TetdorlMi hat Sie liat flm vonraiohUdrt, yerfdaert» veredelt, sie hat 
bis SU der entsetElkfaeh Etergie der letsten Venweifluig ans ihm 
benoBgeflclmitten, und aa seiner Seite wtbde das den letzten Trank 
Wassen schlafende Kind in der WMe ebenso nelier sein, als neben 
eineni Reisegefährten, dem bddeHäInde abgesehnitten wären. In dem 
einen, wie in dem andern Falle fehlt eben ein. sor Ausfibong derThat 
notfiwwdiges Glied, md da es fehlt, ob in den Organen aun Greifen 
oder in den Organen znmEntsdiliessen, so liegt in beiden FftUen tine 
VersÜlmmelnng vor; aber indem sie den Nataimoiscfa^ in seiner 
rohen Masse verstOinraelt, meisselt sie eboi ans ihm herans das gött- 
lielie Ideal. Dann leben ^eGötter ia mis und in nnserm sittliehenBe- 
wnsstsein (po/nf), wie es sdion Enripides verlanort , aoch wenn wir 
fem von jedem Tempel, ausser dem Bereiche jedes Sacrameiites sind. 
Maucber, der im ruhiircn Flusse des gewöhnlichen. Daseins sich alian 
häuslich und wohnlich in seinem Monilsyatem eingerichtet hat, mn je 
an h^ein Zerstören oder Verändern zu denken, möchte, liinausgeworfen 
m die Stürme des wUdbewegten Lebens viele liarte Prüfungen 



*) Wider <li»' Naclilässifikeit oder gar niedrig^e Denkunpsart in Auf- 
Bucbiiug de» moraUädieu Priucipä unter empirischen Bewegursacheu uudGe- 
setBon kann man nicht zu viel Und nicht sn oft Warnungen erf;eben lassen, 
hldem die niensehliclie Vcmnnft in ihrer Ennüdiing gern auf diesem Tolgter 
nnsniht iiiul in dein Tmunie süsser Vorspiegelungen der .Sittlichkeit rinen 
ans Gliedern ^ariz verscliit'dencr Almtaininnng zusammengeflickten Itastard 
unterschiebt, der Allem ähnlich sielit, nur der Tugend nicht, für den, der sie 
dnmal in ilirer waliren Gestalt erblickt hat." (Kant) Dass Halbheiten 
und unverstandene Verirrungen liier wie überall gefShrlieh sind, bedarf 
keines Heweises. Ist es aber der Vernunft fjehingen, sieh auf naturwissen- 
ßchaftlicher Ba^is die Principien der Moral zu erringen, so hat sie ein unver- 
äussoj'liched Gut , das nicht von jeder Bevolution oder Reformation bedroht 
ist, wie die nnTcrstSndigerweise mit theologischen Dogmen verwebten Tu« 
gendlehret). oder das aus den neuen Erwertmngen der Entdeckungen und 
Erfahrungen keine Widerle<run^'' zu fürchten hat. wie sie die Sittlichkeit ge- 
fährden, ao lange sie sich auf den 8atz stützt, dass ,,alle sittlichen Begriffe 
TNlig a priori in der Vernnnft ihren Sita und Ursprung haben, und «war in 
dem gemeinsten Menschenverstände ebensowohl, als in dem im höchsten 
Maasse speeulativen. " Aueli meint er in der Vorrede zur Kritik der practi- 
schen Vernunft : ,,Was Schlimmeres könnte aber diesen Bemühungen wohl 
nicht begegnen, als wenn Jemand die unerwartete Kntdeckimg uuichte, dass 
ea überall gar keine Erkenntniss a priori gäbe, noch geben kdnne.** Freilich 
rousste Kant, dem Mitleid (und somit auch Mitfreudc") mit Andern an sich 
nicht Ptlidit ist. sondern nur indirecte," der eigt-ntliehen Basis entbehren, 
auf der die Moralideeu iu der Uarnionie desKosmos schwingen. XmUebrig<;n 
ist et SB sich klar , dass em elniiedlerischer Philosoph , der fa eioeni rahig 
dahingeflossenen Leben nie aus seüiem engen Kreise herausachritt, swar am 
besten im Stande sein wird, uns wohl abgerundete und sorgsam ausgo- 
arbeit<'te ( rcdankengebäude . al»er aui wenigsten für dies Bedürfnisse der 
Moral im wilden Kampfe der Leidenschaften practisohe Kegeln air liefern, 
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seiner vcrmeintUdi aprioriatisciien Priiicipien erfahren ; vielleicht ma^ 
er sich an dem entscheidungsvollen Wendepunkte seiues Geschickes 
mit dem gnNisig:nn Gedanken überraschen , dasB ihn oodi die Noth 
zu dem sclireckiiofasten der Verbredien treiben kOunte. Er möge sich 
beruhigen ! War er ein aufrichtiger und warmer Jünger der Civilisntioa, 
hat er mit Eifer und Begeistenmg in ihrer Schule gelernt: so wird er 
für immer vor ^nem solchen Falle bewahrt bleiben. Derartige Ge* 
(Linken mögen im Augenblicke nachdenklicher Betrachtungen auf- 
tauchen , sie werden sich bald in leere Phantasien auflösen und für 
ihn nie zur Willensthat sich gestalten ; denn sein an verfeinerte Em- 
pfindungen, an zartere Associationen gewöhntes Gemilth, es würde nie 
den letzten Klageschrei , das gebrochene Auge eines Hingemordeten 
(wenn niclit (Inrf)i narcotische Giftstoffe oder den legalen Enthu- 
siasmus des iSoldaten aufgeregt , durch den drolienden Anpifi" zur 
Selbstvertheidigung gezwungen) ertragen , und das Gosainmtgefühl 
dieser sein Widerstandsvermögen überst(?igenden Eindiiicke gestaltet 
sich in ihm zu dem unbewusst jeder Abschreckungstheorie vorh(jr- 
gehenden Abscheu des Mordes. Wie hier, so in allen andeni Be- 
ziehung(m , wo Böses und Gutes mit einander streiten. Die Oivilisa- 
tion erzieht den Menschen zu dem letztern, nicht durch Zwang, nicht 
durcli Vorspiegelung erlogener Versprechungen , nicht durch w illkür- 
liche Paradoxen: sie erzieht ihn, indem sie seüie Natur veredelt, in 
solcher \N\Mse, dass er fortan , den nothwendigen Gesetzen seines Or- 
ganismus wie immer imd überall gehorchend, nur edel handeln kann. 
iSie nimmt ilmi die Energie, die Energie zum Schlechten, zum disso- 
nii-endeu Widei*spruclj, zur Lüge mit sich selbst; aber desto mächtic^er 
schwillt in ihm die Kraft, die nach liarmouischen Gesetzen wirkt. 
Unsere Moral spricht von Freiheit, von Verdienst*) des freien Willens, 



wenn irgendwie der naturwissenschaftliche iSatz gilt, dass nur eine möglichst 
gemnoe nnd volHcoiiimene Keantoim der Einsehäeiteii tma befilhigt , allge- 
nieinc Schlüsse mit Sicherheit zu ziehen. ,,Wire es nicht rathaamer (fragt 
er selbst) . es in inornlisclien Dingen >>ci dem gemeinen Vernnnfturtlieil be- 
wenden zu lasHcn und höchstens nur Philosophie anzubringen, um das .System 
der Sitten vollständiger und faaslioher, ingleichen die Kegeln derselben zuni 
Gebranclie , noch mehr abor ran Dispirtireii , bequemer danvstelleB, mch* 
aber, um seihst in practischer Absicht den gemeinen Menschenverstand voa 
seiner glücklichen Einfalt abzubrinffcn und ihn dnreh PhiloBophie auf eiaeil 
neuen Weg der Lutersuchung und lielehrung zu bringen?" 

*) Die gaase Lehre vom theologlaehen Yerdieiist erhielt eine neue 
Stütze in der dialectischen Richtung unserer Zeit, eine Richtung, die &ber 
nur die einer esoterisch »''n Philo.<ophenkaste war, und nie die Durchschnitts- 
masse des presnnden Volkes durchdrungen hat. ,,Noch die kantische Ethik 
(wie Schopenhauer bemerkt) erklärt den reinen, unuiittelhar bei Krkenntiiiss 
der Umstiiide anapreehenden imd snm Beehttliiiii mid WohMbmi leiteodoA 
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upd 80 richtig sie in dieser subje<'ti\'en Auffassung die Oouseqtienzeii 
imd Lehren ans der Controle. geschichtlicher Eifahrungen entwickelt, 
ao Tergisst sie doch immer za en^ähnen , dass ihre AuffassuBg eine 
rein subjective ist. In allen Verhältnissen , die den Menschen direct 
berühren und in denen er, als integrirender Thcil eines höheren 
Oanzeu , selbststäudig handelnd mitwirkt , gestaltet sich für uns die 
Auffassung zu einer rehi siil)je(*tiven . und schon die Vereinfachung 
des Sprachgebrauches macht es ii( )tlii<i:, v on Freiheit und freiem Willen 
zu sprechen. Aber suchen wir uns in der Allgemeinheit des Kosmos 
den Menschen objectiv zu vergegenwärtigen , wie er unter und neben 
den übrigen Naturproducten emponvächst; daim löst sieh die Freiheit 
und in dem weitesten Umfang auch die bewusste Fi eiiieit des mensch- 
lichen Willens in die Harmonie einer hiihereu Notliwendigkcit auf, in 
die lebendig schaffende Nolhwendigkeit des e\\ igen Gesetzes, das das 
unendliche Dasein durchdringt. Die Erziehung beruhe deshalb in der 
Bildung, in einer Bildung durch solche Kenntnisse, die durch ihre ge- 
genseitige Controle sicherer Resultate jede Lü.£?e und jeties Schwanken 
aiisscldiessen, in der Bildung , die auf den Wissensehaften der Natur 
basirt, vom Stein bis zur Seele. Der wahrhaft eivilisirte Mensch 
muss gut handeln und wird, seiner organischen Natur folgend, damit 
auch für die Ewigkeit seinen unendlielien Zwecken genügen, wje es 
ihm durch die innere Harmonie zum Bewusstsein konnnt. 

Das Mitgefühl, die nothwendige Gnmdlage dci- Moral, liegt in 
dem Neneusystem nach ewigen Naturgesetzen begründet, und into- 
nirt den Menschen zur Theilnahme mit den Leiden seines Mitmenschen, 
wie zwei Pendel oder Uhren , deren Gang nur wenig verscliieden ist, 
aUmälig einen ganz gleichen Gang erhalten, wenn sie auf derselben 
IJnterlage ndieii, wie gespaanle Saiten, metatt eine d^csellwn tönt, die 
Yorwandten Töne wiedogebeii , wie ftbeniU die polaren Kräfte aioh 
gleicliartig beatimmen. Was die Erziehung an thun hat und au Ünin 
vennag, ist, den OrganiBmus ao haimomadi au atimmen, dass er, wo 
inuner angeacblagen, nur WobUante and äch liervorklingen läast 
Jene prunkenden Phantasien der Ideen des Guten, Schönen und 
Wahren, jene charlatanischen und aumeist seOmtsflchtigen Lob- 
preisungen der Tugend, sie zei&Uen wie leere ISeifenblasen « zer^ 
platzen in der Atmosphitre des Wissens. Aber leise und lieblich 
erklingen himmlische Melodie auf dunkler, unscheinbarer Qrund* 
läge. Schon im Schlamme der Materie waltet das Gesetz des 



guten Willen als blosses Getühi und Aufwallung für wertli- und verdienstlos, 
indem sie nur dem am abstracten Maximen hervorgegangenen Handeln mora- 
UMhen WeHh raeikeimeii wollte." 
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BhytfaoRifl, sdion in ihm sgkkn die harmoiusdicn Sehwtegongeii dar 
kkteten TheSehen. Bald kliiigeii ftie lauter und lauter, loageUtot von 
hemmeoden FeaaelD, sie sehalkn hell und siegreich herm, sie aiiigeir 
deo Siegeapftaii deeTiitiinphes, wo sieh im klaren Lidite desWiieeoft 
das Gute, das Schöne, das Wahre erkennt, auf sicherer, onersebütler- 
licher Basis, erhaben mid geechfllzt vor willkttrliohen Dentwigeii pMv 
teiücher Interessen. 

In der allerem^en Harmonie des Weltganzen nrnss Alles in 
harmonische £r£Üllun^ auslaufen, ist alles Existirende an sich daa 
Gate , so dass es f&r den im Einklang mit sich nnd seiner UmgebUD^ 
lebenden Menschen weiter keines künstlichen Trostes der Religionen 
bedarf, der bei etwaiger Aufdeckung seiner trügerischen Vorspiege- 
hiiigen dann nur um so grausiger auf den jetzt Uoffiimigslosen 
reagiren müsste. Bei richtig psychologischer Erziehung wird es aber 
Jeder vermögen, diesen Einklang sich zu schaffen, in welchen Kreisen 
er auch immer leben mag. Nur ein Missverständniss der Objectivität 
in der letzten Harmonie kann fürchten lassen , durch den fälschlichen 
Optimismus zum Fatalismus •leffüirt zu werden. Harmonie beheri'scht 
den Kosmos, harmonisch klinu"< n alle seine Gesetze, harmonisch steht 
das Ganze da ; aber wir , die wir als Theil inmitten seiner Theile 
stehen, wir können nur Dissonanzen hören, nur zerbrochene Bilder 
sehen, nur Räthsel tiberall um uns erbhVken. ^clion ist uns der 
grosse Sclu'itt gelungen, in diesem win-enln- und Durcheinaudei'^\irken 
die innere Harmonie zu ahnen; um sie selbst zu iibersrhauen und ver- 
stehen , bediü*fte es des Standpmikts ausserhalb des Weltalls, den es 
in der Unendlichkeit nicht giebt; aber wenn wir das Gesetz des Fort- 
schreitens in unsem unendlichen Gedankenreihen erkennen . so ver» 
stehen wir nnt ihm die Unendlichkeit selbst. Wer also die (iewissheit 
(dass sich Alles zum Besten wenden, dass sich Alles in der letzten 
Hamonie eifUUen müsse) selbst als Motiv in sein Handeln ein- 
führen, wer thatenlos seine Hiinde in den Schooss legen und Allah 
walten lassen wollte , würde nur den natürlichen Einklang'- seiner 
Wesenheit zerstören, da er sieh vv»n der dem menschlichen (ieiste nie 
als solcher erfassbaren Harmonie ein verschrobenes Zerrbild entwii-ft 
und sogar von ihr Befehle annimmt. Der apathische Orientale wird 
sich als Fatalist beruhigen in Fällen , wo der Zwiespalt im activen 
Europäer aehon dne ffaätige Ausgleichung verlangt. Den YerhSlt- 
jBOMm nach wkd immer, was er fhnt, das Qnte'und Richtige sein; 
aber wenn auch alle Wege nach Rom ftihren, wird doch der, der den 
holprigen ausgewählt hat, sich nur selbst anklagen müssen, weon er 
zemaaen dort ankdmmt, mid dem Dieb, der aieh entschuldigen wollte, 
beim Stehlen nur aeinen Neigungen gefolgt an. sein , wird der Staat 
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erUjifeB, «iderelSWgungeB n bfldtRn, denai er gleicfafiinS'Sa Mgen^ 
berfiaelitige*). JX» €lewMielt der ]etit«ii imd allgttndnen Ar- 
inoiiie ist «riutoüte nd imersdittteilidiste Bendi^nng des Un- 
gUiokiiclieii^ der Leiden auf Mat bererabreciMn Athlt, denen er ^ch 
«nwer Stande findet, Wideratand imd fieSong en^gegenzneeCzen. Bir 
we&BS) dasn er in einem hannoniBdien Kosmos lebt, wo läeb AUes scUiees» 
lieb barmonisdi flüfiHfon mnss. Aber eben dieses iunwliche Bewoiet- 
sein der flannonie wird, so lange noeh ein bestfanmender EingiUf des 
WHlens in die mensehlidienliebensTeriiältnisse mdgiidi Ist, es Jedem 
zur heiligsten und unabweisbarsten Pflicht machen (der, als durch seine. 
Deokgeeetie gefordert, er sieh nie entschlagen kann), stets das Rich- 
tige und so auch das Beete zu seinem Entschlüsse zu wählen, da er 
unwillkürlich und uubewnsst fiihlt, der letzten Harmonie um so näher 
an sein , je harmonischer er in jedem Augenblicke in sich selbst lebt, 
sein Leben desto harmonischer dahiiifli( ^^spn Aihit, je harmonischer, 
mid somit richtiger, d. h. je p^chologischer er denkt. Wollte er 
nnn aber wieder diese Harmonie als solche auffassen und sie bedin-. 
gend auf sein Handeln, das dadurch zum fatalistisrhen Hingeben ge- 
führt werden würde, zurückwirken lassen, so wtirde derselbe Fehler 
begangen werden , wie von demjenigen , der «ich zur Ewigkeit und 
Unendlichkeit erhebend , diese selbst dann wieder zu Attributen eines 
persönlichen Gottew macht. Durch die Zulassung der Harmonie als 
etwai^roa Motiv dos Handelns würde diese Harmonie selbst frestört 
sein. Erst indeui wir von dem gegenständlichen Denken der früheren 
Weltanschauung io^elöst, uns als Theil in d^r Harmonie des 



*) Jeder Verbrecher bestraft sich selUtst durch die Lüge seiner der Ge; 
Bellsefaall zu Terbergenden That, er f61irt den Giftstoff des Bosen in aetnen 

normahm Organismus ein und siecht als Kranker zwischen Gtesanden dabin. 
Keine Verletzung? des Rechtes bleibt TiTi<X('i;irlit . da der Organisnins fort- 
wächst, nnrl den vielleicht anfrenblieklieli niclit ^'c.-ipürten Eingriff spater durch 
pathologiöclie IJesorganisationen bü«sen mu»ö. Wie Vielen könnt« mau 
noeh immer das tragische Wort des Emipides znrnfen : „Ihr meint, dieVer-' 
brechen steigen aaf som Himmel empor, alsdann sehreibe sie ein Gott in 
Tafeln ein und Zeus , wenn er in sie g^eblickt , halte Gericht fiber die 8terb- 
üchen ! Nein , der ganze Himmel würde nicht ausreichen , sollte Zeus die 
Verbrechen der Menschen eintragen, auch 4ie Kraft des Zum nicht aus- 
füllten, sollte er Jedem sdne Strafe senden. Vielmehr ist Dike lingis in 
unserer Nahe, wenn ihr nur sehen wollt." Die satyrischen Grönlander 
verspotten den, der ein Verbrechen begeht. Sie haben Uccht, denn Nie- 
mand verkennt sinnloser und stupider sein eigenes Beste, aiä der Lasterhafte 
mwl Sehleehte. BUekten sie tiefer, würden sie ihn mitfl^end bddagen, 
aber Keiner sollte daran denken, ihn noch zu strafen, wäre dies nicht eine 
bis jetzt freilich roch unabweisbare Forderung der practischen Staatsver- 
hältnisse. 1 »rritui^n- , der sflTiditrt, Bün(li;,^r iicf^eu sich selbst, die Unge- 
rechtigkeit fällt aut den Urheber zurück, sagt Marc Aurel. 
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Gänsen fUhlen, werden wir uns ^Mr Hamionie überhaupt be^. 
MüBRt. Sie ist dann der Homont, der vm nmgiebt, der oeUiweDdige 
Abschluss, innerhalb deBsea wir uns bewegen, in welchem wir uns un- 

bewusst erfüllen durch eine harmonische Existenz , in den wir aber 
nie einti'eten werden, wenn wir uns die Harmonie des irdischen 
Zustandes dadurrh stören, dasa wir dem Zen'bild eines missverstan- 
denen und vorher nie zu verstellenden Jenseits darin einzu«?reit'eu 
erlauben. Von Aussen lässt sich das Weltganze nicht übei-schaTien, 
aber jeder Pulsschlag unaeres denkenden Seins lebt in der Haimouie 
des Alls. 

Wir mii«Hen anerkeuiien, dass es nur hohle Phrasen waren, weun 
wir uns für (Yw Phantome des Guten, Scliönen und Wahren be- 
geisterten. Ob darorestellt im Praclitge wände mythologischer Ge- 
stalten , ob aufgeric htet auf dem Gerüste logischer Argumentationen : 
bei schärferem Eiudrmgen in die relativen Verhältnisse verschwinden 
sie in leeren Dunst . erg^ebeu sich als die w illkürliclu n Productionen 
eines einseitigen (M.daii kenganges. Wenn zu diesem IJrtlieile eine 
unbefangene Schlussfolgernug kommt , wird sie sich nie den letzten 
Con8ec}]i<'nzen entziehen, so lange diese uatnrgemäss sind. Aber 
leicht wird sie aucli als tertium comparationis die scheinbare Anti- 
nomie herausfinden und den psychologischen Kern des \\'(»itt's v»ui 
seinem Ausdrucke unterscheiden. Dass das Gute, Wahre und iSchüne, 
die grosse Trias , die stets in der einen oder andern Form das natio- 
nale Leben der V'ölker durchdringt, die Entwicklung der Menschheit 
beheiTscht, dass sie überall mit innerer Nothwendigkeit hervorge- 
wachsen , dass sie zum Gedeihen des Geistes ebenso miabweisbar ist, 
als Wasser, Luft imd l^peise ^ das des Körpers, das ist ein anderer 
Sats, zu dem doe unbefangene Scblnssfolgerung mit zwingender Gon- 
seqnenz wird geleitet werden. Wenn wir das System , die Teimino- 
logie verwerfen,, so yennögen wir deshalb nicht, die Naturwissenschaft 
an erBchltttem. Wir müssen jedes System , jede Terminologie veiv 
werfen, die des oi^anisehen 6eseti»8 selbstständiger Fortbildung ent- 
behrend, in anachronistischer Verkndeherung dahinstirbt, wenn der 
kritische Moment ihrer berechtigten Entstehung vorftbergegangen ist; 
aber die Natur wird an» den vermodernden TrUmmem ihres Gefih^ 
nisses nor um so klarer und herrlicher hervortreten. Schwachglftubige,- 
ihr, die ihr zittert, das Qute, das Wahre, das Schöne gelftugnet zu 
sehen, wahnwitziger ihr, ihc hunmelstfinnenden Pygmften, die ihr 
wihnt, das Gute, das Wahre, das Schöne Iftngnen zn könnenl Wenn 
die heutige Physiologie mit gutem Rechte das wtiste Heer der Fieber 
aus den Hörsälen hinausjagt, so gefällt sich mancher frOhreife Jttnger 
Aesculap's, den alten Herrn des vorigen Jahihunderts zu demopstriren. 



Digitized by Google 



D«r iMMw fai der CkteUMluill. 



^1 



dM» es kcoie FielMr mehr gSbe« Was wfirde es ifani Mfen, wem 
üm.das Fieber padtte und tSdtete? Die moraliseben Dedueiionen 
ütltiberar PbiiosopheD , sie sind balüos und selud fikr den QeMäa^' 
kms tyiserar Zeit, die die PrimisseD*) jener. idolit mehr aneffkenni^; 
JwItloBer und morsdier sind die-SUttzen theokigisdier Kaiyatiden, di» 
längst mit den Vätern littttan versammelt wsfden soften. Die ]d0eii 
des Outen, Sehfinoi nnd Wahren, sie haben ehie festere and sicherere 
Bc g iflu dnag als wiUkQilifihe Dedoctionen , Bie '«unBehl in dem an» 
aerstdrfaateii Boden der Nator, sie ^Hessen heirer als die oigaai- 
sehe BItttbe und Frucbt an dem ewigen Lebensbailnie, an dem die. 
Menschheit zur £ntwickelung reift. Nicht weil es ftommy w^- es 
BfltBlich , weil es vemflnftig , lehre den Menschen ^it zu sein : lehre^ 
ihn mit der zwingenden Nothwendigkeit des Seibstbewnsstseins za 
empfinden und zu erkennen , dass er nur im Guten den normalen Zu- 
stand der Gesundheit U^bt, dass in ihm aliein das organische Ent- 
wickelungsgesets «wigor Harmonie waltet, worin: ndi sdne Wesenheit 
zn erfüllen hat. 

Die psychologische Erziehung mnss dahin gerichtet sein, 
die Gefühle des Schönen und Guten zur unmittelbaren Anschauung, 
ziu- unwillkürlichen Ausübung zu bringen , nicht indem sie von oben 
herab gepredigt ^^'erden, als die strengen Gebote eines tiberweltlichen 
und somit unverständlichen Urspnuigs (jede Autorität lähmt und er- 
scli1;ilTt, und so hm^f ihr nespotismus heiTschte, konnte die Kunst nie 
einen freien Aufsei iwuni;- n<?hmen), sondern indem sie von innen 
heraus , als die allein richtig:e und \\ .ihre , als die naturgemässe Er- 
füllung:: der menschlichen Eitrenthümliclikeit empfunden werden. Und 
was bediu-f es dazu anders , als den Geist sieh in seiner vollen Frei- 
lieit entfalten zu lassen , ihn zum BewusstS(Mn seiner eigenen Mächtig- 
keit hiudurchzufüliren ? Glaubt ihr, dass der, der seinen {ganzen 
iSchwung gefühlt, der mit seiner göttliclien Krntt ringend, vor iluu in 
die Kniee sank, der auf seinen Armen hinaufgetragen wurde in die 
Aethern'gionen des reinen Denkens, glaubt ihr, dass der je hinter- 
listig , hämisch , niederträchtig handeln keinnte ? Ebensowenig , wie 
der Hellene jemals eine Kamtfjehadalengrube ziun Tempel für seine 
Götter hätte erbauen können. Das grosse Losungswort unserer Zeit 
ist , w ahr zu sein , offen gegen sich selbst , offen gegen die Welt. 
Lügen sind es, die. im Kreise des geselligen Lebens heiTSclien, 

*) Es ist äUerdings wahr, dass Wir besten FMles dem Beeilte folgen im 
Staatsleben, das Sittengesetz aber kaum theoretisch anerkannt, noch viel 
wenicrer geübt ist. Gewissenhaftigkeit in Staatssfichcii wird (zur oft'enbaren 
SelinmU unserer ganzen Richtung) gerade von denen, die sich für die 
Kiüj^äteu iialten, verhöhnt. {Mobl.) 



Digitized by Google 



252 



Der Gedanke ia der Gesellsciiaft. 



Lögen , die des Tages Schriften ftlllen , Lügen in den Proclamationen 
der Hohen, Lügen in den Predigten der Weisen. Wahrheit und 
Klarheit, und der neue Tag ist da! Gebt dem Geiste vollen Spiel- 
raum, die gewaltige Fülle, die wunderbare Mächtigkeit des ihm ein- 
gepflanzten Keimes zu entfalten, dann werden sich im Vereine der 
Gesellschaft die individuellen Gedankengebäude in symmetrischen 
G^echten ineinander sclilingen, dann winl das in sich befriedigte Be- 
wus8tsein ringsum die zartesten Fühlfaden des Mitgefühles *) aus- 
strecken , wird auch das fernste Weh alle Glieder gleichzeitig durch- 
zucken , in alhni Stellen gleichzeitig das Bestreben seiner Linderung 
hervorrufen, mul im harmonischen Einklänge zusammenwirkend, wird 
die Menschheit im ungehinderten Flusse der Gedanken hinausschwini- 
men in das unendliche Meer der Ewigkeit, wo sie sich in jedem Mo- 
meot des Lebens ihr Elysium vorbereitet. 

. . *) Die Feindedtebe kann TeniiinftigeB Meotchen niclit aohwer werden, 
wenn sie bedenken , dass wir alle eines gemeinsamen Urs])runges oder mit 
einander verwandt, dass wir alle Bürger derselbigen Stadt Gottes, dass alle 
UDTollkommenen Dinge um der vollkoniraDeren willen, die vernünftigen 
Wesen irt)er für einander ra gegenseitiger VerVoUkommnang und Beglückung 
gesekaffen sind. {Antomn,) 
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DAS ETHISCHE IM RECHT. 

Im Samen liegt die Essenz des ganzen I^aumes, wie in der 
Ruhe des Nichtwissens die spätere Geistesentwicklung. Sobald das 
Gleichgewicht einmal gestört ist, kann es sich aus seinen Uebergangs- 
zuständen*), in denen die moralischen Systeme gebildet werden, nicht 
eher wieder vollkommen erfüllen , als bis der Baum zu seiner ganzen 
Eigenthilmliehkeit ausgewachsen ist und dann die Ruhe des Nicht- 
wissens im Selbstbewusstseiu des Wissens in höherer Potenz wieder- 

China idealisirt die ungehinderte Entwicklung des Seins, als des 
Guten im selbstbefriedigten IXigendstaate ; Persien, einem gleich star- 
ken Feind gegenüberstehend, den Kampf des Guten mit dem Bösen 
im Dualismus ; das Christenthum das Hotfen des unterdrückten Guten 
^uf Rettung von dem mächtigen Bösen durch das Gottesopfer. 

Während bei den Griechen und Kömeni das lebendige Staats- 
wesen pur dann und wann eine gelegentliche Hülfe von der Religion 
entlehnte, waren beide in Persien auf's. innigste durchschlungen und 
gelangten dort zu einer organischen Verwachsung , w ie sie sich bei 
keinem anderen Volke gezeigt hatte. Gustasp war der Vorkämpfer 
des Ormuzd auf Erden , Iran die irdische Repräsentation des hiuira- 
lischeu Liclitreiclies, und wie hier mitAhriman, wurde dort mit Turan 

gekämpft **). . Was iranisch war, war gut, nicht als gut, sondern als 
' ■'■ ' ' " ' ■ ' * 

*) Als Qaell der Noth wendigkeit des Glaubens trug Schigemuni seinen 
Schülern vor: ,,Der allgemeine elende Zustand des Menschengeschlochtes 
ist die erste Wahrheit. Der Beginn seines Empfundenwerdens ist die zweite 
Wahrheit. Die Untersnohung und Früfiug auf diesem Wege ist die dritte 
WalulMit, imd der Widentaad mid das Uittel sam Siegen ist die vierte 
Wahrheit ( Timkowsky. ) 

**) Der Parse wird als Kämpfer aufgefasst, und im Minokhered uiit der 
liiuuulischen Weisheit als Rüstung, der Wahrheit als Scluld, der Dankbar- 
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iraniscli, was turanisch, schlecht, eben als tiiranisch. Wie man 
gegen IXirans Armeen zu Felde zog, wiu'den Turans lliiere gtyagt, 
Turahs Elemente zerstört. Da Iran immer ebenbiütigeu (Jegnern 
in Tiiran gegenüberstand, nahm die Kdigion jenen Ausdruck des 
gleichbereclitigten Dualismus*) . an , t'i'ir den man erst später eine 
höhere Einheit in Zeniane Akerene ftmd. Hier war die Entstehung' 
des Bösen klar : der Staatsfeind hatte es geschaffen ; was innerhalb 
Irans Grenzen sich befand , was seinen Gesetzen entsprach , consti- 
tuirte sich als gut, der Gegensatz nattirüch als buse. 

Die ülassischeu iieiigioneu Uberliessen die Belolmuug de» Guten 



keit als Keule, der Vorsicht als Bog^en gcpclnnückt. Zur Vergleichung 
sapren auch die Buddhisten (ähnlicii wie Paulus) von Saklij-amuni: ,, Tugend 
in eine KÜBtimg verwandelnd und Denken in eine Bruätplatte, schützte er 
die Mensehlieit ndt den Waflto desGetetses.** Die Waffen, wonit Zaratha- 
Htra die Geschöpfe Angramainjus' (derilia dnrehAlierbietuug einer weltlichen 
Herrschaft, ähnlich der Vadaghnas zu verführen sucht) bekämpft, sind: 
Mörser, Schale, Uaonia. ,,Wer Getreide baut, baut die Reinheit au, und 
mit den Feldfirfichten wächst das Oesetz Ahorams»da'B empor, die Daevas 
▼enehenclNnid,** b^t es imVendidad. — C}mis schwört deniLyBander bei 
Mithras, die von ihm gepflanzten Bäume zeigend, da.ss er an keinem Tage 
Speist! zu sich nehme, bis er durcli kriegerische üebnn^^en oder Gartenarbeit 
sich in Schweis» versetzt. {Xenojjhon.) — Der gemeine Soldat der Ferser 
scheute sich, auch von Kftite erschöpft , die Axt an hochgewachsene BSnne 
zu legen, die nur für seine Erwärmung vom Feoer verzehrt werden sollten. 
(Plutarch.) — AIsAgesUaos von Sparta die Gärten bei Daskylion verwüstete, 
sa^jte ihm der Satrap Pharnabazos bei einer Zusammenkunft , nachdem er 
ihm die rechte Hand gereicht: ,,Uie Paradiese mit schönen Gebäudeu, voll 
"ven Bäumen nndThferen, die mein Vater angelegt hat, die die Freude meiner 
Seele waren, habt ihr niedergehanmi. Iiehrt mich doch nm, was hettig und 
geiSCbt ist." (Dtodor.) 

*) Nach denZarwanua stand der grosse Zarwau auf uudmmmelt«; 9999 
Jahre vor sich hin , am einen Sohn au erhalten. Das i^er sei nicht ge- 
schehen, und da habe er mit sieh' selbst geredet und fiberlegt und gefragt : 
Vielleicht ist dieseWelt Nichts. Sosei Ahiinian aus diesem seinen Gedanken des 
Zweit ehis und Ilorrauz aus diesem Wissen entstanden, so dass Beide auf einmal 
sieh im Mutterleibe befanden. — Die Thauawija erklären (uach Mobamed 
Ihn Sehnbaib) die Ursache derVermlschnng daraus, dass einige kleine Thell« 
chen der unregehnässig bewegten Finstemiss in <len aussersten Band des 
Lichtes eingednmgen seien und dass das Ijicht davon ein Stuck ans Un- 
wissenheit (nicht aber mit Absicht und Wissen) verschluckt, gleich dem 
ivinde, zwischen dem Kiesel und der Dattel keinen Unterschied macht. 
KaebdenMadsehus nachte Ibüs, das Lieht sehend, ^eläen Sprung fai das B^eh 
Gottes, wurde aber dort, in ein für ihn geschaiFene« Netz hineinfallend, fest- 
gehalten und schiesst nun mit Verderben . I ^nheil and Zwietracht in seinem 
Cjlefaugniäs umher (uach Abu Hamid Az-2*U2ani). — Nach den Mugbir^a 
hatte ^er vom höchsten Kamen gekrteteGott, der den Beat seines Seh«ttepa 
vernichtet, nachdem er Sonne und Mond darafls feindet, die Oliabigen ans 
dem Hehtfui, die Unglftabigen an» dem finstera Ufen gesefaaffea. 
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andBestrstog desBOfiendem^taate nach semeo Gesetzen, obw<^ldie> 
ser die Priester zuweilen selbst herbeizog. Sonst begnügten sie sich 
ndtRegulinmg der bürgerlichen Verbältiusse des gew^AnlidienLebcM, 
fiofem 68 besonderen Eingrelfiens bedmfte. Dure erste EärnDisdrang^ 
ni poUtisehe Verhältnisse geschah dadurch , dass sie (doreh das Be- 
dOrftiiss dazu gedrängt) sieh die Macht zQsdmebeD, durch die dffBnb» 
lidieMeiEiuig yerdaibiiute Verbrecheti bdSolefaen sa stthnen, diedweh 
ihre^lhmg ausserhalb des Berciiches dar Gesetieshand standen, als 
das «mzige Ifittel, sie in der GeseOschaft zn rehabilitireii» 

Das in sidi isolirt Abgeschlossene i^gypten hatte den bOsen Ty- 
fAton ansgestossen und tridi ihn weiter in die Wttste, jemehr aioh 
seine Orensen erw^terten, an denen er nnstät- nrnheriifte, wie die 
IflekhärKdnige an doien fiidiens. Der das heilige Land begrenaende 
Flnss Vaituani scheidet die Qdtterwege des ffimmels von der Unter- 
st des dfldens. Bei dem Mangel anes politischen Bfittelpmdries 
k<nuiten indess dieBrahmanen nur selten diese Ansieht zn der innigen 
Verbiodnng*) mit dem Staatskörper' gliedern, wie sie in Iran einen 
beständigen Krieg gegen Toran zor Pflicht machte. 

Bei dem Untergange aller Nationalitäten in dem Wirbel der 
römischen Weltherrschaft, deren Bürger möglichst lange die staatüehen 
Rechte itlr Bich bewahrten, bildete sich im Stillen die entsprechende 
Religion des leidenden Gottes zn ihrer Vollkommenheit ans , welche 
(Später ZOT Staatsreligion geworden , durch diese ihrer eigenen Natm- 
durchaus widersprechende Stellmig zn den für die nationale Entwick- 
lung hemmendsten Widersprüchen im Mittelalter fuhren mnsste. 
Erst mit dem Uebertritte Ckmatantin's zum Christenthum , als man in 
der beMedigten Gegenwart weniger das BedUifnisH zukünftiger HolQ^ 
nongen empfand , verschwanden die Träume des bis dahin als ortho- 
dox vertbeidigteu Ghiliasmus oder des baldigen Gottesreiches auf 
Erden, um q»äter nur in unterdrückten Secten wieder aufzuieb^**). 



*) lieben auf Erden hielten die Indler (sagt Strabo) Biir fSf di& 

Vollendung der fleischlichen Geburt, den Tod aber für die Geburt zum wah- 
ren Leben und zur Glückseligkeit für die Weisen,*' im directen Gegeneate 
zum practischen Dualismus der Perser. 

**) Lactantius nennt dasMillenarium das goldene Zeitalter der Heiden, 
in die Zukunft transpoiilrt, da eine verachtete Kelfijioo , die Ml auf keine 
Geschichte der Verlan grcnhoit stützt, nur auf die Zukunft blicken kann, und 
ebenso ist nach Saint- Simon, dem Propheten einer hoffenden Partei, das 
goldene Zeitalter vor und nicht hinter uns. Aehnlich wird sich (nach Fou- 
rier) in der Znknnft (so lange die nSrdKoba Lichtkrone leuchtet) Alles in 
mächtigen Dimensionen vergnrSsBem, und auf die Wiedergebnrt des Hühner- ' 
geschlechts (in welchem die von Caiix d;inn die kleinsten sein werden) wird die 
desMensdieiigeschlechta 80glet«ii folgen, nachdem dasSalsirasser der Meere 



Digitized by Google 



Dualistischer ZwiespAlt. 



Das Christenthiiiii selbst war ursprtüi^liißh d«8 Bekenntniss einer 
gescLmäliten und armen Menschenkhissc , woslialb es seine Erwai'- 
tuii^en in's Jenseits setzen nmsste, als diametraler Gegensatz des 
selbstgenügsamen Tiigendstaates in China, der unbestritten seine 
weiten Länder belierrschte. In Persien kämpfte der Dualismus gegen 
das unidrängende l\iran, %\()gegen in Egypten die triumphirende 
llierareliie den bösen Gegner längst Über die (irenzen gej^igt hatte. 

Das Cljribtentbum war die Religion einer untergehenden Cultur, 
wo der auch von Seneca gezeichnete Gerechte*) (dessen Bild «chon 
Plato in seiner zum Kam})tc mit dem priesterlichen Aberglauben der 
materiellen UntersttUziuig entbehrenden l-hilosophie ausgeführt) den 
triumphirenden Barljaren keinen andern Widerstand entgegensetze« 
kann, als den der Geduld , und sie durch die Ergebung in sein Lei- 
den besiegt, wie in glücklichen Verhältnissen durch das Uebö-gewicht 
seines Wissens (wenn die Priesterkasten den Staat beherrschen). In 
diesem Falle erniedrigt der Priester den Gott , um ihn za seiner un- 
tergeordneten Stellung herabsoiEidieii , «m 00 sieh «elbst in Wecfaael- 
wirkung zu rechtfertigen nad um 00 stotaier sn orh^ten/wftbrend eiBe 
eifolgreiolie fikrarcfaie die Madit und GrOsae ibres Goltea möglichst 
m intonirai siichi - Beahalb mnsste aaeh sj^ter die eigentticb das 
Wem dea Ohristeiitimma bediBgeade Demnfli**) voHatändig in der 

— ; 

Mu Limonade' geworden ist. Die alten Bagen der Littfaauer , Indier n. s. w. 
steigen dagegen von den Riesen zn den Zwero^en liinab. Justinus Mar^r 
und Irenäus maehten den (»luuben n.n den Chiiiasmus zur Pflicht jedes rectit- 
glaubigen (,'hr|»teu, und ebeusu die Montanisten (nebst TertuUian), gegen die 
aaftrat und spSter (den stunUeh cAiÜiaBtiselieii Sinn der Apoesljrpse 
bea^eitend) Origenes. 

*) Der Hneh im Huclie der Wei.slieit gezeiehnetc Gerechte PIato'8 (des- 
sen Kreuzigung Clemens Alex, auf Jesus bezieht) und Seneca's wiederholt 
eieh fn^dem Stoiker Epictetus, der, als SUave, seinem Herrn , Mer tlm auf 
das SdiieBbdB schlug, mUg sagte, dastf er es serinedieii würde, und nach- 
dem es geschehen, bemerkte, dass er es vorausgesagt. Nach seiner Frei- 
lassung gewann Beine Ijelire , deren Aussprüche von seinem Schüler Arriau 
in dem Euchirkiiün (unter Hadrian^ gesammelt wm-den, die weiteste Verbrei- 
tung unter den höheren gtiad», and in der Anottoa dea-Naehlasses worde 
seine Studirlampc für 3000 DraehmeB ▼erkanfl. 

**) , , Hat Jemand Bi)ses von dir gesagt , so danke ihm , weil er dich 
nicht geschlagen hat : hat Jemand dich verwundet, danke ihm, weil er dich 
nicht tödtete , ' ' lehrt Epictet , der (selbst ein Sklave) den Trost und den 
Olaaa der Religion ha der g^nldigea£rtragong ¥on Unrecht suchen nrasste, 
wie geschichtlich das Christenthum in dem von den Römern geknechteten 
Erdkrei.s. Das von dem Christenthum in extremer Anffassimgsweise der 
Demuth den zehn Ueboten hinKogefügte elfte der Menschenliebe wird von 
dem yoikswits der Niederdenta^ieii sehr-Terschiedea erldSvi. — Um die 
Eitelkeiten der Welt sn veMliaen, efschien Jacobus deBmedictis (bei der 
Be^ae&tseinerjKiohte>aiit betkeartam nadgsiedertwiMbe^.eiaaadarlial 



Kirche (imm ülmar vi goMgBwMirtonBiMMwngtKtt mlBMlAriHw) 
wi d iwiii dett und abeoBo In dte i ^Mfrinwiditoi md d«<ch 8ofMBBw» 
iBete Utobarw Widenprücbe bei der Kbune d«r GebildeieD pnÜicB^ 
wie bei dem sn natioiitien Bestrebungen «unfenfiradea Volkd nrift 
tebier Bitegiingikiire. Nur eine dorcb den pB7ch<^ogiadien Denk- • . 
process gewonnene oli||eelive Weltanschaomg wird Alles in seiaer 
tennonischen Stellung anordnen. Das Dogina der christlichen 
mtk trägt indess eine tief weltgeschicbtliciMidee in.Bich, die erst in 
nnsererZeit zu ihrem vollen Durchbrnch kommen mutete. Zwar nicht 
jene Demuth, die vor einem mächtigen Gotte knieend, der, wenn er 
um* will, aach helfen kann , in eine niedrige Schmeichelei und Spei- 
chelleckerei ausarten mnss; nicht jene Demuth , die die züchtigende 
Hand küssend , den edelsten Bewegungen des Selbstgefülils in das 
Gesicht schlägt (denn wenn der Geist überhaupt die Strafe als Strafe 
auffassen kann, so darf er auch nicht rasten, bis er den ganzen Plan, 
nach welchem sie zur Anwendunt^ kommt , erpliiitlet hat) : aber die 
Demuth des in der Allmacht des Ganzen vei-Hchwindenden Theilcheus, 
eine Demuth , die zugleich erhebt , da sie das Bewu8Stsein des inte- 
grirenden Zusammenhanges giebt. Der Mt^nsch dem Menschen gegen- 
über muss mit der vollen Würde des Individuums dastehen , er mxiss 
die Wahrheit und Gerechtigkeit vertheidigen , das Schlechte bekäm- 
pfen, wo er es findet, und an der Ausübung des Bösen hindeni. 
Allerdings mag auch ei* in geknechteten Verhältnissen, auf den rechten 
Backen geBchlagen, den linken hinreichen, mag schweigend Schmach 
und Tod über sich ergehen hissen ; aber nur, wenn die Möglichkeit 
jedes materiellen Widerstandes , die Möglichkeit der Selbstbefreiuug 
ganz und gar au8g<;schlos8en ist, da er dann noch immer seine Feinde 
durch die Grösse des Geistes besi^i^ wird. Der Kampf gegen dias 

nacktauf der Strasse umherkriechend, mit einem Sattel auf dem Rücken. — 
Vischnu, als Aseet anflretend, gin^ naelct mid ▼erwirrt nniher, ^ob den nie- 

dritrsten Menschen fjeschmnht. (Hliag. Pur.) — Raweim (Schüler des Dscho- 
neid) erklärte die Liebe für die Uebereinstimmnni? in allen Dingen und 
sagte , dass die wahre Ritterlichkeit oder das Heldenthnm darin bestehe, 
,,da8s du jedes Unreeht, das dir Brüder zufügen, entschuldigst und deu- 
«elben NiehtB timst, was einer Entaebiddigiuig bedarf." „Itiebt deiaea 
Nächsten, wie dich selbst," lehrte R. Hillel.,.. Als Bhrigu, ao den Streit 
der Brahmanensdhne zu schlichten, die drei grossen Götter freprüft hatte, 
erklärte er, dass Brahma, der, in die Vedas vertieft, ihn gar nicht beachtet 
katte, keine göttliche Eigräflchalt beeitse, Boidwa, der Ihn iwar frenndHoli 
aufnahm, aber durch das Niedmvetzen auf sein Tigerfell erzüint wurde « a 
machtig, oder ein bösen "WeRf-n sei. (1;ihs aber Vischnu, der, als er ihn mit 
einem Fusstritt anf die Brust aus tli ni Schlafe weckte, lächelnd autl)lickto 
und nur lürchtete , dass sein Besucher sich verletzt haben möge , Theil am 
€UUIMeiiliil»e. 
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Schlechte ist nicht des Kampfes wegwi," sondern nur zu wagen, um 
den Geist in diejenip^en Bediiigimgfn zu setzen, in denen er sich am 
vollkommensten würde außbilden können. Ist die Erreichung dieser 
Bedinginigen von vonilierein eine Unmöglichkeit geworden, so muss 
er die Operatiousmethodeu seiner Selbstentwicklung in solclier Weise 
umwandeln , dass sie unabhängig von dem äussern Substrat des Kör- 
pers ihrer Selbstbestimmung, saweit tfannUch, estgegBuraifeii möge, 
«nd Ist dieser Standpmikt gew«Mmen , dami wird der Körper- mBcmt 
mm bedeatiugaloflen Aiihftngfld 'desliidividimms vnA mag unge«oli60t 
der ÖDgoist IntferarEiiiflQBBe, demWfitkeii derVerifolger hingeg^beM 
werden. Er wird nickt «n demKXkper kldbai, nm deaflelbQii, l*le dar 
WMdB, wenigstens bis zim letaten Aogimbliek aemet TodeB dnidi die 
VenginttBöi^ seiner Qeftter. si vwllieidigen, er wird gleidigfittig dem 
fldddoBaie «einer Glieder sntelmaen, dem ndt der Yeniehlnng den- 
selben krt der erselmte Znntaad der BeMnng erlangt - • 

DemBnddhiaton istMes sddechl^ wodnrchrer üelbstwillig in die 
Hixnionie der Nator eingni^ und nur wefl er so conBeqaenter.Weisife 
-deshiUb verfanigeni mtate, bat die Praxk Verbotenes aof die Ver* 
letamgen des Thienreiches beschränkt, wie in doer IfodlfieatioR dee 
bafctrisßhen Ideenkieises eigentlicb Alles dnroh den die Welt in Flie» 
gengcstalt pervadirendeD Bdsen mficirt ist nnd es -einsig wegen soge- 
Iflssener Mildehrungen Gegenstände giebt, deren Gebrauch ertankt 
bldbt» Die Sflude des individuums zerrfittet nach buddhistischeo An- 
schauungen den Eniklang des Weltp^anzen, und es bedarf der viel- 
fachen Seelenwandenuigen, um schliesslich eine natftrlicheAbgleidhung 
des Einzelnen im Allgemeinen herbeisuftthren. Das Vorwalten d^ 
heiligen Piiesterklassc im Brahmanenthume bedingt nach ihrem Stand- 
punkte den Maassstab des Schlechten, wie es bei den Mongolen nach 
den Grundsätaen der Jasa , bei den Jagas nach denen der Quixilles,. 
bei den Indianern nach Uberlieferten Traditionen, bei deu'PolyneaienL 
nach den Bestimmungen des Tabu beurtheilt wurde., 

Im Monotheismus lag die Frage auf der Hand, weshalb ein- 
Gott . der allmäclitig die Gesetze der Welt beherrsclite, den feind- 
lichen Gegensatz seines eigenen Selbst gestatten könne, und selbst 
heute ist man sich noch nicht klar geworden , dass dieser niiloslicbe 
Zwiespalt nur aus der Verniisclumg zweier incongriicntcr Ideenkreise 
her\'orgegangen und immer unlöslich bleiben wird, so lange mau sie 
nicht wieder auseinander gewickelt hat. Der Unterschied des Guten 
und Bösen ist eine relative DitFerenzirung die sich für den Menschen 
in seinen Lebensverhältnissen *) subjectiv bildet, die sich aber ausaer- 

*) Böse oder Sünde nennt der Mensch (nach Spinoza) nur, wns einem 
ihm feststehenden Begriffe von Vollkommenheit nicht entspricht. Bentham 



iialb derselben in der Hannoni«' des Otasen aaflttot» Bekleidet man 
«Ibo die in der Kinheit des Ganzen als abst^Iut aosserhaib der Welt 
stehende Gottheit -mir mit dem einea der relativen Begriffe (deol 
€hiteii), 80 ist es iinmr)?1i( h ^ wie man sich auch immer drehen und 
-wend^ mjfgey jemals den Qegenaats ans ihr gleichfalls zu erklären^ 
ausser wenn man, wie Zoroaster, es eben als Gegensatz *) erklärt. 
Dann aber natürlich führt man nicht die relativen Begriffe auf die 
absohlte Gottheit zurück, sondern im Gegentheil zieht diese herab, 
um sie in die beiden relativen Begriffe zerspaltet , an die Spitze dem- 
selben zu stellen. Ein anderer Weg ist nicht möglich. Man muss 
e\mi die Harmonie der EiiilH'it für die absolute Gottheit reservirend, 
die practische Kegelimg der bt iileu Gegensätze in iliren relativen Ver- 
hältnissen den Anordimn^ren tier Gesetze, wie sie sich im Staats- 
systeaie darstellen , überlassen. In ihrem Zusammenhange zu jener 
£inheitverscliwindea sie als Gegensätze, da die natürlich hanuoniaebe . 

erkennt kein anderes Princip, als das des Nutzens (die Beförderung des Ge- 
meinwohles) an und vniKiimt iu Heiner Nützlichkeitstlicorie völlig die IJc- 
griffe von Uecht und ünrecbtf indem t;r ihnen die Begriffe von Nützlich und 
.Schädlich Bubstituirt. 

*) So weit das Wort der Avesta geMrt wurde, war Jeder ein Oater, 
ein Seli<^er, und wör dasUn|^6ck hatte, ausserhalb der Qrenaen des beillgen 
KeichcH geboren zu sein, war damit ein Feind, war verabscheuunfrs würdig, 
war böse und der Verdammnisä vt^ fallen. Zwischen dein Airya (dem guten 
Arier) und dem Anairya (dem Ungesetzlichen , Behlechten) war keine Yer* 
mfCUanfp, swiadien ifanon herrschte der Ge^misatz des Ja und Nein. Ab mit 
den Wanderungen der indoücythischen Völker sich die Lehren der contem- 
plativen liii(l(Uii>te!i nach Norden verbreiteten und mit dem monotheistischen 
BemitismuHaltsMoHophyi^iäiuuä mischten, trat (nach dem cbincäiächeu Grund- 
princip , das Natibrliolie als das Gute zu setzen) das Behleehte nur in die 
schwankende SteUang einer relativen Grösse . die sich nachher in der allge- 
meinen Harmonie von selbst ausgleichen wurde. Da aber die buddhisti.schen 
Missionäre später, nach nationalen Moditlcationen ihrer Lehre, imOccidente 
mit activcQ Staaten in Berührung kamen und, auf. eine (seit deren politischem 
VerlaUe) sn berrscM gewohnte Hierarchie gepfropft, gleicbtells die Kogel 
der Regierung lenken sollten , so kamen sie mit ihrer für practische Anfor- 
derungen nieht ausreichenden Lehre vom Ursprung,' des Hosen vielfach in 
die Klemme , und wurdeu an diesem wunden 1- ieck am liebsten von ihreu 
Gegnern angegriffen, wober der tödtlicbe Hase gegen das Ketser-Ungettitan ^ 
des Manieh&ismus sich von selbst erklirt. Epiphanius sagt von ScythiaDiw, 
,,er wollte nach Jerusalem reisen zur Zeit der Apostel , um mit denen zu 
disputiren, die behaupteten, dass rs nur Ein Princip gäbe, und da.ss Gott 
der Schöpfer aller Dinge ist." Schuu Simon Magus, der mit Entschieden- 
beit anf den doppelten Urspnnig des Gnten und IMsen, als gl%lebewig, be- 
stand, konnte Petrus nur erwidern (nach den Clementiniseben Recognitionen), 
dass, obwohl er selbst an einen Fürsten des Bosen glaube, die heili?e 
Schrift weder gesagt habe, wa^^ wahr, noch was falsch sei,'' und später 
wurden , um diese Unwissenheit su verdeoken , die tollsten Tbeoii» er- 

17 ♦ 
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Ausbildung der Geistesthätigkeit eben zum Guten führt, während die 
in irdischen Zuständen stets davon unzertrennliche Erscheinung deB 
Bösen immer nur als ein durch die in der BeschränkoDg liegende 
Unvollkommenheit abnorm entwkdc«lter KTmVMtqstqff betiMkftet 
werden kann, der durch seine heOsame Reaetioo die notliiraidig ei»- 
tretenden StOaniogen «nfs Nene zur Qlektotigfc^^) des Nater- 
femftflsen'Tennittelt. « * « 

Alfl Maja spiegelt sich die Welt in den FaeeCteoflIgea ab^ wtm 
äeren trtigenscher Zerbrochenheit der znr Einheit «treibende Geist Mi 
des ein&ßben Horisontes als des wahren Nichtseins bewnsst wsidai 
ninss. Die dnrdi die Entfidtong-des m sich selbst venchlnngeDen 
Brahma in dem nicht seienden Sein mnhergestrentenOeisteflftmkeii,***) 
werdöi durch die Bosse- der erkenitendeh Rischis in^er Kaste derHei* 
figea (der P&enmatiker gegenUber den Pl^ebikeni und ^ffikem) 
, epnaeBtiirt, woraiif dann dos hohle Füeheisemste der Maja, das naäi 



*) Antoofai erklärte das BSbo hi def Welt für ehi tmtyfyyrifi« md 
glsnbto/dass selbst das Laster der VonkommeBheit des Gänsen aicht schade 

(ytvtxiog r Y.ay.ttt ovSti' ßkccnid rov xoajuoy). 

**) lu der Skopsis behauptete Gorgias: ,,Nichtsist wahr, Protagoras: 
Alles ist wahr.'' — Je mehr eioe cultivirte Vernunft sich mit der Absiebt 
aof denOenius des Lebens und der GlMseUgkdt shgieBt, desto welter 
kommt der Mensch von der wahren Zufriedenheit ab und :wlrd den gemeinen 
8chl;ig von Menschen, der der Leitung des blossen Naturinstinets nfihor ist, 
eher beneiden, als geringschätzen. (Kant.) — ,,L'homme ^tant n€, pourainsi 
dire, .aveo ime faute et une Obligation, une coolpe et iine dette i-acqnitter ; 
aar de 801, il nait le sq}et de la mort** ((patapatha Brahmana des weissen 
Yajurveda). Or cette Obligation poiir Ini, c'ost la piötc envers deux elasso.s 
d'etrcö, les dieiix et ses ancetres et ulteriturenient ses obligations , cöuune 
Grihastha, comme chef de la famiile , envers les siens, ses serviteurs , aes 
troQpeanZf les Mseanx e( toutes les erfotnres ▼ivaoftes (s. Eekätein)* 

***) Der Mamchiismus sniäit den Ausfluss des Lichtfnnkons von der 
Gottheitim Einzelnen geiKiiior zu orkh'ireii. während der Buddhist den indi» 
viduell im Bewusstsein gegebenen zu der seiner Wetjenheit zukonnnendefi 
Beinheit und Mächtigkeit zu läutern strebt, so dass in allen diesen Fällen 
eine Befreinag von dens StanHch-KOrperilehen »das Torgestsckte Ziel ist. 
Der KathoHcismus weist dagegen in seinem Erlösiingssystem der concupis- 
centia carais nur eine sehr untergeordnete Stelle an und fufst die Erbsünde 
als etwas Negatives auf (peecatum originale est careutia doni justitiae origi- 
aalis), indto er die Bedeutnag der Sendtmg Christi darin findet, die jastttla 
Oiiginalis wiederhergestellt zu haben. Durch den Fall Adani*s gingen dem 
Menschen alle dona supematuralia , womit derseH>e t)ofiabt war, verloren, 
and so wurde jeder seiner Nachkommen zu einem ( icscliöpt'e , qni niilhim 
opus I eo gratuui non modo non puiticere , sed ne iustituere quiücm pute^t. 
Weshalb der hi der Natur i^efaaffene Mensch überhaupt mit fibemalfii'Heheii 
Gaben ausgestattet wird, und weshalb diese für eine Zeitlang weggenommen 
werden, um sie nachher , als solche, zurüekznsfeben , muiss sieh dabei aus- 
einander erklären. Dem dystcmatiker müsste es als ein nutzloses Gaukelspiel 
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AuÄziehung des Geistes kein Snbstrat mehr besitzt, von dem sie als 
TäuBcliung auff^efasst werden kounte, als leeres Wahngebilde von 
selbst verweilt, \s äbrend jene nach Verbrennung ihres Körpergertistes 
\neder in die Vereinig:ung; mit d{*r Gottheit eingehen. Nach den 
Shabta ist die Körperwelt das Sühnmittel für die g<;lallenen Geister, 
um ihnen zur Läuterung und Wiederoel)Lii t zu verhelfen, wuhrcud im 
Zoroastrismus die Seelen als dieneudc Dämonen des göttlichen Geistes 
in die Körpei* niedersteigen, um <lie Geschöpfe Ahriman's zu bekämpfen. 

Der Buddhismus hat am richtigsten das Räthsel des Men- 
schen erfasst , obwohl ihm ebenfalls die Ldsnng missglückte. Ohne 
«eh dnrch die Unzulänglichkeit, die absfiaeten Denfcoperatlonen in ihrem 
nMehlicfaen ZüSAnHBeohang zu mebitem, m den epaftendeii Gegenstteen 
von Gott mid Welt, Qeist nnd KOrper rerfilhreii za Ussen, hat er, die 
sprttnglicbe fifaiheit festhettend, das indmdaelle Ich seihet als den dnsig 
wahren t^]nkt, der dem Centram, wie der Peripherie za Grunde Beglit 
evkumt Der Hensdil kann und muss nur in sieh selbst y&nt0ifi^ 
werden ; aberdei^teddhiBmuB \öist noch immer die Psychologie ^"^H^ 
in die Fliiiosophie auf j nm zu specnUren , wAhrend die Phflesoi^^ 
selbst eist durch die. Psjdiologie definirt werden muss, damit der 
QeiBt mit ihrer Httlfe aus sich das* Weltseili hegreife. Der Bttddhis* 
mus kann, abgesehen davoii, was er geBchichtli(^ ist, deshalb als die 
Ur-Rdiglon betrachtet werden als das Sebema^ der naturgemftssoi 
WeltaDBchamng., als allein an dem wahren Wesen des. Menschen 
' festhaltend. £s gelang ihm, jene sonst dufdigSog^ gemsM^ten Feh« 
kr m Termeiden, erst der ewigen UnendUchkeit die Grense der 
Gottheit zu setzen , und dann durch verwickelte Operationen dienS 
wieder negiven zu müssen. So scheint iiun der höhere AbschhisSy 
die Befriedigung, nach der der Mensch in semer Anschauung alrebt, 
zu fehlen, eben weil er muthig genug ist, alle Selbsttäuschungen, die 
immer früher, oder später vor dem Lichte der Wahrheit verliehen 
müssen , abzuwerfen , und den Menschen als den verschwindenden * 
Theii des ewig unendHch fortwaitenden Alles, das für ihn keinen An- . 
£Rng und kein Ende besitzt, zu erkennen. £r steht freier da in sei* 



erseheintn wofrofrcn er, wemi es von dem objectiv historisclu^n Stand- 
punkt des Mythologen betrachtet werden dürfte, darin Ktüme hoher 
Ideen flnden würde, wie rie niir selten aus der Tiefe des roligiösen 
muths hervorgeBproflst sind. Indess erkannte das tridentinisehe Coneit 
doch woTiiffstons eiof* praedtjstirintio doi uni verBalis ad ealiitem (obwofi! der 
Einzelne seiner Kechtfertigimg nicht {irewisB sein kann) iin, und vermeidet 
so den erklärten Widerspruch des Calvinismus. — Nach Menawi ist der 
HyvtidsiDQS {Tißunmnt) 4te {gegenseitige Hülfe der Wahrheit. wider die 
Mangelhaftigkeit der Natur oder die g^^seitige Hfilfe Gottes wider iSt 
HaogeUiaftigkeii des Oesclfei^es. - / / 
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einbeitiichen Auffassung der Unendlichkeit, als die in cogitatio und 
iBxtensio manifestirte Gottsnbstanz Spinoza's , wo die lebendige Ent- 
wicklung des Gedankens nicht zum Din'chbruch kommt. Zur Befriedi* 
gung fehlt demBtiddhismus (Yw klare ErfeeantnisB der relativen Verhält* 
nisse des Ichs zum All, die allerdings immer nur relative, aber äie allein 
gfliligeilf'nild weil die allein gültigen, auch die all ein wahren, soaiit 
die einzig und wirklich befriedigenden sind. l)i<*ser befnedigende 
Abschluss kann nur en-eicht werden, indem da» aus der pliysiologi sehen 
Psychologie deducirte Selbstbewiisstsein sich in der 0(?setzmässigkeit 
des Alles erfüllt. Statt die Pliilosophic /iir Religion zu erweitem, 
muss sie in den Naturwisseiisclial'ten verstanden werden , und dem 
Buddhismus, als Religion, felilten um- die Naturwissenschaften, um zur 
positiven Philosophie zu werden. — Die Anfange d<'s Buddlüsnius keh- 
ren gerade in dc^n einfachsten M^'thensystenien der Wilden beständig 
wieder, weil sie die einzig wahren Ausgänge sind, die sich dem den- 
kenden Geiste im ungetiübten Naturzustande bieten, aber sieh eben 
immer rasch , sobald die Fülle der Bcij^-rifTe zunimmt, verlieren , um 
complieirtert'U Hypothesen Platz zu niachcii, die durch künstliehe Un- 
terstützungsmittel auszuhelfen seheinen , w o der einfache Kern der 
Naturwahrheit dem in das Leben hinausstürzenden Menschen verächt- 
lich erscheint. Die Bedeutung des geschichtlichen Btiddhisnnis in 
Asien hegt darin, dass er diese einzig richtigen Anfänge eonricquenter 
nmrh in höheren Zu.ständen der Civilisation bewahrt und durchgeführt, 
aber gerade deshalb auch wieder das practischen Anfordeiimgen 
in vieler Hinsicht ungenügendste der Religionssysteme gescluitfon 
hat. Mit aufopfernder l iieigennützigkeit hat er die lockenden IJnter- 
fttützungen des Glaubens*), zu denen in ihrer Vei*zweiflung die Trost- 



*) Das Bckcnntniss der drei Kleinodien oder der Verdienste Huddha's 
i»t nicht die gläubige Verehrung von Symbolen , deren dem Menschenver- 
tjtaade imbesri^cber Sinn durch eine äussere Form r^asentirt wird, soof* 
4em soU 20 selbstbeuusster Dinchdringong mit Wahrheiten führen, die 
jeder Mensf*li ans sich scllist ( nt\vi<'keln und zu diirclidrinirKn vermajf. Die 
Verbreitung des iiuddhi.smiu» unter den ungebildeten Völkerschaften Uoch- 
asiens bat dort zwar in dem meehanitchen Plappern der mystlflciien Formel 
jedes religiöse Geffihl, das sich nicht gewaltsam hervordrangte , abßorbirt; 
aber jede Kelitjion niu.ss in ilircr pescliichtlichcn Entwiekliinfr (Mnc Menjye 
von Uel>er<rniirrsznst:'ind(»n dnrclihuifen , wo je nach den VerhältnisHcn das 
VerstaudniHs ihrer o.soteriscben Lehren auf einen grösseren oder kleineren 
Kreis von Eingevreiliten besehränlct werden wird. Um jedoch yon dem 
CkÜite einer Religion au »prechen, mms tnan ihre entwiokluogsflihlgen Keime 
nnd die nothweii(1iff*^ii Foltjerniioren, zu ^reichen sie zu führen zwingen, als 
das Charakteri:>tisehe studiren und nicht die zufälligen l'ormen, zu denen »ie 
gewöhnlich unter ungfinstigon N'crbältnisBen omporgewoehert sind. Wollte 
ein Clünese nnr den lioptischen nnd abyssimsAe» Kathoüsismiis swttSImA- 



Iwüfffiiicn «ndcrär V(flk# ipiABn, U^.Mt kmtetli v iw eh mi i rtf 
^wohl ilim die^alehePB'BMM d«r yatttnyiaocnochidtoi ii^te, hol aidi 
mXkmt m Befriedigiiag dnnlmlNldeB. Der Bnddhismns hat keiM 
Mflpfer, kernen Stifter, er ist .mir der Awdnwk der in derMenaefaai^ 
ntnr seHwt begritndeten Prineipien der Ur-RdigioB des Denkern, die 
sich in .ihm letzten Eitt«icklnng8|iliaae na dea Namen SakhyamimTe 
knüpft, die aber schon ihre unendliche Reihe von Boddhas seit den 
anfiuigslosen Bestehen äfir Wehen zählt inid>auf der Baais dearNataP* 
wuMenschaft zur Selbsteiikenntniss gelangen muss. 

Unsere Philosophen werden sich stets der beschaulichen Philo- 
9^»hSe der Orientalen feindliofa ge^enübersetzen , da ihr Standpunkt 
den strietesten Gegensati m jener bildet und das Auge -die Dinge 
imer nur von seine»:.|;egebeuen Standpunkt auffassen kann. Schon 
«naer xHerfach in dem Wechsel der vier Jahreaaeiteu zerbrochenes 
Jahr wttUt das Genitith in tief zertiaseDen Wogen auf. Kein Tag 
wie der andere, in steter V^erändemng durchläuft die Sonne ihßHII^ 
Kreislauf am Himmel. Eine ganze Welt von Empfindungen und Er- 
' inneningen kehrt ?nit jedem neu aufsprossenden Fnihlino^ wieder, 
eine andere nnifriebt uns im blühenden Sommer, eine andere erheitert 
im fiiichtbiu-en Herbst , eine andere folgt uns in die dunklen Nächte 
des Winters. Ein beständiges Anregen, eine unruhige Beweglichkeit, 
ein Treiben znmSchaflfen: jedes Jahr wird viermal dui chlebt, au Jedem 
Tage weckt das Dämuierlieht die Saite unlx stimmter Sebusucht , un- 
bcfnedigteu Höffens. Wie anders in jenen fernen Ländeni des Sü- 
dens , wo die Sonne in immer gleicher Erhabenheit ilire Sphäre am 
Firmamente beschreibt , wo die warmen Luftschichten uni)e\vegt aut 
den flinunernden Ebenen, an ihm wolkenanstrebenden l^ergen stehen, 
wo sanft und lässig die Blätt<nbiis('hel von derPaluieu hohen Wipfeln 
niederwalleu, wo majestätische Ströme klar d;Uiiurauschen , dm ver- 
brennenden Glnthen zu kühlen, wo die Nacht die müde Erde mit ilirem 
sternenbesäeten Mantel umzieht , so bald der letzte Sti-ahl des leuch- 
tenden Clottes im Meere Acrlöscht ist. Dort ist es, wo gross und 
mächtig die (ledniikcu vor dem (»eiste emporwachsen, wo sie sich ent- 
talteuzu jenen Iiies(_3jbäunjen, die (Jeachlechter und Ze.it<'n überdauern. 
Dort wird man nie die coniplicirten Erzeugniss«? unserer wissenschaft- 
lichen Maschinen erreichen köuuen; bei uns unter täglich neu zersplit- 
ternder Erörterung der ragesinteressen wird schwer jene Ruhe des 
Gemütlies erlangt, dui ch die der Mensch sich stets und überaU inOegeur 

piinkt der PiOtraehtimg des Christonthunis nehmen, so wurden die Missionare 
Bich nur weoig durch da« vou ihrer Keligiou entworfene Bild geaehmeicholt 
finden. • . • ♦ • • . . 
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wart seines Schöpfers fühlt. Die eine oder' die aadere dieser beiden 

Richtungen für die allein berechtigte zu halten , ^vtir(le von am so 

grösserer Einseitigkeit zeigen , als jede sich aus ihren Substrat('n mit 

Notliwendigkeit entwickeln muss ; aber je mehr das Anstreben einer 

kosmopolitischen Stellung dem Europäer ermöglicht wird, desto freier 

Bellte er sich halten von jeden partiellen*) Ansichten , um den ideali»^ 

fltlflchen Ausdruck der Menschheit Bieht in localen CiviUsatipnen, soii-r 

dem als das ReBul^t sUer tiberhanpt möglio^sn jracheiit . v->^^- 

Das iDdiflcbeNicbtseiii hA WBbeiiMSfs^^.^ä^^ 

der Ruhe des Onpmngs stehen bliebt, «ad rid aeboo tumilttelbar ni 

^eser genügen will, währendes sieh erst sofaUessMeh, alsletitePDteDZ^^ 

i« dem SelbBtbewiustBeiB dar^erkumtea. Welt ungestört nAsod s4 

erftllen vennag. Id jenem bewegt üebergaogszostsbde , wo dat. 

(AäbefriecBgende des Anfangs. erhalt weeäea ist, und der Ifenscb ia 

heroischeo Kämpfen mit den Kräften des Daseins sich ein 4idber9t 

ffiel zn eiriagen hofft, hat sidi wiBere Qeschidbte^) gebildet, nnd da» 

fl^ch unsere glanzvoUäten ÜrinnenMigen., mi86ri#f tls6ten Poesifiii aa 

' . ' - ■ '■ » '.- : -..^'tri^uii 

*) ,,Erst im Jahre Ifirji (sagt Koppen von den chinesichen Revolutio* 
nen zur Zeit der Mandschu - Eroberung) endete der gewaltipfc Kampf , der 
ohne Widerspruch eine grössere Summe sittlichen Gebaltes , des Quten nnd 
Mlecluten, dfes Hohen mid Niedrigen, der Beispiele aller menselilfelien T«^ 
gei^fn and Laster , wie Vaterlandsliebe , Todesverachtung , Treue , Au^ 
opferunfr. aber anch von Ehrlosigkeit Feigheit, Grausamkeit, Niederträch- 
tigkeit jeder Art in sich fasst, als alle jene grlecbiseh« n Balgereien zusam- 
mengenommen, die noch jetsst von den zünftigen Gelehrten der pateutirten 
Ignenins als das Kon plm ultra der meoBCiliBeben Kraftentwieklimf in det^ 
Weltgeschichte gepfleaen werden." 5»- 
l>er Mensch ist zum Denken geboren, und es giebt keinen Augen» 
blick, in welchem er nicht dächtet; aber die reinen Gedanken , welche ihn 
glücklich machen vfirden, wenn w sie festhalten konnte, ermüden und enfc^ 
krftften itan. Er kann sich nfcbt an dieses einf9rmige Leben* gewCfaneal^ 
Auflegung und Thätigkoit ist ihm nothig, d. h. er tu uss von Zeit zu Zeit 
durch Leidenschaften erschüttert werden, deren lebendige und tiefe Quelle 
er in seinem Herzen fühlt. Die Leidenschaften, welche seinem Wesen am 
meisten entepreohen nnd viele andere In sieh sehlieiBsen, sind die Liebe nnd 
der Ehrgeis. (Pascal.) — Jesens, qu<' sans le secours des passions ma 
raison se f?lacerait et serait reduite ä n'etre qu'un instinct grossier , sagt 
Mably, und Toussaint setzt hinzu: Die Gottheit hat uns mit Leidenschaften 
geschaffen, und darüber miu-ren manche Weltweisen. Ihr undankbaren und 
ausgearteten Seelen, die ihr die gSttllefaenWoblthaten mitMnrren TergeltetI 
Wenn Gott aus euch Engel gemacht hätte, so wfirdet ihr gleich den gefalle- 
nen Geistern , von welchen man sagt , dass er sie in den Abgrund gestürzt 
habe, darüber klagen , dass ihr keine Götter geworden wäret. * ' Die pro- 
dnetiveTh&tigkelt der sMe» passlonn^es will Fourier insdnenPhalansterien 
aiggHdiit angeregt haben. — Immer aufmerken, immer deiriien, immer ler- 
nen, darauf beruht der Antheil , den wir am Leben nehmen , das erh&lt die 
Strömung des unsera und bewahrt es vor Fäulniss. {Feuchtersieben.) 
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jene Principien des Dualismus knttpfen , ftir die unsere Vorfahren ge- 
blutet und gefallen sind, so würde es selbst unritterlich sein, dieselben 
jetzt gegen ein seit seiner Geburt in schwelgender üeppigkeit ver- 
weichlichtes Kind aufzugeben. Und nie wird das geschehen. Die 
Vedanta und selbst der Buddhismus würden für unsere Zeiten noch 
weit unwahrer sein, als der moralische Dualismus, und ihre Träume- 
reien in den speciciUenModificationen zu verfolgen, würde ebenso zeit- 
raul)end und nutzlos sein, als die Gedank(;nspiele unserer eigeneu 
Philosophen. Aber wir sollten die naturgemässe Wahrheit ihrer An* 
ftlnge (die in jenen selbst, weil eben zum System ausgebildet, sich 
schon verdmikelt haben) anerkemnin , den Dualismus in seinem 
geschichtlich notliwendigen Uebergang verstehen und begreifen, liass 
imsere Gegenwart, wo die Naturwissenschaften die mit ihren Fäden 
durchzogene Welt auszumessen und die Fonneln fllr ihre unendliche 
Ausdehnung zu ünden beginnen , berufen ist, zur harmomschen Roh^ 
gettwtbewusster Erfiillimg in höchster Potenz zurückzukehren. 

Indem in dem orientalischen Götterkanipft' die Materie dem Lichte ge- 
genühergesetzt wurde, so war damit die Präcieätination an sich aiisge» 
i|irocben^ da der von Ewigkeit herTorhandeneDnaltemns auehkdnesöhliefMi- 
liche Vereinigung zuliess, sondern die Finstemiss zum Vers^inken, das Licht 
zur ErhebiinfT zurückkehren nmsste. Wurde die niPTischliche .Seele als eine 
Vermis(*huug beider Principien angesehen, so Uess sich auf eine Erlösung 
der gQttttcbenFimken nm so leichter hoffen, wenn Jbnen (wte im Sjstem dea^ 
Basiiides und Valcntinian) aus dem iU>cr jede Befleckung erhaben gebliebe- 
nen Lichte ein Helfer in dem göttlichen Geiste gesandt wurde (l ine Idee, 
die sich auch später in der wirksamen Gnade, obwohl wegen der Verwerfimg 
der Grundlagen der Theorie weniger consequent, wiederfindet). Wurde 
^^fiese Anschaanng itiif das ethische Feld hlnfibergetragen, der Lichigott mit 
dem J^ational-Ferner identiftcirt und seine Verehrer an den Bekftmpfern des 
Bösen gemacht, sownr damit ehenfalls natürlich ausgesprochen, dass die seit 
der Schöpfung in näherer Beziehung zum Lichte stehenden Wesen schliess- 
lich doi^in aurftekkehren nfissten, die Kinder der Finstemiss aber ffir ewig, 
der Finstemiss Terfftllen seien , und so Umge die um ihre Selbstständigkeit 
kämpfenden St;iatsj>-eno^sen den unversöhnlichen Hass vercr!)tcr Erbitterung 
gegen ihre Feinde in sich trugen , durfte auch keine mildere Doctrin erwar- 
tet werden. Fühlte sich dagegen später die Hierarchie in ihrer Herrschaft 
gekräftigt, hatte 8!e dieselbe Uber StSmme ausgedehnt, die .bisher ab die ■ 
unrettbar verlorenen Söhne des Bosen betraditet worden waren, so lag es 
nahe, Mittel und Wege zu finden, die Erlösung auch auf diese auszudehnen, 
auch den in einem tieferen Schlamme der Mat<!rie versunkenen Funken zu 
reinigen, und es entstand jene erhabenere Darstellung des spätem Zoroastris- 
mas , wonach schliesslich iodi Ährimaa in Feoergluthen gereinigt werden 
würde. In der alexandrinischen Philosophie des Hermes Trismegistus 
wurde der Geist (l oi^-) als Belohnung für die Kampfe der Seele in Aussicht 
gestellt. Dagegen konnte, beim Zurücktreten des politischen Lebens, das 
Hera b at ri g e n des gMUidieir' Helfers aaeb in anderer Weise aufgefaset wer- 
den. Er sollte eben dife im Menschen begritb'eilen liiärtAmken an ihrer nr- 
aprfingUchen Reinheit aarfiekfAhren , nnd es hing hat&ileb von dem jedesr 
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mali]i?en Stendpimkt der Psychologfie und ihrer Ansicht über Körper , Seele 
iiud Geist ab, inwieweit dnrdi soitu' Wirksiunkcit nur das höhere Princip 
des Denkens, oder der gaiuse Mensch, als Individuum geuonnneu, zur Heilig- 
keit geftfhrt werden wfirde. 80 ititisste sieh bei einer dureli viele Genera- 
tionen fortdaaenideil Emunatiun des g^öttlichen Hauches in bestimmte Men- 
BClienklaH>«f'n das ganze J^cin derselben veredeln und der Körper selbst mit 
einem Aetlierscheine tnukleidet werden. Solche MenschenkUisseu wurden 
dann zu privilegirteu ^Ständen der Schnurträger, -wie in Indien, wo der von 
bben empfiangene Dämon nieM melir in Jedem ejncelneit FUIe (wie bei den 
SamM&ern) vom Vater auf den Sohn übertragen wurde, sondern wo er 
schon in der Zeii^nnj? selbst sich fortpflanzte. Daraus folgte weiter , dasfs 
durch die unbedingte Hingebung des der Masse dßs Volkes Qntnomnieu«^ 
Schfilenyän seinen Lehrer, seinen Gum oder Zadik, ein Schatten der Heiligkeit 
dieses anch auf' ihn fUlen mochte « uind so aneh ihm Theil geben an der 
Seligkeit, worauf der die-es Mittel Verschniahendo nie hoffen konnte. In 
allen diesen Fällen ergiebt sich üif Prädestination als eine natürliehe Folge. 
,,DieBa8ilidianer glauben, sagt Clemens Alex. *), dass der Glaube natürlich 
istt weil auf die Election gegründet,** nnd die Valentinianer stellen den 
geistigen Menschen , der als Fremdling anf Erden wandelt, als einen Ton 
Gott eingepflanzte« Samen dar. Baüilides nannte seine Erwählten dieser 
Welt fremd (nach Clemens), als einer höheren und überirdischen Welt ent- 
sprossen. Der natürliche Grund, den bei dies^ Häretikern die Prädestination 
hat, flUlt aber gänzlich bei Augnstin weg, wo, die Auswahl aus dem.fir^en 
"Willen des einigen und zwar guten Gottes geschieht und sich nicht der min- 
deste Grund eines Für oder Wider einsehen lässt. In diese verkehrte 
Stellung ineonsequenter Halbheiten ist das Christenthum durch die ostasiii- 
tisehen Elemente» die es schon früh aufnahm , gekommen, deren pantlie- 
istische Einheit es förtwähr^d durch die tollsten Hypothesen mit dem west- 
liehen Dualismns zu vereinirren suchte, da dieser sich für die praetischen An- 
forderungen eines regen politischen Lebens, wie es in den Staaten des Occi- 
deutes herrschte, practiseher erwies, als der Buddhismus des coniemplativen 
Indiens. Die Lehren jenes wurden vielfiieh in öa» Christenthnin hernberger.^ 
nonimen , ohne doch sein einmal als ketzerisch verschrieenes Gnindprinci 
(das als die Monstre- Häresie des Maniehäisrnns alle Jahrhunderte be- 
kämpft wurde) anerkennen zu wollen , woraus alle vergeblichen VersMchey 
den Ursprung des Bösen zu erklären, sieh leicht begreifen lassen, daÜnyei^ 
einbares einmal nicht zu vereinbaren ist. Das Verdienst des Buddhismus, 
der im Ver<;leich zum Dualismus als ein höherer Fortschritt zu beti-achton ist 
und so. ricliti},' verstanden, auch das (»rthodoxeChristenthuni über die ketze- 
rischen Secten erhoben haben würde, liegt eben darin, den psychpiUi 
Process , durch den der Mensch zur Gottheit gelangt , in allen 
Wicklungsstadien consequent festgehalten , die Stufen der Leiter nach 
ander aufgebaut und im Kinzeliien bepriiiidet zu haben, ohne durch die com- 
plicirten Operationen des Denkens entnuithigt. die Spitze desselben aS^u- 
stossen und, auf sich als überirdische Gottheit zurückwirken zu lassen, 
gleichsam die Hälfte des TY^ges ersparend. So fiel, da das mensclUiche 

- • • i^j^^iftm 

') Ckuuenn kl»irt, „dass, wenn der GUube ein PrXrofraliv , drr Nalar wKVe, der 
Gute weder Lob noefi der BOs« Tadel verdicnle." Aber wenn die Welt als hfihereo Zwecken 
einen ffölllirlicn (icisips flieiiptul lH'lr:u hl«!l wird, so würde es ziendich ^deichffUltig sein, 
ub die d»zu vei-vvünd<;icii Midel ilcn Theolo{;eii tu Lob oder Tmivl Gt^legenbcii rübe», 
wenn sie ihren Zweck libi rhtttpl ffrivichlen, d<i diiuii zukIl-icIi das Gute nicht des Lobes, 
sondern eben leiiier setb«( wej|«n gellian würde, and, als das Nalttrlicbe, «aeh von Nie- 
msdttbcieiilü«ffip«ri^ttwBr£ii«llr«e.' -k-*^'. 
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JjUüvidaDin als Einheit gef^t wurde, der Gegensatz von GMst aq4 Kdrper, 
TOD Licht und Materie foct, und die gesauimte Schöpfung wird cnniNirvanage- 
fohlt, dessen unbeMedigender AbsehluSs nor dni'eb ein tieferes Btodringen 

in die Natnrwissensrhaftrn und eine klarcro Erkenntniss der org:anischnn 
Processe hätte vermieden werden können, als sie in jener Zeit und in jenem 
Ijaude möglich gewesen wären. Wie schwierig es bei dem, wegen des her 
sclirSnkten Hofisontes , weniger geübten Denken der Alten witf, die orga- 
nische Einheit der Speeulatioiien zu bewahren, lässt sich auch bei den Ber ' 
gabtesten ihrer Philosophen bestandig nacliwcisrn , wie Plate von der 
Tn{?end ^agt, dass sie keine Gabe der Natur oder Frucht de» Unterrichtes, 
sondern ein Geschenk Gottes sei , das er den Menschep mache , freilich nur 
enen, die Ton ihrer Vernunft Gebraneh maehen t üm balbwegs «ntgegenin^ 
ommen. Im Gegensatz zu der Einheit, die den brahnianischen Grundge- 
danken der Vedns bildet, fasst dieSankhya dieZweiheit auf, in der GrOtt und 
Welt nebeneinander bestehen, als das Unentfaltete, das Brahma und cäe 
«ilitfeltete Vielheit desPrakriti, wo der eisen Körper annehmende. Geist dem- 
selben die Bnddhi (Krkenntnisslaraft) einbaneht In der U^>eigaog8Stnf9 
qer Saiikhya (aus der auf der andern >>eite die mystische Versenkung der 
Joga hervorerino-) entwickelte sieh der Huddhi-simis nur an der Prakriti der 
I^(atur festhaltend und (unter Beseitigung des ausserweltliehen Geistes) diese * 
««IM aam Gciirtigen iili^^ 

jv^'^^^JDer atlgemeiiie Intellect des AveiToiBmus, des trotz der viel- 
-faelnteii Verdammungen m PariB.beBtäadig unter den Scholastikeni 
wiedenmflebeDden Ongeheners, das aaf 'te eitafttertste duselt 
doonnicaDiMlie Sofanle, auf Thomas Von Aqnlno.geBt&tzt, mit dem 
FeBthalten an der individnellenPenOnliclikejt bekämpft wde^ konnte 
(trotz der vielen Blnnei^ngen za ihm) mit seiner dem weiten Boii* 
Ärnte der aeialischen NomadenVölker entsprechenden Ansehanung, die 
inicfa in £^MUiien' noch Im uraKischen: Geiste fortldbte , Ic^en festen 
^fva» in dem eng ztasammengedrängten Leben der enropäisdienyolkei^ 
ihssen, deren simftartige Zerstttekelnng aneh überall laollrt abge^ 
Schlossene Seelen herrorwachsen liess, obwohl sp&ter auf der üniTer- 
aität von Padua, die den Scholasticismns bis m die neneste Zeit ver- 
aehlq^te, Papst Leo X.- den Averroisten Niphns beauftragen musste, 
die Qrdiodoxie g^gen die materialistischen- Alexandrinisten, von Pom* 
pGoat geföhrt, zu verfKeidigen. 

; . Statt W ihrer relativen SteHung den Buddlilsrnfis als feindUcheb 
Oegensatz aufzufassen , finden die politischer Macht während seiner 
BlÜthe entbehrenden Brahmanen es vorlfieilhafter , ihn als in ihren 

Diensten stehend d^irzustelten. „Bi^hmanisclie Sagen bezeichnen 
Buddha als eine Einkörperung des Visebnu, die im Kalyug statt- 
fand, nm den »lluren, die von den Asurcn in die Flucht gt sclilagen 
waren, in der täuschenden Gestalt des Sohnes von Dschina flüWe und 
Beistand zu leiüt«'n, indem er ti-tlgerischer Weise die Asuren verlockt 
hatte, von d^.Keligion der Vedas abzufallen. In Folge dessen ver- 
loren die Asuren ihre Macht als Kriegior., und begann der Buddha^ 
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Bnbma, unf ein ällgemeiiies lUend deft Mensefaciif^eijäilec^ zn Hn- 
.dforn, dem frommen KÖDigsaolme IHvadasa Madit ittler £e hiniiQ* 
Uaehen Geister and Itreitete Macht nnd Segen notor seiner weisen 
Regienmg n Benares Uber das Volk ans. Aber nadi 8000 Jahren 
wturden^die Gatter (denen . Brahma auf IMvadasa's Verlangen be- 
fohlen, die Erde, zu verlassen) unwillig,. -diiss ein menschUchiiar Herr- 
sdier, ohne ihren Beistand nnd ohne ihre^HÜfe, ^ Menschen so sehr 
begHtoken solle, nnd anf ScMwa's Ansuche versiAracii l^sebnn «eine 
iHenste. Er wihlte sieh einen BuflscMi; in der NlÜie vtm ]B[asehi, den 
er in dar Gestalt von Buddha bezog, sdne falsche Lehre*) im Reiche 
des Divadasa ausbreitend, wodurch der alte König sorgenvoll nnd 
entmuthigt wnrde. Als Visehnn ihn bald darauf in der Gestalt eines 
Brahmanen besuchte, klagte er ihm semenLebensttberdross (troäs der 
Beglückungen, die er tiber sein Volk ausgebreit^'t), und wie er sich 
nur nach der ewigen Ruhe sehne. Nur eines Fehlers habe er sich 
zn beschuldigen , dass er die Götter mit Verachtung behandelt habe. 
Viele aber, die prleieh ihm gegen die Götter sich aufgelehnt hätten, 
wären in's Verderben gerathen, ohne dass ihre Tugend oder ihre Ge- 
rechtigkeit sie hatte ^schützen können. Zwar fiirchfe er die GKMter 
nicht, da er tiber sie erhaben wäre in der Kraft solcher BussUbnngea, 
durch die India zu seiner g<^chen Macht gelangt wäre. Aber er ad 
gesättigt von den Gentlssen und den fVeuden des irdischen Lebens. 
Nunmehr trachte er nur nach der Befreiung von den Leiden der Welt 
und bäte daher um Unterricht über die Mittel und Wege, durch ^e 
er zu der verlangten Seligkeit gelangen möchte. Vischnu lobte seine 
Gesinnung un^ seine Nichtbetbeiligung an der im Beiche verbreiteten 



'*') Auch die falschen Propheten wärdeo von Jehöv^ah abg^eifeft 
(5. Mo». 13, 3), um durch tru{?erische Weissagungen des Volkes Treue Jia 
erproben, wie der Teufel in Lichtgestalt. — Um Bipnndyaga, der aus dem 
WeHBtm her allein in Benares herrschte, zu stürzen, kam Vischim (als Jaiiia 
oder Herr), dfeVedas tadelnd und das Volk verführend, Schiwa oder Arban 
(Reiner) , sich fiher ihn erhebend , die Gelehrten verführend , Brahma , als 
Buddha (Weiser) , sieh über sie erhebend und den König vei-führend , der 
dadurch seine Herrschaft verlyr , aber Schiwa konnte fortan die Irrlehre» 
nicht mehr ansrotten. — TescstMpooa, der den gehaMtenQuetjealcoatl dureh 
den Sehnsuchtstrank nach Huehue-Tlapallait aus Tttla entfernte, stieg an 
einem Strickr von Spinngeweben ans dem ITimmel herab und besiegte die 
Tolteken mit Hülfe der Magie. — In der jüdischen Gesciiiclite .Jeschu des 
Nazareners, der das Q-eheimniss von Ezechiers Wagen {ßns grosse Fuhr- 
werk der BnddhiBten) gelernt hatte, helsst es „ dass Simeon Kepha sieh te 
Folge der ihm von den Rabbinen gewordenen Aufförderung als ein Anhänger 
jenes kleidete nnd den Leuten von Ai die falschen Ue^etie des Avon- 
keiajon gab , ihr Alphabet verändernd. ' : * ' - 
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MßkKtely meinte aber ihm doch wegen der Sünde, dass er Schiwa von 
Käschi (seinem irdischen Wohnsitze , von wo er sich auf den Gipfel 
des Berges Mandara zurückzog) vertrieben, Vorwürfe machen zu 
müssen, und rieth, nm sie zu büssen, sich ganz dem Dienste Schiwa's 
hl der Verehrung des Lingams zu weilien. So that Divadasa in einem 
Tempel , nachdem er das Keich seinem Sohne überlassen , mid wurde 
nach einiger Zeit durch Schiwa's Götterwagen, der sich herabsenkte, 
in den Himm(?l Kailasa emporgehoben." Die Götter werden hier als 
die nothwendigeu Produetionen der in der Anschauung von Raum und 
Zeit ei*fttllten Subjectivität dargestellt. Sie werden so zu den I^eprä- 
sentanten der die Menschen bewegenden Affecte und Leidenschaften, 
und zu der Person ification des mächtigsten der Triebe, des Zeugungs- 
glieds selbst, der. in Kailasa thronende Schiwa. Trotzdem werden 
sie weder in einem femdlich bösen Gegensatze zu der reinen Gottes- 
idee , zu der sich der Geist aus den Schranken der Körperlichkeit zu 
fliehen sehnt, aufgefasst, noch auch in die untergeordnete Stellung der 
Dämonen hinabgedrückt. In ihrer Natur haben sie keinen Oberen 
über sich. Sie sind allerdings im Mensehen die niederen Lüste und 
Begierden , aber sie sind auch die Verklärung derselben , als im 
üppigen Paradiese schwelgende Götter. Die Gegensätze im Weltall 
sind nur relative. Jedes hat durch sein Bestehen selbst die vollste Be- 
rechtigimg des Bestehens, und jedes Sein , jedes Element jedes Seins 
muss sich in einer ununterbrochenen Kette vom Stein bis zum Gotte 
hinziehen. Nur Ein Wesen ist es , das sich nach eiuer Rettung aus 
diesem ewigen Kreislaufe selmt, es ist des Menschen denkender Geist, 
und er muss dann freilich in Kampf und Zwieti*acht mit den Göttern 
treten , da er die Gesetze zu zen-eissen strebt , durch welche sie die 
Welt beherrschen und regieren. Vielleicht wird es ihm gelingen, 
vielleicht wird der Gedanke frei sich emporscliwingen zum Ninana. 
Aber nur W^euigen wu d die Kraft gegeben sein, alle die Leiden, die aus 
dvr aufgeregten Materie ihm erstehen werden, standhaft zu ertragen 
und zu überw mden , di(^ Meisten werden straucheln und missmuthig 
das Unmögliche aufgebend, werden sie schliesslich selbst einstimmen, 
"wenn die Götter jubelnd den verlorenen Sohn in's Kailasa einführen. 

Der Tropenländer lebt in einem unmittelbaren Zusammenhange, 
in einer imunterbrochenen Wechselwirkung mit dem Ganzen derNatiu*. 
Er mag sich passiv ihren überwältigenden Eindi-Ucken hingeben, denn 
überall bietet sie ihm seine nothwendigen Bedürfnisse, löst ihn an- 
ziehend, erwärmend, ausdehnend in sich auf. So setzt sich der 
Mensch überall in den directesteu Verkehr*) mit ihren Erscheinungen, 

" Tales sunt hominuin mentcs, qualis pater ipse, | Jappiter auctifera 



' Tergangeiran «nd Mine klbiftigeii EiistOMi wtSA ifared PliM«n> er feilt 
«icht ftto telbststttndigQS , eigenwilliges' Mividuim, Bondenr als ifar 
eifteogtesPhKlnet;, als ihr daakbares Kind« Aadm in uoflenii Staate 
46S 2ifofdeii8*). Hier, wo anf unfimdithazem Bodiea «ine ataike Be» 
Td&QruDg iDBeriuüb «oger^kranien zoeammeogedrängt ist, wo ach. 
die Ödster stössen tnd drücheD, wo es des Kampfes mit deb feiiid- 
liehen Etementen bedarf, um die Eiistenz zn sielierti : klor wird der 
MeofMdi an aetiver and entaehledeaer Tbätigkeit**) geawnngea, an 
einem Handein ^ das sieh ans sich selbst bestimmt, wivd:die Aiibclt 
zun sittlichea Rrincii». Ünd .mit. ibr die Pflidit znr Icitondei» Idee^ 
Es war im Wendeponkt der nenesten Zeit, wo die in dem .flbeivOl* 
körten Bnropa zum' Dwahbmofae drängenden Gübrnngs^leffe 4futr 
sebTG^tender 'Bntdeeknngen «nd Erfindmigen ihre emU^reehende Form 
verlangten, als Kant ihfeLehre zum herrschenden System ^madite, ajs 
& Pflkht als tra^^sohes Moment in JSehiller^s Dramen waltete, aD der 
l^teHe des unabänderlichen Schicksals der Tragöden, daa Aber allen 

. Natarwesen, wie über dem Leben gleichmässi^ lagert, an der Stelle 
der oiganiBch notliwendigen Geschiclitsentw ick€lnng,.die in den wild- 
bewegten Zeiten des Mittelaltc.rs durch Öhakespoare's Heldenspieie 
geht. Mit der Arbeit schliesst sich nicht nnser sittliches Streben, mit 
d' r Pflicht niefat das tiefe Sehnen des Harzens ab* Jn ihnen spnckt 
sieh daa Losmgswort. einer Uebeigangsperiode aus« die berechtigt 



iostrsvlt 1ain|»ade terms | in Cicero's fragmenta poftnatam, naeh der 

Odyssee. 

*) In beiden Welten liefet die Zone, in welcher die mittlere Temperatur 
am schueUäteD abnimmt, zwischen 4<^n Parallelen von 40^ und 50^. Dietger 
Vmjktand mns« einen gfinstigen Einflnas auf die Bildiin|r ^nd den Knnstfleiss 
dör Völker haben, die in der Nahe dieses Gürtels wohnen. 

**) Die Stoiker nennen Leidenschaften die Krankheiten der Seele. 
Böhme findet den Urspruiifi: der Sünde in der Mnjrif' der Imagination. — 
J own it is my dcuse, that uü socicty can bc raised into such a rieh and 
mlghty kingdom ,' or BO raised , snbeist in thdr wealtli and power for anj 
considerable time, withont the vices of man, sagt Mandeville, denn nur 
wenige Tujjenden setzten Hände in Bewe«rimg. — Hei Schelling erscheint 
das Böse ab der meuHchliche Eigenwille, auf dessen Kampf mit dem gött- 
lichen Universalwillen die Geschichte beruht, bis sich iu Christus, dem 
meniciigewordene.n Frindp der Liebe, die Vcrsöhnong findet. — Wo sich 
Irgend der eine Pol unseres Geistes einseitig entwickelt, da gebiert er die 
Sünde auf ethischem, die Krankheit auf soniatischem Gebiete. {Schindler.') 
— Denkt nicht, den Meu.^chen gesund zu halten, ohne ihn moraliseh zn 
Heben . sagt Feuchteraieben. — ' Naoh dem DaiteaniJa wii-d das Licht ,(das 
ganz und gar weiss, wie die Finsterniss ganz und jgar seliwars) nur als 
Farbe erkannt , weil die Fiasterniw damit in besonderer Weis^ gemisdit 
«ei. (^Agck^ckakrasUnii,) ' - • . • 
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und nöthig war; aber der Mensch, nachdem er die unabhängige Würde 
selbstständigen Handehis erk «Impft liat , rnuss den in dem ersten 
Ueb('rmuthe gerissenen Bnich mit der Natur wifMlfM-herzustellen 
suchen, muss in das liarmonische Verhältniss zu ibi zm dckkehr« !!, 
und er wird sie gross mid weit genug finden , um ihm auch iu seinem 
neu gewonnenen Charakter eine Stellung zu gewähren , in der keiner 
seiner erweiterten Ansprüche sich beeinti-ächtigt zu sehen braucht. 
Die Arbeit muss zum harmonischen Zusammenwirken Wissenschaft- 
lieber £rkenntnis8 werden , die Pflicht zum bemissten Verständnis» 
organischer Naturgesetze, die die ewige UnendHchkeit des Kosmos 
duNsUeben. 

4 

Im Gegensatz zu dem durchgehenden Dualismus der ältesten Philor 
M^Me tritt die Einheit der Weltamehuiing als eine höhere Anttiaamag a«f, 

die sich dann aber baM , besonders auf dem ethischen Gelnete des Guten 
und Bosen, in ein unlösiichos Lahyrinth von Widersprüchen vci*wiekelt, da 
der Geist seine subjeetive Schöpfung, das aas der Aufnahme der äusseren 
VSMtfkke^ gewonnene Productt nadiber in der umgebenden Nator nicht als 
Pmdnet, sondern wieder als Factor betrachtet, und so in seinen Beeboimgcn 
nie zu proberichtijrcn Resultaten gelangt. Die unmittelbaren Sinnesein- 
drücke sind eben aus (Jewolinheit angelernt, alles Vorhandene als Factoien 
in gegenseitige iieziekung zu setzen , und nur eine psychologische Erkemit- 
«ifle der Deakprooeflse-Termag spater den Untersobied Idar ao aia<^n , der 
in den relativen Verhältnissen zwischen Faetorcn zu Factoren und eine© 
Factor zu seinem Producte besieht. Hat der Mathematiker 8 als* den Cubu» 
von 2 und 72 als den Cubus von 4 in 2 ^ und 4^ verglichen, wenn er viel- 
leicht 4^ =s 24 X 3 setzte, so hat er allerdings eine vermittelnde Einheit 
swiaeben beiden geAmden, die ibn Leiter an wtehtigen' Folgerungen ,leite9 
wird ; sollte er at^er nacrhher die Natur der 3 als Exponenten vergessen un4 
etwa 2X3 und 4 x 3 in dieselben (ileichun^'u setzen wollen, so mag er 
bald behaupten, dass 9x8= 12, bald dass 2x6 = 72, bald dass 
'4 X 3 24 X 3 ist. In der Doppelbdt der Körperbälfte liegt an sich ein 
Dnattsmi» nraprunglieb in der menaehlichen Natur begrfindet, so daea die 
Aussenwelt nur unter seiner Form zur Auffassnn<r konimcn kann. Welchen 
Namc^n er dabei den Erscheinungen durch zuf.illige AssoeiHtionen giebt, ist 
ebenso gleichgültig, als iu der mythologischen Gestaltung, der Götter. Bald 
idrd Körper midCteist, bald Liebt «and Flnstemiss, bald Sein nnd Niehtsebi, 
Gntes nnd Böaea, Beebta nnd Links uutei-sehieden , und erst beim Fort-' 
gehreiten sram reineren BegrifTsdcnken wird es möglich sein . die allen ge- 
. meinsame Abstraction der Gejrensätz«' , als dn« bedingend«' Möuient, daraus 
abzuscheiden. Nur in der Uutersehoiduug der Gegensätz«.^ in der Diffeien- 
sirang, beginnt der Menaeb die^Nator an erkennen. Wfar würden Koine 
Kilte fühlen, wenn es nidit nneb Wärme gäbe ; wir würden nidit wiiaen, 
was ein Baum ist, wenn die pranze Welt Ein Baum wäre; wir hören das 
-Iftuhlengeklappcr nur, wenn es zeitweise unterbrochen wird, wir würden 
nicht Weiaa sehen, oline Schwarz , oder wenigstens ohne die Empfindung 
einer andern der prianuitiBdien Farben.' ' Ea sind nielit immer oiqpfsitioiieUe 
Gegeasätze, die die MogUchkeit, Untcirschiedc aufzufassen, verlangt, sondern 
jeder Hruchtheil mag zur DiflFerenzirung {jrenfijiren. Mit der Eins ist weiter 
nichts anzufangen; Aber wir veri^ebea es, sobald wir 1 und l -j^ 1, das Ein and 
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l'/4 in Verhältnisse setzen, wobei es natürlich nur von dem jedesmaligen 
Standpunkte abhän(?t, ob man l, l'/a, 2 setzt, oder 20, 30, 40, oder weiter 
50, 21, 22 — 30, 40, oder 21, 21 Vi. 21«/«, 21 V4, 22, 23 — 30, 40. ffier. 

gdclk ha Anfange der U]iteniiehuB(f , bat man^fti der KintteK 4«b mensoi' 
dien Geistes, älmlieh einem Schüler , der nur die vier Speele« •▼«Mtelit, 

atets den Fehler gemacht, die vermittelnde Einheit in der Drei zu suehcn. 
obwolil dann schon jede Gleichheit der Proportion zwischen Eins und Zwei 
fortfallt. Die vermittelnde Einheit ist aber die Zwei selbst, nicht die Zwei 

' ate Zak], eonAem «1e der dae Piofluot MMendelfnltiplicator; denn wetan iftr 
' M mit 90 vcr^lelL-lieii, mögen wir allerdings 40 heronBreokiien, aber nur als 1 

. 2 XI 20, und weiter ist das bc(lin<?cn(ie Moment der vermittelnden Einheit 
auch nicht diese Zwei , die nur bei directer Umkehrung der Gegensätze, bei 
der Thcilung in die Hälfte oder bei der Verdoppelung nöthig wird , sondern 
tteriianpt das nath^matiseiui YerlriUtiitas, das siA nit denelben "Miirfe 
«wischen 1 und 1 '/j » zwischen 20 und 30 , wie zwischen 1 und 2 , zwischen 
20 und 40 finden lässt , obwohl nicht zu übersehen ist , dass in dem Mehr 
. oder Weniger , das die F<%eruDg stets in Bezug auf das ursprüngliche Kle- 
aaent einschlieasen muss, schon an iloh daK Ptmcip der organiseheHFortenA- 
wickelaiiff des Einen aus dem Andern gegeben ist. Anf dieser-partiallen 

. IHfferenzirunf^ , die Stelle des directen Gegensatzes vertreten kann, 
beruht, dass wir das Weisse nicht nur in liezug zum Schwarzen, sondern 
wxch schon zum Kotben oder Blauen oder das Hothe und Blaue unter sich 
. verstehen h5anen, obwohl tfeae b^en* Farben fSr steh ailiHn und. nicht 
«ngleich in Rücksicht anf 8<Aiwarz und Weiss genommen , nicht ihren speci- 
tischen Eindruck , sf)ndem nur den Hell und Dunkel trennenden machen j 
würden. Dass bei beginnender Spenilation der Mensch sich mit dem pri- 
mitiven Dualismus nicht genügt, sondern nach einer Einheit der WeUan- 
aehannng'Btrebt, ist'der kategorische Imperativ: des psychologiBehelitiQlf»* 
eetzes, den man ethisch als das ahnungsvolle Sehnen des Menscheng^istes 
aufzufassen pflegte. Jede Vorstellung des Menschen ist eine Einheit, aber eine 

- £inheit, die erst aus der Z weih eit gewonnen ist. Unbefriedigt, in der Aussen- 
irelt diese gegensätzliche Spaltung an sehen, projicirte er seine anbdeotlve 
Allheit hl die Katar nnd wollte Ae Oegenelltse schon in ihr als den- mit«« 
^Urgrund vermitteln, wogegen diese Vermittelung nur in dem polaren Gleich- 
gewicht , in der letzt» n Erfüllung des harmonischen Zusammenwirkens ver- 
standen werden kann. In dem menschlichen Auge bildet sich die ^EUas, 
l^^ohvtel ob ans der Theilung d^ Zwei, oder dem Doppeln des^ HlaHiM 

. Ss wird leichter die mathematischen Gesetze aus den pontiven CMnadb «nt- 
wickeln, ehe es sich an die schwierigere Rechnung der negativen macht, 
und das zu siKhcnde Resultat, die Einheit der Anschauung, ist nicht die 
Ausrechnung des unendlich Grossen oder des unendiicl^ Kleinen, sondern 
die Anffassong des organischen Gesetses der Einheit selbst. Aneh hieifn 
haben stets die Philosophen geirrt. Lange nachdem man den Götter- 
■himmel zertrümmerte, das feste Firmament <lt s Himmels in den optischen 
Horizont auflöste, haben sie geglaubt, ein greifbares Produet ans dem Ab- 
«olnten herausrechnen und es als den Anfang und das Ende des Seins hin- 
^ateflen an IcSnnen» ' Abi» in den nnendliehen Seihen f gwade well sie un- 
endlich sind , sucht der Mathematiker nicht ihren Abschluss , sondern das 
organische Gesetz ihrer Entwickelung, und in dioseni allein wird die Psycho- 
logie die Weit verstehen. Ohne sie bleibt der Mensch ein Sklave der Uu- 
MlkonMnenheiten seiner Mifar, «id>dle gepriesen« Freiheit seiner Individua- 
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lität kann nur in dem Bewnsstwcrden des herrschenden Gesetzes eiTungen 
werden. Es ist nicht der freie Wille des Menschen, dass er den Jiaiun 
4enkt: das Bild des BAnmeci hat Bich auf Miner Betfas fttgezeiclmet, ist mit 
seinem ganzen Organismus dadurch verwachsen, nnd es bleibt ebenso swin- 
fTf'nd für ihn, den Baum als solchen zu denken, als er sich larestehen musSt 
Hand oder Fuss zu besitzen. Nur missverstandene Specnlationen können 
diese Empfindungen von ^nein Glauben abhängig machen , wenn die Worte 
Qtanben und Wissen flberlianpt irgend eine spedfistihe Bedeatong in der 
Sprache haben sollen. Insofern ist der Mensch nn widerruflich seinen Be- 
griffen unterworfen. Was immer er richtig denkt, muss er glauben, nicht , 
weil er es glauben will , soudem weil er es weiss , und deshalb haben auch 
^ Zeitfdeen stets die Welt betenMdit, Je organlseber sie geseldelitüclt 
(als relative Wahrheit, die dadnreh temporär «ir alwoloten wird) aas dem 
Bewnsstseln des Volkes horvorp^ewaehsen waren, was um so vollkommener 
in jeder Periode geschehen wird, je reiner sich die Dnrelischnittssunnne de.s 
mittleren Menschen ziehen liisst, ohne durch die Gährimgsstoöe excentri« 
scber Oenlalit&ten inflnendrt an sein. An der Spitse epocbemaebender 
Revolutionen steht gewöbnlidi die gigantische Gestalt ^es Propheten, der 
in eoiitcmplativer Znrückgezogenheit die seine Gegenwart hewejjenden In- 
teressen in ein einheitliches Ganze zusammenfa.sste und sie dem Volke in 
dem Lichte göttlicher Offenbarung zur klaren Anschauung brachte. Inner* ' 
balb des in weitem Umkreise von Ihm gesogenen Horisotttes konnten 
dann Jahrhunderte biAdnreb die Zweifel nnd Fragen, die stets die Menschen- 
brüst bewegen, fortentwickeln durch genaue Ausfühning der im Allgemeinen 
gegebenen IJogmen , bis schliesslich der ganze Baum ausgefallt war , und 
dann es weiteren Dni-chbruches bedurfte, um sich eine neue nnd flreiere 
Spbftre in reformireader Umwandlang an schalfon. Hervörrageade Geister 
mochten schon oft die Sclnnnken früher durchbrochen und sich einen 
höheren Absehluss <?Hbildet hnlx ii; nlter ihre durch einseitif^e Consequenzen 
zu Extremen führenden 8peculationeu hatten dem engen Zirkel einer Secte, 
die sieb in Entb&lhiagen rertiefld, aber nieht den Anfortfemngen des 
politischen Lebens genügen können , denn Jede Philosophie . die die Fragen 
des Volksbewusstseins selbst löst, verliert ihren philosophischen Cliaraeter 
imd wird dadurch eo ipso znr KfMjrion. In welcher Weise immer die ein- 
heitliche Anschauung des Weltguuzcn in die Aussenwelt eintrat, sobald sie 
dort in ihrer Stellung als gültig anerkannt war, ransste sie als nnerbltt* 
lieber Gebieter auf den SklaytiB snrfiokwirken , der sie aus den lianden 
seines schöpferischen Denkprocesses fmtlassen hatto . olie ihr inneres Ge- 
triebe hinlänglich erforscht war , um die Federn zu kennen , durch welche 
ihr Mechanismus zu regieren, zu modificiren und im Nothfall zu bezwingen 
wftrd. Schwer bat der Mensch fflr diese Uebereilangen bftosea and seine 
edelsten und höchsten Giltei- hat er häufig widerstandslos dahingehen 
müssen. Trotz der Entschiedenheit, mit der die alten Philosophen die 
öchöptung aus iSicUts verwarfen , da nur ein ewiges Bestehen ewige Fort- 
dauer verbürge nad so die Gleichheit der Gegensätze stets fesfaabalten sei, 
gab spStcr die moaotheistisebe Speenlatloa, tranken in der Schdpftmg des 
einheitlichen Gottes, Existenz und Unsterblichkeit dahin, um es Alles in die 
Hand ihres Götzen zu legen, der aus einem Nichts das Sein hervorgcrnfen. 
und es jeden Augenblick darin zurückstürzen küune; ja liess sich aueii durch 
dieWidersprficbe nicht beirren, wodnreh die barockesten Theorien das BOse 
mit der guten Allmacht zu vereinigen suchten. Oder wenn ein schärferer 
Denkersich die Kichtigkwt Seiner JSweifel nicht verhehlen wottte» so liess 
Bislitn, Mensch, i. 
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auch er äich, statt emsig in Uera Mannigfaltigen nach dem Gesetze for- 
aelieiif von der eiaheitlioh^ Gonoentfstfoii blenden, die er, um den wUlkür- 

M^enGott za negiren, in der todten Siateric finden moorte, und anterzog sich 
geduldig und ausharrend allen den Leiden und Trübsalen, die er über sich 
selbst verhängte . ohne sich ein höheres Licht der Errettung zu -gönnen. 
Trotz der UnWUEominenheit ihrer Uebergangszustände liegt in dieaem. 
Streben nach einheitficlier Weitanscliiunipg der grosse Fortediritt. der Qe- 
schichte , der durch das psycholoorisehe Gesetz selbst verlanget wird , den es 
aber nur nach dem langsam vorbereitenden Wege emsiger Forschung zu 
innerer Befriedigung zu führen verniug, die Einheit der organischen Eotr 
wiekeluBg erkennend im bewnssten Einblick in die Hannonfe des KosmoB. 

Wenn sich die einheitliche Weltanschauung im Vergleich zum Dualismus 
als ein hölierer Fortschritt und als secundar darstellt, so darf doch dabei 
nicht vergessen werden, das d<-i- IMialisniu.s selbst an sich schon wieder aus 
einer primären Einheit hervocgeyaugen ist, oder vielmehr aus einer Mannig- 
fMtigkeit Eerstückelter fiinheiteii. Sobald das begriffliche Denken sieh geh- 
te^d macht, trittderBoaUamae »if, indon sich die Specnlation der Entstehung; 
ihrer Vorstellungen aus Gegensätzen mehr oder weniger klar bewusst wird. 
So lange dagegen das Öeeleuleben des Wilden sich noch innerhalb des Bannes 
der sinnlichen Anschauung bewegt , fasst er mechanisch jeden Gegenstand, 
ab getrennte Einheit, in einem ftusettenartigen Nebeneinander auf. Die erste 
das Ganze vermittelnde Einheit, die die begiunende Abstraction daraus ableitet, 
ist eben die Einheit des Gegensätzlichen . die sich überall wiederfindet , und 
wenn sie sich später bei Bildung speculativcr Begriffe zuerst klarer bewusst 
ivird, dass jeder derselben aosGegens&taen hervorgeht, so wird sie die Welt 
80 lange in diese Gegensätze zerfallen lassen, bis das Denken hinlänglich ge- 
übt ist, die gleichartigen EiirenRchat'ten scheinbar getrennter Grössen zn er- 
kennen, durch welche sie sich unter einer einheitlichen Formel zusammen- 
fassen lassen. Dann entstehen die nutnotheistischen , pantheistischen und 
atheistischen Sjrsteme, die eben ihre Au^gpriie' anf die efaie oder andere Weise 
sn lösen gesdcht , aber nie gelöst haben , da sie von unvollständigen Vor- 
arbeiten und Erfahrungen ausgingen, wahrend erst, nachdem das ganze 
Gebiet des Wissens überschaut ist, sich das einheitliche Gesetz der Harmonie 
daraus ergeben wird. Dann wird auch der Dualismus des Autaugs in der 
Efaiheit verschwinden, nnd sich auf der anderen Seite wieder erklären, 
weshalb die primitivsten Anschauungen nicht dualistisch, sondern einheitlich 
sind. Der Baum, den der Wilde denkt, ist das Prodiict zweier Bilder, ob- 
wohl er nur einheitlich gesehen wird. Isur in pathologischen Zuständen, in 
dem Ueberwiegen der einen Körperbalfte über dje andere, also in einer 
nenen Differensimng, kömmt derDnaüsmns snm Bewusstsein. Im geennden 
Geiste begreift sich der Gegensatz erst, wenn psychische Begriffe sich anf 
der Basis der Öinnesempflndimgen zu bilden anfangen , da , je losgelöster 
von seineu materiellen Substraten ein Frocess vor sich geht, er um so we- 
niger von dem festen Gesetse deroelben beherrscht nnd um so leichter Stö- 
rungen , die dadiu-ch Differenzirungen möglich machen , unterworfen ist# 
Insofern dürfte jedes abstracte Denken Olas nur in der Unterscheidung und 
Weiterbildung der Gegensätze zu ihrer Vereinigung fortschreiten kann), mit 
der gesunden Sinuesautiassung verglichen , als ein pathologischer Voi^ang 
angesehen werden nnd ist es in der That, soMd es nicht von sicheren 
Voraussetzungen ausgeht. Im richtigen Wege der Forschung dagegen 
werden diese pathologischem Vorgange zu der normalen Eutwickelunj^sge- 
schichte des Embryo und ordnen sich in ihrem Wachsthum zu dem hanuo* 
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nischen Ineinanderwirken zusammen , wodurch der Lebensbaum auf Erden 
zu seinen Früchten im Jenseits reift. Der Mensch denkt seine eigene 
Schöpfunjr und je nach der harmonischen Entwickelung seines Geistes auf 
Erden wird er im Jenseits als idealistische Persönlichkeit geboren werden, 
in der er von der Kindheit bis zum Greisenalter gewirkt hat. In den 
Mannesjahren bildet er ihre edelsten Organe , und wenn dieselben ihren 
Hauptsachen nach vollendet sind, sinken (He verbrauchten Kräfte auf Erden 
in einen Zustand der Erschöpfung, nach dessen völligem Erlöschen sie mit 
dem ersten Athemzug des Wiedergeborenen zum Bewusstsein des Lichts 
erwaehen. Auch unvorhergesehenes Hinscheiden kann die organische Bil- 
dung nicht unterbrechen, die, einmal gesetzlich angeregt, sich auf die eine 
oder andere Weise erfüllen muss und ihre Bedeutung nicht in der Zeit, son- 
dern in -der Intensität findet. Der Embryo des Huhnes liisst sich noch ohne 
die Henne ausbrüten , auch eine mit dem Tode der Mutter erkaufte Frühge- 
burt zum denkenden Menschen erziehen , denn die Nothwendigkeit verlangt 
das hannonische Gesetz, das in ewiger Bewegung lebt. 



DAS GUTE UND DAS BÖSE. 



An sieh ist das Schlechte das Unrechte , das , was die Rechte 
eines Andern beeinträclitigt, und fällt dann, als das durch die Gesetze 
Verbotene , mit dem Bösen , das die Reli^on verdammt , zusammen. 
In fortgeschritteneren GeselisclKiftsverhilltiiissen meint man , das im 
moralischen Sinne Böse neben dem politisch Unrechten festhalten zu 
müssen, da nicht nur in der Schädlichkeit der That, sondern schon 
in der Absicht der Fehler läge. Hier wie immer führt der Mangel 
einer psychologischen Einsicht zum Zerbrechen der weiter ent- 
wickelten Gedankenreihen, indem ihre Spitzen, als im Jenseits er- 
fnllte lieligionsprincipien , abgestossen werden , da man es nicht vor- 
mochte den organischen Zusammenhang festzidialten. In dem Neben- 
(iinaudersein der Natur kann das Schlechte immer nur in der sub- 
jectiven Vorstellung des Individuums von der Beeinträchtigung liegen, 
die es von einem andern einfahrt. Was dem Einen nützlirh , ist dem 
Andern schädlich, und im Rechte sollen sich diese gegenseitigen 
Widersprüche ausgleichen, sich die begründeten Ansprüche der Ein- 
zelnen zum Besten des Ganzen in wechselsweiser Beschränkung und 
Ergänzung erfüllen. Bonum et malum quod attinet, nihil etiam posi- 
tiviun in rebus, m se scilicet consideratis, indicant, nee aliud simt 
praeter cogitandi modos , seu notiones , quas formamus ex eo , quod 
res ad invicem comparamus. {Spinoza.) Jede einseitige Stönmg 
durch eine schädliche Handlung wird dadurch schlecht als unrecht, und 
ist zu besti'afen. Im complicirten Zusammenleben, im geistigen Aus- 
tausch der Gedanken, kann aber die Schädlichkeit lange, ehe sie zur 
äusserlichen That wird und als solche hervortritt , schon in der He- 
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gung anrechter Ideen liegen. Dann' ist ia der Afaflielit adion das - 
Schlechte Involvirt, dehn sie ist ^e bdse. Im Grunde bidbt immer 
das Verhältniss ein nnd dasselbe. Das Schlechte ist i^träfbar als 
unrecht nud das Bdee ist soblecht, weÜ es unrecht ist, veil es das 
Recht, die ansgegfichm Haimonie der Gesellschaft (die die Spitse 
der harmonischeil Kreise auf Erden darstellt), b^ntrftchtigt tn dn- 
fiichen Verhältnissen wird sidi diese Beeinträchtigung nur durch die 
schädliche That ftthlbar machen, in compHeirtoren sdboo diffeh den 
'bdsen Gedanken. Lraofecn fällt Beides in das Bereich des Rechtes. 
Hur weil die Gesetzgebungen von ^fachen Verhältnissen ausgingen 
und also den Anforderungen complicirterer nicht genügen konuten, 
machte sich bei den letztem die oompensireDde ErgitUuBong der Reli- 
gion nöthig, um schon die Absichten unschädlich zu machen, welche die 
Polizei nicht zu packen Termochto, und die deshalb einem Riclitter im 
Jenseits überwiesen wurden. Alles dieses hatte seiner Zeit eine gute 
Berechtigimg, aber jetst, wo wir den organischen Entwickelungsgang 
d( ^ Geisteslebens kennen, mflssen wir sein normales Bild nicht weiter 
durch willkflrliche Hypothesen verwiiren. 

Der Anfang und das Ende der Moralideen mag sich unserer Beobadi- 
tung entcielicu , aber so lange ihre Reihen innerhalb des Bereiches unseres 
Anjres spielen, werden wir ^ciinn ilire (Jesetze tmd orjranif»che Entwicklim? 
beherrschen , ihre Berechtigung üuge.steheu . ihre Anerkennung fordern und 
>Uire Weiterbildung nur nach Besdtigung jeder in diesetf Gedanken. leicbt 
gefahriiehen Fehlerquelle erlauben. Wie nur unter bestimmten Tenh 
ix raturgraden (den seiner oi|?cnen Körpcrw'irme in einer ijowissen Iinlem- 
iiirätssphäre entsprechenden) der Mensch in seiner Unifrebnn^' bestehen 
und diese in sich aufnehmen kann (während liöhere Grade der liitze und 
Kälte, ohne Möglichkeit speclllscher Diüerennrung, den allgemehKB und liei 
beiden indifferenten Kindmck des Brennens machen und beim Fortwirken 
das (Gewebe zerstören), so vermag er auch nur innerhalb des inoriiliseh- 
iisthetischen Horizontes seine Begriffe zu verstehen, wälweud die daiüher 
hinausschreitenden Gedaukenreilien zwar für wissenschaftliche Prüfungen 
tmd daraus- sn fliehende .Folgerungen nfltelieh bleiben, aber nicht mehr 
direet praktisch zu verwenden sind. Protagoras erklärt den Menschen für 
das Maass aller Dinge, so dn<s die^e einem Jeden ihm entsiirt ehend er- 
schienen. — Das Naturliche ist das Gute*), zu dem des Menselicu Wesen- 
heit selbst fuhrt. Wird dagegen umgekehrt der Satz aufgestellt , class der- 
selbe von Natur ans böse sei, so maävk sieh (da der harmonisclie Al>scblii8s 
nothwendif; das Gute verlangt) auch die ausgleichende Compensation der 
I?(^lisi(tnsdoLnnen nothwendig. IJeide Vori^telhinioren sind indess nur die Ke- 
flexbilder zweier Hohlspiegel , die besser ganz wegfallen, um die freie Aus- 
nicht zu hemmen. Da dlft flMsUchen Oi>jecte der Slten Keligioueu 
jetst meistens dnteh die Wissenschaft in den ICreis ilirer iVirsehiiiigeii ge> 

'*) Die vernunftigen Wesen situl }»eHchafleu, uiu an deinsflbcn Werke zusnmmenzQ' 
wirken; überzeugt, daa$ sie (iliedfr eines Ktfrpers sind, werden sie danselbe V(>r- 

f'Dttgen dario fiodeü, Gutes zu'lhun, als weou sie für. ihr eigenes Bttsle wirkten 
Jtfiere JvnL) 
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zogen (da Laplaee vfebt wetter der von seteem Herrscher ▼emissten H3^po- 
tlieteiii seiner Mecaniqne Celeste sn- bedürfen klären dnrfte, und in den 

Sternen nicht den Fini,n r fand, den man sonst selbst im Brote sehen konnte), 
so bleibt als letzter Kest das ethische Erzenj^niss der Abstraction, das bei 
Hinzutritt der Psychologie gleichfalls verschwinden wird. — »»Die Gleich- 
heit, das richtige VerhSltniss ist das Leben, die Ungleichheit, das UnTer^ 
hiltnissniässigo der Tod. So ist Harmonie die Gerechtigkeit. Klugheit, wäh- 
rend Unklngheit imd Un^eioolitifrkeit die Tiioi dnung sind." (Methodius.) — 
In Benthnm s Vergleichung der Verlneclien luii Krankheiten, der Strafe mit 
Heilmitteln, fällt die Thätigkeit des Gesetzgebers mit der Wirksamkeit eines 
eiffthrenen Arstes snsammen. Dagegen sieht Heinroth in den Irren Gott* 
lose and in ihren Schmerzen Gewissensbisse, wi« Ringseis in jedem Kranken 
einen Verbrerher. Uf>])r>i Kf'n<]rr. das>« je<!or Meiiscli von der Gebnrt an nnter 
des Teufels Gewalt stehe, setzte Luther für die Taut'handlung die Formel 
fest: Fahre aus, du uurciucr Geist, und gieb Kaum dem heiligen Geiste.** 
— Lliomme aprte la eltüte est libre, mais ponr \e mal, tt n'est pas Ubre 
ponr le bien ; il a perdn cette liberte par le peche oriprinal . il ne peut 
la recoavrir qua par la grace. Qu' est-ce au fond qne eette liberte de 
faire le mal, si non une aervitude? Aussi ^t. Aogustin a-t-il prononoi le 
mot fatal (libero Tel potios soro propriae yolnntatis arbitrio) , depuia 
repetä par Luther, dn serf arbitre. (Laurmt.) Drehen wir es nm 
und sacren, dass der Menscli nach einem fresetzliohen Zwanpo gnit oder 
normal handele. Es kommt auf dasseUx» hinaus niid ist natürlicher. ^ 
Die Versuche Förster's, Candidus' Eldorado, den ideali-stisch guten Natur- 
menschen, anf den Sfidsee-Inseln suelien an wollen , sind atlerdings nm kein 
Haar besser , als die Decreta deT £rbsnndler , die ihn zu einem bodenlos 
schlerliten mnr-hen. und werden soo>;ir umfifekehrt. trotz des richtigen Grund- 
gedankens, noch weit directer diireii die Facta widerleg^t. Die Harmonie 
ist das Grundgesetz der Natur. Kein Atom ist iu liulie, so lange es von 
aiisiehenden Allftnitiilen nmgeben ist, bis es die hannonisehe Anagleichani^ 
gefunden hat. So kann der Mensch , dessen ErfQllnng über den irdisdien 
Horizont hinansliefft. innerhalb de^»8elben immer nur itn Zustande eines un- 
befriedigten Widerspruches mit sich selbst augetrolien werden. Es verhält 
sich, wie mit der Pflanse. Der Same ist in seinem Abschlnss vollkomnieu, 
ebenso der ausgewachsene Banm, der seine Prfichte triigt; aber daswiscben 
liegen die Stadien unvollendeter Uebergangszustände, von denen keinem die 
Vollkommenheit vindieirt werden kann, da eben jeder auf einem früheren ba- 
sirt und auf einen späteren hinzielt. Dei* Mensch, dessen Aufaug und Ende 
ausserhalb nnseres Gesichtskreises liegt, den wir nnr in' diesen Terschiedeneit 
Stadien des Wacbsthumes ktmnen, mnss nns deshalb immer in sieb no- 
voUendct erscheinen, d. i. b(»se, wenn man die.se Unvollkomnienheit ethisch 
auffassen -will. Soll nun aber überhaupt neben diesem tactischen Zustand 
noch ein anderer statuirt werden, so rnuss man die Basis als eine gute 
hinstellen, da sonst' an sich Jeder Gegensata wegfiele, wenn die logl^ 
sehen Gesetze der Dialectik irgend eine Bedeutung für Deductionen haben. 
Auch würde die Natur des ^lenselien stets als eine an sich gute anerkannt 
worden sein, wenn nicht da.s koptzerbrecherlsche i'rnbleui eines ansserwelt- 
lichen Gottes vielfach geschichtlich gegelMMi gewesen wäre, und demnach 
eine 'Verwendung*) >fBr denselben bitte gesacbt werden müssen, die sich 



*> „\Y»rc Tu}(coii xsr Seligkeit geang, so wurd« Jem Christsii «Msast gestorben 
seia.'* (yiugmtm.) . - • 
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eben nur in der hypothesirten Ki rettuni? d(\s sonst verlorenen Hünders finden 
liess. Mit der Zulassung eines Ubei-natürlichen Eingreifens, seitens der Gott- 
heit, hiht aUes gesetzliehe ]>eiikeii ebeiuo abrupt auf, als jede Besttinnimg 
des joB gentium mit der ultinin ratio der Fürsten, den Kanonen. — Man 
mochte sagen (lieisst es in der deutschen Theologie): ,,Son man Alles lieb 
haben? Soll man denn auch die Sünde lieb haben?" Man antwortet: ,,Nein: 
Wenn man spricht : Alles , so meint man Gut, und Alles, das da ist, das ist 
gat, in dem, als es Ist. Der Teofel ist gnt, In dem, als er ist. üb den 
Sinne ist Nichts hos oder ungut. Aber Sünde ist : anders wollen , begehren 
oder lieb haben , denn Gott . und das Wollen ist nicht Wesen . darum ist es 
auch nicht gut. Kein Ding ist es gut , denn soviel es in Gott oder mit Gott 
ist' Non sind aDe IHnge wesentUeh in Gett mid wesenüleii dann In Itm 
selber, dämm alle Dinge gat sind nach dem Weara.'* Hätte ich einen 
Fehler bepangen, so könnte es keiner sein (sagt Goethe), denn im Unnatür- 
lichen liefet die Sünde, nicht im Willen. Bö.scs zu thun." ..Recht ist, was 
den Naturgesetzen gemäss geschieht. Hecht hat also Alles , was in dem 
mermessliehen Sohoosse der Nator seinem Wesen gemSss handelt. Was der 
Mensch in Folge seiner Leidenschaft thut , ist ebenso Recht , als was sr ia 
Folj^f» seiner Vernunft vornimmt, denn beide sind Gesetze der Natur; aber 
es ist nützlicher, wenn der I\Iensch auf alles Recht verzichtet, das aus den 
Gesetzen der Leidenschaften fliesst, und sich iedij^^iich auf die Gesetze der 
Vernunft beschränkt" {Spinoza.) — Was der praetisoiien Vemanft eat* 
spricht, und somit der n;i( li veinfinfligen Denkgesetzen gebildete Wi11e,irt 
(nach Kant) Recht und nur dieser. — Quid ait Aristoteles, reliqnique Pia- 
tonis alumni? se omnia, qiiae secundum naturam sunt, bona aypeUare. 
q,nae auteni contra, mala. (Cicero.) Aber nachdem die Harmonie AmI 
den Zwiespalt des Bösen gestört ist, nmss das KatfirUcfae in einer hSham 
Einheit wieder gefunden werden, wie der Stoiker Diogenes das Gute als da» 
Vervollkommnende eines vernünftigen Wesens definirt. Ef?o assentior Diogcni. 
qui bouum detiuierit id, quod esset natui'a absolutum. (^Cicero.) So ist das 
■aiT Kindliche sngleich das vollendet Classische. Aber damit Jenes PieM 
werde, bedarf es der schöpferischen Arbeit des sentimentalieehen Dichten» 
am, wenn dieCultur den Menschen der Natur entfremdet hat, den Gejjensatz 
des durch die Phantasie geschaffenen Idealismus mit der Wirklichkeit zu 
vermitteln. — Die Harmonie dieser Welt ist eine Cumbin^tion von Gegen- 
tfaeilea, wie die Saiten einer Leier eder wie die Balte eines Bogens, die aiel 
spannt und abspannt. Nie, hat der Dichter Euripides gesagt, ist das Gute 
von dem Uebel ^'etronnt. es mnss eine Misehun«: beid<'r sein. (P/vfarrh.'' — 
Dem Gotte ist Alles schön nnd f>:erecht (sagt lieraklit), die .Menschen aber 
haben das Eine als ungerecht, das Andere als gei-echt angenommen. — 1^ 
tfixfeiAK xaäTo nia^^ot^ ov (pvcth «AA«r yo/u^, meint Archelans. — DieAdali^ 
(Anhänger der Gerechtigkeit) von der Sectc der Motonalis behaupten, dass 
Gott nur nach solchen Gnmds-itzen der Gerechti^rkeit handele, die mit der 
Vernunft des Menschen überemkommen. Ein mittelalterlicher Theulog 
meint, dass es schlimm 4inskommen sei mit einem Gott, der selbst 
sage» meine Gedanken sind nicht eare Gedanken tmd m^e Wege nicht 
eure Wege. 

,,Es ist strafbar, von einem freien*) Kiml unda das Koehen des Essens 
oder die Wartung eines Krauken zu verlangen, Geschäfte, denen sieh ein 

*J Die Sklaven müssen hier danselbc Riüico i&glich in ollen VerhSllnissen laareiii 
wie die röraisoken einnal jMbrUeb- aU Abschl«|pisablaug bei den SalurnaUen den Dl- 
monen gegenaber, die sich den Negern wieder in des Prietlem verfcttr|Mtt. 
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«•Mer ti% mteMeht, da HT das Essen CHfl genüftea ntfd'so efo M($rd 
verursacht werden könnte, Oder der Kranke imler -sefaieii HiBdeB vterlieK 

moehtp." (Maqyar.) 

Läge das Strafbare einer acbleebteo Handlung in der bösen Absiebt, 
«o nllBSte eoDsequent jede imwiflkdtlieh oAnr wfder "Willen verfibte Scliid- 
ISelAeit aaeb -straflos bleiben. Dahin geht aneb die Ansicht der Moral: du 
prrosste Strafninnss fällt der bösen That zu , wo die schlechte Absicht zur 
wirklichen Ausfühnmgr kommt. Nicht viel gelinder wird die böse AVtsicht 
behandelt, vorausgesetzt, dass die Schwierigkeit, sie als solche zu consta- 
ttren, sieh aehoii tuM» dem irdfsehen fiiehter ftb e r Wl u deu 18s8t. Ebne «hne 
hSse Absicht begangene Schädlichkeit bestrafen zu müssen, ist aber nur eine 
tranrjfre Nothwendigkeit . die sich einmal nicht uni^fhen lässt, aber deshalb 
in den Gesetzen auch Anspruch auf möprlichste Milde machen darf. l>ie ge- 
sogenen Folgerungen siud durchaus richtig, nur dass die ganze Beweisfüh- 
11019 mf detsKoiife steht, «wielmmer, wenfldBreh dieTeHglltoe'BflUe g«flM>t. 
Man sucht die Pflanze von ihrer Blüthe ans zu ertcl&ren , während es viel 
natürlicher \on der Wnrzel aus geschähe, obwohl die intermediären Verhält- 
nisse immer dieselben bleiben, wenn überhaupt richtig anfgefasst. Im tbeo^ 
logischen ^Italter ' stiesseii sieh die Spitjsen der rasch entwiekelteii Öe- 
dankonreihen in einem Jenseits ab, mid da der Yerbindei^ Faden ▼etksren 
i3fepraTip:en. durch den raschen Aufschwung jierrissen war. so wurde man bald 
durch die imposante Erscheinunj; der entfernten Nebelgestalten überwältigt, 
stellte ihrer Verehrung die Beobachtung der einfachen Verhältnisse in der 
IfaAnr roran, and indem man diese sehllessfieh gnv^ tot ihrem blendenden 
Gegensatz in der Gottheit vergass , fing man au alle Erkläningen ans dieser 
her abzuleiten , statt you der Natnr organisch zu ihr fortzuschreiten. Die 
echädliche*) Handhinsr, das Unrecht, das das Recht becinträchtisrt , ist als 
»olche strafbar, oder richtiger gesagt, compunsationsbedürttig. Der gesunde 
8taatM>rganitmas nrass, wenn tlnnriieh, jMe krankhafte Verimmg an sieh 
pnraöglich machen, oder sie bei ihrem Eintreten selion im ersten Entstehen 
zu heilen sucben. Ob der Schuldige mit seinem Eigenthum , seiner Person 
eder seinem Körper büsst, bleibt zunächst gleichgültig, als von zutalligen 
Umständen abhängend. Nur mnss. das Maass der Strafe immer in einem 
riditlKen Y^rMUtnisse aar Grösse des Terbreehens 8^en.> Filr den Angen- 
bHck der G^egenwart genommen, ist es für den Staat ein gleich grosses Ver- 
brechen, ob einer seiner Bürger durch Zufall oder mit Absicht getödtet wird, 
es ist für ihn immer dieselbe Einbusse, dasselbe Verbrechen des Mordes, das 
er, wenn er wül, darch Zahlung von Wehrg^ld büssen lassen mag. Der 
. Zweck ist nur, die In den Beehtarerhältnissen deiT Gänsen eingetretene 
StOmng an compensiren Je complicirter die gesellschaftlichen Verhält- 
nisse in ci vi) isirten Staaten werden, desto mehr wird sich das ötrafniaass 
für den absichtlichen oder den nur zufälligen Mord, für Mord oder Todtschlag 
fodem , werden '<Mese Verhrebhoi nnter aehr t^rsehi^denen Proportionen 
«iBOheinenK Je lebendiger sieh Vergtngenheit nnd Znkunft im Momente der 



*) Dagegen stgt der Jesail Lamy, dass einem Pricater oder MOneh erlasbt sei, eines 
VerliisiierxH tMteD,d(ftr ticeBdHlo«4< Verleandaiiji^R oImp die (JenieiMehaft in ver* 

breiten drolie, und der jesuitische Casiiisl Escubar: ,,Mun daiT denjenigen Ifldtco . wel- 
cher uns beohrfeiffl hat . voriiu.s&^eset/l , diiss man rs nicbl iius llass oilcr R.ichsucbi 
tliue und dadurch etwa Übertriebene und siaiii.s<^eniliriichc Moiddiatcn veranlasse." 
„Biner IwimKciieQ Hvre iei sinn «ewi.sKensbaiber noch weit eher Lohn seJittidi|; , ab 
einer Aflenlliebcn , denn die heinlieBe HluKebung de» Weilies li^l wfit mehr «erlli, ab 
di« ji in<;i> der tiffetiilicheii Dirne. DasM-lhc <,n)i von dcu ciutcr Jungfrau , Brasl oder 
JNonue versprochenen Hurenlohn.'* (Füuiius.) * • ■ 
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Gegenwart verKcliliiigen , desto weniger kann sieh das Gesetz entrathen, 
wenn es über die in dieser begangene That urtheilt, auch auf jene, zurück 
und vorwärts , zu blicken. Die büse Absicht ist dann zu bestrafen , aber 
iMt» wef I de naeh einom gend« herrseheiideii llorabystem für eine bdse gilt, 
sondern weil in ihr ein tiefer ntiendes Uebel dem Wohle des Gaaien Qefahr 
droht. Zeigt sich in Fol^o eines Fallen eine Beule auf der Stirne, so wird 
der Arzt kalte Untschläge verordnen und ihrer Heilung nach wenigen Ta^en 
gewiss sein ; entwickelt sieh eine Benle aus dem schleichenden Gifte der 
SypbillB , so wird der Axzt gewalisaBier und nmstiiniiieiider dagreüea , da 
schon die Safte des ganzen KrM-pers sich in einem Zustande der Zersetviiii|r 
finden. Und so wird auch der Geserageber bei einem böswilligen Verbrecher 
dem Grundsätze folgen: ,,quod medicina nou sanat, ferrum sanat, quod 
ferrum' wm sanat, ignis sanat, *^ aber sn seiner Diagnose ebeneowohl der 
PH3Hdlologie t>edürfen, wie der Arzt dtae Physiologie. 

Naeh dem Zendavcsta ist AUe^ moralisch bis auf die kleinste Handlung- 
des Lebens. Von Gleicht^ülrijrkeit weiss das .System Nichts. Alles ist ent- 
weder Oiinuzd augeucliiu {als nützlich , gut uqd walir), oder in Ahriniiui's 
Diensten gesehehen, ak Eked oder Hakar (Niehttiiat, Vmiitriiehkelt, 
Uebel). So geht es durch die ganze Natur. (Kleider.) Wie In diesem 
Dualismus Gut mit Recht, Höse mit Sclilceht, als identiseli zusammenfallt, 
so würde in dem logischen Dogmatismus der deutschen Schule, die keine 
scharfe Trennung der Tagend- von d^r Rechtalehre gestattet, der Gedanke 
der Ffliebt der allein fSbrende sein und so die .ganae Etbik In das Oeeels- 
buch der Beobts- und Pflichteulehre auslaufen. Als das Christentbom anm 
Parteiinleresse der streitenden Kirche wurde , verkehrte es die Gotter des 
Ueidenthuras in teut lische Dämonen , wogegen der indifferente Budühiiiiuus 
dem brahoMMiseben GÖtterhinimel einep nnb^stigten Winkel in einer Kckt» 
seines ungebenven Weltsystems Anwies. — Valentinus, Mavcien nnd Apelk« 
linterscheiden (nach St. Iliernnymns) zwei Scliopfer, einen der Ameisen, 
Würmer nndlnsecten, einen andern des ilininiels, der Krde, des Meere» 
und der Eugel, und (Beausobre fügt hinzu, dass; auch der orthodoxe Arno- 
bins lüngnete enteeUed^n, dass Gott die Inseeten gescbaffen babe. — Die 
Coeonueos sehreiben das Böse dem Monde (Fuil) und seinem Daniou 
(Panzijr) , das Gute der Sonne (Puitclis) zu. — Die druidisch - bardische 
Lehre (nach der die Menschen vom nnterirdiscljen (iottt^ Dis stammen) sah 
in derW^elt ein ungeheures Thier, aufgestiegeji aus dem Abgrunde der Tiefe, 
ans der Stadt des Gwarthawn (Satan). Da nun aneb die Hensoben •▼on 
Aesem (dem UnterweltsgotteoderDis) stammen, so sind Welt und Menseheil 
bose und sündhaft von Natur, nnd peltietet <li(^ Ptlicht, durch Uebung von 
Tugenden sich dieser angeborenen V erworfenheit zu entledigen. — ,,Was? 
Gott ist angegriffen , man f&brt Krieg mit ihm, man zerstückelt ihnV Was 
b9re ieb , Ungiaolüichev, der ich bin ! . Und solche Ketaer sollten wir nicht 
niedermachen, nicht verbrennen lassen?'' ruft Danniscenus aus , in seiner 
Widerlegung der Manichäer. Es ist der Kuf der triuniphirenden Kirche, 
die nach Besieguug ihrer Feinde auch keinen Feiud ihrem Gotte gegenüber 
mebr anerkennen wollte, wabrend die religiöse Ansehaonng des an den 
Grenzen feindlicher Reiche entstandenen Manichäisnms sieb im Kain|lfe 
feindlicher Prineipien erfüllen innsxte, wie i^einer Zeit der aufstrebencle 
Staat des Zorunstrisnnis. — Im i aunbut wird empfohlen, Gott üht r All««?* 
zu lieben, und <lie Esclak-Allah (^LiebezuGottj bewog Jahia von DauuLseus, 
als er die Gescbiebte Abndiam's las, sefnteb Sohn Ahmed Gott an opfern, 
indem er fbiii die Tbflre seines HanseB.veisebloas nnd naeb Meklm sandto. 
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flll^dort dem Tempeldienste zu weihen. ,,Wer das, was er in dieser Welt 
liami von sich wirft (sajrt Seieini) , wird zum Genüsse dessen gelangen, was 
er in der jan^^itigen erwartet. Wer aber Alles, was er in dieser Welt be- 
titst Und selbet seine HoAuiDgen opfert , zum Besten der andcHm , der wird 
zu inniger VereiBigung mit seinem Herrn gelangen.'* ,,ÄU8 Liebe diene 
ieh Gott, denn es ist mir unmö«:lich, ihm nicht zu dienen," sagt FodhaiL 
— Nach Nasam's Lehre (welcher gemäss (rott Allein, was besteht, auf einmal 
erschuf, den Adam mit allen seineu iSachkuuunun bis auf den jüngsten Tag, 
doeh 80, daes Eins sieh aus dem Andern aUmftüg eniwiekelt) ist Gott nicht 
im Stande, Böses zu wirken , während nach der Lehre der andern Montefile 
Gott zwar nichts Böses wirkt , -Ahvr doch zu vsirken im Stande ist. — Eine 
Einheit ist anzubahnen gesucht in den persischen Systemen, wo die Gottheit 
erst durch den Zweifel an sich selbst die Zweiheit hervorruft , oder in den 
gaostisehen Aeonen , wo die Uny:QUliEommenheit in d^ Ansdüssen ent je 
nach ihrer weiteren Entfernung von dem höchsten Ursprung hervortritt, 
cdne Anschauung , die wetjen mangelnder Vorlagen , ihr richtiges Anstreben 
durchzuführen, nuu umgekehrt zu den trostlosesten Consequcnz^ leiten 
wfirde, da li^ dem FortMhritt vom VoHloMiBenen lam UnvoUkommefien 
jede MÖgUehkeit harmonischer Ansgleiebiug schon an der Wurzel ahge« 
schnitten ist. In der Sankhya steht dem freien Geiste , der raitt(>lst der 
Vernunft ( lUiddhi) sich von deuBanden des Körperlichen zu befreien strebt, 
als unentwickelte verborgene Kraft, die Materie (Pradhaua) gegenüber. — 
,,Ib der alten Philosophie Chinas (gegrfindet anf die Striche der Kings) ist 
der Urgrund des wirklichen Seins ein Zweifaches, Sein und Thun, ruhender 
Stoff und bewegende Kraft . die schwarze Linie (Kua) als Yn (Erde oder 
jMutttT), und die weisse Linie als Yang (Himmel oder Vater). Tschuhi. 
der Begründer der Stuatsphilosophie, sucht in seinen Commentaren über die 
Kings (im ifi. Jahrh. p. C.) ans der Zweiheit« alsGhrondlage des Sdns, eine 
höhere Einheit dadorch su entwickeln, dass er die Urlcraft aus der neben« 
geordneten Stellang zurUrnatur höher hinaufrüekt, zu einer üliergeordneten 
Spitze, dem Taiky, aus deren Bewegung das Yang, als das bewegende 
Princip, und der dann folgenden Ruhe das Yu, als ruhendes I*rincip , her- 
vorgeht** Jede geistige VorsteUnng setst-sieh ans den Znstrdmnngea einer 
Doppelheit zusammen , deren harmonische Ausgleichung in der Einheit des 
Bewusstseins liegt. G(5wöhnlich aber, wegen der un<irleichen Ausbildung 
der einen oder andern Seite, überwiegt nur der Eindruck dieser (wie viele 
Menschen nur mit dem Ange der einen KörpeihiUte sehen) nnd wird dnnn 
seinerseits an der ^Einheit, die somit kein richtiges Gleichgewicht melur 
giebt, hinaufjjreruckt , Avolu i dann später aus F.iebe zur Opposition die An- 
hänger rechter und liukrr Hand mit einander streiten mögen. — Nach 
Schelgamani's Lehre p. C) senkt sich Gott in jedes Ding nach der 
Empfänglichkeit desselben. . Gott liai den Gegensats ersehaA^n , nm sich 
selbst um so mehr hervorzuheben , der Wegweiser zar Wahrheit ist treiT- 
lieber als die Walirlieit selbst, der Gregensatz einer Sache hat mehr Analogie 
mit derselben als eine ihr älmliche: so S<)ahlili und sein Iblis, Abraham und 
sein Iblis (Nimrod) , Aaron und sein Iblis (Pharao) , Salomen und sein iblis, 
J«Bid nnd sdn Iblis, das ist, die Gottheit ▼erband sich mit dem Imam nted 
seinem Gegensatze zugleich. 

Die gerihrlieheren J'iactica der Priester werden in die verbotene 
Sphäre der ihigier verwiesen , aber in der Wechselbeziehung von Ursache 
uud Wirkung mag auch aus dem Erfolg darauf zmückgeschlosseu werden, 
ob eipe Bandiong eine gSttüch gote oder tenfliseh bSee Bt». £b kSmmt nur 
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darauf an,' wo der Ausfjanfxspnnkt genommen wird, und wahrend das Volk 
»ich seinen Besseren unterordnet . mum ein absoluter Herrscher von seinem 
Staudpunkte, der die höchste »Spitze bildet , auf den ihren, als einen unter- 
feMfdneten, nrfiekbnGkeii. Wenn derKteig derBeytheii erkrankte, no Bern 
er drei Priester kommen, die aus Weidenswe^n über die Heilung divinireB 
mussten. und wenn dieselbe nicht glückte, so wurden jene selbst wieder von 
drei anderen Priestern für Magier erklärt und auf einem Wagen verbrannt. 
Fällt unter den Fantees Jemand in Krankheit, bo ruft der Fetiscbmann alle 
ieineYerwandten snsaamen, den Fettet in y^rsnelien, ob der kranke Mmhi 
beaeer Verden wird. Ist aber der Arst nngrlücklich in seiner Cur, so rufen 
sie einen Fluch auf ihn herab, weil er den Fetisch hat lügen lassen. — (Tppron 
den Qott der Weissen, hörte Marsden von einem neueeeländischeu Häupt- 
tinge (der über die BedrUcknngen des Volkes dnreb die Pirtester kla^e), 
bedarf es des Tabu mdit, da er gat Ist, wohl aber gegm den b&senGott der 
Maori. — Auf den Tonfra-lnseln war tnan so fest üherecuprt, dass Jeder, der 
nach Berührung eines Leichnains Nahrung mit den Fingern zum Munde fuh- 
ren sollte, aufBchweilen und sterben würde, dass, wie Mariner bemerkt, 
memaad sicherlich ^wagT haben wSrde den Versncli m maeben ; dass ilun 
selbst indess bei A'<M a( htang des Tabn kein Unfall zustiess, erklärte man 
daraus, dai^s dif Fremden unter dor Macht anderer (lötter standen. — Von 
den Kanitseluidalen sagt Kraschinniniknff : ,,Sie betrachten Alles als zulassig 
und recht, was dazu dienen kann, ihre Leidenschaften und Wünsche zu er- 
Hillen nnd kennen keine andere Binde , als -das SehMBebe. Sie seben den 
Mord. Selbstmord, Ehebruch, Nothzucht n. s. w. wie an nndfür sieh dmtii- 
aus gleichgültige Sachen an. glaul»en da^'ogen aber, dass es eine Todsünde 
sein wür<le, einen Ertrinkenden zu retten, da man wegen dieser Tliat selbst 
fhriber oder später sterben müsse. ü\e halten es für sundlich , in heissem 
Wasser sn baden, sieb ciinein Vidcm in nShem u. s. w^ — Die Hottentotten 
nennen das gute Piincip den Capitan' von oben, das böse den Capitän von 
unten. — Die wohlthätigen Dämonen werden von den feindlichen 'durch 
den Beisatz gut oder bös unterschieden , und da <lte Magyaren kein eig^enes 
Wort ffir die guten Geister hatten, so sdinfen die lateinisehen Priester den 
«^[arischen Angyal aus dem lateinischen Angelus (Engel) , wodurch der 
Magyar sich jrf'wöhnte . das Gute dem chri.stlielien Engel , das l'nh*'il nber 
dem (Ordöng oder Drdög) ürdung (wie in der altmagyarischen Sprache 
der Dämon heisst) zuzuschreiben. Der später eingeführte Satan ver- 
mochte den Begriff des bfisen Prineips (dessen Diener die Warn inrdnnga 
sind) nicht zu verdrangen. Annan} os (Arimanios) ist die Bezmchnimg des 
bösen Prineips rAhrinian). Beim Fluchen beschuldigt der Magyar den 
ürdung, oder seine Repräsentanten (den Hund oder das Schwein), das Böse 
erschaffen zu haben , oder stellt sich selbst als sein Werkzeug dar. Der 
Hinmd oder Meng (gehen) sehli'esst die Wandenthg der Seelen dortbin ein, 
während die Benennung der fidHe (Pokol) erst spater entstanden ist. — 
DieAuibiassee inMadagascar entschuldigten die Machtlosigkeit ihrer Zauber 
gegen die Franzosen damit, dass diese Schweinefleisch ässen und einem an- 
dren Gesetz gehorchten. Die Sudanesen thnen das Qtite , weil sie es 
so ton ihren VorfMiren ber gewohnt sind, und ttben das Böse, weil ibr« Vor> 
fahren es ebenfalls übten. (Brehm.) — Wisse, dass das Ei-ste. was von Ein- 
wurf in die Schöpfung gekommen i^^t . der Einwurf des Iblis ist (Gott ver- 
damme ihn) und dass derselbe darin seineu Ausgangspunkt hat, dass jener 
sein eigenes UrtbeU der ansdsBtiklieben Bestimmung Grottes gegenüber in 
Aawendang biachte, sagtAscI^Sebahrastani (s. Bmiriniiek^y — Die Juden 
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«pottefen übet Christas, dass er sich nicht helfmi kannte, Angustin über 
rtoischen Oötter, di*» C'alvinisten ül)pr die Reliqnien des Hilarius. 

- Die christlichen Kircheuväter (denen Merlin vom J'eufei geboren sein 
nnmrte) Yerwandelten die Qdtter der Heiden in Dimone (wie dieBuddhistea 
4tte hrahnnniseheii), und der IfiasiooSr ZHCtaelli wmidert tAtSk « dies tar 
Neger, der gegen seine Krankheit, nls vom Teufel herrührend, die Hülfe 
der Zauberer empfahl . nicht begreillich machen konnte , dass sie von Gott 
l^eschickt und von ihm mit Dank zu tragen sei. Solche Dogmen^ müssen den 
Hegen Toifconmien, als ob bei uns einPhjnÜkerdaranf beeteben wollte, dass 
das LIclit aneh zuweilen dunkel sein konnte. Polarisirbar ist es ailttdingSv 
und nur an rasch lassen sich imserc Gedankenstrahlen stets in den Polarisa- 
tions-Ebenen dt'i- Theologen abdrehen. Nach dem ,,Cr(!do, qnia absurdum" 
mag das Denken auch die patristischen Tascheuspielerkunstatücke auäführen> 
iroBach der Teufel per anticipatioiiem den Heiden die ehristliehea Sacf»» 
mente'in den Mithrasoeremonien miigetbeilt habe, od» der Lehre der TaL* 
mudisten nacli-innfMi , dass Mosph per anti( i]),itioii*»ni von Gott auf Sinai die 
für die späteren Gesellächaftsverluiltnisse der Israeliten nothigen Gesetze 
erfahren habe : das begreift kein kindlich Gemüth und das der Neger auch 
Bloht. — Die PMtestanten Tsrgelten den Katholiken, was'ihre KhrchenWMer 
den heidnischen Göttern angethan hatten, und dnroh Mfinzer's Predigten anf- 
geregt, zerstörte das Volk den Teufel von Mellei-sbaeh in dem Marienbildniss 
der dortigen Capelie, so dass der Klausner kaum Zeit sich zu retten hatte. 
Wie es bei der Eroberung Roms dareh äüe Ijaadakneefate herging , ist l>e- 
kannt; dagegen mnssten auch sie wieder leiden, nnd bei dem TonKaben be^ 
gleiteten Leichenbegängnisse Luther's, dessen Körper in seinem einen schreck- 
lichen Dunst aushauchenden Grabe am nächsten Morgen nicht gefunden wer- 
den konnte, sahen die Mönche sich alle Dämonen in Brabant versammeln, 
mm ihrem Fteiten die letsteOBhre ni erweisen , wie einst die GAfcter iurienH 
im Belustempel, um Thammnz zu bejammern. — Die Chinesen nenuen ^ 
christliehe Kirche bei Shanghai das Teufelshaus, und mit deniselben Namen 
beehren die Missionäre die Tempel Indiens. Die liogumilcu verachteten die 
griechischen Kirchen als Wohiistätten der Dämonen und setzten die Geistes» 
taofe an. die Stelle der Wassertanfe.' „Alle, die Klflster gebaut nnd gestif* 
tet haben, sind fliegende Teufel" (nach den Lehrsätzen d«r Hussiten), Die 
Heiden klagten die Juden, die Juden die Christen, die Christen dieGnostiker 
an, gottlose Geheimnisse zu feieni, bemerkt Beausobre. — ,,Je mehr man 
über den Ursprung des Bösen nachdenkt , um die Schwierigkeit aufzulösen, 
um so mehr eriShrt man , ■ dass das Lieht der Philosophie diesen gordisehen 
Knoten immer mehr und mehr verwickc^lt, " sagt Bayle, und dieses Unver- 
mögen ist ein nothwendiges , so lange num die absolute Gottheit in die rela- 
tiven X'erhältnisse einführt und so beständig die eben gemachten Kechnim- 
gen wieder annnllirt. Der allerente Anfang ^nes Denkens, das wirkficdi 
mit diesem Namen bezeichnet werden darf, kann erst dann möglieh sein, 
nachdem sich der Menseh seiner nothwcndigen Btelhmg im Weltall bewusst 
geworden ist. — Salvian has attemptcd to explain the moral government 
of the deity ; a task which may be readilj performed by supposii^, that the 
ealamities of Ifie wieked are jndgments and those of the righteons trials, 
sugt Oibbeo. — Unter allen Fragen , die die Menschen bewegen , ist keine 
nnserer Nachfoi-schnngen würdiger und zugleich schwieriger zu entscheiden, 
als die über den Ursprung des Hosen. {Origenes.) — Nichts ist dunkler und 
schwieriger zu erklären, als die Frage, wie bei der Alimacht Gottes so viele 
Uebel in der Welt besteben können, ohne- dass er deren Uilieber ist 
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iAuffustin.) -~ 8«att steh den QueHfii to'lüb (ttelst Hnitow von Tyrm) 
hStte Alezimder bein (hiftel des Amraen bener nach dem Ursprünge des 

Bösen gefhigt, — Amobins stellt die Frn^e nach dein Trspi-nnff des Hosen, 
da es nnnio{?lieh ist, dieses Geheiiuniss aufzulösen, ganz und par Gott Au- 
heim und meint, dass wir uns besser in den Grenzen unserer Unwissenheit 
Metten, als an sagen, das» der WiHe Hlehts ohne Gk»tt thSte, da dieser dana 
der Urheber so vieler Uebel werden würde. Das Gute geht in den gött- 
lichen Rathschluss rin, diin li » in Klufr^'h^'n dem Wesen, und nicht dor Aeci- 
denz nach, da« Hi)s(^ aber uuiffekehrt. {Jhn Stna.) — ,,Entvv('<l('r hat (Jott, 
sagt Kpikur, das Jiüse verhindern können und hat nicht gewollt, oder ge- 
wollt und nicht gdconnt, oder weder gewollt noeli gekonnt Im ersten FaH» 
ist er nieht gütig, im andern nicht allmi^tig, im letatem gar kein Gott. 

— ,,0]inc höheren Aufschlass durch nnsere Christen - Offenbarung (sagt 
Ew:ild) ntüssten die Menschen fast Manichüer sein, lu dieser Offenbarung 
aber werden wir mit einem Satan , wit einem bösartigen mächtigen Weaen 
bekannt gemaebt, das awar, wie Alles, nnter Gott stehet den er aber ana 
Gründen tiefer Weisheit für eine gewisse Zeit eine bestimmte Macht gelas« 
sen habe, zu schaden, zu berücken, zu verführen, doch nicht zu zwingen, 
dem aber Jesus (sowie Öatan ihm) entgegenarbeite , bis Alles wieder herge* 
Stent and selbst Satan dnreh der Liebe Albnaeht besiegt und gebessert aei. *iu 

— tfDass Jesus die Lehre vom Satan sdnen JQagem, als zu den Geheimer 
nissen seines Reichs <r(>}ir)iifj, scHtst einpflanzte, fol^t aus der Erklärnnjr der ' 
Parabel vom Säemann , um di»; sie ihn baten , nachdem sich die Menge zer- 
streut hatte/' — Bei Gelegenheit der berüchtigten Zänkereien über die 
Auslegung St. Angnstin's awisehM den MoMnlsten, Thomteten, Jansenlsten, 
CSalTinisten und Jesuiten bemerkt Bayle: ,,Al.<fO haben die Einen, die nicht i 
angeben wollen, dnss sie nnt Leuten übereinstimmten, die für Ketzer gehal- 
ten wnrden, und die Anderen, die nicht bekennen, daas sie einem Lehrer 
2»iwider wären, dessen Meinungen allezeit für rechtgläubig gehalten wurden« . 
taoaend Tasehenspielenitreiehe gespielt, die der Bedliehkeit sehnorstra^ka^F 
avwider waren.** Er nennt die Materie von der Gnade ein Meer, das weder 
Ufer noch Grund hat. ,,Alle8 läuft endlich hierauf hinaus: Hat Adam frei- 
willig gesündigt ? Antwortet man mit Ja, so heisst es : also war sein Fall ^_ 
nicht vorgesehen gewesen [Gottsdied's Einwarf Uber die Freiheit ist ein «L» 
wiHkGfiielier Missbranch des Naniens]. Antwortet man mit NMa, so wir&:>t^ 
man erwidern : Also ist er nicht strafbar. Man ma<? hundert von Bänden 
über diese zwei Foljrerunjfen schreiben, so wird man doch endlich bekem^n . 
müssen , entweder, dass die unfehlbare Vorsehung eines zufälligen Erfolgt» 
ein nnbegreifliehes Geheimniss sei, oder da« die Art, Tbwni ttei s fr 
ein Geschöpf, das ohne Freiheit handelt. dennoch-ttindigt^-ganB mid' 
begreitiich sei." — Tertullian lässt den Teufel alle Sacramente erfahren, als 
der Afte Gottes, und beiCäsarius betet der i'eufel das N'aterunser und Credo 
falsch. Nach der Ansicht der lutherischen Geistlichkeit im 1 7. Jahrhundert ^ 
j,thtten ^ Tenfel wahrhaftige Zeiehen and Wnnder, welehe in Wahrb^li^ 
alsosiad, als die sich an.sehen lassen, denn es glaublich ist. dass Gott dea> '~ 
Herr ans liehen und wiclitijren Ursachen bisweilen dem Teufel verhänge,- 
nieht allein falsche , .sondern auch wahrhaftige und übeniatüriiche Wuntier 
sn thun.'* Jodoeos Hocker stellt das Teufels wirken als notbwendig und 
Gott idebt beeintrfiehtigend dar. In einem mnngoHnrhm Wertrr (naiili 
Schmidt) heisst es : , .Leute beschrankten Geistes glauben irrthümlich und b^ 
hanpten, das« Devadatta fder häretische Onkel in Benares^ ein (regner, 
Feind und Verfolger Buddha s gewesen sei. Wenn aber während der 500^ 
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€hnientkiM; wihieiid tviri«kera^Biiddhs Tatluigcte4taWeg eiii«»Boia(> 
hiBattva wandelte, der erfaabrae Bogdo Devadatta ilun Jede Art des Uebels 
imfl Wiflrifjen anzathun stiobte. ho jreseliab dies nur, iim die Vartieflnichkeit 
der hohen Eipronschnftm des Boddhisattva noch mehr zu befestigen.'* — 
Die Aebtissin Magdalene wurde von dem Teufel unter der Gestalt von 
Ohristiw ztt aefaier Yerlobteii erwählt. 8ie sab eihe Metge von TeafetA 
um sich, unter der Foem des. heiligen Hieronymus , Antonius, Frandeoa^ 
Dominions u. s. w. und manchmal selbst unter der der heiligen Drel- 
eini^^kt it. Unwissentlich beugte sie sich vor di(!seu Trnggestalten der Hölle, 
und die Natur derselben wurde erst eutdcekt, als ^»ie auf einem getährliehen 
Krankralager hei AnnihemBg dc^ 'Saeramente Ewkmgea- aeigte, so dm 
flienaeh der Genesung in das Inquisitionsgefangniss gefohlt wurde, (jjorente.) 
— T>ie Betschwester Maberthe (1621) glaubte sich von einer besonderen 
Gnade erleuchtet und Nachts von einem phantastischen Wesen besucht, 
dnreb das sie die Wonne und EntBÜckungen einer unaussprechlichen Liebe 
feoiesee. NiehtcnfHeden damit, selbst dieses Uebennaaasea von Glfiek thei^ 
haft zn sein , wollte sie auch Andern das Mittel lehren , ähnliche Wonne zu 
erlangen, erregte dadurch aber Zweifel an der Aufnchti<rkeit ihrer An- 
daehtsubungen. Ihr Beichtvater . zuerst darüber erstaunt , das» nie ohne 
deir geringsten Scmpcd rieh den Umarmungei» ihres Ctottes hingab, fing bald 
an zu glauben. dH^>s sie sich nur verstelle und ihr Lager eigentlich mit eineni 
InCubus theile. Bald erzaldte sie auch von ähnlichen Gehj»ininisson. wie die 
des iSabbathcs, beschimpfte die Jungfrau Maria und die Anbetung von Christus. 
Die Dreieinigkeit der Christen oder vielmehr derjenigen, die sich uorecht- 
mSssiger Weise se nennen, ist naeh ihren Worten niehts Anderes, als der 
Stolz, die Zwietracht und die Eitelkeit, ihr Gott ist das Laster, ihre Taufe 
das Kmblcni des bösen Geistes, l's giebt einen süssen Jesus, den das Volk 
nicht kennt, sondern nur die kleine Heerde der Anserwählten, die Auser- 
wählten aber sehen mit loiblicheu Augen die Vei-sammlungeu der Engel, sind 
yw den Strahlen ehies gOttiiehen Uchtes erlendbtet und*erhalten von Oott 
Alles, was eine menschliche Creatur sieh ersehnen kann. Maberthe hat auf 
die Gegenstände, die die übrigen Christen verehren, Verzicht geleistet, der 
Chor der Engel ist ihr erschienen, sie hat das Zeichen ihres Gottes empfan- 
gen. In ihrer übergrosaeit Abneigung gegen Christus verlaugt sie, dass man 
die Hostie sa^hftifdea, aM iibe. Sie verlangt, dass man avbeite, om sieh 
der (Jcnieinscbaft der Ausemahlten würdig zu machen, die sich in der Nacht 
an einem abgelegenen Orte um den Thron ihres Gi)ttes versammeln. Als 
Maberthe sich ihrem Beichtvater. entdeckte, musste sie hören, dass der Gott, 
4en tie an verdiren meinte , nur der Gott der Holle sei. Sie schwankt und 
ist im Begriff zu geatehen , dass sie wiridieh der Seete der SSaobefer aage- 
hört ; aber bald ermannt sie sich, gicbt dem Priester seine Anklagen zurück 
und boscliuldigt ihn. dass er das Heilif^^c profaniren wolle, dass er sie ver- 
leite, von der wahren lieligiou abzuweichen. Zwei Jahre später wiederholte 
sie diese MUage, nnd ihr Beiebtrater war in der That genöthigt, an bewei- 
sen, dass er nnrr den wahren Gott verehre. (Lenormand.) Um das uahe- 
stimmte Uniherwogen in einem Phantasien-Meere zu vermeiden, wo schliess- 
lich Keiner mehr wissen würde, was Ja oder was Nein wäre, sieht mau aucli 
überall in der Geschichte blutige Maaasi-egeln von der herrschenden Kirche, 
aar BeittfaaUnng ihres Systems, adoptirt, nnd awar sehen in den Anfangen 
jader Ketzerei, da nur eine v&lfige Ausrottung gegen die rasche Verbreitung, 
einer psychischen Epidemie zu sichern scheint. Das Fortbestehen der 
Staatsordnung selbst verlangt eine solche Beschränkung, wahnaianiger WiU- 
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kür, aber mit der Ausbildung der Naturwissenschaft ist in ihren Gesetzen die 
feste Norm gegeben, die die harmonische Nothwendigl^eit iu sich selbst trägt. 
«— Ich reinigte Oewinen dsreh den Gennw des heOigen AbendnuddEK 
fragte Bodunals ebenso wie vorher , und das Sieb be wogte sich wieder bei 
dem Namen des Siavius und liei keinem andern. Hieraus erhnüt, dass die 
Luft, welche um die Th;it wusste, das Hieb auf eine sokhe Art -gedreht 
habe. Bei diesen und älnilicheu Verbuchen iat allerdings zu fürchten, das» 
der Te«fe| sieh ebuniBeht , wenn naa gleioh dea beiligefr Petras md Paulos 
nennt; dem eben dadurch betrügt er am meisten, dass er das Heilige mit dem 
Profanen vermen^^t , wie die Theologie lehrt. (^Cnmpanella.) — Descarte» 
hielt es in seiner ersten Meditation für möglich , das.s unsere Empfindungen 
und Vorstellongen nicht nur durch die Einwirkung eines höheren guten, soo- 
dem auch eines liSlieren Meen Wesens oder dnrdi innere Zerrittnng ent- 
Sildhen kdnnen. — Nachdem von <len zwei Schutzgottem tles Menschen der 
eine seine ^uten , der andere seine bösen Handlungen aufgeschrieben hat, 
nlnsä die tieele ihr Urtheil selbst bei Orlikehan in Empfang nehmen. — Na^ 
dem Beriehte der FrueiseMier regte ( 1 7 1 6) ein DSmon, der sleii I8r den Solm 
Gottes snisgnb, die Indianer von Nen-llezico snr Ermordang derGeiatiiidieai 
an, und wurde, nach seiner Besiegung durch die Spanier, durch einen ande- 
Ten Dämon ersetzt , der (als starker) sich für den heiiifsren Geist ausgab. 
(ßeltrami.) — Im Sadder, dem Yon den spätem Magiern verfassten Auszng- 
4ee aSendftvesta, sinkt Ahrinäin, der früher mit gleldien Eriftoi nnd ißgkthet 
Habeit dem Onnvad gegenüberstand, zu einem aufständi selten Tenfel herab». 
— Die pnton Devas Indiens sind die bösen Diws der Perser. In einer spä- 
teren L eberarbeitunf^ dcsMahabhurata ist der Name des Knrn-Könitrs CRucrod- 
haoa) oderGutkauipter von demPaudu-Sänger inDurjodhana (Uhtaraslitra) 
oder 86hleehtlcSnipfer veiindert. — Die Zermadten Terdnigten den Diudi»* 
mns in einer lioheren Einheit. — Erst durch das siceptische Besinnen über 
sich selbst erlangte Cartesius die erste liewegnngr, wie Ormuzd aus dem 
Zweifel die Zweiheit, als das liöse, gebar, oder Zeruaue im Meditiren seine 
feindlichen Söhne. — Wie die Ennoea oder Frunicos Simon's ist dieBarbelo 
(BmvBalial oder Selm d^ Herrn) derHicolaiten eine TomHiinmel geaeUekte 
Kraft (in der veniünftigen Seele), um das Reich der Finstemiss zu bekäm^ 
pfen. — Der gute Gott übcrliess der Schloehtiykeit einen Tlieil des (Juten, 
nm sie dadurch zu bekämpfen , sagt Damaaceuus. — Eutychius wirft den 
Bogmnilen vor, an beliaapten , dass Saian aidrt snr vor dm Worte esistirt 
habe, sondern, da er. älter nls das Wort, bih^ grSsser nnd trefflicher >aei. 
Dass das Wort nicht geschaffen sein könnte , beweist Athanasius daraus, 
dass der Dämon die -ilteste Schöpfung, vor der es also schon existirt habe, 
gewesen, nach den Worten des Hiob, dass der Behcmoth zuerst und zum 
Spielzeug für die Engel gesehaüen sei. Die ICanieliSer glaubten, dass die 
Worte Gottes an die Engel : Adam, nachdem er gnt und böse unterscheiden 
gelernt, nicht vom Baume des Lebens essen zu lassen, damit er nicht durch 
Unsterblichkeit ihnen gleich käme, der Ausdruck des Neides wären, während 
dadurch doch nur (wie Beausobre meint) die schlinmien Folgen unsterb- 
licher Tyrannen hätten vermieden werden sollen. — Ein ISIretiker wird 
selten die Keuschheit beobachten (sa^^t Hieronymus), und solche, die sie an 
beobachten scheinen, wieManes, Marcion, Arius, Tatian, sind nur Vt^rn:ifter, 
die Honig mit ihrem Gift mischen. — Der Teufel kleidete den Häretiker 
Marcion , wie einen Wolf in Schafspelz , sagt Ephrem. — Als die fromme 
Prinaessin Mathilde an Gott flehte, sie vor ihres Vaters (Kaiser Heturlch'») 
Liehe s» bowahiea« echietel rieh der Tenfd, diese in Haas sa Terwaadeln. 
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Sie geht den Pact ein, aber unter der Bedingung, erst dann sein eigen zu 
sein, wenn er sie drei Nächte schlafend gefunden habe. Die Prinzessin aber 
bleibt wach, und der zornige Teufel zerkratzt ihr mit seinen Krallen das Ge- 
sicht, durch welche Entstellung ihr Wunsch erreicht wird. — Wisse, dass 
unter den Teufeln gute und böse . ungläubige und gläubige. Gerechte und 
Sünder seien, wie unter deuMcnscheiikindem auch gefunden werden," heisst 
es im Iggereth baale chajini. ,,Die jüdischen Teufel sind, wie die Engel, 
welchen die Teufel dienen, weil sie Juden sind und mit dem Zeichen Schaddai 
(Beschneidung) gezeichnet sind , heisst es im p]mek hammelech. Es sind 
aber auch Teufel von der unreinen Seite , die abgöttische Teufel genannt 
werden." Die jüdischen Teufel lernen das Gesetz und lauschen hinter dem 
Vorhang (wie Mohamed's Dschins). — Fimiilian erwähnt in dem Briefe an 
Cyprian, dass die verzückte Prophetin, die der Priester Kusticus nebst einem 
Diacon verführt, von einem Feind und ungetreuen Versucher gesprochen, 
als man sie hatte exorcisiren wollen ; woher die Frage entstand, ob eine vom 
Teufel im Namen der Dreieinigkeit vollzogene Taufe gültig sei. — Als ein 
protestantischer Geistlicher einen Besessenen exorcisiren wollte, verlachte der 
Dämon seine Albernheit ; aber Wesley pflegte die in der heilsamen Krisis 
durch Krämpfe umhergeworfenen Methodisten (die ihre Ciegner vom Teufel 
besessen glaubten) durch Autit^guug der Bibel zu beruhigen. — Die (heilige) 
Hildigardis war ungewiss, von wem ihre wunderbaren Erscheinungen kämen, 
bis ihr Beichtvater bemerkt zu haben glaubte , dass sie von Gott gesendet 
seien, worauf Papst Eugen sie in einem Briefe zum genauen Niederschreiben 
ermunterte. — Papst Sylvester II. sollte (nach Bischof Otto) nur mit Hülfe 
der schwarzen Kunst zum päpstlichen Stuhle gelangt sein. — Wenn es un- 
gewiss ist, woher ein Heilmittel stammt, so hängt Alles von der Absicht ab, 
die uns bei der Anwendung desselben erfüllt, sagt Aiigustin. So vertheidigte 
Moneta, den Catharern gegenüber, die Wirksamkeit der Sacramente, auch 
wenn sie von unwürdigen Priestern verwaltet würden, während in d(,'r katho- 
lischen Kirche die Wirksamkeit der Messe von der Moralität des Priesters 
abhängig gemacht ist. — Eine Verordnung Luitprand's verbietet vor dem 
Grottesgericht Chrisma zu trinken , um dadurch gegen Recht und Wahrheit 
sich einen günstigen Ausgang zu bereiten, so dass man mit Gottes Institution 
gegen ihn selbst zu kämpfen gemeint hatte. — Wie sich die Neger den Teu- 
fel weiM vorstellen, so galt ein bleicher Mann im Mittelalter (besonders bei 
Conrad von Morseburg) für einen Ketzer, seitdem Ephrem ausgefunden, 
dass der Teufel dem Manes, der am Sonntage fastete, die bleiche Farbe sei- 
nes Gesichtes angemalt hatte ; wozu später der vielfach zu Beschwörungen 
benutzte Weingeist beitragen mochte. — Des Soti Sünde ist vor Gott eine 
gute yhat und eines Soft Untreue gilt mehr, als die Treue der ganzen 
Weh. (TholucL.) — ,,Gott schlägt die Münze, der Mensch giebt sie nur aus," 
wendet Mohained den Vertheidigeru der Willensfreiheit ein. — Nur der 
Mensch, der sich dem aus der Urfinsterniss hervorscheinenden Lichte, dem 
thätigcn Urprincip alles Seins gänzlich hingicbt, wird lichthell. (Fludd.) — 
In der jüdischen Religionssecte der Chassidäer (der von Baalschem oder dem 
Theurgos unter dem Namen Beschtianer in ihrer unbedingten Hingebung an 
die Zadiks vereinigten pietistisch-a.scetischen Mystiker Polens 1749) bedeu- 
tet die Wurzel nqn im Hebräischen eine ausserordentlich gute oder schlechte 
Handlung. So wird dadurch (3. B. Moses 20, 17) Blutschande als ein 
ausserordentliches Laster angedeutet. Im guten Sinne genommen bedeutet 
es (1. B. Moses 19, 19) Gnade, d. h. aus Liebe gegen Jemand mehr thun, 
als Pflicht und Recht fordern. Das abgeleitete Nennwort bedeutet einen 
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Meiiseh«!, der flfefat mir Altes t wag die Rellgiei Tonehrelbt, pAiifc<fit!h er- 

tat, sondern aas überschwenglicher Liebe sn Gott mekrthiit, als voii^ 

schrieben ist, und sich seihst den OeniisR des Erlnuhton vorsrifft. dnniit or 
nicht vom Erlanlttni zum Unerlaubten übergehe. Dieser Ausdruck jjin«^ 
noch in die griechische Sprache über, als aaat&at oder Fromme (1. Mae- 
eab. 7, 13). „Die Lehre desCartesitw ▼on der Uafebltarkelt Gottes warde 
besonders auf einer 8eitc angegriffen, von wo es Carteslns am wcunlgsteii er- 
wartete, nämlich durch die Theologen, indem sie aus Gregorius von 
Anmini und anderen Scholastikern bewiesen , dass Gott Dinge vorgeben 
könne, die seinen Gedanken nnd Rathschlüssen zuwider sind. ' ' — Manches, 
WB& ins TSmoIwiik selieiiit, ist bei Gott eta Spiel, et sl Heeret ita dfeere, 
mendacium. (JCti/Aer.) — Um den Widerspruch des geoffenbarten und ge- 
heimen Willens Gottes zu erkl?lren, schrei l>t Luther: ,,Kine Art Lüjp. wie 
diese» ist heilsam für uns. Selig in der That würden wir sein, wenn wir 
diese Knust von €|ott lernen könnten. *' Celan interdnm a deo aliqnid el, 
qnod in yerbo pirteAicit, repagonm, (Beita.) ^ Morton leitet den Flncli der 
Erbsünde her: from Adam's children breeding in and in. — Nach dem cal- 
vinistischen Seetirer Labadie oder Johannes von Jesus (t 1674) kann Gott 
nicht nur, sondern will auch betrügen , und hat es in der That schon einige 
Male gethan. — „Die GransaniiEelten, die die Jnden in den tacSligen Kriegen 
begingen, sind keine Grausamkeiten , denn Gott hat sie befohlen, vnd trie 
soll man glauben, ohne eine entsetzliche Gottlosigkeit, dass Gott jrransjHBi 
sei?" nn^t Augustin , der .sich mit solchem Ausspruch keiner entsetzlichen 
Gottlo.sigkeit schuldig zu machen meint. — Theorigin of moral evil was sume- 
timeeintrodnced, sagtElHs in den Gesprächen der Missfoniteinit den bdtebr* 
tanTahiteni. It has been asked at meetings: would Satan have t^pted 
EJre or would man have fallen . hnd (rod not forbidden our first parents to 
eatof the fruit of the tree of kuowledge ? To which it was answered: That 
if God had not niade that the peculiar test of their obedience, Satan woold 
btre ftnmd some other medimn , threogh whieh to tnmpt them «b Bin. Eiii 
anderer Wilder fragte, weshalb Gott al^; heilig und allmächtig nicht von vorne- 
herein Satan getödtet und so alles Uebel überhaupt verhindert hatte. Ihm 
autwoi'teten die verständigen Missionäre, that the facts of Satans dependanoe 
OB or anbjeotion to tbe Almigthy and Iiis yet being permitted to tenipt eren 
to evil werenodeniaUe ihnn tiMr declaratiins of Scriptare and tke experience 
of every one accustomed to observe the Operations of Iiis own mind. Sueli 
an observer would often find himself exposed to an intluence, that eonld be 
attributed only to a satanic agency, but that why he was peiinitted to excrt 
bis inUttenee on man, was not made knewn in the Bible. ' We always ststed 
plainly, that it was the contents of that volnme which wecametotead^then« 
that the existence of this lianeftil nnd often fatal intluence was too exten- 
«iv<'ly feit to allow of its beinjf ({iM stioncfl . tliat the antidoto to the evil it 
miglit Uave already inflicted and the prcservative against its future effects 
were pointed ont and that it - was wiser aad ttar niore importwit to apply to 
tiioee remedies , than to indulge in unprofltable specnlations relative to Iis 
origin. — ..Zwei Ketzer (erzählt Heisterbacli) kamen nach Besannen, thaten 
Wunder und fanden viele Anhänger. Voll Angst über den Erfolg, forderte 
der Bischof einen in der Nekromantie bewanderten Geistlichen auf, durch Teu« 
felsbeschwdrangen sn ermitteln, was Jenen Leuten das Beeht gab, im Was- 
ser nicht unterzugehen nndfim Peuer nicht zu verbrenn<'n. Es ergab sich, 
dass Hie das Chirogrni)hon . worin sie dem Teufel das Honiagium geleistet, 
zwischen llaut und l'lciacii unter dun Achseln trugen und sich dadurch 



. Kj L y Google 



sehutzten. Nachdem es ihnen aasgeschnitten war, wurden sie verbrannt/' 
Nach den Kabbinen hatte sieh Juda mit Einwilllgunj^ der Tempelaltestou 
den hdligeu Namen äemphoraftch in sein Fleisch befestigen lassen , um mit 
Jesehn ( Jesos) itt te Luft so. kämpfen , wie Simon Magus mil Petnw sn 
Bom. Wie die'sdiwtAsea Magier sieh dem Teufel ergaben^ verschrieb flieh 
Maximilian (Kurfürst vonBiiiem) der Jungfrau mit seinem Blute: „In man- 
eipium tuum me dedico conseeroque, virg<» Maria , hoc teste cniore atqne 
ohirographo, Maxiraiüauus peccatorum cor}'phaeus.'' Die von den Franzosen 
für lefaie Heilige gehalfeae JuigftAii re« Chrlesas worie von den EngUndern 
i|lfl Hexe Yerbrannt. Nach Jacob Böhme sitzt Christus auf dem Stuhl des 
verstossenen Lucifer, und nach Lollard (1315) ist der Teufel nnflrerechter 
Weise vom Himmel vertrieben nnd wird eines Tages dort wieder eingeführt 
werden, um den Michael und seine Engel auf ewig zu verdammen, in Aus- 
feilt dmiif verehren ihn die Jeilden sehen Jetat. — 'Ais Chiistos in die 
HoDe niederatieirt ^'^S^ MarOion, erlöste er nur die schlechten und verdor- 
benen Nationen , weil Kain und die Heiden an ihn glaubtt^n und seine Hülfe 
anflehten. Aber Abel, Enoch, Noah und die anderen Gerechten , die Pro- 
pheten, Abraham und das ganze jüdische V<^ hatten keinen AntheU .am 
Heil. QoMüan^ enim adelet, denm sDum aeaper t«i|ta»teni j^oa^ et tme 
tentare eos suspicati sunt. (Irenäm.) — Nach den Anhängern von Güllus 
und Smidelin (den HöHenketzern) wurde die Seele Christi drei Tage in der 
Hölle von den andern Vei^ammten geijiuält. — Nach den Maudanen wohnt 
der GfOMe oder Gute in der HQIle, um die Qualen derjenigen, die Hm belei- 
digt liabent doieh seineGegenwort neeh zu. vermediren und xugleich darüber 
zu wachen, dass ihnen die gebührenden Strafen auferlegt werden. Den 
bösen Geist, der älter und miichtiger sei (als jener), versetzten sie in das Pa- 
radies, WQ er fortfahrt die Seligen (die auch bei denlndieni wieder ihr Ver- 
4fenst später vedtMt^ote.ench^ra kOnne^ iltVoi^^mihnng zu führen. 
Kach mittelalteriiolMB.)ABBChaaungen da^^egen ist Lvdtein der I{ölle nieht 
nur der Peini<rer, sondern wird auch selbst auf einem müelitipen Koste <r»^- 
braten von andern Teufeln, denen für diesen Dienst Straflosigkeit gewährt 
ist. — Die Kirchenväter (wie noch kürzlieh Eunemoser) sjachien vielfach 
nifih Kriterien^, vni jiia iflhtea Visionen von den nnicliten i« miä$nicM^m 
und PltUipp Neri, der selbst vielfache Visionen hatte, warnt vor ^eneelben 
(wie Paulus vor dem Zungenreden, obwohl er selbst mit demselben am reich- 
sten begabt sei) und meint, man solle lieber beten, .dik>s (xott vor denselben 
bewahre. — Der. Papat Gregorius betete (nach Johann Diacouus) für die 
Errettung <ler Seele des Krtiwft ,Tlmim ans der H4Hle (wegen seiner Mild- 
thätigkeit gegen eine Witt we) tmd erlangte sie. abermit dem Bedeuten, künf- 
tig nicht für Ungetaufte zu beten. II y a long temps. qn'on a demande aux 
theoiogiens d'accordcr le dogme des peiues eteruelles avec la misericoi-de 
infinie de dien, et ils en sont eneore la. (Diderot.) — Wenn sich ein Anner 
vor der Gemächlichkeit fürchtet, wie man ihn wegen seiner ArointiifBrehtet, 
so ist dieAscetik 'Sohd) volleiidot, saizt derSelinkik. Mit der Erreichung des 
Gipfels in je<lcr Sinuesei'tÖdtüng hörte natürlich alle Möglichkeit fernerer 
»Sünde auf und man mochte sich muthwilligen Keuschheitsproben unterwer- 
fen, wie fronUtt^HtililEeli imMittelalterf die ihnen Indess ebenso liäuflg 
nnterlegen zu sein scheinen, als (nMth Irenaus) die Adamiten, hei denen 
es sieh von seihst vcrstnnd Unsen niuss eine Hure beschlafen und eine 
Ehebre( li( rin heiratlien . uui ^ymboriseli seine Prophezeiungen anzudeuten. 

Die indischen Arpantbi üben absichtlich jede Art von N'erbrechen, um die 
Gottiieit an ennmeq^lllaniit sie das Versebwinden in Annihilation be- 
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schlennigen. — O certe necessarinm Adae peccatura, qnöd Christi morte , 
delctiini est, o felix culpa, qnae t^lem ac tantiim meruit habere redemptoreml 
heisät es in dem Gesang Exultet u. s. w., in dem cereus paschiUis (der vom 
Papst 2oBimw «ingieflllirteii Kerienweihe). Zar Zeit der pelagianisireBdeo 
SttmiBimii HeM 4le Kirdie diese Worte ans , an solchen Conseqnenzen des 
Strictcn AiipuRtinismus Anstoss nehmend. Das streng lutherisehc Bewnsst- 
sein dagegen stimmt mit ihm überein, und so singt Paul Gerliaid : ,,H;ltt' ich 
nicht anf mir 6ündenechuld, | liätt' ich keinTheil an deiner Uuldf } V ergeb- 
lioii wirst 4a mir geboren* ] Wenn ieb nielit wür' ia -Gottes Zorn. " Viele 
Handschriften te Nolker's Weihnachtsscqnenz haben die Worte : O culpa 
niminm beata, qua redempta est natura. {Daniel.) — Zwei von den Theo- 
logen der Gegen-Kemonstranten , stolz auf ihren ßieg. machten sich über 
einen armen Schlucker, der Uemoustrant war, lustig und sagten : Woran 
denkst 'da mit dieser ernsten Miene leli dnebte, »eine Herren, ' antumtetn 
er, an eine bestrittene Frage: Wer ist der Urheber der S&ide? Adam 
schob die Schuld von sich und warf sie auf seine Frau; Eva schob die Schuld 
auf die Schlange ; die Schlange, die damals jung und schüchtern war, wusste 
kein Wort zu ihrer Vertheidigung zu sagen, allein später , älter nnd kubner 
geworden, kam sie auf die Synode zu Dortrecht and katte die Verwegenkeit, 
sie Gott selbst zur Last zu legen. {Chcdworth.) — Wir können mit Recht 
behaupten , das« Gott die Hand in den Sünden seines Volkes hat und der 
Urheber derselben ist, sagt Archer, auf die Lahre des Calvin und Luth^ 
ftissend» (Moore.) 

Naturlich würde die Religion jede Bedeatong fBr den Staat verlierea, 
wenn ,,der Herr einem Anserwnfilten Nichts anzurechnen hat.'* (Cm/>.) — 
Nach der protestsintischcu Dechiration (15'»7) .sin«! die ^niten Werke nicbt 
zum Heil nothwendig. Amsdort erklart sogar , dass sie gerade ein Hindere 
niss snro Heile seien, nnd Fletseber lebrt, daas „selbst Ebebrneb and Mevd 
den Hindernder Gnade nicht schade, sondern vielm^ au ihrem Beaten 
wirke." Dass die vernünftigen Theologen solche von nnbedachtsamen 
Schwärmeru gezogene Conseqnenzen gewöhnlich negiren und selbst bekäm- 
pfen werden, liegt zu sehr in ihrem eigenen Interesse, um nicht au sich klar 
an sein. Aller in den JEteHgionen kommt es nieht- darauf * an, waa anfillig 
diese oder jene Autorität darüber denkt, sondern welche Conseqnenaen ein 
passives Denken daraus ziehen würde. — Si praedestinatus snra, nnlla pec- 
cata potierunt mihi reguum coelorum anierre, si praesoitus, nulla opera mibi 
üfaid valebnit eonferre, ist, wie Heylin bemerlct, ein Einwarf eben so att, 
als gewöhnlich , aber nodi nie genBgend beantwortet. — Naeb dem-P. Va* 
lentia war eine ächte Reue so weiiipr nothwendig, um die an sich erlosende 
Wirkung des Sacranientes zu erreichen , dass man sie vielroebr als ein Uiu« 
demiss ansehen könne. 
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In dn an so kitaistUeheree System der Mensek siek kfaMinlebt, deato 
BMhr wbrd er der Geflnkr*) aofigesetat sein, dorek die lekskte Ze crittm iy 

' ) Ptolt'inüuH I. überfiel Jerusalem »n einen) SabBatlie, die Judeo üich oirht ver- 
Iheidigen durllen Malalhias scbalTli' diese i(e.sliiuinun<^ ab und erlaubU: ihnen, zu 
kttnipleii. ba aber die SpiuSodigeo metniea, dtiss «ie deshalb noch oicbl Dinge , die 
naf 4mk «ndcanTsg tteiclies (wleLSebrr iadcrMtaer ««sfttlltB, Sehusea anlegen 
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desselben jeden Halt zu verlieren. Das ^ückliche und zufriedene Lreben 
hftAgt Ton der<}«t)ietogpliäi« der WQMsebe mid BedftrftiiMe ab. Werdweo 
wetfÜge besitzt, kann sie ^ne Mühe errekhen, aber unglücklich ist der, wel- 
cher sich an eine Menge gewöhnt hat nnd spKter die Unzulänglichkeit sieht, 
sie sich zu veiTäChaffen. Der von seiner Jugend an in einem beschräukten 
Ideenkreis aufgewachsene Busse findet keine Scltwierigkeit zu glauben, dass 
wibä HefifgOT-nft swd Engela Ar die natMges AirflrSge fainner im 8taiMki 
sein konnte , seine Qebete anztihoren , ist dnrch seine Erziehung gewohnt, 
in dem Weihwasser*), in den heiligen Broten, in den angezündeten Kerzen 
die entsprechenden JMittel zu sehen , seine Zwecke zu erreichen. Gerade 
flpeftteh in solelieB VerfaUtnissen, w ^ am neistöi. 4m Trostes bedfirfiBn 
mag, möchte er sm sehmenüelMrtieB Ibre UttvUUiglidikeift erfahren. Hat 
ihn rtor Feind von Haus und llof getrieben, in den Verstecken der Wälder 
heimathlos umherschweifend, wird er aller jener Hülfsquellen« entbehren, aus 
denen er jeden Augenblick schöpfen zu müssen wähnt, um seinem Gotte ge- 
miM ad leben, wird er mit Sehreel^en dem Töde entgegenUMran, wo «r rot 
dessen Angesicht erscheinen muss , ohne die Ceremonie der EtÜBelCe erf^t 
an haben, die dieser strenge Herr verlangt. Dann führt die Verzweiflung 
zum wahnsinnig wüthenden Fanatismus jener Secten, die in Permiens nnd 
Sibiriens Einöden umherschleichen. Aber diese Zeiten aussergewöhnlicher 
Eretgnisae aind selten, mid von den (Tngiftcldlfliien, der in Umm hei h nn g a- 
los zu Grunde geht, wird l^chts weiter gehört. Die grosse Masse des Vol- 
kes lebt in stumpfsinnigem Uinbrüten von Gestern auf Morgen fort , mecha- 
nisch dem Vorplappern unverständlicher Formeln folgend, getreulich die 
selbstang^gten Sklavenketten polirend und meinend , es werde wohl Alles 
in gvler Ordnong verftbergehen. Die in VmknMIi enobeiaenden Madon- 
nen mögen mitunter zu andächtiger Anbetung führen , manche wohlthatig« 
Zerknirschunfr bcrbeifuhren nnd Sünder zur Busse reif machen. Aber 
welche Zweifel können auch angeregt werden, wei\n die unbedachtsamen 
ffirtoikinder, denen sie sldi daa leiste Mai otabarte, die eingelernten 
Worte anH eigenen Versionen wiedoigeben, wenn sie Zosilae inadien soll- 
ten, deren Sinn ein gläubiges Geniüth sieh vergebens zn verstehen quält? 
Die Wunder au deu. Gräbern der Märtyrer bestärken stets aufs Neue den * 



u. H. w.), za thun bei'eefaiiiriseiea, 4« «fsberte Poapejas an etnem aDdero SaklNrt^ 
(69 a. CJ, gleichralU iersMlMr ist Hyrcanus I. eiowaelien. GoMjkuUjM ea»faU m 
seilte« Bdiele (301) die leerer oes Soanlag«!!, als dies Solis. — Als n MoSIM einen CwA 

raihen ennahnle, nicht «m Soniilapo zu ailiciten , d'-ri der Sch*ipr<'r rtpr Well zu seinem 
Dienst geordnet habe, antworlelc aiT Wilde, dasser Uber denselben (der deo Unterschied 
der Zeilen gemacht habea solle und also auch den Regen nicht gesandl habe in jener 
Dürre, wocfnreh alle seine Mandioca nnd Pataten verdorben wäreiu erxttrnt sei and jetzt 
gerade, ili«i t«m Trott . an dlesew Tafe arfcetten wolle. „SehM dodi , wosit die frras- 
samr \ irslockunp flipsr armselig'en Monsrhrii lr«ibl,'* kla^t KorhoTort, und leider Kann 
eH nov.h heute vorkomiiien, dasH (>aro|)iiische (iapitüne durch die Sabhathruhe Schiff und 
Ladung riskiren mOgen. — Eines periodischen Ruhetages wird allerdings, besonders in 
aoserer Zeit Eeberisch gesteigerter Arl»eitathMtigiieit, das Volk, iuner MdUrfen, und die 
4l«w^nliell hat unter ansiden siebenten sUnelionirt, weshalb Conslast de« fransMiselMn 
D^cades ihre Wiederabschaffuug prognoslicirfe. Iis onl A faire* dcux enneaii.s , qoi 
iic c^deronl pas, la barbe el-la chemise blanche. — .Als der Tyrann Dionysius die von 
rarcnl riarli Metiipoiit wallTahrendcn Fvlbagoriicr ve rfolgt, seien diese in der Flucht 
durch ein heiliges Bohnenield , das sie nicht zu zerliHsten gewagt, aufgehaileo und alle 
niedergcoiacht, bis auf den Krotoniaten Mjrllias und dessen GolUoTimicha. Beide bvtt^ 
selbst auf der Potin ihn; <;i-heimnisRe nicht enthttHl, sondern aieh-di« 2nnge alifn- 
bitsen und dem Tyrannen in s (icsichl gespieen. 

*) Durch das Trinken des bei «lern \\ asrhen der Heiligenbilder aufgelösten Grün- 
spans ilOBaen noch VergiflimgsOUie statt Heilungen bei Kranken vorkomisen, docbaacbt 
da», dt der Bon» dii Liaiii obsn^oder * nnlsn gesncht «erden kann, keinen Unter- 
schied. 

19* 
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Qhniben der .Mesgt, sher i«nide tte Knmloni, die der Anfr i c hteit g- wfe 

mewfcen bedürfen, sie werden von den Wallfahrten mit um so bittererer Ent< 
tauacliung*) heimkehren, da der Bnnnherzige sie nicht dersellien Wohltha- 
ten gevirürdi{?t und wohl noch schreckliche Strafen für sie in Aussieht hat. 
Aber wüb kümmert die im Gefühl der Gesundheit fortlebende Masse da» . 
wdnerliehe'QeMhrei der in SebmerseB VergeheBdeii? B«meristeB, ntf 
fiberhören. um nicht in der Kube gestört zu sein. Was war das GefUhl, das 
den gläubigen Griechen überkam, als er die violette Jungfrau, die 1425 die 
Türken von den Mauern Constantinopels verscheucht hatte, 1453 von dieaea 
Ungläubigen**) geviertheilt sab? Welch einen Eindruck muss das Christus* 
bild***) KU Santa Maria di Cannioe,- daa nocb immer daa Haapt in der Be»« 
gang Iiält, mit der es vor einigen Jahrhunderten einer spanischen Kugel 
auswich, auf den Denkenden machen, der darin wirklich die Manifestation 
seines Gottes erblicken sollte , während der kindische Lazsareni über das 
niedliehe Kaaetstöck aUerdingä jedes Jabr anfs Nene labeit? Welch ärger» 
Tortar, als die Märtyrer selbst, mass ein logiBChec Kopf erleiden, der au eiyr 
gründen sucht, ^ves]lalb die Heiligen bostrindig durch Engel aus ihren Qua« 
len entrissen wurden, um nur dieselben immer aufs Neue erdulden zu müs.sen, 
bb sie schliesslich dem Enthaupten erlagen , eine Todesart, gegen die, wie. 
VoHaire bemerkt> seadertwrertreise Mn MIrtTrer fest war? Wie wmm^' 
jedes irthetisehe Gefühl verzerrt osd semichtet werden in einem Zeitalter,: 
wo man halbverweste Gebeine und nreräueherte Söhädel in Edelsteine fasste,- 
der Verehrung, dem Küssen ausstellte, und wo die Stiidte nur nacli der Ehre; 
strebten, möglichst grosse Sammlungen solcher Antiquitäten zu blitzen« 
was ihnen die Specäatk>nen der Venetiaaer und Genneser ^leleht genagt 
maehten, wenn es auch vorkommen könnt«; . dass ihre vor den mohamedan 
nischen Gewalthabern (zu Alexandrien) in Schweinefleisch versteckten Keli- 
quieu sich nicht genau von den Knochen dieses unterscheiden liossenl^ Zu wel- 
cher Art von Folgerungen hätte ohne seine, in diesem Falle noch giäeklieh an 
prdsendeVerdnmpftmg, der arme 81a¥e gekmgea missen, als die Bilder aeh 
ner Götter vor den Tartaren von einer Stadt zur andern flüchteten? Wo bleibt^ 
<lenn einelloftnung, wenn der Gott, auf den sie gesetzt ist, sich als nichtiyr, in 
den Keligionskriegen sich als unmächtig beweist, seinen Gegnern unterlieg^(? 
IMe BopMstische Umdrehung von einer beabsichtigten Strafe ist eine traurige 
Ausgeburt verschrobenen Faseins, wenn nicht von vornherein die Gottheit 
als unbegreiflich gesetzt ist, wo dann aber nllcs Denken rd»er sie überhaupt 
aufhört und halbe oder dreiviertel BegrirVe nicht weiter zugelassen werden 
können. Das Unbegreifliche steht von selbst jenseits der Begriffe. Ali 
der scharfe nnd elndringeDde Spott, den Augustin gegen die. Statuen üm 
Komer f) schlendert, die, InTroja besiegt, Alba zu sehütaen nirV ntttrtf gatfi^ 

*> Der Söhnen Einhard*« «■ dtn Tod feiner Getlin wnrd« ooeb erhSlM (836), weil 

sein Glaube «uf den Beistand der heiligen !M:irlyrei< vergebens gewesen sei: ..denn 
Mrelcher Sterbliche sulile nicht sein Lnus bewi inen und sich lür de» LuglUcklicliaiea 
hMilen, wenn er denjenigen in iJi'i-Anth von sich iib^ewendct undttOeribiltiielltliftdel(>'1iaa 
dem er Erhtirung seines Flehens hoffte Y" (ßrie(«a Lupus.) 

Da die 'rUriies nBj^eslrari das Heiliglhsti -de«, neiligen Georg, dessen Mechi die. 
griechischen Priester so hoch erhoht-n hatten . wiederholenilich in dein egyptischett 
Kriege pltlnderten , so wurde der (ilauhe der (Ihri^ten s^hr erschUiterl , und neigleli si9 
ulsh den uiiienciiiiischen Missir)nareii vu. nj^ 

***) lu Gl anuda baagl.eto Chri$iiij>bild, dessea einer Fita$ vom hreute losgeriMea 
da «8 denselben einsl gebrauch^, an einen R&vber ittrDekx«NB«Ma» ssd ihn jetzt wd e » 
vor- noch rtiekwürts bewegen kann. 

t) Auf die Frage derltniden» weahalb der grosse GoU^r, Christen diesen denn 
nicht immer lielTe. weiM Arnobis» Ottr ^nit Spollr Uber dto9|||bilotiglbnit ibror eigeB«|i 
Güller zu unlworteu. ' . T u _1 ■ ' 
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(glaubten , die Hannibal von den Mauern des meineidigen Roms mit Blitzen 
zurückjajrten , aber die an ihren Schwüren und ihren Bündnissen festhalten- 
den Sapuntier das schrecklichste Ende nehmen liessen. er tindet seine volle 
Anwendung auf alle die geschnitzten, geschriebenen oder speculirten Fetische, 
womit der erniedrigte Mensch noch jetzt die höchsten und herrlichsten Er- 
rungenschaften seines ewigen Geistes verknüpft, und die Hoffnung auf das 
Jenseits kommt selbst schon bei dem glaubensstarken Augustin in Zwiespalt 
mit den Versuchen, die irdische Gerechtigkeit zu erklären. 80 entwürdigend 
abergläubischer Götzendienst schon in dem durch den Druck äusserer Ver- 
hältnisse an der Ausbildung seines besten Theiles verhinderten Volke er- 
scheint, desto dämonisch grauenhafter tritt er in dem Kreise der Ge- 
bildeten auf, den Trägern unserer Civilisation. Dass sie nicht längst durch 
Erkenntniss der teutlischen Absurditäten , in denen sie unbewusst die edel- 
sten Kräfte ihres Geistes vergeuden , zur bittersten Verzweiflimg geführt 
wurden, dass sie noch immer hinter den Coulissen auf einen deus ex machina 
hoffen, der schliesslich doch Alles wieder in's Geleis bringen werde , ist bis 
jetzt nur durch die wunderbar seltsame Erscheinung der christlichen Sphinx 
möglich gewesen, die aus den verschiedensten Zeiten, den mannigfaltigsten 
Ideenkreisen emporgewachstm und durch .Jahrhimderte ungestört, von des 
Kritikers Hand unberührt, fortwnchemd , als ein dem gesunden Menschen- 
verstände so unlösbares Rathsei in unsere Zeit hereinragt, dass mau bei der Un- 
jEuläuglichkeit, den organischen Zusammenhang zu erklären, um so sichereren 
Grund zn haben glaubt, voraussetzen zu dürfen, (hiss sich bei richtigem 
Verstiiudnißse wohl Alles daraus erklären lassen möchte. Die Vorstudien *), 
deren es bedarf, um die geschichtliche Entwicklung in den (wie bei jeder 
anderen Religion) relativ wahren Elementen zu verfolgen , v<'rlangen , eben 
weil sie bisher in Folge der Inquisitions -Verbote gänzlich veruachliissigt 
wurden, gegenwärtig die Entwirrung eine« solch anachronistischen VVnstes, 
dass Niemand , dem die practischen Veri>riichtimgen des Lebens andere Be- 
schäftigungen auferlegen , Zeit und Gelegenheit dazu finden wird , so lange 
die Erziehung, statt die natürliche Anleitung dazu zu geben , im Gegentheil 
absichtlich auf die verkehrtesten Irrwege**) führt. So lange das ChrisUm- 

i- 

') „Der uiif^eheure Umfaiif^ der (hibetanisrhen (ünabeii.squellea , zu ti«r4>n Kr'frUn- 
<luii|T kein Menschenleben ausreicht, ist eine sehr pnictische und PUr die Festigkeit und 
Lniin<;reirb:irkeil der liierart-hie nusKerordrntlieh Kilnsliffi- Sache. Denn hätte 7.. B. die 
kniholische liircht: eine f^leieh f^ewichtige , centnerschwere , Tausende von (sulden 
kostende Bibel geh«bl, so wUre es uunitiglich gevtexeD, sie «us derselben zu widerlegen, 
und die Keroromluren hüllen ihre Muhe sparen können." (Köupen.) 

■') Als bei einer Pest in Moskau Krzbisehor Ambrosius (l??!) das Bild der JungFriiu 
am Hreml (wo unter dem Zasainmenlaui' dos betenden \ olkes «lie Ansteckung sich nur 
um so rascher ausbreitete) rnrinehmen liess , wurde er aus der Saeristei , worin er sich 
^ellUchtet. herausgerissen und vom INibel grausam ermordet. >A ird das Volk beslündig 
in einem verkehrten Ideenkreise gehalten, so ist es zu spül, in den kritischen Momenten, 
wenn die Folgerungen aus dems'>lben schon zu verderblichen Extremen fuhren, so ist es 
zu spül, dann erst eine Belehrung heginnen zu \»olleu, die in dem tfi-tose der Leiden- 
schaTten ohnedem llherhfirl werden winde. Wird durch gewaltsauie I mwülzung einem 
in keiner W eise vorbei eitelen Volke der Boden, aui dem es bisher sicher zu stehen glaubte, 
plätzlich unter den Füssen weggt'zogen . so folgen die entsetzlichen (iriiuel der franz<^ 
»ischen Revolution, die wenige ihres (ileichen in der Geschichte haben und im Verhttll- , 
iiiss zum relativen Hildungskreise ihrer Zeil, keine Verirrung ii*gend einer Epoche, die 
ihnen on l'ngeheuerlichkeit nahe käme. Mur organische E\nlulioncn werden Kevolu- 
tionen vermeiden. — Als die jährliche hurnllotte einst wegen mangelnden Sudwindes Ikn-'^ 
fCereZeil in Conslanlinonel ausblieb, wurde, um die Unzurriedeiiheil des Volkes zu stillen, 
Sopaler (der Hvrische Philosoph) auf Befehl des Pryfeclen eulhaaplel, weil er die Winde 
durch die Macnl seiner iVingie gebannt habe. Wie Suidas bemerkt, wollte Conslantin 
durch diese Hinrichtung zeigen, dnss er den Aberglauben der Heiden giinzlirh abgelegt. 
Kuuig Friedricli Wilhelm I. leitete die Hecblmassigkeil seines WerbesyiUeius «us der 




wunderbares Mj^sterium in iiiiBitr Zeit daeteht. werdeii'«MMli 

^^*^^er <3.ie in iliren Raubnestern umschanzt^^n Fanatiker und Schwärmer 
K^Qfy d^a^rauB ver8t«heu machen können , weil mau eben Nichts davon ver- 
stAk^t. HA^Mshen gesehichtUeheForscthaiigen die Bmu deeByiteines wankend, 
\^ Te^«rerti«t um mIm OdttUehkeit ans dem BionliMhM MOf^ 

;j^©Yiren ; werden seine moralischen Grandsätze nnj?eerriffen , so fl&cbtet'4 
\ii die f?^rauen Vorzeiten seiner Entstehung: der Eine schwelart tiefsinnig' in 
i\er den lieidnischen Mysterien gegebenen Erfüllung, der Andere ericennt die 
richtige Be^rrändung m dem liehle dir aMdMPMiea'PUlOMpliiev Briebt der 
OJanlie ansammen, so verschanzt man sieh hinter Autoritäten, fallt nach der 
iMkannten 8trateprie flfr Kirche auf die petitio principii ihrer Heiligkeit zu- 
rück, oder wenn sonst Nichts übri«,' bleibt, fiiHst nmn auf die für den Staats- 
verhand unabweisbare 2s othwendigkeit, den Frager in steten Kreiss^lüssen 

Sieüe den allen Textamenls (a«f welche« die Pix-ilignr der .sOdItchen Siaalcn anrb die 
Vertbeidisosc de» Sklaverei sltttiea) ab, wdcke kecnirt^ 4««» c» eia gMlückes Aeekt der 
Kttnige «ei, „nsechte and MSgde> Sohne un<l Bsel wegzenennen.** 

•) Justiiiuü .Martyr, der der Entsli hung »Ii s ('hi isleiiihiitns noch so nahe stand, da.ss 
sitb^oine ..Miltheilungen der kirchlichen Gebräuche nuf unmilleibare Ohren- und Ao- 
genzevgentiehafl in am« HaefMfceileii« der daMaliicen Christenheit j^ndelea«^**- sagt in 

Heioer Apolojcie : .,\S er sollte einem pekreuzifTten Menschen auf sN\ ort (glauben, dnss er 
des unjfezeuff'»''! (Joilrs Krslffebon-ner sei. tla»-> tr dereinsl llbn- das j^es.uirmte Menschen- 
geschleehl Tierii h I Ii ilicn \>i'ri|f, Hinden wir nicht Weissii^'un^en ;ms der Zeit vor seiner 
Mraeehwerduag^ , die erfüllt siud/' uad dieitc L'ehercinstiraiDuug der propbetiackMi 
Weitsagaagea mii dee evan^tsehen TbaUacben wird durch »o ..uageliciMi« TtellMiW 
stelluageu und Textmischungen , die nur nrnt der Untreue der auf das stttrksle verdun- 
kelten EHnnerunff crklHrbar sind," erzwangen, dass (wie der ftlr diesen Kirchenvater, 
der sirh durch die freiesle nehanillunff prorjuii r tintf i nnoniücher Citole nuszeirhnete, be- 
Keiültirte Seniiscli trotz dieser Bes^ei&teraitji^ Itcmcrken niuis) ,,niHn kaum meinen Alleen 
traut, au Slcllen die Prophelie des Jetteiait: dass des Gerechten Tod .saminl dem seiner 
r,f!tubigen durch den heiligen Geist vorhergesa^t sei, in ein directesZeugniss riirdie AuT- 
erftlehan<,' de«llekr«azi||^len omgeitleinpeU zo sehen," dass, „um d«a Heiden zu beweisen, 
dass Jesus' lleiluogswuttder und Todlenaurenteckuagen bereits von den Propheten vor- 



hergesehen un<i gewcissagl worden seien , dem Ausspruch des Jesaius Zuäül^e mos M»{- 
IhlttS eingemiachl werden." Befsoleher Art der BeweicfUhrung wOrde es allerdings 
das grOsale der Waader sein, wSaa siek irgead Ktwas nicht fcewnisea Iteaiie, zemal sich 
„andervlrfai dareh die Uaslefcerkelt der BriaaeranK sogar alllnslaaientJiehe Apomne- 

inoncumata in ihr gerades Geg'entheil verkehren." Die W'iihrheil rtes (*hristenlbams 
beruht also darauf, das» die Propheten das zu Erilillcnde geweissii|,^( haben, und um es 



wahr zn meekea, IltaC aiaa »ie dasjenige weissagen, was erfüllt ist. Jedenfalls der ehi- 
fnakale Wagr a«ei «Sraiaea eiaaader idaiek la Mckea. Dnrak ia der Ykal kdekst er- 
etavaltehe BrktlraaKsversaeke wM ie« a«i^«4liek«Ni Tnrphon senaenUar bewiesen. 

wie die Weissagung des Psalns , doüR die hfinige von Arabien und Saba den »essiani- 
schen Herrscher Geschenke ihres Landes darbringen wurden," und die Weissagunf^ ilee 
Jesaias, ,,dass der Jungfrauensohn , noch bevor er Vater und Mutler zu rufen vemlM|ie, 
dit ganze Maobtvoa Oamascas aad die Benlo Samsrieas im Angesichl des Asiiyrerkönigs 
e»pfangea Wirde,'* aaf des baebatlbliebste „in dea Hddigsagea der anibieelMM Marter 
•fffIlUt sei, die dem MesRinskinde Gold. Weihrauch und Myrrhen kraehlea,** ' 
denn Magiern Werkzeuge des Dumon von D.iniascus, * ^ 
D.iiiiusius = Arabien, ... . 

bekehrte Magier s keiae abtrUiiutgen Samarier, 

lingereekter llefedes (eiwsein Nicht-Herodes) » Kftnig von A.Hsyriea« : 

Probalum es», »pind er»! demonstrandum. Ks knnn dem ehrisJliehen Lehrer nur ein ^'i-- 
rinsfer I rosl sein, dass ,, gegenüber dem Kiiiwande (dass, wie zahlreich auch diePai allel- 
stellen zu den TextiiiflVreiizen dtr Dciikw llrdif^lvcilen hei den llbri^n Hii i lienvalern srin 
möchten, diese doch nirgends sonst bei einem und demselben Kirchenschnitslflller so 
nasHenhaft nnd eomplicirl als bei Justin angetroffen wurden) man nur die Schrtflcilaie 
hei Kpiphanius zu vergleichen brauche, an sich die Bilanz sofort zu <iuusten Justi n*s 
wenden zu sehen." Die Absicht, nil der der theologische Bearbeiter des Justin «Ii«? 
Blossen desselben so unbedacht (im Kreise der mit ihm Uber die llauplsacln' • iin<;^«^ti 
Oollegeo) zar bebau stellt, geht dahin, zu beweisen, das.s, v eii dieser Kirchenvater in alten 
seinen Gitelaa auf dH freies te verrahren. er in gleicher Weist; auch beiden aus den Evi%n- 
gelien entnenaaaan «erfabren haben würde, aad dass deshalb die Verschiedenheit der 
\on ibm engellllMrlaa Iryablungen mit deaet der kireblicben Bvaageliea nickt dnji 
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herumführend, aus deren Labyrinthe sich herauszufinden, der Gläubige unbe- 
dingt seinem Führer foli^en muss, da er sicli selbst kein Führer «ein kann. Wenn 
al^er endlieh dennoch trotz aller eomplieirt<'n Anbauten die Kuinen durch die 
in den letzten Jahrzehnten mit reissender Schnelligkeit weiter getriebenen 
Minenarbeiten plötzlich alle mit einem gewaltigen Krach zusammenstürzen, 
was wird dann dem Publicum , dem nicht vorher der richtige Weg gezeigt 
ist, übrig bleiben? Mag dann nicht die innere Zerfallenheit mit sich und 
mit der Welt, die schon jetzt alle Schichten der Gesellschaft durchdringt, zu 
den schrecklichsten Extremen*) führen, besonders wenn Zeiten der Noth 
mit schweren Unwettern den Horizont umdüstem sollten ? Kein klarer lin- 
ker wird sieh jetzt weiter • eu Phantasiegebilden utopischer Reformationen 
hingeben. Die Geschichte hat genugsam gelehrt, dass jeder Ideenkreis sich 
als der nothwendige Ausdruck .seinerzeit entwickelt, dass er, so lange thun- 
lich, zu stützen gesucht winl, und dann einem neuen erweiterten Platz macht. 
Nm* mus8 jede Zeit das Losungswort gefunden haben , da» ihre Fragen zu 
befriedigen vermag. Für unsere Zeit**) ist es die wissenschaftliche For- 
schung, die. nach Gnindlegung der Chemie, Physik und Physiologie, zu den 
Gesetzen der Psychologie führen muss. Mit ihr ist dem Menschen, der erst 
in unserer Gegenwart räumlich und zeitlich einen allgemeinen Ueberblick 
(wenigstens über die terrestrische Welt) gewonnen hat, die Formel seiner 
organischen Entwicklung gegeben . die . ans der Kigenthümlichkeit seines 
Wesens und seiner Natnr selbst liervorgewachsen , ihm nie >vieder geraubt 
werden kann , die sein hewusstsein in den llannonien ewiger Unendlichkeit 
erfüllen muss. 

Das Christenthum hat jede beliebige, jede überhaupt nur mögliche 
Fonu . unter der sich religiöse Anschauungen verkörpeni können , ange- 
nommen , bis zur völligen Umkehr aller Dogmen, wo Kain zum Heiligen 
und der (iott zum Teufel wird. Die (iottheit ist unter allen denkbaren Ge- 
stalten und Grössen erschienen, von dem dunkeln Käfer, worin sie Origenes 
erblickte , bis zu der gigantischen Lichtfigur , die , über dem Aeqnator hän- 

Kirhtvorhanilcnsrin ilieHt* r zu ((i;ia«r Zeil bRwci.s(!n würde , dass er sie vielmehr ge- 
kaiinl liuheii möchte, und dMs.s sie also (wie sich kiibnlich weiler schliessen lUssl) zu Hei-> 
iier Zeit srhnn in der jclzij^eii (>«*stalt vorhanden fr**^^'*'^'*n sind. Was aber kommt es 
ilarauf wnilcr an . gelbst ah(;i-sehen von den sondi-rbiireu Kulj^erun^en . wodurch es be- 
wiesen werden soll ? Wir sehen aus Justin'» eigenen Srhririen, wie die Ansieht der älte- 
sten Hirrhc zu seiner Zeil war, und da dir Tradition, aufweiche die fuii^enden ticsclilocb- 
ler (ob sie anerkennend oder nicht) geschichtlich immer fassen rollssen, allein den Vorslel- 
lungskreis bildet, mittelst welches wir auf sie zurilekschaoen mtlssen , so knnnen wir 
;iuch nur durch die in ihr entwickelten Ideen den Anfan;; verstehen, denn ton der facti- 
sclien Basis abj^clüsl und in abstracto bcli-arbtet, uilrdcn die I eberliererun<,'en nur, wie 
jedes andere Buch, bedruckte oder beschriebene Bllltler l'apicr sein, ans deoen sich ge- 
wisse W orte herauslesen Hessen von dem, der zu lesen versteht. '» -xi 

') ..Wie die Wahrheil schon ihrer selbst we^en gesucht werden 'Binss . so sollte 
raan ebenso beslrebl sein , jeden Irrlhuni aufzudecken und auszurotten, auch wo kein 
Schaden von ihm abzusehen ist, weil dieser sehr mittelbar sein und einst hervortreten 
kann, wo mau ihn nicht erwartet.** {Sc/inpenhauiT.) 

l Dsere Weltanschauung ist nicht weiler durch einen ndigiOsen Horizont abzu- 
schliessen. Auch wir haben noch inspirirte Propheten , wie das Alterthum, aber, wie 
lieinrolh sagt. ,,wenn die Geisterwelt so beschalTen w.Hre, wie sie sjch in dem Hohlspie- 
gel det* kranken Cehirne darstellt, so wkre es das grOssle LnglUek , das eine |d. h. die 
an Besseres ffewOhnle) Seele haben könnte, dieser unserer IValurwell entnommen und in 
jene tJbcrgeflihrl zu werden." Wenn Gott sich in Romanen zu olFenbaren anfungl und 
den armen Literaten in's Handwerk pfuscht , so mag Jeder es arobitioniren : Eritis 
üicut dens. Sollten die Sonnenwesen, wie Brewster meint, zuweilen aus den zer- 
rissenen Flecken des Lichtmanlels zu uns herabblicken, so könnten wir (wenn es be- 
liebt) nach dem auf der .Münchner Sternwarte Iii i- den Mond berechneten Vorschlage mit 
ihnen zu communiciren versuchen, und dann liessen sich auch bald wieder artige .Mytho- 
lugien-Sammlungen in den FibelbUchern anlegen. • , t 
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gend, an beiden Polen gleichzeitig wird gesehen werden können. Um so 
weniger kann anf etwas Speelflschee in Religionen getnsst werden , die 
nldit Iii ehieiii 6yst«iiie an«rebttdet «lad tmit wtXbet Mknea Omwb maOP' 

kannter Schriften zu j?emeinfianier Vereinipurifr benasgen. Trotz des da- 
durch dein Christenthunie gearebenen Haltes, drohte so^ar diesem die G«fahr, 
Jesoa durch Olaf, Jarl Magnus, Trjllo oder St. Franciscus eraetzt zu sehen, 
-wie im Islam All Tlelllieli an die Stelle Heliaaied''« trat Es atnd iberall di» te 
der Zeit schwebenden, die gleiclisain aus der Luft gegriffenen (StranJts\ ndt 
ihr eingeathmeten Ideen , die je nach den politischen Wechselbeziehungen 
der Volker die rxeKohichte bald hier bald dort , nach den von dem Staat ge- 
machten Anforderungen , unter der Form einer be8tiinmten Religion vei^ 
nigt, vnüA dann an einen Ustorisclbßn Stüter ankuftpfl, odw sieh ^nen sohihea 
erst bildet, wie die Ebioniten auf einen Ebion, die Essener auf einen Essilus 
zurückgeführt wurden. Je nach seiner Bildunp:sstufe beprnüfft sich das Volk 
mit Zauberern , oder verlangt zum beAriedigendeu AbschlusB seines (Tcistes- 
lebens bald Priester, bald Philosophen; die herrschende Kaste wird aber 
steta eineBtabttit&t de^InatttnUonen anstieben nnd eieb deiiMrt;> am HeMen 
anf religiöse Offenbarungen stützen. Gerade bei riaseh fortschreitender 
Bildung der Aristocratie fa.\\t das Volk oft um so tiefer in den Feticisraus 
zurück , indem es , die Lehren jeuer nicht verstehend und keinen weiteren 
Halt findend, Bioh' desto krampfhafter an die alten GOtven ' anklammert, 
doero findet es schon unbegreiflich , dass abergl&abische Viiih Hiiigi f> 
80 weit hätten. gehen können, einen Menschen, eine historischo Pcri=ion, wie in 
dem Falle des Koniulus , zu vergöttern , und doch stand er an den Pforten 
derzeit, wo der dämonische Heroendienst sich in den Apotheosen der. Kaiser 
wfederiidlen seilte, wo toald der TodlbnuAiltHa das rOnrisebe ReMi fai^ipi^ 
Kirchhof verwandelte, \vie Julian klagt. — Atagtibtln qiottet eindringend &mt 
den Unverstand , die römischen Lociilgöttcr zu verehren , die nicht helfen 
könnten , und stellt im Contrast die erhabenere Uottesanschauung der 
Christen hin, und doch kehrt die beschränkte Ansicht, die die Alten 8i<^ 
▼om Jopiter, als dem höchsten Gotte, bildeten , in besehribikterer Weise im 
Volksglauben des Mittelalters nnd noch'tn der Nenseit 'wiifdar; IVO man s\(k 
den alten Herrn im Hinimol fingirte, umgeben von einem aus irdischen 
Verhältnissen geschöpften Hofstaate*). Auf koptischen Symbolen Alt-Cairon 
aus Diocletian's Zeit erscheint der bis Jetzt noch ungetaufte Dens unter der 
Form des g^figelten Globus der Egypter. Die Brustbilder. f^ii aitf 
den mittelalterlichen Miniaturbildern zeifzcn ;,^ewöhnli( li einen wcissbartigen 
Greis. Grott Vat<'r wird durch eine Hand symbolisirt, die aus einem Seg- 
mente von Kreisen (dem üin^uicl) herausgreift. Au( den ,j£,]Lt^te|ii€iii 
sdiwebt Gott mit Kind und Blegestehne* in der Hand: Iber-deM ^den«. 
Grimm warnt, ihn sprechen /u lassen, da die Vorstellung eines lln]MMr iiaol& 
noch auf weitere Vorstellunjxru im Gliederbau führen würde, doch baböli 
schon die (inaestiones quodlibeticae die Frag«^ erledigt, ob es Excreroente 
im Paradiese gäbe, uiid die Discussioncn der Sorbonne : an sancti resarj^ant 
cnm* intestiniB? Die gnediiseben Mythen mdgfen yielfiich gegen lan^öv^ 
Begriffe von Anstand Tentossen, sind aber doch freier von Jenen ü^filMSlMMn 
Widerlichkeiten, von denen (üe katholischen Heiligenlcfj^enden strotzen. Ks 
ist die Gottesmutter Maria, die einem gehängten Verbrecher, der stets ihr 
Bild als Amulet getragen, drei Tage lang die Füsse stützt, damit er icbead 

*) Quelle est la plus {(r«n''e TesteY Dieu ou la Teste de laToa«s»ial? Les Mt allA- 
giita». qn» die«»«si plus grand qae Is«. Miata, les autre«, qu« iliea a« psnt^lrc smms 
ses tami« Doa plas, qa'ttB roy «aos §« eoar. (U.ßätmn«.) ■ ;l .-v <r h . .. 
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Is^ieft, ivie dreietiiigaO<»tt Nymphomanen zarffiehe Besache al^estattot 
habe. Angustin verschweigt, was das Christenthum von der heidnischen Philo- 
sophie erborgte ;^ er ver^eicht die Höhe der christlichen Bildung mit den Volks- 
anschattuiigeii der Gegner , und erringt so seiner Partei einen leichten Sieg. 
1»M o t o mniXkeh hraMa die>MtMk»ire, ile^m'm te MeinnrifltoenllB 
nach Angurenweise verlachten Fetischdienst des P5bels Dder den populären 
Aberglanhen ui Indien nnd China als trauripre Beifspiele geistiger Versunken- 
heit aafsteilen. Der Aberglaube bleibt immer traurig genug, aber auch ohne 
«■f dl« eateeteUclie Zeit der Heieaproeeiee carfiokaugehenv wardenaicfaMMh 
iMtte Mi tigBcken Leben , Ja Ba^rn, In Irland, «as den OcriehtsverliBnd- 
iangon drs scliwablHchcn Memir flnnderte von Beispielen finden , die eine 
honte mirision tür weit nothwendiger zeij^en möchten, als jene kostspieligen 
in temeu Gegenden , wo aufrichtige Geistliche nach schwerer Lebensarbeit 
von iwanaif lalmaF^ninnfiliigt gestehen n i a nitta , nldrt einen aaflrieiitigBe- 
<kehrten gemacht tn haben. Bei uns bleibt d^ Uebel selbst nicht auf die 
unteren*) Bchichten der <4PHf>]l9chaft beschrankt. Die höchsten Häupter 
huldigen, mehr oder weniger aufrichtig, den Kiten mysteriöser Magie, sie 
kOssen bemalte Götxenbilder , sie lassen in cherubinischen Spukhausern an- 
Mea , Ii« ▼erMlett' ^Mieman»^ Amalete« wanderloiftlvennge^ andao 
noch ein l^fick aus der himmlischen Oeepensterwelt auf die arme 
Erde drückt, mit dreifacher Tiara hoch anf des Vatioans Ütuble sitzt, 
flackert das Flammchen unserer Civilisation mit .«lehr unsicherem Schimmer. 

Am Ilimmelfahrtsfeste der Maria in Messina fuhr man eine Pyramide 
Binher, Gott den ¥«tit tragendi ^ieni «iA Jingling (als Ma) anf m Hand 
gebunden igt, während dreissig Kinder, die von den arroea Laoten erkauft 
werden , an den vergoldeten Sonnenstrahlen der Maschine hänjjen und sich 
mit denselben an der Achse drehen. Ihr Jammer wird nicht gehört , weil 
aieh Taaiead e mit Geedu-ei um Segen in den Staub werfen nnd nicht elnr 
.anüteken, Mi Gatt 4er Sei» EyMwnigtwii^lifii HKH <ini!€lüB>Me dieser 
Procession beigewohnt und seinen Land.slenten davon ereahlt, so würde der 
Mandarine von Futsrhu, bei dem sich der englische Bischof von Victoria vor 
«inigen Jahren nach dein eigentlichen Namen for^enCliristengott exkandigte, 
/wfc iii ie l i rt i i l rti acf Jngger aentti j ferHHM Üafcaa. .^0m gtiHkaUliiir an die 
kleine NaiiMi der aodea gtsehickt, iteel*>1faaUie > a toi4»C aBittdie, den Ja- 
•piter bei seinem Erwachen nach Sparta nnd Athen schickt,** sligt Geisas den 
Christen schon damals in seinem engen , noch so beschränkten Weltefstem, 
und doch konnte schon in diesem engen, and besobränkteu Weltsystem «ter 
Oeiateinen Gedanken fMeen» wie den dea HeMen Laeaa: ,,Wiraiad AOe 
«iaig über die GeMreit. Sie ist nicht unserer Worte benöthigt , am sich 
verstündlieh zu machen. Sie hat uns bei der Gfiburt Alles mit^^etheilt. .Sie 
hat nicht den Sand des glühenden Libyens nöthig, damit sie nur wenigen 
Persenea mitgetheilt und bekannt sei. Sie hat sich Allen enthüllt. Sie füllt alle 
Ofte, EHle, Meere, Laft nad Hfauael. Sie w^t var AHem fai «er Seek* des 
Gerechten, warum sie in der Feme suchen?'* Wem gleicht der aafden 
Felsen von Jerusalem gekrensigte Gottessohn heute in der Harmonie unseres 
anendlichen Kosmos? Es bedurfte kaum des Gestündnisnes des französischen 
Astronomen^ dastf er 4io von Nappjeou vermisste Hypothese in der Meclianik 
des Welli«1iftadea«i«ht B«tki#0e<6lilt babe. ^ „We 4a airiAi nnr Gatt Mn- 

I IVorh im 18. .luhrliundert wurde in lirr Bretagne eia heidnisches SleioKlol ver- 
rhi-t. (las der Prarror nur mit HUlfe einer Compagaie Infinlcri« is'S WmMT W Sf fcS 
konaie, da das Volk «ich widerselzlr. ( Oobineaa.) / * ' 
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laMen sich nicht sondern und von einander trennen. Es ist eine Pereon 
(gleichsam ein sabellianischer vfonaTrjn) worden und scheidet die Mensch- 
heit nicht so von sich, wie Meister Jlans seinen Kock auszeucht und von sich 
legt, w<enn er schlafen geht. Sehr bestiuiint und treffend (wenn auch der 
. K«i»edcrPatHipawiiteriioehimcy<lirk6*aeifae^ ntfih 
. das reformatorische GMindalM im Colloquium Lips. ans, „data der gWMe 
Cliristus . Gott und Mensch , zur Holle gefahren , den Teuffel uherwiniden, 
der Heilen Maelit zerstört und dem Teuflfel alle sein Macht genommen.** 
Also wenn die i^bokoyot klagen, dass ihr Ideal verschwnndeu sei , so können 
ale aeltat 'mimm, wo aa au nebaa bt. Und llr daü Autor daa ,,dacMlMi 
hanriWIe'* gäbe es sieher auch keinen besaareB Platz. ~ ,,¥le dein Hera, ao 
4cin Gott," sagt Luther. Wie der Mensch, so sein Gott, dieser ist nur der 
Beflex Jenes , der im helleren Glänze zurückstrahlt. Wie der Mensch , so 
sein Gott; aber welch ein grauenhaft diäterer and verbissetter 8inn BMiaaie 
aa 8^ , der «in aolohes MoMtnna aelMffeii koanla, aia das dreikApiffa 
Bcliensal. dessen Beschlüsse seine Vertheidiger selbst nicht umhin konnten, 
ein ..decretum horribile"*) zn nennen? Nach Joliannes von Müller haben 
die Kirchenväter Gott zu einem Tyrannen**) gemacht, schlimmer, ala 
Oaligula,'* aber «iae Mlehe V e i g lri ehi iag kam aneh- nicht eatlenit «t^ 
aogen werden. Keiner sei so verwegen (sagt Augustiu), den kleines 
Kindern , die ohne Taufe sterben , einen zwischen der liimnilisehen Glü<rk- 
seli^keit und der Verdammniss in der Mitte liegenden Zustand zu ver- 
sprechen, da sie ohne Widerrede ewig verdammt sind und auf l^eine 
BHBaaag an bqiiBB luitkea (mm dabim asf)/* JBte'aolehar watesiaHlgiar 
Aberwitz konnte nie in die Kopfe von Solchen, deren Gemüth noch fir 
Eltemfreuden empfänglich war. eingehen, und so haben die Katlioliken 
vielfach das Dogma angenommen, dass gerade umf^rekehrt Kinder, die 
vor der Taufe sterben, direct in den Himmel eingehen, so dass ihr Tod 
Jatst ala Freudenfest Wgangoo wird mA sie versweUungsToU hi baaehaa» 
tischer Aufregung den Schmerz vergessen lasst. (ar den die OrtlM^ 
doxie keinen Trost hat. In Paco auf den Philippinen werden die ge- 
schmückten ISärge der iSäugünge auf einer besonderen Seite des Kirchhofes 
"Cdem aagelorio) begrabes. £a fet hier ebenao, wie Biaehof TondiBe am- 
4ar«wo sagt: ,,Iek habe gefaodeBt data Biehaere jelat lebeeda P ara w i a q» 
die sieh des Namens der Calvinisten zu rühmen seheinen, die Lehre von der 
Auserwahlung smnehmen und die von der Keprobatiou verwerfen. Das*» 
dieses nieht Calvin's System war, geht aus den Stellen, welche aus seinen 
IMiiilleB angefOkrt werdea, klar hervor, and wenn laaB-dea eiatBB der 
Jürtikel von Lambeth befragt, so wird man eben so klar einsehea, daaa 
dieses nicht das System ***) der C'ahnnisten am Ende der Regierung Elisa- 
beth 's war.'' Das aber sind nur Ausflüchte , die bei den Strenjfgläubijfen 
nicht vorhaiteu. Augustiu hatte schon nicht geringe Mühe, den Glauben an 
die Ewigkeit der. HAHaBstrafea aar Oeltnug an bringen, aad beklagt akak 



*) Oalvin selbst legt <)er Lehre von der Vf rdamwMgdas BeiworlMt dscrelon borrl- 
biie, fateor. „I.si c« nicht unbi'i^i-eillicli (ssigi der fiiftoSof Toni ine), dass nan den (ioll« 
sU^r (inade cioen Rr.sriiluss /uschreiht, dpii man selbst cntselzlich finilel (Moore.) 

**) Deu.1 nosler esl zeloljrpas, sagt \ ossins.. — Göll isl eis Byffsrcr. (Luther,) 
Oi«tt ne penl avoir m dsnt sM aeHoas, 4«iim «et di«reM , sl dsas f Mvldenee d*a«lv* 

fin, qup sa proprt* };loir»». fJtin'cu. ) 

Üer FruleHiaulittDius (den Kose nur den i>chaiieQ eines ISamens neanC) ist so 
au.sj^eartei (sagl Stark)', dats wenig aMhr, als «ein Mauer Maaie haal saTage aaek 
übrig ist. , f ^ 
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verschiedentlich, dass die Glänbigen seiner Zeit ihn anzunehmen anstanden. 
Turcas credere in deum , (Jalvinianos non item. Idque propterea , quod 
apioscerent iili deum intinita quadaiu t^ratia misericordiaqne praeditnni e.sse. 
Turcas igitur naturam dei talem agnoscere. Gomaristas immisericordem 
inclementemque sibi ex eo fingere deimi , qui conditos ab se damnet , libens 
volens, sagt der Socinianer Tilenus. Wollte man nach der beliebt polt^ 
mischen Weise geschichtliche Erscheinungen aus ihrem organischen Zu- 
sammenhang herausreissen und isolirt betrachten , so Hesse sich unbedenk- 
lich sagen, dass wohl nie im Völkerleben jemals ein widerlicheres IJnge- 
thüm geschaflFen worden , als jener Cerberus genoviensis , der unter dem 
Deckmantel der Dcmuth und Milde Peinigungen und Qnaleu für spätere 
Ewigkeiten aussinnt , wie sie die Moloche mit ungescheuter Oeffentliclikeit 
ihre Opfer höchstens im Momente des Todes leiden Hessen , um sie dadurch 
dann zu beseligen. Ein schwache» Vorbild hatte der prädestinirende Gott 
an dem kleinen Scheusal im Thomas - Evangelium , das seine ^>pielgefahr- 
ten zu seiner Belustigung verdorren und erblinden lasst luid stünen für 
sein liestes besorgten Lehrer todtschlägt. 11 n'est pas edifiant (sagt 
Bayle). qne tout le monde soit instruit , que les chretiens ont fourre dans 
l'histoire de Joseph un temoignage glorieux a uotre Seigneur et qu'ils se 
soient servis de tant de fraudes pieuses. Nach Maccovius will Gott keines- 
wegs das Seelenheil alier Menschen , er will die Sünde und bestimmt den 
Menschen zur Sünde , als Sünde. Dass Gott die meisten Menschen zur Ver- 
dammniss erschaffen habe, war die Ansicht der Mehrzahl unter den 
Dortrechter Theologen , und Piscator schreibt Gott absichtlichen Be- 
trug zu. ., Entschuldigte nicht die entschlossene Parteinahme und würde 
Kriegslist nicht auch in Sachen der Religion erlaubt gehalten , so müsste 
das Verfahren des Basilius des Grossen in seiner Vernichtung der Schutz- 
schrift des gottlosen Eunomins (des Arianers) für boshaft zn halten 
sein." sagt Hnk, und auf diesen dnrch ,, Bosheit*' erlangten Sieg 
gründeten sich wieder Jahrhunderte lang Schlussgebäude, die das ewige 
Heil von Millionen involviren sollten. Lyell erzählt lN*i seinem Be.suclie 
der Vereinigten St^iaten von einem calvinistischen Kirchengesang, worin 
die wegen mangelnder Taufe anf ewig verdammten Kinder im Höllen- 
fener winselnd dargestellt werden, während die Mütter ohne Schmerz zu 
zeigen anblicken, ruhig zuschauen müssen, wie sie brennen in dem Feuer. 
..das unaufliörlich von Gott genährt wird, das Keiner auslöschen kann." 
So war es bei den carthaginieusLschen Menschenopfeni , wo die Elteni keine 
Thräne vergiess(?n durften , wo man den gemarterten Säugling zum sardo- ' 
nischen Lächeln zwang. Petrus Lombardus beschreibt die Fi'cuden der 
Seligen, wie sie vermehrt würden, wenn sich ihre ,, Augen an den Qualen der 
Verdammten weideten" (laetitia satiabantur). Mit Hecht mag Diderot 
sagen: ,, Der Gedanke, dass es keinen Gott gäbe, hat noch Niemjind mit 
Entsetzen erfüUt, wohl aber, dass er ein solcher sei, wie man ihn gewöhnlich 
abmalt." Es ist nicht zu verwundem, wenn eine solche Religion rohe Ge- 
sellen schuf und einen ,,nimmel.sschlü.ssel" hervorrief, >vie den Peter 
Cochem 's, der die Folterphantasicu aller Inquisitoren und llexenrichter 
hinter sieh Hess. In dem mittelalterHchen Volksbuche stosst Christus dlt 
um Gnade jammernden Verdammten zui-ück und schliesst mit eigner Hand 
die Hölle hinter sich zu ; wofür er Lobeserhebungen der Teufel in Em- 
pfang niuunt. Luther (de servo arbitrio) erklärt ausdrücklich . dass Gott, 
der das Gute, wie das Böse in uns wirke, ,,an den Qualen der Unglück- 
lichen Wohlgefallen zu haben scheine.** ,,Haec ille bla.sphemus , " schliesat 
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«WMi «r^Milfelt, wie seinCtoeMf iMMIlia «sr NkMr 4mi TmIM 

gesehen . der Luft und J^peisen , sammtliche Gf^ronstiindo ffille und ntis 
mit unserer HaW franz beheiTHche. — In den ptJüüsylvanischcn Einzelnhaft- 
Getäugniaieii sah man sich genöth^ , noch andere Buetier in der Bibliothek 
neben der Bibel mvmltmBtm, 4» die Gn ft w g e i tea oft in ifarniir llire VeiMiAer 
fanden , sich mit Loth , der trote zweimaliger Blntschande ein Gerechter, 
mit David . der unter Ehebruch und Todtschlag ein Mann Gott<is heiset, 
trösteten , in' den verführerischen .Schildeningen des Hnrems schwelgten, 
oder durch . die schwerverständlichen Bilder der Apocaiypse den Verstand 
^lorea. So wevta noch . jeliit bei rein >theelegiielier BnicflniBg ▼eneiü^ 
dene- Laster, die man den Kindern durch das Verbieten derselben erst 
keimen lehrt, künstlich in dtTGesellsehaft wach gehalten (gleich den Pocken 
durch die frühere linpfweise), während sie sonst die Civilisatiou wohl schon 
ftusgestOBsen haben würde. Aber die verbotene Stiudit scfameelit dem KoabeM 
noit immer wm beatcn, wie eiaet eiinem ClrenMibn Im Püt^Beee. Dae Syn»- 
bohim Athanasiannm (von Virgillus oder Vincentius Lirinensis), das im 
6. Jahrhundert in lateinischer*) Uebersetzung gelesen wurde, wurde von 
ÜMinadias, Patriarch von Coustankinopol, für das deliiische Machwerk eine» 
VnmhHktn. «iklift» IM nrit eoMien Deüiien nUiMn ivir.nocli Umrier den 
Odst der nnfiraeiiBenden Generation im eindni^gfllWpiten' Jngmdilter. 
,,Wird der Begriff der Erbsünde in seiner »tragen Bedeutung conseqnent**) 
durchdacht und nicht in jener Halbheit auf^^efanst. durch welche jedes Denkseil 
nach Priucipieu unmöglich gemacht und in die Köpfe eine grenzenlose- U»- 
oHbnng gebraelit frtrd (sagt Ideler < der m MtAhuAe B^ ebWhtw i ggB tber 
Mi^slBeen Wahnsinn zn machen Q^l^nheit hatte) , so gerathen diejenigen, 
die es mit "der grundwesentliehen Verderbtheit der Seelenverfassung Emst 
nehmen , nothwendig auf die fürchterlichsten Folgerungen , unter denen die 
•entsetzliche aagustiniscbe und caiviniätische Prädestinatienslehre obeoan 
eMit, «Mii weleiier jedea sitlHeiie StMibcn bos ioMiem Men Aalriebe -nihi 
flgevelhafler Hochmuth erscheinen inü^te>* 

Wenn ein Unglücklicher im Uebermaasse seines Schmerzes dem Himmel 
flacht, so ist es der sinnlose Ausbruch eines durch Affecte vwftokten Sinnee, 
der, wenn er wirklieh den erreiebte, in dessen Händen aeio gansee Geaehiek 
nBdsein.Uie9nHif telbet liegt, nnr niltleidig winde bcMfaNIt we r don kSmmm. 
WemiabcveiaiitebjgesGediitbnnedergMiaearaie aeliMriefwiienlMw 

*) Der den iiutheiiUHchen HundscKj'irien iiinn{(<elnde Text (1. Joh 5,7) wird tum 
' «rslen M«!« von ^eu k«<holiscbro ßiticlitir«^D (die Iluanerich nacb Cm thago berief) »nge- 
filhrl. •!> luM eUriu«. Kiue allecpriscbe Deiiliuig in Folge einer R^adslosae draog in 
dnn Teit lalclnisefier Bibeln , die im Mittclalin- wieder ern<fnert nnd bencfittgt vttd seit 
der BacbdruckeriLunsl in rli(> ßibel aurg^enonsinpn wurde. 

Di« Wiederlttuler ht;ricrcii sich «ul Cbrisli Wurl, d»Hü, wer aichi Aiies, was ihm 
lieb wUre, verltire, nichl sein Sclilller sein kUnnte, und so mUsHlea die Frauen iiumeiitlicb 
ihire Ehre opfern, üb Ghrittli willen äcbmacb leiden, Zttlloer and Hnrea wttren himmeln- 
Ibbiger . ai« nlinNm» MMba». (s* Jinym.) Bin jed«r c<Mkacä|nAlto dednalnagang im 
anzuerkennen, und die Verirruniren , xu üeneti er Tuhren mag, sind nicht dem bi>»eo 
Willen der Pjiiiatiker lur Lasl zu legen, sondern dem Leichtsinn des Zeilgeisles, in den 
Hiiiifleii des ^ olkcs Materialien zu lassen, aus denen sich solche Monstra hcrausscbnitzen 
lieaaeni denn niebl Jeder kann ein KUnsÜar sein, der All«s/w«s er bertibri, mit den» 
Bwebe nciOM €miIi8 l8ibeti«eli verldlri. Ae^ li«lher, anaar slnHunulbif er Kefof»- 
nalor, entzog sich nie den Consequenzen seines Gedankenganges, nnd die Kühnheit, 
mit der rr si»' verfolgte, gab ihm <msI die Kraft, seine hohe Aufgabe in der Welt- 
geschichte zu errilllen , aber freilich wurden diese (J<insr<|uonicn Iraurig geiiu^j sein, 
wollte JBua aie, los^elttal von ihrer historischen Begründung, nur diaiectiscb nt*nr> 
ibeilen. ,,Der Teafel wird das Lieht der Vernunft anzünden und euch bringen vom 
Glauben." predigte er, als er das lettte Mal vor seiner Gemeinde auf der Witlenberiper 
Kanzel »tand. • * ^ 
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sich an ^ Qu^ttkä/k-mM^ , tick ilir Ungie^fc «od, in ihr autoa^elitfe iMI^ 
M v9iMut sieh diese eMte ämt'Mumagmtim «inM rmtMkUaätin BolM' 

mord, sprickt sich eine schwer zn sühnende Blasphemio aus . in rtcin Anpren- 
blicke, wo der von dem Menschen in gläubiger Aufoiifennij,' jjebildete Be- 
griff nicht mehr in Wiridichlceit den dureh sein Wiaiten gebildeten Uorizo»t 

gewebe . da , währead muMre. WdltonBchwnaiff Bich n dir Sv mn^nm^^ 

liehen Unendlichlceit erweitert hat , wir in der Vorstellmig von der Gottheit 
noch an dem beschränkten Standpunkt einer läns^st überwundenen Zeit- 
epoche festhalten , und während aie in Wahrheit nur als die letzte Ursache 
geahnt wefflm MMe, disMlbe dweh «tee wtMiw inmer wttkt- sMh enia>^ 
drigende HtcUimg im Verliältniss zu ihrer Umgebung baldigen, so das» es. 
fortgehender Lügen, die in ihrer Unnatur beständig an l'nverantwortliehkeit 
zunehmen, bedarf, um eine harmonische Ausgleiciiun^' lierheizuführeu. .,Es 
ist nicht gegen die Religion , die Götter de» Pöbeh» zu läuguen , aber das ist 
gMM, wUktmm mnmmmBtig^m sa mMhea, wie der FMiel.'' {Ejriaar,) 
,ySie sagen: der AUbannhetnge hat einai Sohn gesengt; damit änsaem 
Hie eine Gottlosigkeit und wenig fehlte, dass nicht der Himmel zerrisse und 
die Erde zusanunenstürze/ ' heisst es im Koran. — - £s sind die Lieder eines 
bösen Zaubers^ durch wel^e die fremde Religion ^a kr&flig emporstare« 
bendeB Gefet QemmmMumm' so laafe |d «cSiwatMi Trikmieii fehMt;' 
hat. in denen er, wiiiirend des Mittelalters, zu oft am Abgrunde des wirrsten 
VValinsiuns umherirrte. Und noch jetzt sind wir niclit ;zaiiz ans diesen 
Banden befreit, noch jetzt liegt ein grosser Theil unseres l)eäteu iilutes darin 
heftagen.v £iat5rean die leisten 'Fdas^ gesprengt md iWg abgeMM^ 
teltrind» wiid:die ttit reiner Classicität zordciLkehren nnd auf einen 
scheren Stamm fjepflnnzt, die Blüthen des Schönen und Guten in di n reinen 
Aetherregiouen des Geistigren entfalten. Die Zeiten, wo die Orthodoxie 
ihre unbedingte Uerrschait übte , waren die schwersten und trübsten der 
WeMgeaeMebte, ub^- die grofien Beeoltate, die nMen A^Mbrnohe der nenaa 
Gegenwart errangen Waden, atod nicht durch, sondern trotz der Dogmatik 
( un(i ihrer Hemmungen wegen erst so spät ) erkämpft. — Den an der Eehtlieit 
der Evangelien*) Zweifelnden bemerkt Augustin (zu dessen Zeit schon jeden 
sichere Kriterium über ihre Entstehung fehlte), dass auch tiocrates und 
Pythagef^ntflhtadtehat H W I üai h i nt a Bto s su i hitten, ebwehfciliidiaMilWnwanil 
Bedenken trage, als authentisch und richtig anzunehmen, was ihre Schtfer ' 
hinterlassen hatten. Aber wie Beausobre richtig bemerkt, ist en bei ihnen 
Jedem zu. überlassen, was er glauben oder nicht glauben wolle, während 
hei der Lehre Chriatl daa ewige Laben intereaafart aei. „Ihr verwerft die 
Orakel der CNfieehen, die doeh ae grotse Dinge in der Oeaohlebta hewfriit 
ha»)en, »md verlangt, dass man eure Offenbarungen unbekannter Juden 
glauben soll , wo sieh noch selbst die Gebote Moses und Jesus geradezu 
widersprechen," wirft Cclsus den Christen vor. Uebrigens .sagt Augustin 
anderawo: EvangeliononeMdareBiu niai ve «bmmoTeietEecleiiaeaaotoritas. 
IMe iv&teren KathoUken glauben wi^er, weil Angnatia geglanbt ha», und 



*) In der Milti> des zweilen Jalirliunderli« kaonle ^iarrion ein*- Saininluii<{ vuii zehn 
Mabaischen Briefes , aber voa den Kvaogeliea anrcioii, «U-das de« Luka». Kusebius 
(Aafanir des 4. Jahrhaaderts) war 4er Bnte, 4er die AnaafiRie der jetzigen Sanimluiig' 
in aeuf« Tcst.MiHMit wissrnschardich zu recliirerlij^en uiileriiiihm , wühreiid hi» dahin 
di« KirchiMiviiUT uoeh a(>ocryphiiiclie äclirifi«ii in die der Uiadieke nischlea. l>ie 
Synode zu Laodice« siellle (4. Jabflik^ die jtliige Z«U den oe«l^taiMn<lf«i«A Btteher 
fesl , auüs«r der Apocalypse« 
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flö tcM€»t Mm me Ve wiM w iltoi. waüw «giflk vBlf» Mrf aeaAaieM. 

Wie hat also die Kirche geraubt auf dem Con«^ von Nicaa, wo nach 
Entychhis 2048 Bischöfe , sententHs et religionibus inter se diflFerentes, zu- 
sammentrafen V Der heilige Ambrofiiu» schreibt in einem Briefe an Kaiser 
CoostaafiB, dass die ZablTdn 81« (orthodozeii) BlaeMfen ünt ei»B«w«lv 
▼«n^ Q qgw wr t OkaeiuA in d«« Otnoll roü Niefta iei, weil dMr Krens «00 
bezeichnet nnd die Zahlenbnchst.iben dea Namens Jesus 18 ^ohcn. ,,80 Bi- 
schöfe (sagt St. Hilarius) haben das Wort consubstantiaiis verworfen , aber 
^ 318 haben esgelnlligt, und diese letate Zahl ist für mich (auch für v. uns '0 
efne* heBige -Sahl, da cie die ywa AlmriMn^« BegMten- ww, er, dar 
■ Bieger über gottlose Köiuge, von dem gesegnet wurde , der das Vorbild des 
ewigen Priesterthumes ist.*' In einer Prcdiort der Milleriten (zu Roxbury) 
über das , »Kommen des Endes*' im Jahre 1854 bewies der Redner die Iden- 
tität von Damel's Michael mit Jesus, einmal weil der letztere, in den Wolken 
kemmen wird mA tan «is <toni Mmm «eiliBt, denit M «s regMrdtiw 
consonants of this name, they are M, Ch, L. Wbat is their «ignification? 
M is Master, Ch is Ohrist or Child, and L is Lamb. (s. WiMirmux.) Nach 
St. Hilarius benutzten die verschiedenen 8ecten auf Nicaa das symlmlische 
Wort*) consnbstantialis, um es ihren Systemen gemäss zu erklären. Habet 
eniiii lioe vettai (ifioawBm) in te et boBam eonaoleBlImii et'fteMitafr 
paratam. Uebeir die yweUedcttca Auslegungen sagt P. Alexanders 
Quidam enim rov ouotovfftov nomine nnicam per»onam intelligebant ( wie 
die SabeUier). Alii substantiam persona priorem, qnae ipm» dräide com- 
raonicaretar (die Tritheisten). Alii sutwtiintiam , quae In tres idtviM ew i * 
porHonea, tiftos fertoniB aMriptas (die HaaMiler). II semble, qiie Nest»- 
rius a toujours reconnu en Jesus Christ deux naturee, qui ne faisaient, qu'nn 
compose, estautuniesensemble, et c'est ce qu'il appelait une personne, antre- 
ment en Orec n^ctanof^ d'ou les Chaldeens ont pris leur parsopa. Or il 
est ccrtidn que le teme nfftmmw slgnille dam tes aaeieos P&raa tikeea oe 
ifte nooa aiyelkmä personne et hypostaee. Üarpoor oe qnl regarde l«s deux 
personues , que Nestorius mcttoit en Jesus Christ , ce n'estoit qne ponr cx- 
pliqner qu'il y avoit en lui veritablement deux natures et pour marquer p:ir 
laqu'ellesdemeuroienttoutesdeux entieres saus aucun melangc ni confubion. 
Sn elliBt ontre ees deoz pereomMa meitaphysiqaes , quiü'eslBlait paa dlatta- 
gate de la natnre , il admetMt nae aotre v^itahle pereonne vfidble, do 1» 
mani^re qu'elle est definie par les anciens Peres {Simon der die von ,,EIie, 
Patriarchede Babylone, dem Papst Paul V. gemachten Erklärungen beifügt). 
,,£He streiten und rennen in das ^hisma," sagt der heilige Gregor von 
NaaisBa, ««aod veranelalgen die gaaae Welt an der BlaeiielBstlllile wiliea,** 
and setzt noch hinzu: ,<,D\e Dreieinigkeit sei nur ein blosser Vorwand 
für ihre Zänkereien , die wahre Ursache aber ein nnglaublieher Geist von 
Zwietracht.*' — The church of Korne has canonizeü Angustin and repro- 
liated Calvta. Yetitt the real difference between tbem is invlsibie eren t9 
a theologieal microecbpe, the MoHiiists are oppressed bj the aathoiltgr ef 
the Saint and the Jansenists are dis^j^raced by their resemblance to the 
heretic. In tbe meanwliUe the Protestant Armenians stand aloof and deride 

*) De verbiü noa carat jarisconsultus (s.igl Bartolns) , wie sollten die Conit«-' 
lernen des vereehten Gotle»! — Wir wissen, daHii «eil der Kirchcnversammlun^ von 
Nieia fiichu ireiichriebeB wird als iilaabembokeBiilaiMe. Jtedea Jahr, jedca Mmiat 
»erden neae tilaabensbekeinitniRRe angcaoaaea, di« asgeBMiMMB iiiMfallsn «nd 
worden vprtheidi;;!. die von heidi^ften werden Vtulattfllt.* ^ tWtkX MB iSS Olaalisa, 
aU gübe fs keiuen Glauben. (St. tiüariM.) , * . 
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tlnMM perplezity of tt» UniilaAte; (tiWfr<Ni.) — Om vtp» MaMMIi» 

lim andieistCoiislaDtinus, miratoturtotconimdiscrim aber die «iiiaaiBehe 
Controverse. Eusebius zählt 250 Bischöfe, Eastathius von Antiochien 270, 
St. Athanasins 300 1ms 318, Socrates über 200 in Nicäa. Hieronymus hat 
in seiner Uebersetzuag des Eusebius die Zahl auf 318 verändert. Die par" 
teH80heLeia«iMCluilt ätorBiseliMß kauMiii, «berlicM OomtaiitiB «e Eo^ 
Scheidung über die flun von den verschiedenen Secten zugeschickten JUf 
sichten einem Laien , der (nach Anitnianus MareellinuH) seine Aufgabe znr 
Zufriedenheit erfüllte, und so die neue Religion schuf. — TTnter den Öecten 
in Nkäa fanden sich die Mariainiten , judenohristUche Barbaren , die ausser 
dem'liMMteii Gotle mob «««i 69ttser tamiMmta, BÜMlMiClwiilM md Mtair 
Mutter {in Verwech«iuif die Geschlechts von Huach oder Geist , welcher 
gemäss auch die Nazarener den heiligen Geist als die Mutter des Erlöser» 
bezeichneten), die Sabellianer, die den Sohn mit einer Flamme verglichen, 
die Sectirer dea Elianos, nach denen das Wort dnreh das Ohr der Juugfraa 
€iffs toebvUe OtbiHtoiiliigi mmgMiMitmmmi^üU AaUhiffer PmA*« tob 81»- 
raosata und Mardon's , v«rährend die Valentinianer (unter dem Schutze de.«» 
Wortes consubstantialis) sich «wischen den Orthodoxen verbarffen, und die 
Maniehaer schon unter Diocletian, als wegen ihres persischen Ursprungs 
politiseh verttehtig, yerbarat .waM. *^ Iii AiiliwWfH mur es, iro sieh 4ie 
GliiiMgen zum ersten Ifele Tersammelten usd dm Namen CbrisleB bekamen v 
denn früher hiessen die, welche der Lehre Ohristr ffilfjrten , Nnzarener ff^ine 
Secte, die die Tuj?endlehreu i Ii res Meisters beobachtet und die erst durch 
die heidnischen Mysteiieu Antiochiens eine feste Gestaltung zur Religion 
dOMli VetfiOttHelHiiif Jeaes erbitit); iiuMwr «ber, tuf VerMlassnng der in 
Antiochien (in der Folge TheopeNs feMHUVt) gehaltmii Synode, n iaal f ' 
sich alle Gläubigen nach Christus und hiessen Christen. — Das Schisma von 
Chalcedon entstand aus der Zweideutigkeit der Ausdrüeke , mit welcher die 
Armenier die Coexi^^tenz und (jorrelation der beiden Naturen iu Jesus 
Cbifstot erk]firteB,lB«eiD sie sieb too « «a AaUufera des Dieseom iber* 
reden Hessen, dass die Väter ans derlrrk^redesEntychius (der nur eine Nsr* 
tiir, die {göttliche, anerkannte) in die früher verdammte des Nestorins (der zwei 
Personen unterschied) gefallen seien. Bei der Unmöglichkeit, die abstractea 
Begriffe der griechischen Gottesgelehrtheit zu übersetzen, mussten die Ar- 
meaklt iüPW4rte, mf wiMm «leb die gante VerbukUmifr drebte, wie 
Physis (Natur) , Usia (Wesen) , Hypostasis (Person), bildlich umschreiben 
und z. R. Physis durch Pnutum übersetzen, woran sich bei ihnen vorzugs- 
weise der Berariff der Person knüpfte. Bestärkt wurden sie in ihrem Missver- 
st&ndniss dobt eine iZweidentigifeit^ die sicb der Uebenetxer von Leo's U 
Schreiben an Flavian (worla von den swei Naturen*) Cfarisli^ denn eine 
Wunder wirke, die andere den Leiden der Menschheit unterworfen sei , ge- 
redet wurde) /ai Schulden konnueu Hess, indem er statt die ,,eine und die 
andere'', irgendeine^' sagte, als ob von zwei verschiedenen Personen die 
Bede Bd. — > Naeh Biachef TbIaBd kiini keine SebrMt aaf ihre eigene An«»- 

') Wenn «Ii«* (Jalilücr von imvA i\aturen in Cllrislus sprechen, so machen sie sich 
lücberlich, üttgl Julian, nicht zu wissen, das« die N.-itur des LiehleM, das einfach und 
nur scheinbar einer andt-rn Subftlani vereinbar ist. M<'h nie mitder der Materie misches. 
kttun. -r- I/Oriesi «iJ'Occideni esioieal diviste l'ns de Venire po«r des choses peo 
HüfeHastes. Carpesr le dilleiii«, qa'os fklsoit ler lee mele d'hypostase et de Mneeec, 
il »-Rtnit visihle d^!4-lnrs qae ce n'e«loit qa'nne differencc de uiols. fs. Hrrmmia.) - Die 
guthisch«; Hibeluberseuune des Ariaoianas unterscheidet zwischen gleich und jibniicb 
(ibnu und galeiks). indem derSobs wie der Vater «s cl|;«a «el, eberaiehC iiNS«r 
soadera aar Mhnlich wie er. ♦ „ •;t^r 
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ffMttteailPBOHBawB werden. ObBiM*)« KeMnoderZenteveite keilive 

Bach sei, da» könne nnr die Vernunft entacbeiden. Die Vernunft aber ent- 
scheidet dies aus der Evidenz der heiligen Schrift. Wenn (nach Herder) die 
Verwirklichung der (in den Logen gereiften) Idee aehter Uumauität das Wesen 
deAChristenthiiois ist, so steht fUeaer Käme w tm die aaeh de« Gesehiekt«^ 
etmwieter der Gegenwart modillQfrte BeMgieii. „Jede podtive Religion ist 
nur so weit wahr, als sie mit der natfirlichen identisch ist," meint auch 
Tindal. Das stellt die Sache auf eine festere Basis, und nun würde zu be- 
.acliten sein, was Kev. Sidney Smith sagt: 1 shudder at the consequences of 
fliing tbe great pröofs ef relUrion opott anjr ether iNttit, Üaaa the inotft 
widest investigation :ind the inost honest statement of facts. Ignatius er- 
mahnt die Phiiadclphier, sich der Lehre Christi zu luiterwerfen und uielit 
aiif die Zweifler zu hören , die nicht glauben wollten , was sie nicht iu den 
alten Archiven landen oder was , wie sie behaupteten , dort eingeschoben 
wire. If apwhe der snv Zeit des Eoeebii» aweifelballeii BMer. wurden all- 
niälig, wenn die Kirche sie für paaeend hielt, in den Canon aitfllieiiommen. 
Irenaus erklärt den Sohn für geringer als den Vater. Clemens schildert 
den Logos, als ein über Mensehen und Eugel erhabenes Wesen, das dem 
Vater am nächsten kommt. ,,Ich und der Vater sind Eins,'' wird voi^ 
Ori^enee nar IBr die Einheit der Oesinnngen swische» dem Logos qnd dem 
hSebsten Gott erklärt. Justinus j^lartyr spricht von Christus nur als dem^ 
Gresandten der Gottheit und irlanbt (mit Philo und den Targumim) , da»8 in 
den Xheoplianieu des alt^n Testamentes der Logo» gemeint sei, denn der 
natu des hSdnten' Ctottes wlderspräehe es Jn sichtbarer Qeitatt anf die 
Erde zn steigen. Erst die philosc^hischen Systeme der G^UHttho* ttugetk 
später ihre philosophischen Deductionen in die religiösen Dogmen hinein. 
Die Juden symjjathisirten stets mit den Ariaiieni jreg'eu die Katholiken (iu 
Alexandrien sowohl, als in Yemeu), obwohl der V ersuch Paui's von i»amo- 
salav beide ItdHgioneo**) aa vereinigen, fehlschlng. In der aleiaadrinl- 
edicn Handschrift, worauf sieh beide Parteien füj- die Kiehtigkeit des Texte» 
bezogen, fanden die Uuitarier nur 0£, während die Trinitarier einen Quer- 
strich in <leni ersten Buchstaben zu sehen glaubteu, was B£, d. h. BEO£, 
machte. Uiu sich von diesem Umst^de zu vergewissern, nahm Dr. Berriiuau, 

•) .\arli F.mslns »Umh M.Tnichiior sollle <'.s festsleheu. dass die Kvangelieu weder von 
Chrislus noch vun «ii n A|)(>^l('ln geschrieben seien, soiider/i lange Zeit nachher von 
tniliekanriteii Menschen, iiiul S(. (>hrysostomos kl.tjfl, dnss die Apostelu^eschiehte zu 
Heiner Zeit so cntsiclU uDd unvolisltadig sei, dass sich darüber nichts uewisses «us- 
sageo iiess. 

**) Nuch Justin Miirlyr war ('hrislus zum Theil von Socratcs gekannt, ,.vmm1 
Ohriitliis (las Wort ist und das Worl in nllen Menselien lebt. Alle, d«e der Veriiuiili 
<(«niMS!t leben, sind Ohristen. So unter den (Irieclu-n Socrales. iieraeiilus" u. s w. 
„Wie (lOlti.UM ili« Juden zu reiten, ihnen Propheten gab, su erweckte er selbst die treff- 
iiehslen Minner uuier den Grieenen, als solche, die mIim Gnade zu eiuprun^^cn am 
wllrdigslcn wSren. Er Ircnnle sie vom pemcinen Volke, um die Propheten der Cirierbpn 
7.U »ein und sie in ihrer eigenen Spraebe zu unterrichten," sa<rt Klemens Alex. . er fuhrt 
den apocryphischen Aussprueli des beili)2^en Paulus an : ^.Nfhinel die HUclier der 
Griechen. Sehet, wie er ihnen in der Sibylle nur Einen (iotl lehrt, wie sie dort die 
ZttkUnriiffen Suchen vorhersagt. Nehmt auch das Buch des Hystaxpes. leset es und ihr 
werdet dort den Soha Gottes omf eine noch klarere und (^cnaaere Weise beschrieben 
sehen." Porro nos-aatora sumus ^nliles sub «tia lege naii et Priterstorihus »Iiis, quo» 
•(entililas vales appellat, alque ex iis poste« sumus ad (]hrislianisniuni convi r.si , s:)|^i 
Wiislnü in der Coutroverse rnil Aug-nstin. Justin Muriyr halt den Heiden die \ crse de» 
Orpheus vor, wo dieser Diehler die (fottheit in einer so edlen und so richtigen Weifte 
bcNhrieb, <Um sie nicht lieaser durah die heilige Sckrift JiMtte dargesMlII werde« 
klHiM«. In der Rede, die er vor der VenaauBhiag. der. Ueiligw bielt. %wa 
tionstaniin M. nach, das« Virgils Eclngeiilier die Cebvrl vc|B Petlio^ S«liD nur «iae 
prophetische Beschreibung des Erlösers »ei. . - > 
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der den Ortbodoxen angehörte, swei seiner Freunde, die Herren Ridley und 
Gibm , ab SSengen init, und natennehle da« Ifaaueript ia der Soane mit 
llOlfe eines Ver^rossorungs^^rlases. Sein Berieft war der trinitariseheB 
Jjesart entschieden "riinstitf und er seliloss daher denselben mit den W orten : 
Wird der alte iStrieh durch die Länge der Zeit unkenntlich , so wird mau 
keinen- Gnmd liaben, wu iwelfeln, dais die eeltte Lesart des ManuscriptSM 
• 6^7 war. Der merkwfirdigste fTmstaiid. indesBen bei der ganjsen Verband 
Inn«? war. dass Dr. T^crriniini sciiini {Jffrncr Wetstein öffentlich heschnl- 
dißrte. einem gemeinschaftlichen Freunde mitgetheilt zu haben, er habe den 
Querstrich gesehen, und die eiuzige Erklärung, welche Wetstein mr 
Beehtfertigung eiaea so wichtigen OestSodnisses Torbringen konnte, be- 
stand darin, das» er ▼OD dem Querstrich eines E getäuscht worden «ei, das 
sich auf der entgegengesetzten Seite befand und durch da.s Pergament 
durchschien. (Moorf.) — Broughton, ein heftiger i'rotestaut. wirft den 
Bischöfen in seinem \ erzeichnisse von corrumpirteu Stelleu vor, ihre 
Qffeiitliehe UeberBetsinig der heOigeii Schrift im EngUsefaen sei so schlecht, 
dass sie den Text des alten Testamentes in achthundertvierzig Stellen 
corruiTii>ire . und dass darum Millionen und Millionen das neue Testament 
niis.-ivei'stehen und in die ewigen Flammen stürzen. (.Vno/v .) — In einer 
Erldärnng Daniel's durch dieMilleriteu ist die Tochter des mittägigen Königs 
Cleopatra nod der KSrng gegen Mltternaolit der „oatrOmische Statthalter 
Pompejos,** der sich mit ihr verheirathet , wahrend ein Zweig aus ihrem 
Stamme ('Julin^j Cäsar) den König des Nordens (Pompejns^ besiegt und von 
seinem »"^ohue Brutus (dem König gegen Mitteniacht) erstochen wird, als sich 
diaser mit seinem Broder Gasslns entsweit. (V^iUeeiMai.) — In der For> 
nuda eonsensns eedeeiamm Helvetiearnm reformatamm (1675) macht d^ 
Züricher Professor Heidegger als Glaubensartikel geltend . dass selbst die 
Vocalzeichen des hehrHi<cheu Textes im alten Testniiient (durch Einver- 
standniss der jüdisch-masoretischeu Gemeinden im G.Jahrhundert bestimmt) 
vom heiligen Geiste ehngegeben seien. ~ In tlie so-eaUed traaslatiofi of tbe 
Old «ad New Testament t made by the Serampore Missionaries (1818), the 
verse from the Senuon on the nionutr ..Jiulge not, that ye be not judged" 
is given in the Pushto. as: ,,do not justice unto any one, lest justic»' shall 
be doue unto y ou.''. {Raver ly.) — Wahrend Sebastian Frank deu Buch- 
etaben der Schrift „des Teufels Sitz, Sieg und Schwert'* nannte, schalt 
Luther die Vernunft ,,deft Teufels Höre.** — Im Evangelium der Kindheit 
der Marcosier erklärt Jesus beim Tierneu des Alphabets seinem Lehrer die 
Bedeutung der Buchstaben (die Irenaus griechiscli statt hebräisch anfüiirt). 
Nach . Eusebius meint Aleph Ordnung, Beth Haus, Gimel Fülle, Daleth 
Bficber, so dass die fitaif ersten Buchstaben des griechischen Alphabets aus- 
drfickten: die Ordnung eines Hauses besteht darin, dass es voll von Büchern 
sei. St. Hieronymus bemerkt über diese Erklärung (in einem Briefe an 
Paulus): ,,Was giebt es, ich bitte dicb , Heiligeres, als diese Geheimnisse? 
Welche Genüsse sind ihnen zu vergleichen? Welcher Honig ist süsser, als 
die Weisheit Gottes zu erkennen, und .sn geniessea? Beneiden wir den 
Grossen dieser Welt nicht ihre Schätze und ihre Vergnügungen. Mögen sie 
die ausgesuchtesten Getränke in (befassen von Gold . mit Juwelen ge>:iert. 
achlürfen. Für uns, imsere Keicbtbümer und unsere i'reudea bcsteheiL 
darin, Tag und Na<dit nber das Ctesetz Gottes nachzudenken. '* Beansobre« 
der diese Stelle in der hier gegebenen Abkürzung anführt, drückt sein Rr- 
staunen aus, dnss St. Hieronymu-^ so hohle (Jeheimnisse bewundern konnte, 
und auf die Autorität solch bohler Iv,öpfe basiren dann die späteren Jahr- 
Bastinn, Mensrh. 1. OA 
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hunderte, sollen die Hoffnungen, die höchsten Interessen des unter den 
fitnigen so stols rfeli erhebenden Weltffteils basiren. — Als Iflller rieh in 

dem Kommen des von ihm berechneten Ta^es des Gerichtes ^etavsoht sah, 
fand er leicht den Kechenfeliler. worturch derselbe so weit hinans^eriickt 
wurde, dass er während seines Lebens kein zweites Misslingen zu fürchten 
hatte. — Aiminius beklagte geboren zu sein , wegen seines scharfsinnigen 
Terstaiides, näd Bsyle erwfthnt dabei des frattsOsiselieii Sflrii^wortes flber 
dämme Menschen : „diese werden keine Ketzereien anfancren." ,,Stosst 
alle neuen Gedanken aus', ehe ihr sie billigen möchtet," räth Jifza. ,.A11<' 
falsche Weisheit empört sich gegen diese Geheimnisse" (Dreieinigkeit, In- 
carnation, Satisfaction) , sagt Jurieu, ,,nnd diese falsche Weisheit ist so 
beseluUfen, dass man sie wa dnich das Lieht des Glantiens von der wahreo 
unterscheiden kann." Estote sicut infantes, Avie Pater Canaye dem Mar- 
schall llocquincourt empfiehlt: ,, Keine Vernunft, das ist die wahre Kclifrion. 
keine Vernunft," und sollten Concordate wieder die Schule gänzlich in die 
Hand-' der Kirche geben, möchte Julian aoüniecht nicht haben, wenn er 
sagt: ,, Wählt unter euren bestbegsAllen KinderA nnd lasst sie sich nur mit 
dem Studium der heiligen Schrift beschäftigen, so will ich für einen lUöd- 
sinnigen freiten , wenn sie beim Eintritt in das Manncsalter etwas Besseres 
als Sklaven sind." — Nach de Maistre sucht die Vernunft die lufallibilität 
des Papstes an unterwerfen. Ginther's wohlgemeiaten Verraeta, die kathO' 
lische Glaubenslehre speculativ zn rechtfeiügen, liat die päpstliche Curie 
als ketzerisch*) verworfen, da man nicht denken, sondert nur glauben solle. 
— Die Herrschaft des Teufels ist die Mutter der Poeten und Philosophen. 
(ßhrysostomws.) — AllMrtns Magnus wurde durch besondere Gunst der 
Mutter Maria die drei letaten Jahre sehies Xjebem hbidufoh Btnmpfhimiig, 
nm in Vergessenheit aller Philosophie desto sicherer selig m werden (nach 
Petrus de Prussia). 

Wenn der MisKionär de la Bruyere den Mandschuren zu häutig von der 
H511e enählte, pflegten sie an sagen : Diese Reden ängstigen und betrüben 
das Herz. Sprechen wir von IMngen , die das Auge sieht. War Termag sti 
wissen, wie es in jener künftipren Welt aussieht? i?enifthen wir uns niclit. in 
das Geheinmiss einzudringen." — Im heiligen Lande, wohin die Abendländer 
durch ihre Religiou gezogen waren , verkauften die dieser noch speciell gef 
widmeten Tempelritter den gefangenen Nosered^n, der 1>ereit war, stell 
zum Ohristentliinn zu bekehren, an seine grausamen Feinde in Egypten fOr 
•0000 Goldstücke. Der König von Jerusalem selbst übeiüel bei Paneas eine 
im Vertrauen auf sein Wort dort ruhig weidende Zahl von Arabeni und Tur- 
komanneu, ihre Heerden zu rauben. — Die Tahiter brachten das Gespräch 
hinfiiT auf ihre im UngUmbcn ▼erstorbenen Verwandten , having tlieir döom 
inrevocably llxed , wie Ifllis sagt. ,,We conld pcrceive a degree of painfiil 
emotion amoug the people, whenever the sulijcct was introduced and 
althongh iess intimately atfected by this inquiry thau those around us, it was 
to US a most appalling sul^ect, one on which we conld not dwell with com- 
IfOsnre. This feeling on tfaelr parts also, haa been at times almoet over- 
powering and has eithfr suspended our conversation or induced an abrupt 
transition to some other topics," und das war die durch alle Künste des 
Geldbeutels aufgedrängte Keligion des Trostes , die noch , , 6000 Millione& 
Seelen, wbo are perishing iot lael: of knowledge," an bringen wäre, das ist 



') Schon in der iilleslen Zeil wurde das Prineip ausgesprochen, da^s nur diricnigtc 
Lehre Buddha'» wahr sei , die der gesunden Verasttfl^ nicht widerspricht. (If^tun^em.} 
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dieselbe Befigtap; die in JenualeiB Juden bekehrte, at die nte of 7000 
ponnde the head Jährliche Ansgabe. — Die Maadlngos, tob dee MisaioiiäreB 

über den Zustand nach clr ni'I'ode befragt, suchten das Gesprach abzubrechen, 
da Ni<Munnfl <'twa.s darüber wissen könnte, hatten aber bahl Wunderdinge von 
ihren Freunden zu höreu, die sie mit solch albernen Entsehiüdigungun nicht. 
WnliMseii konnten. — Atiianaeius,' der grosse VoikSaipfer der Orthod(»de, 
gesteht y dasB, wenn er dek zwänge , über die Göttlichkeit des Logos nach- 
zndi nken, seine mühsamen und nutzlosen IJestrebnuaen sich immer in dem- 
selljen Kreislaut umdrehten, dass, jeniehr ( i- -ij^M ulire. <}esto weniger er fähig 
sei, seine Gedanken auszudrücken. — iJauiei iloämanu behauptete gegen 
Ende des letsten Jahrhunderts dffbntlieh in Helmetidt, dass, jemekr 
man die Vernunft durch philosopUsehe 8tu<lien ausbilde, sie eine desto 
geffi lirlichere Feindin der Kelififion werde. I )as Licht der Veniunft wider- 
strebe von Natur der Ciottheit und den göttlieheu Hefehlen ; ja die Ver- 
nunft sei eine Feindin Gottes , besonders in geistlichen Dingen ; so wie die 
Philosophie eine verheerende Ketzerei, ein Werk des Fleisehes und dib 
Schöpferin dee Pelagianismus sei. — Zeller sagt über die Stellung äer 
Eschatologie in der Theologie : ,, Welch unglauMliehe (iewaltsaiukeiten und 
Künsteleien , welche Sprach- und Gedankenverrenkungen , wetoh logische 
und psychologische ünniüglichkeiten*) sind nicht aufgewendet unerden, nnr 
flUein^vm die FarnBle, diesen Anstess einer dogmatiseh beftageaenExegese, 
wegzubringen," der übrigen bedenklichen Punkte, des Gerichts, der Aufer- 
stehung, der e wirren Höllenstrafen. niclit einmal zu erwähnen. •* — ..Insofern 
man seine Vernunft so weit gebracht hat , dass man nicht mehr über Dinge 
nrtiieilt, die Gott unserer Beurtheilnng nickt unterwerfen wollte, so ist die- 
ses Alles, was man wönschen kiinn.'* iS. 'EiTemont.) — Je m'etonne, qn€^ 
lerei de France, mon bon .mii. s' int('res-e si fortdans uneaflaire, quiregarde 
. dien, eu il scnible que dien nn im- ne iucnne aucun interet t!t qu'il a entie- 
rement laisse ü uotre discretion. Car cc vrai dieu , qui a cree le ciel et la 
teire. et tootes les ereatnres qn'on y voit , et qui leur a donn^ des qatnres et 
des'hiclfaiationssidifferente«, ne pouvait-il ])as. s'il eüi vouln, enddonant ans 
hommes descoi-pset des änies seudjlables, leur inspirer Ich m«*mes sentiniens 
pour la religion, qu'il fallait suivie et pour le culte, qui lui etiiit le plus 
agreai>le 4ft faire naitre toutes les uations dang uue meme loilr (Antwort des 
König» vea Siam an den König von Frankreich durch den Jesuit Taehard 
1688.) — Nos Moal (Mongolen), sagt Uftngke «n Büabrok, credimus, qnod 
non sIt nisi unus deus, per quem vivimin et per quem meriamur et ad ipsnrh 
habemus cor rectum. Sed sicut dcu« dedit manui diveibos digito«, ita dedit 
Wminibns diversas vias. — Der göttergeliebte König Piyadasi (lautet 
OesetaesTorsduift Dhannasoka*s) ehrt aUe Religionen; wie m^fmäli^,^ 
und Hausherrn durch Almosen und andere Beweise der Hochachtung. 
Die Gesandten des Papstes**) wurden, weil sie vor Crudflxen knieten, von . 



*) Wie T<M-lullisn glavbt» weil es absunlisl (cn-ilo . (piin ahsunluni) , indem Jeder 
•bmüicfae Gl all Ii Nütz «nverniloriig sei, riir die Vpi-nunfl, die darch den Sündenfün 
•elbst unveriifliil i 1^ ^'i worden ist, so lUhrl llcj^cl die IMiilosufthie nuf ebien Punkt, wo es 

für den N fi-sla ikI Misurdos jjieiH , s(i IVni ilrrsfllie dort nur ein Enlweder-Odci- wisse. 



und uur \(>n eiiirin hohi'rei) Stnodpankl de« phiTo8opbi«ch viederKehoreueo DenkeiM 
aU Bine.4 be^rifTea werdea kflonlcn. 

**) Kabruquis, der erMe BaropKcr, der des Rhabarber« erwühnt, hielt denBelben flir 
<Mnr huili>(« Kflitpiie aus JerusHiKui und rii-lli di-iii iu-sluri;inis(-li<'n Moiicli, der damit un- 
ter den Muiigoien rurirl/;, d<>s .si(:h«rcn Erlulgcü wegen, die Wurzel mil Weihwaftser zu 
beroilt-n, wi« e.n mit plinst i(;ein Brlotj^o Keschah, wogegen eioe iwelle AnwMdtllg, ohn« 
Weihwtaser gegeben, Ubi« Ij^lge» bervorbraehte. / 
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den MoBgolen verspottet, als Holz und »Stein rerchrcud, >yäfarcnd sie rer- 
weigertea tdäi vor dem Sohne deaffinioiels imd demBelierraolierderBfeBseh« 

heit zu beiißren. — ,.Du nennst das Evangelinm die göttliche Wahrheit 
(schreibt Goethe an I^nvnterK mich würde eine vernehmliche Stimme vom 
Himmel nicht ülxMzcugen . das« das Wasser brennt und das Feuer loscht. ,4»^ 
da&s ein Weib ohne einen Manu gebiert und ein Todter aufersteht ; vielmehr ^ 
haltftiohdies fSrListeningeii gebenden grossen GottnodflciiieOffeiibiiniaKen 
in der Natur. In diesem meinen Glauben ist es mir ebensowenig Ernst, wie 
dir in dem deinen, und wenn ich öffentlich zu reden hätte , so würde ich für 
die nach meiner Meinung voa Gott eingesetzte Aristocratie mit eben dem 
Kifer sprechen, wie du llir dMlbeioh Christi.'* — Seh^Ber hekemititt seinen 
Dbtiehen^ dass er sidi za keiner der bestehenden B^igionen*) bekenne, 
,,ebcn nus Keligion." Die letzten Worte Lessing's sind bekannt. — Ein 
Häuptling dorSioux am oberen Missouri säurte dem ihn besucheuden Catlin: 
,,Die weissen Männer haben uu8 erzählt, dass der grosse Geist der Vossen 
Minner das Kind einer weissen Fraa sei, dass die weissen Mftnner ihn ge- 
tSdtet haben. Der grosse Geist der rothen Männer hat keine Mutter, die 
rothon Männer tödtcn ihn nicht, denn er stirbt nie. " ,, Tolle Menschen I 
(meinten tlit* kindinchen Grönländer, alsEgede ihnen Christi Pnssion erzälilte) 
die denjenigen tödteu, der lebendig machen konnte. " Toii allerdings. Capt. 
Sniytfa mnsste vm dem Negerk9n^P^|>el in Bonny hUren, dass er anf dtts 
höchste die Känste und Wissenschaften der Weissen bewundere, ..but wiieii 
l h<'ar of God's son being killed and entrn l>y nien. I tink, datt all fool-pa- 
laver. Man nmss einem armen Wilden, einem nackten Indianer derglei- 
chen verzeihen. Er kann die Geheimnisse einer «nrilisii'ten Religion nicht 
kennen. Solche Saehen und aof den Coneilien und ITmTersitaten sehoa lange 
zur Genüge der (theologischen) Wissenschaft erörtert vom Verstand der 
Verständigen," der sich nicht um albeme Sprüchwörter des Volkes kümmern . 
wird. Eb ist selbst mit scholastischem Scharfsinn auf das gründlichste be- 
reits bo^roehen: Nnm deus potnerit sup'positare raoHeren, warn asinian, 
nom eacnrbitam, num silicem et qnemadmodum Cucurbita ftteritconeionatarm, 
editura miracula, fli,'(7ida cruci? Oder: An asinns potnerit bibere l)npti3nuim ? 
Nach Kadbert ist der »Solm Gottes durcli den Uterus und die Scham einer 
Frau hindurchgegangen. Um die Eutychier zu widerlegen , sollte der Kör- 
per desHmn liei der Gebort die Zeichen vonllaiia'j JnngfrfinKeMceit dnn^ 
brechen haben. Ad hanc blaspiienüam devenit, wie Assemani s:igt. Naidi 
Paschasius trat der Körper des Herrn durch eine aussergewöhnliche Ot-ffMungr 
aus dem der Maria hervor, und Katranine meint in seiner Widerlegung, tlass 
mau so zu der Ansicht der Brahnianen geiai^eu würde, nach deuen Buddhas 
aus der Snte einer Jangfkva- gd»oren sei. „Weshirib liat sich denn Oott 
mit einer Jangfirttt reirbondea ? ' * fkigt der heidnische Spötter CelsiiB. „Etwa 



*) „Indem sich Jesus Chri.slus fUr rien Solin (lOUrs «usg^ab, woille er keineswegs den 
Meoschen igooriren, er ward selbst KdUuschl durch seine CrbShmiK. Begabt mit einer 

feuriffj'ii Einbiiilntt^ükran und einer reinen Seele, im Bcsil/o einer miidon und Uberzeu- 
;;enden Beredlsamkfii. die ihm unler seinen Zuhttrern viele Proselyteii erwarb, «jlaubteer 
sich vom Himmel inspirirl. Socrotes war es. wie er, itulcin vt- ;;hiiil)le, unler dem Kin- 
flusse eines Schutzeni^els ?.u .stehen. Wie viele .MenseheH glauben beulzulage »n die 
WiekUelllieHdcr bispiraliun. obwohl die Kichlit^keil ihres iJrHieils in tindcrer iiinsirhl 
Nichts ZU wUn!«chen übrig iHsst?" (suß^t der nmericnnische Staatsmnnn JelTersun). Wenn 
e« Nilarforschcr fi^ebt, welche leu«rnen, dass e.s ein aa.sserbalb der Zeit und des Raumes 
exislirendes Wesen eübe und wrlriie in den .NaturkrüHen selijsl Coft erkennen wollen, 
so künnen wir sin nicnl als (icgner der Meii^iou belracblen, wenn sie namlicb «Derkett- 
nen , duüs ein Plan in den Schti)iruii$(s\verken liege and also auch eine denkende hraft. 
die ljuelle dieser Schüpfungsgedimken, «xislir^en mass«, sagt Freressor l^anng^rlner. 
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auB Liebe zu ifcr« Sdi&nbeit? er, du böelwte Wesen, die geistige EMeas, 
welche^nnloslgkeileii Thomas von Aqulno kann ihm indessdie gewflnscliie 

Anfklärung geben in seinen Quncstiones : Art. I, 1: Utrnni conveniens fuerit, 
deum incarnari? Art. II, 1 : Utriim imio vcrbi sit facta in natura? Art. II, 1 : 
Utrum sit facta in persona '/ Art. 11, 3 : Utrum sit facta in suppoaito vei hypo> 
stadf Alt. III, 7 : Utnun mw penoiw posait assiimere dnas natunuintniefio? 
«id äni^e Doteend mehr. Im Gnmde freilich ist sU dieser Scharfsinn ver- 
schwendet, denn major est scriptiirnr auctoritap, quam omnisin^enii hmnaoi 
capacitaK. (.SV. Auffu.^tinus.) — Eine jede Keliprion, der Ausdruck des natio- 
nalen Cliaracters, entspricht dem Bedürfnisse ücä Zeitalters, das sie hervor- 
rief and gestaltete. Aber wenn wir die ansrige , die sieh als .das Sesultat 
der complicirtesten Verhältnisse mentehlieher Existenz historisch gebildet 
hat, unmittelbar den rohen Nantivulkcrn mitfheilen wollen, so haben wir 
erst in die^(ni den cougruenten 8<;eleni5ustand zu schafteu, was. da die Ver- 
hältnisse noruiaier Eutivickluiig fehlen, nur durch krankhafte Zerrüttung 
mSglioli Ist — Die-GrSnlSnder spotteten anfaii|Bis über Egede*s Lehren, da 
ihre Angekoks keinen Sohn Gottes im Himmel gesehen , bis man sie dnrch 
Matrosen zur Ordnung brachte, und nachher über die Hcrnihiiter Brüder, die 
sie unterrichten wollten, obwohl sie unwissender als sie selbst seien. Später 
indess hatten die Angekoks von Lichten fek schon genug gelernt, umdleselid" 
■Ml ifitof iiaBmailBnlrleldeten Beehtfcläabigen im Hfanmel beschreiben an 
können, während die Unbekehrten nackend in der Luft schwebten, — Die 
Zauberer der Abiponen fürchteten sich nicht vor der Hölle der Padres , da 
sie im Leben mit dem Teufel vertraut genug umgegangen. — In China haben 
^ MisBionftto mit iiirer Seelenhettang die IntlicheBehandlnnir einen HMpt- 
iaibi Terbnnden, wogegen sie in Aft'ica oft Vorwürfe li6ren müssen, Handel 
zu treiben, in Tahiti, sich in die Politik zu mischen. Der Häuptling Roth- 
rock der Seneca- Indianer , der umsonst gegen die Einführnn^r der civilisir- 
ten Laster eiferte, tadelt die Schwarsröoke (.Missionäre), Uneinigkeit unter 
dem Volke «a stiften. In den Annales de U Propagation de fol lieisst es : 
,,Da8 der Eile getaufte Kind starb noch denselben Abend, k notre grande 
Joie, parceque la mort lui a assureeson lK)nheur," und in der ersten Zeit der 
spanischen Besitznahrae America.'> sollen mehrfach Indianer f^^ tautt und 
dann ermordet worden sein, um als Christen zu sterben. Der Caraibe hess 
Ml für ein Qlas Branntwein taafen. Die Franeiseancfr*) Califomiens hatten 
in Jeder Mission ebu) gnte Musikbande, um die Indianer ansnmefaen. — J>er 
Bischof von Maronn^ schreibt, da.<*s die Bilder der Verehrung: <*inen jrroaaen 
Eindruck auf die Insulaner machen. Uer R. Servant in Neuseeland: die 
Ausschmückung der Capelle entzückt die Eingeborenen und die Gea»:^ 
madien auf die einen tiefen Ehidniek. Der B. M. Batafllon gi^# ;etii 



etaras pwrfinilrlef Waaser auf Aen Kopf des Kindes, ond wfthrend 



') Die <t<!seilscbart iles licili|{eii FrnuciseaR litiss 1810 in Maiiaod ebte VcrKlciehony 
des hcili^u Praii^isriis ail Chrislu« drucken, welche su viele Blatphenien enlMill, iIm«, 

wie Henri Klirnnc sich uusilrUckl, allcTL-ufel dcrllAlU' .sie nichl iirger aus.srhlittcii künu- 
Icn. Chrislu.';, hei>»l es in dieser Srlirifl, ist nur einDi:il (ransiigurirt wortleii. Her hei- 
ligt- Kraix'iücati zwanzigmal. Christus hat nur eiiinwil Wasser in Wein verwandelt, der 
heilige Kraaeiücui» dreimal. OhriKtu« Fuhlle die Suhmerzen «eioer Wundca nur kurye 
Zeit, lier heilige Pranciscus zwei ganze Jahre lang. Cliriülus machte nur einige Blioiije 
sehend, einige Lahme gehend, erweckte nur einige Todle , und (rieb nur ans Weniges 
den Teufel aus; der heilige Kranciseus und dessen Schüler thnlen alle diese Wtinder 
bei Tausenden, und der heilige Fra4icisru> brMi hle einst den Sohn eines Ai /ics mii eige- 
ner Hand um, um das Veignllgen zu haben, ihn wii-der zu er\vc( kt>n. Die Muller Gulle.s 
selbst bat (lOtl den Valer aul' das instiindigste , duss erden heiligen Fraociscus in diis 
Welt sendsn adchlc, wid ^oU der \ atcr erniUle diese Bitto der MuUfr4iotl«i.- ' 
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Mutter es dadurch benilii^'^t, iiiidort ov die Flasche und nimmt das Wasser, 
das erneuert, ohne dass man argwöhnt, was er thut. Mit Uuterätützuug des 
Königs Geor^^e Tahafao VaTto wurde die Prostitatkni und Arbeit am 
Sonntag mit der Peitsche bestraft, selbst das Hauchen. — Wenige bekehren 
sich aus Ueherzeu^ingCsa^Constantind. Gr.). und so mnss man Jeden nach 
seinen Wünschen und Bedürfnissen zu fesseln suchen, durch Speise, Hülfe, 
Elirgeiz oder Ehre. (^Eusehiiis.) — Carrarich (Konig der Sueven) nahm den ka- 
tteüschenOlanben an, als sein kranker Sohn dnreh das Wunder Martin's von 
Toms genas. — Die Bekehrung der Philippinen folgte (wie Padre Albu- 
qnerque ei-zählt), als die Ausbrüche des Vnlcans bei Manilla erst durch Pro- 
cessioueu sistirt und dann durch Aufj[)tianzung des Kreuzes für immer besei- 
tigt wurden. — Als die Pferde des Italiens, die St. Uilarins mit ohristUchem 
WeihwasBer besprengt hatte, anf der Bennbabi» an 6raia den ▼ollstandigen 
Sieg davon trugen , bekehrten sich viele Heiden zum Christenthum. — Von 
Wladimir 1. , dein grossen Förderer des Christenthums unter den iSlavcn, 
sagt derAmialistSaxo: erat foruicator immeosus et crudelis. — Der Tyrann 
Chlodwig, der den MmQthigen Mahner an da» gvte alte Recht (bei Seissons) 
eigenbändig niederhieb, wurde därohClotilde bekehrt. — Le saint Solitaire. 
Moise de Raithe, convertit le Prince deslsmaelites dePharan, Obedieu, enie 
dwlivrant diiDemon, saus l'avojr vu. (Hennant.) — Der BÖhmenherzog Bor- 
zinog, der (als unwürdig. mit Christen zu speisen) au einen niederen Bcheinel 
an der Tafel des nfthrisehenSwatoplnk verwiesen wurde, Hess sieh ansAeiger 
taufen. Der Dftnenkönig Harold versprach (823) das Christenthum an- 
zunehmen , wenn er fände . dass Christus ihm grössere Tnlente , als 
seine Götter, geben könnte. — Während einer Predigt des heiligen Ans- 
garins gegen Arbeiten am Sonntage, brach ein an solchem Tage aufge- 
eehiditeter Hensehober in JPener ans <b6i Emden). Ansgarins wiiicte bei 
dem Jütländischen Konige Erich nnd sefoer Dienerschaft, sowie bei dem 
Schwedenkönig Olaf durcb Geschenke (nach Rembert). — Heinrich bewog 
(984) des Däneukönigs Kauut üorm's Sohn zar Taufe durch Gcbchenkc. — 
^ lefaibnal fBr ein gntesLelnwandhemd getaufter Dteebeidagtedeh aater 
Kaiser Ludwig, dasmal nur einen serschnittenen Bettüberzug erhalten tm 
haben. — Ansgarins errichtete Schulen (H27> in Schleswig und kaufte Lan- 
deskinder, um sie als Christen aufzuzielu n. — Die Bethäuser an der Land- 
strasse in Schweden wurden durch Capellen ersetzt. — Etheibert von Kent 
whrd durelr seine Oemahfin Bertha bekehrt , der Longobarde Agflulf dorek 
Theudelinde tob Baiem, Wladimir durch die grieeUsehe Prinzessin. — - 
Olaf der Heilige erzwang die Annahme des Christenthums unter seinen Unter- 
thanen. — St. Patrik bekehrte die Druiden durch einen Wettkampf in 
Wundem. — Kaiser Heinrich zwang den besiegten Dänenkönig Kauut (934) 
nur TaalB, Otto d. Or. den DänrakSnig Harald Bhitlatnd (972), Otto Iii. 
(988) seinen Nachfolger. — Karl d. Gr. Hess 4500 Sachsen niedermetzeln, 
als aufständisch gegen Kirche und Staat. Edward von England und Gudrud 
von Dänemark schlössen (907) einen Vertrag zur Ausbreitung des Christen- 
thnms. — Geisa (977), obwohl er Christus beschenkt, blieb Heide, da er 
reieh genug fUr swei Glanben sei. ~ Auf den Daumen des ailberaen Ar- 
mes, der die Reliquien des heiligen Veit (nnd die der heiligen Adelgunde) 
einschloss, setzte Otto von Bamberg bei seiner Mission in Ponnnem einen 
schwarzen Uahu, damit die vor diese^n ihnen heiligen Thiere niederfalleuden 
Heiden nnwissentlidi die In der Kapsel eingesohkMsenen BefiqidAn ver- 
ehrten.. — Da nach Christi eigenen Worten der letiste Tag kommen 
wird, wenn das EvangoUam allen Vdlkem gepredigt wird, so glaubt 
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ihn St. Hieronymus (qnod aut jara conipletum aut in brevi cernimus esse 
coiupleuduoi) nahe bevorstehend, während sich Auguätin mit den noch 
nabekelirten Stftiniiieii AlHcas tiefet, so dass die MiseioiiSie diirek ffirea 
Eifer nur das von dar grossen M('n>:e immer gefurchtete Weitende um 
80 rascher herbeiführen mid sich dafür noch gar bezahlen lassen. Schon 
tagt die neue Zeit , denn sie hb'iben die Pioniere der Civilisation , obwohl 
sie noch weit segensreicher wirlien würden, wenn nicht Jeder sein Ge- 
eeUchtelieo sn eniUea Utte," «fe Plate von den SopUsten melnl Wir 
sollten den Wilden dae lehren , was wir wirklich besser ivissen als sie , and 
nicht Sachen , die uns ebenso unbekannt sind als ihnen : Sachen, in denen 
wir nicht einmal da.s Verdienst nationaler Schöpfung besitzen , sondern für 
fremde Entlehnungen ganz unnöthigerweise unsera guten Ruf riskiren. Die 
moraBwAe Besserung mnss mit derBildnng*) hervorwachsen, denn Predigen 
guter Lehren , die einem ganz verschiedenen Verhaltnissen angehörigen 
Ideenkreis entnommen sind . innss immer onnfits bleiben, wenn es nicht an 
gefährlichen Missverständnisseu führt. 



*) ,,E« durrie das im ^rossen L'mfati^e geradezu seelenmörderische Treiben der 
modcrnpn Nalurwissenschafl panz dazu an;^cthan sriii, dir >(»lhwendiffkeil cim r ossc- 
ren Ausbildung einer walm'ii christlichen Philosophie nach den BedUrrnisseii unserer 
2Seitsehr bald auch den blödesten Augen und den annoch widerwilligsten Geistern auf 
eise ■■«idertprechliejie Weise aichlbar zu marhcB," sagt Seb. Bmnoer (1857), Alexandep 
vaa Haabsldl ala abtchreekendes Beispiel anfslellend. 
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^ Das Injdiyiduum. 

• 

Die Auffassung dea IndividnumB ist' eine gdstige Schöpiimg, 
Doflnrandige GedankenoperatiaD , sie ist der aus den Eüidrücken 
der iuaaerlichen Dinge abgezogene Begi'iff, der als solcher einheitlich 
and also individuell ist. Das Auge hat sein IsdiTidunm, wie dag 
01ii% GefiUil, Geruch, Gesebmaelc, jeder Sinn in seinen primären Em» 
pfiudungen. Aus neben einander stehenden Individuen des Auges 
zieht das Denken den Begriff der Gattung ans, gewöhnlich der erste. 
Begriff, der ttberliaupt zum Bewusstsein kommt, denn der Begriff des 
Individirams, der notbwendige Quotient der Rechnung, prägt sich 
ebenso wiUktbrlos und unmittdbftr ab, wie die Begriffe mathemal»- 
neher Axiome, ohne deshalb, sowenig wie diese, aprioristisch genannt 
weiden zu dürfen. Was in dem Gattungsbegriff das tc i-tium com- 
paratienis des ludividnnms bildet, hängt durchaus von Zufälligkeiten 
in dm jedesmaligen Associationen ab, dasjenige wird gewählt werden, 
was am meisten die Aufmerksamkeit leaselt , und gefesselt musF^ die 
Anfinerksamkeit werden durch dasjenige, was am wichtigsten scheint, 
am schwersten wiegt Während ein Kind die IHianzen in Bäume, 
Kräuter und Blumen theilt , Y»ird der Microscopiker die eigenthtim- 
lichenüntei'schiede des Zellgewebes als Eintheilungsprincip vorziehen ; 
während der Morphologe in der äusseren Form das Bedingende 
sucht, wendet der Physiologe seine Beobachtung besonders luif den 
Tyi)us orirnnischcT Entwicklung. An sich ist jedes System ein 
küHistliches und der seheinliare Gegensatz zmn natürlichen ein rein 
relativer. Linne nennt die künstlichen Classen ein Surrogat der 
natürlichen, bis diese gefunden seien, aber nur, weil in seiner an 
Entdeckimgen fruchtbar(?n Zeit nacli beiden zugleich gesiulit wurde. 
Was in einer Epoche der Weltaiisclummijr zum Eintheilungsprincip 
genügt, tritt in der folgenden vor wichti^^crn Entdeckungen zurttck, 
inid dann vindiciren die die letzteren mit berück.sichtigeuden Theore- 
tiker ihrem Systeme, verbuchen mit dem künstlichen , das an ver- 
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altetea Formen festhält, den Vonsng der NatttrÜchkeit , und mit 
vollem Rechte, da es in dem Angenblicke aUerduigs natflrhcher ist; 
sie nennen es ein wissensehaftliches , im Gegensatz zum empirischen, 
aber die Wissenschaft ist eben eine fortschreitende £mpirie. Roscoe . 
meint selbst von Jnssien's System, dass es um nichts natflrlicher, 
als das des Linnäns sei und nur als ktliistlir hes noch unter diesem 
stehe. Nur aus projicirten species sensibiles iiesse sich nach ihrer 
geistigen Absorption ein System constiiiiren , das nicht nnr nattlriich^ 
sondern die Natur selbst wäre. Aus dem Sehen verschiedener 
Bäume wird ge\\ olmlich imd im normalen Zustande stets der Begrift* 
des Baumes niedert'alien ; aber dadurch , dass ein Begriff sich bildet, 
trägt derselbe noch keinen Beweis seiner Richtigkeit in sich. Oder 
der Begriff ist subjectiv. allerdings immer w irklich und i iclitig, braucht 
aber deshalb * keine reale Existem besitzen. In den Traum- 
bUdem spieieii oft Figuren , die beim genauen Znsehen in ihrer Phj^ 
fliognomie, in ihrem Habitus und ihrem Handeln, ans den Zügeo 
eiD6r verschiedeneu Menge bekannter Personen durch das dann abge<^ 
stumpfte Denken zusammengeschmolzen sind, und ebenso bildete die 
Phantasie im Traumleben der Völker die Ungethümc; (1er Sphinxe, der 
Chimären, der Cherubim und der Siniorghs, ohne dass die Reisenden 
dieselben, oder nur das Einhorn *), bis jetzt aufgefunden hätten. So 
lange die Weif mir liäthsel für den Microkosmos einscliloss, iniissten 
sich aucii di(^ gestaltenden Schöpfungen der Ideen in-Rätlisel stellenden 
imdKätlisel lösenden, in rnthselliaf.en Formen vcrkörpcni. Und dürfen 
wir behaupten , schon djus kotzte Wort des Naturrätliscls geftmden zu 
haben? — Die Tiiiischuug der Nominalisten, nach dem Printnp der 
Individuation die Natur**) aus sidi heransspeculiren zu wollen, wie 
es auch Okcii von Cuvier vorgeworfen wurde, ist eine leicht erklär- 
liche luid ci^^eiitlich nur ein Missveretändniss. Das Inchviduuin *** ) 
ist aus dem microskosmischen Geiste geboren, und dieser hat sihio 



*) In den wunderbaren Berichten der altonglisciliai Seefahrer über ihre 
Entdeck«njr<'n in Anu-rica wir«! das Einhorn (tso-po in Thibet) unter den 
dortijfcn Tliieigattungen aufgezahlt, denn: da o« Löwen, Tiger, Elephautcn 
gebe, müstie die JKatur.aucU uothweudig dietieu ihren Feind ge^chaffeu 
haben. Ans den Knochen der lohtll^osauren and Pleaiosaoren liaben ame- 
ricanische Barnums neue Fabelwesen z'uaammoigesetst. Ben In Africa aus- 
gestorbenen Dodo beschreibt Herbert. 

**) Vis haec innata reruni eogtioscendamni quid, obsecro, aliud eet, quaiu 
faculta» uotionea et conceptus rerom ez semetiptso proferendi.eteduceudi? 
(CudworUi,) 

***) Nach Vogel ist der Px^^TifT des Individuums eine Abstraction. 
Schlf'idcii nennt es ,,die rein anschauliche Auffassung eines Gegenstände« 
unter uinem gegebeneu Artbegritf. " . - 
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«Qch ÖüM volle Recht, s^ne Fortentivxekliiug zu tbknehmen. In 
fi^erfonr Gmididikelt wird er les «bor mir dnm kdimeii, nadidem 
er wSner GedankenoperatloiM» sohon oilt der HamuMiiB des Kohdob 
identifieirt lat,' vifarend gerade, nm za dieser E<rfilllnng ssu ge^ 
langePt er .vorher die XnssereUmgc^bniig des Kostnoe assimilirt haben; 
atoo das sehen vorgenommen haben moB», flElr deesen Cntenidiaiiüig 
w dieser systemalisdien Uebersicht bedarf, die ihrerseits wieder^ d»- 
unt sie riditig sei, die sehon gesiMMoe Assimilation voraassetzt.r Es 
ist dies^ Cänsalnexns ekier ewigen Wechselwirkung, dieser Knoten«^ 
ponkt des SulyectiveB nnd OlgeeCiven, der, da er sich in seinen ver- 
sdkkmgenen Windmigen nicht anflOeen liess, bald anf die eine, bald 
aaf die andere Weise zeriianen wnrde nnd den Aniass zn allen Jenen 
end- and simdosfli Streitigkeiten d^ Idealisten nnd*Realiston*) 
gidb, ^e sidi bis in's Endleee ancb ferner fbrtspmnen werdetty so 
lange keine Partei sich ihres dgentlichen Standpunktes klar wird. 
Die UniveFSalia sind weder ante rem nodi poat rem, sondern ex re, 
wom man will, nnd in rem. Was der Mensdi in,der insseren Natur 
ansf^ant, ist em reines I^rodoct seines eigenen Oeistes, aber ein 
I^rodnct, das sich nie in diesem entwickehi konnte, wenn nicht die in 
der ättsseni Katar worzefaiden Sinne voiiier den Nahnmgsstoff ans 
dieser gessogen. Memt man nun hier "die Grenae des pasäiv An%e- 
nommoien nnd des activ Thfttigen, die Identltiit des Objectiven und 
Snbjectiven in dem Absolnten an erfassen, so wird sie sich ebenso 
wedg spedfiseh abtrennen lassen, als der Knoten, wo neh der THeb 
der Oofyledonen von dem des Oa^lieoluB scheidet. Man mag die 
Pflanze in ßpiralen entbttttem, man mag sie entblättern, Rber nio 
mala greifen} so wenig wie ^e £lectridtit in die Pole ihres Gteieh- 
gewiehts zerschneiden. Die Pflanze trägt einen .deutlich bestimmten 
T>T)U8, deutlich imd bestimmt ftlr unsere Aiiffasgung, tj'piscli gebildet, 
wie sieh tN'pisch der Ton in elastisclien Medien bildet , wie das Licht, 
wie in flüssigen Lüenngen typisch der K^^tall, typisch nach den 
evigeii , nothwendigen Gesetzen der kosmischen Harmonie . «loren 
Kätliscl sich nur im S(>Il)stl)ewusstsein lösen lägst. Aber dieser Typns 
wird duroli den Menschen nie vollkommen wiedergegeben und ausge- 
druckt werdf« können , bis nicht die Wissenschaft zu der Harmonie 
ihres Abschlusses gelangt ist. Bis dahin sind die T^pen, denen sich 
die natOrlichen Gruppen ansnmlUieam suchen, nur subjective Auf- 
fassungen ;uehr oder weniger, aber inuner mangelhaft in ihrer ob- 

.*) Der UDversöbnliche Gegensatz des Idealen und Uealen ist nicht 
andm m Qberwinden, als wean mao beiäte vernichtet. Nur in diesem 
„auM'S dem Dritten, findet derGegensatc sein Eade, somt aber decken 
Idee nad Bealit&t sich ninniefliiehr. (Stirwr.) 
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jectivon Qültigkeit , wenn nielit etwa die Kunst ide i^Xnbig m den 
isdietteclien Idealen complenientirt, dereo mibeitiiBBit allgemem» 
ijiUigen -sßßh « mit ~ dem Fei4gaiige der UntenaelinngeB albBä% 
▼OD dem Centrom mb in festen und klaren Linien defiairen mflgen. 
Die haimomadiea Typen des Alles sind bald * an eine liqgeve 
bald an eine kOnere Periodidtät geknüpft.* Bald erstamn sie 
mi Momente der Bewegung, wie äßt Eiystall, bald ^dorelilanfen sie 
|8inen lagamscben Cyntas Von Tagen, Monden, Jahreii und Jabrhin- 
derten. .Dass diese in ihrem ttogeren Bestehen sidi ty]^scher 
md dauernder gestalten werden , folgt ans. eben dieser Daner ihrea 
Bestehens. Wenn die tftiende Saite gleiche Vibrationen .weekt, 
wenn der Status nascens der Gontaetwirkung seine speeifisden 
staltungen anregt, so sind bald^auch jene verklungen, bald aoefa diese 
erstarrt ; aber der in- ocganischer Entwiekelung hegrdudetei I*ypU8 der 
Pflanze drOckt sieh als T^us öfganischer EntwieUung ki denn 
Samen*) ab. Auch hier iel kein Anfimg, ein rfiekläufiges Ende, der 
Anfang eines neuen Endes. Die Botanik hat neuerdings geglaubt, 
die in den äusseren Formen verschwindende Individualist der Pflani^ ^ 
in der Physiologie wiederfinden au können; sie hätte die Pflaipl^^K 
nacli ihrem organischen Entwickelnngsgesetse constniircii mögen und 
wichtige Eintlieilungsgrtlnde daraus entnehmen, wiclitig,- wie die meifr^^* 
pbologischen, aber dumm niclit wichtigere. Der frei liegende Same, 
in den Kryptogumen häufig mit hewegenden Wimpern begabt, ist ein 
abgeschlosseneres Individuum für das Auge, als die in der Erde 
zelnde Pflanze ; aber er ist kein Individuum weder fttr die Chemie, 
nocli für die Histologie, selbst nicht fiir die Philosophie, so viele 
Kräfte dieselbe virtualiter atich in ihn legen mag, denn die Abhän- 
gigkeit von der Umgebung bleibt immer bestehen und Imidert seinen. 
individueU selbststäudigen Abschluss ebenso, wie den der Zelle, w^orin 
die Micröscopiker das einfache Element zu finden gehofft hatten. Ftir 
den practischen Zweck der Systematik**) mochte bis dahin das mit 
dem Samen begrenzte Pflanzen-Indinduum gentigen , aber die neuen 
Forschmigen über Parthenegenesis fjingen auch dort an euie bedenk- 
liche Bresche zu schiessen , wie selbst in dem Reiclie der wirbellosen 
Thiere. Bei den höheren Classen wird dagegen während unserer 
jeteigen Epoche der Geologie die Gesclileelitsditferenz wolil eine con- 
ditio sine qua non bleiben (und der Uomunculus sich nicht auf andere 



*) The simple obfjervation , tliat domestic aniinals posst ss .1 tcnchnicy 
to prodnce animals of qoali^ similar to their owu , was the grouud-work of 
an BakewelFs proeeedlng. (Berry.) 

**) Theophrastus hebt schon die Schwierigkeit hervor , bei der Pflanse 
hinlänglich festzustellen, ivras manTbeil« was man nidit Theil nennea-musa. 
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Weise schaifeu lassen), da die Mannigfaltigkeit des Muskel-, Nerven- 
und Knocheiif^^ewebes , zu welcher sich bei ihnen die einfache Zelle 
complicirt liiit, schon stets eine Menge vorbereitender Differenzirungen 
für ihie Anlage im Keime erfordern wird. Der ephemere Absehluss 
unsrer Systeme darf nicht stabil verknöchern , sondern muss elastisch 
auf dem lebendig fortwachsenden Organismus getragen werden, duoit 
bei der Entdeckung neuer Thatsaehen mcht diese ignorirt oder ge- 
liugnet werden , um die Wortfonneii m arUtenrradeni aidi .diese 
letzteren organisch mit d» AvfiMhnie jener erwetoo. Dassa aller* 
diiigs wird «s siels eines natfbrlicheir Systemes , das den jedesmaligen 
Anscbroek der Wissenschaft giebt, bedürfen, denn die kttnsilichen*), 
ift^ ntttzlidi de Ito Chtssification sieh erweisen mögen, sind an Mk 
eines lebendigen Fortwaehsens uifähig. Ein natfiriiehes System mnss 
aber warten, bis sem genialer Schöpfer ersobeint, nnd die Edmoiogie 
wartet schon hmge auf ären Jnssiea. Mit der t9aborcHnation der 
Charaetere unter änander war eb wichtiger Fortschritt über Adanson 
gethan,imd als sieh qiäter dieUeberemstinumuig des holzigen Wachs» 
ttnmis mit der Eintheilmig nach Oolyledonen ergab, war die gegen- 
seitige Gontrole einer voriftofigen Richtigkeit gegeben. Das Richtige 
dnes natttrlichen Systemes characterisirt sich dadnrch, dass das 
ponctun Sailens, ^as eigentlich Bedingende**) und Wichtige, anfge^ 
fasst nnd ansgedtOdkl ist, eben sein Typm, sowdt <ifan dSe gegebene 
Naturanschanmig verstehen lisst Cäsalplmis, der (ohne sich weiter 
des Grundes bewnsst zn sehi) die Pfbmzen nach dem Samen be- 
stii^mte, bemerkt treffend, dass .er weit unsymmetrischere Dinge zu- 
sanunengefafacht. haben wOrde , hfttte er die Wursel oder den Stengel 
als Ehitheihmg^priacip***) gewählt. In dem Grade, diass wir zn dsn 



*) Linn^ reehnek das WlldMliwein- sii den Thieren oilt einem Pferde* 
geblss, Cnvler pladrt es tmter die Vielhnfer (liultnagula) , während die 

Strnctur seines Fnsses dem des Hirsches gleicht. 

**) WrUirend bei Hunden die eutgegengesetztesten Schjidelfonnen unter 
gieicbeu Arten begriff eu werden , genügen bei der Katze schon geringe Un- 
terschiede, nm Trennmigen ▼onnnehmen. — NattmilistB bave not yet syste* 
niatizcd that knowled^e , through whieh they practically estimate the valne 
of characters, detoni)inin<r sixcics. (Leidy.) (^ti.itrefages findet den Untcr- 
sohicd zwischen Hpecies und Ra^e darin, d;v;s inu' etwas Festes, von zu- 
fälligen und veränderlichen Bedingungen deä tluctuirenden Ceutruiuü (milieu 
ambtant) Unabhängiges einscbUesst, wogegen diese gefrWinliclb das Besnltai 
' der centnilcn Action (action da milieu) darstellt nnd so wesentlieh verSnder^ 
lieh ist. Alaicel de Serres nennt den Kj^agne als Stammvater der ^legeB, 
den Älüutlon der 8cha(r, den buansu (caiiis primaevus) der Hunde. 

,,Die Frage, wie man snr Kenntniss der natürlichen Gruppen 
kommen kaas; ehe man bestimaite Zeichen ffir sie an^eftmden hat, Hess in 
der Botanik (sagt Whewell) nnr eine dnnUe und anbestlmmte Beaalwor-' 
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hölieron Classen der Naturansolwiuiinir aufsteigen, wird das typi- 
sche Vemtändniss eines typischen Charactei*» um so dringender. Je 
oberfläcliliclirr iiud ung^enauer eine Beobachtung ist, desto leichter 
werden zufällige Anhängsel, die gerade in's Au^e springen, Täu- 
schungen *) hervorrufen , und die Etlinogi'aphen liaben sich mit nutz- 
losen Streitigkeiten über (li< Farbenverschiedenheit der Menschenra^en 
verwirrt, ohne Je zu hrstimmen, ob die Farbe dabei etwas Wesent- 
liclies und Entscheidendes sei, oder wenigstens in wclclK'm V'erhält- 
niss ihr Gtnvicht zu dem des Ganzen stehe. Die BeobacJitung , dass 
phosphorescirende IJclitentwickehuig sich besonders l)ei gelben 
Blumen findet, giebt noch keinen liinlänglichen Gnmd, jetzt die 
Pflanzen nur nach der Farbe eintheilen *^') zu wollen. Nicht die 
Gestalt der Flachen , die in ihrer imgleichen Ausdehnung die \iel- 
faciisten Verschiedenheiten zeigen mögen, sondem die Richtung der^ 
selben ist das Bleibcnide und Wesentliciic im Krystall. In der Botanik 
mochte das Zählen der Staubfäden nocli gewisse Vortheih^ bieten, aber 
schon in der Ichthyologie liat das numerische Princip der Flosdeu 

tung zu. Der Geist, hiess es, Mlde sich die Zeiclieii aus, indem er das 
Ag^^egat aller Cbaractere fiberschant oder ancta, inlbm er eine gewisse 

Subordination dieser Clinractere aufstellt. Jede von diesen beiden Ant- 
worten hat nber ihre eigenthüniliclM'n S('hwi<'rifrkf'it('n, und die wahro Auf- 
lösung derselben scheint darin zu liegen, dass wir bei dem Yersucbe, uatür- 
Ikdie Ordnungen m constmiren , in der That ytm eOiaeT yerbovgenen imA 
liooli nnentwiekelttrn Schätzung gewisser physiologischer Kelationen geleitet 
werden. 1 Milses Prineip , das in der T'otnnik nocli mit düstorom Lichte 
schimmert, tritt in devZooIojxic lioroits vir] st hürfor In rvor, da in der lotztem 
Wissenschaft die physiologisclicu V'erhältuissc der einzelnen Theilc der Ge« 
genstimde jh> offen au Tage liegen , daae de ilielit leieht mehr Sberaelien 
werden konnoi, und dass sie so anregend für unsere Wissbegierde sind, dass 
wir uns und nns<»rp Urtheih' ihrem Einflüsse niclit wohl mehr entziehen 
können. Aus diesem (i runde wird der Vorzug de» natürlichen Sy.stems in 
der Zoologie ohne Zweifel viel leichter und allgemeiner aner]^annt werden, 
als in der Botanik, ond nlclit leiebt wird man in der Zoologie eine solcbe 
Anordnung der Thiere erträglich finden, die in mehreren Ffilh n mit den 
strengen un<l Jedem vor Augen liegenden natürlichen Verwniidtschatten <b'r 
Thiere in geradem Widerspruche steht, blos aus dem Grunde, weil etwa 
eine soleke IcfinsCüehe Anordnung* uns doeli anek noeh In den Btand setzt, 
den Namen vad die Stelle jedes Tlrieres in diesem kfinstHciien Sjrstem nait 
einer gewissen Leichtigkeit aufzufinden. Jedes annehmbare künstliche 
System der Zoologie muss daher sich dem natürlichen Systeme mehr oder 
weniger zu nahern suchen/^. , » 

^ DfOrbigny nntersoikied auf Grund versehiedener Wiadunc^BformeB • 
ImI den Turriliten mehrere* Genera, die sidi später nnr als BmebstGeke 
herausstellten. 

**) Farucelsus wollte die Pflanzen naeh ihrem Geiste eiutheilen. (i. h. 
nach ihrem Dufte . worin , wie Schel>'er sagt , die Liebesluat uuU t>eele de» 
Pflaasenlebcas scUmyMiert. , t 
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(nach Bloch) bei den Zoologien nie recht Anklang finden wollen. 
Das Genie bildet seine ästhetischen Ideale in der Morphologie, es 
urtheilt instinctiiiässi^^ über den Tj^)us , desHen Idee gleichsam auch 
mechanisch duicli lange Beobachtung nnd Gewöhnung in die Einbfl- 
dnngskraft hineinwachsen kann. Die wiiuderbaien Erfolge der eng- 
lischen*) Pachior, die Je nacli der beabsichtigten Ra^e beüebige Indi- 
A-iduen mit dem sichersten Resultate paaren, werden erzielt durch den 
practischeu Blick des Thierztlchters , der den Typus des Rindes oder 
Schafes, ohne sicii durch nnwesentliche Acddentien irrefilhren zu 
lassen, in seiner Ganzheif als Totalhabitus (die forma snbstantialis) 
aufzufassen versteht imd ihm demgemflss einen- Gefthrtan**) ana- 
wählt. Sind dia wahkerwandten Tyjfm znaammengeftlhrt, so kann 



*) A peraon seleeting a stockt whioh to breed, nothiriMwtanding 
he luM Bet Up for taimself a staadard of perfeetioa, will olrtain tfaem w^lr 

qualifications of different descriptions and in differont degrees. In breeding 
from such he will cxercise his judfrmont and Uccidc , wliat are indispen- 
sable or desirable qualities and will cross with animals with a view to 
«tftablMi Ihem. Hi» pfMeedhig wffl be of the ,,«ive and take** kfad. He 
will soboiit to fhe introdaetkMi of a trifflag defect, in or4er that he mar 
profit by a great exccllmre and between cxccllences, somewbat incom- 
patible, he will decide ou which is the greatest and give it the prefe- 
rence. {Berry,) ' 

Tke prindple fliat «^Uke prodoces' Hke^ was tiiat, wUch gave 
birth to the valuable, (but too short-lived) new Leieester breed » it was ttie 
principlo. to which England is indebted for tlic short-horns , that are now 
establi^>hing thcir snpcriority in every «iistrict of the kinfrdoni. Every cow 
and heifer of the Shakespeare blood could be recognized at Hrst sight, 
as having^ieBoeaded from Ifar. FowWs stoek, and tito admirer ^ tto skoit- 
horns can trace in the best catüe of the present day the vndoubtod liaea* 
nients of Favourite. This principle extends to form, Constitution, qnalitics, 
predisposition to and exemption from diseases and to everything , that can 
faadflr an aninal Tainabl^e or worfhless. It equally applies to tiie dam and' 
to the sire. It is the Ibondation of seieBtille - aad saeoeMfid breedlag.- 
Let it be supposed that the cattle of a certain faniier havc sonie excellent 
qualitit's about them , but there is a (b^fect, which considerably dcteriorates 
from their value and which he is anxiout» to reuiovc. He reuieuibers , that 
,,like prodaees Uke" and' he' IooIes abont for a ball , that possesses the ex- 
eellenee, which he wishes to engraflf on his own breed. He tries the ex-» 
lieriment and to his astonishmcnt, it is a perfect failure. Iiis stock, so far 
from improvinfj, have deteriorated. The cause of thi?^ every-day occurrence 
was, that he did not fairly estiwate the extent of tlie principje, from which 
ke expeeted so araeh. Tliis new bidl liad tke good point , tliat was waatiag 
in kis old stock , bnt he too was deflelent somewhere eise and. Üierefore, 
althongb his cattle had in some desfre»^ improved by him in one way, that 
was raore than counterbalanced by the inheritance of his dr-fects. Ilere 
is the secret of every failure , the grand priuciple of breeüing. The new 
oomerr wkUe be possesses tkat, wliiok was a desideratam fa tke old 
stock, shouM likewise possess every göod qaality, tbat tkey lMrt>pre- 
Bsfttisft, Mensch* I. 01 



322 



Das ladfiridniiiii. 



cx'^ebenso sioher. «tf dto Vvbäosi*) rechneii, «Is der dremilcer aiB 
Säure mid-Bttis ein 8a2s «wirtet; ato es zdgt wenig Uebnng Im 
WafarmltciiüielikeitBeakidyBolGlfe doreli Kunst vod iBltAblnltimg aUcsr 
adiädiiehwi SäiiflliSBe erliuigte EäneqgBHHO ' jetzt aueb von der Natnr 
im GroBsen bnd Qmea forden sq nvolleii, oder we^n sie sidi dort 
Hiebt expetSteentett ntehweteen iiesBen, d» Miicip" selbet zn ver- - 
werfen. A dvilised fidi Uoodod la&n does-not eziirt, sagt Ncfftt; 
you might sft weil ehange natnre of tbe bofflüo, imd ein -aMd- 
Öfter Indianer wSvde dann eben Icear iBdianer mebr sem. Anderswo 
aagter 8ett>sti Tou eannot hy breeding giver a mm powerlul seeDt , 
a greybonnd, witbont ebanging tbe aninud in Bometilfflg eise, Üim a 
greyhoondv und: a terrier is a temer and a dbigo a dingo all tbe 
World Over, eise iangoage bas ne meaning. Der pemauisebe Creole,' 
m dem das-Bbrt^ der Ineas pnhirt, onterscbeldet tkt dnrob sein mfldes 
Wesen yon dem, der die Rninen der blutfgen Asteken bewöbnt, in- 
einem bdberen Grade, als sieb nacb ibrer Abstammnng aps vers<^e- 
denen Provinzen Spaniens allein erklären lässt, nnd wenn ObÜi nocb 
deaChamcter einer'ndrdfiGben£niwandemng.ztt tragen 8dheint,6o ent- 
spröcben dem die klimatiscben Verhältnisse des Landes. Die nationale 
Ra^ der Vereinigten Staaten ist noch im Bildnngsznstande begriffen« 
läSBt aber neben dem iriändlsclien , dentschen mid engliaeben Ele- 
mente deutlicli genug den Einfinss des indianischen Typos bemerken, 
der seit der Zeit der ersten zerstreuten* AnsiedeUingen in Kentucky 
den Yankee scharf von dem Anglo-Sachsen, auf den er allein meistens 
bezogen wm-de, zu untei*sclieiden beginnt. Die practiscbe Thätigkeit, 
Ausdauer, Energie und Wiiiensknill; dieses verbindet sich in ihm mit 
einer unnilrigen Hast**), einer unheimlichen Vei-schlossenhMt nnd 
Hinneigung zum gespenstig ]\rystisclien , worin sich leicht der unstäte 
Sobn derPi-ainen ^kennt, freilich schourzu deutlich, als dass die lune^ 
ricanischen Ethnographen den Balken im eigenen Auge noch sähen» 
obwohl der Nationalstolz sich niclit durch eine Mischung mit j^er 
edlen Raye beleidigt zu fühlen braucht. Ungeeignetere Objecte zur 
Vermischung könnten übrigens auf Erden nicht gefiuiden werden, als 
die tiefstehenden RaQen des Negers und Indianers gegenüber der 
höchst oultivirteo anglo-sächaischen. Sollte hier deshalb dieBertthrun^ 



vioiudy ezkibited, tfaen and then Slone will thero be improvemont witbont 
alloy. (Youriff ) 

*) Dauiiecys war ebenso glücklich, als er das Verfahren des breeding' 
in and in aaf Kaniiichen auwaudtc, und iSebiight bei Ver8uchea mitUtindeiif 
Hfiluiemmid Tanben. . 

**) Dröper leitet die ingtinetiTe Bastigkeit der Nerdamerieaner an« der 
Trockenlicit der Luft her. 
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auch etwa nur feiiwllich wirken , imd das Hchwächere Element gänz- 
licli vernichten , so wäre auch dadurch noch nicht bewiesen , dass bei 
Einleitung der entsprechenden Mittelstufen die Kreuzungen ni( ht in 
voller Schöpfungskraft vor sich gehen könnten. In einigen Inseln West- 
iadSeos wurde friiher der auf der Stufe des Quinteroon angelangte 
Mischlingsneger gesetzlidi frei, als dem Weissen gleichstehend. Be-. 
gllBBtigeiiife Umstttnde mögen bisweilen die Fixining einer Art er- 
lekSkbam,-Qbhe deshalb eine allgemeine Regel abzugeben. Island ent-' 
bcfait der Wilder, weil wtitfend des kflblen. Sommers die Bäume nieiit 
IteeieiiendHQlz aneteeB, selbfll dia missige Külte aemea^mliftlfc- 
DÜnmtaig mildeo Winters za ertragen. SolHe aber einmal eine Reibe 
müderer Sommer die Vegetetion beaonders gefördert haben, aonttsde 
naeidier dar Stamm adbat ein^ harten Wkiteraatriderstdien im Stande - 
sein. WddwVerandarmigen dareiiropftiaidiel^mseirwnciw 
w^i^angen deS Oolfetroma^oder Troekenlegung einaelnor ^Gebiete er-*' 
ftbren hat, ist vieUinch naehgewieseb. Bel'Erennmgen ist dann die 
Verwandtsehalt Tor Allem maassgebeod» Baasdie Salze veitnnden sieb- 
nüt kernen mteien Basen oder fibersttoerte mit fernen S&uran, wittai 
vieUeicbt selbst zeraetoend, w&brendsiennterentspredieBdenrlijsehmlgs» 
verbftltnisaen die Lebhaftesten Weehselverbiodongen eingehen w^en. 
Je nadi den VerhältnieseB der 8iifl({senden Sftnren schiessen in dner 
kobleBBMiren £alkerde - LOsmig prismatiache ErystaUe von Airagooü 
oder rbonibo6drisdie von EallDBiMitb an, -mid je naeh den plqrBfeati- ' 
sehen Localitftten*) ^rwädist der Mongole oder der Neger. . Die zur 
AxtSßamg des- Elses im Wasser (was es nur selbst gewesen) gentt- 
gende Wafmeqaantitftt nag ■ den Aether «TÖilig veifillehtigien» Es Ist : 
eme missfiehe Sache , die Existenz- der Spedes anf die Foitpflan^ 
zangsfilhigkeit an stellen , da sich immOglich überschlagen lässt, wie 
weit künstliche Krenzmigen nodi gefülurt werden können oder bei 
ft^geschlagenen Versuchen die Ursache des AGsslingens nicht in der 
widerstrebenden Natur, sondern in den angewandten Mitteln gelegen 
haben möge. Buifou stellte die vielfachsten Experimente an , Wolf 
und Hund zu mischen , ohne zum Ziele zu gelangen, wfthrend ihm 
sp&ter das gesuchte Exemplar gebracht wurde voii einer zahmen 

*) Dass in Para<?uay nicht , wie es weiter nördlich und weiter südlich 
geschieht, verwilderte Pferde vorkomuiea, «rklärt Darwin aus Insecten, die 
doit Vttre Eier In den Nsl»el der ki der WIldBlss geborenenPfSerdefOUe» legen 
nnd sie an Krankheit zu Grnnde gelien lassen. In Madeira überwiegen die 
nwr krioclKMidcn Kfiferarten , da die fliepfendon durch die heftigen Winde 
leicht iu".s Meer liinausgetrieben werden, im Kanipfe mit den Winden über- 
leben vonihnenntir di& stärketen nnd jede Generation lernt ttobemer fliegen. 
DasB ImKoiden «HeTblere didite Peine tragen, erfdebt sich dann», daoB die 
mit dfinneni bekleideten In den harten Wintern leieht erfrieren. 

21* 



3i^4h I>MMhlduuin. 

W^lia, die mOUig eurHand belegt ha^. Aber wie «etteo ist utfol- 
cbea BeobaobtoiigMi Qelegeidieit geboten, md im yarÜlllBiiB sa der 
gönngeB Zahl inlder Tblere^ die antar dieBeobodiliuiig ynaatmiAui^ 
Uoh gebfldeter Enropier fieten, ist die Menge der ISrfolge*), die in 
MenageiieB oder von PrivaÜevten eriiBtten worden, -wem seeammen- 
geateUt, niefat gering nnd anbedeateod , aondeni ttbernuchend grm. 
Ea war eine aehieeht angebiadite H(ifliefakeitefomiel, die alle jene 
ViervimDgen Uber Gattungen, -Spedea, Varietttan md Ragenveriii« 
dsmng MMe^ den Meoaehen aDein die Ordnang Bimana.**) in der ' 
daflaederllanunaliA bildeiaia laaeen, undlinn^alinnioaapiflnaniaaBle 
an aich (ala Repräsentant dea regne moral nach Barban^ma) znm 
Gegensati zwiadien irilden nnd dviUaiiten Nationen Mrm. -v Jelst 
aaoht der jAngsto Continent ans dem Uteaten dnrch eine lange Bdlie 
von fMlanBeiid Jahren an beweiaen, daaa derTTP*» ^ aoologiaeheii 
Provlnaen ateta derselbe gewesen ; aber wenn aich aUe ensärenden 
Sa^en-RiyBiognonnen aua den Monmnenten beraoslesen, so ist zu 
fragen natOtlidi^ was denn ttberhaupt erwartet wurde. Vor Altom 
nmsste nachgewiesen werden, nnter wieviel verschiedenen Formen 
es überhaupt möglich ist, den menschlichen l^ypua dannateUen , und 
d» die egyptischenPrieaterin dem Gegebenen Üires stereotypen Canon 
unmer einen derselben zu wählen hatten, so konnte^ee nicht ausbleiben, 
mehr oder weniger mit den bekannten Ra^entypen snaammenzutrefTen, 
da jedes Bild doch irgend eine Form zeigen nrasa, nnd uns Menschen 
des Pliuns, die den Kopf nnter den Schultern tragen, damit aufhören 
Menschen zu sein. Ebenso giebt Giyddon „outline drawings^* von 
monninfflitalen Hunden, die er mit europäischen oder aioericanischeo 
Ra^ an tdentificiren meint, die aber nichts Anderes bewdaen können, 
ab daaa es Überhaupt schon im Alterthum Hunde gab, woflir aneh 



*} Die Bastarde von Knh und Hirsch (nach Bnrdach) sowie von Eselin 
and Stier (nach Valmont-Bomard), die dem Vater in der Farbe gleichen, er* 
w^en sich in ihren imutren Theilen hei der 8eetiou der Mutter ähnlich. 

**) ,,Homo: Genre uniquc de cette famille des bimanes qu'etablit Du- 
meril, qu'adopta Cuvier, corame divisioii d'ordre entre Ich mammif^res et 
auquel nous croyons, qu'oa doit a^joiodre, pour le rendre complütcment na- 
toi^ le genre Ontaog. {Bory de l^tint'Vincent.) 

**•) Ein Ochse wird (aomer im Hir&otrainneriMAerPoetaRter)nie svglelob 

Pferd sein oder die Krallen einer Katze besitzen ; aber innerhalb Jeder dersoge- 
nannten Menschenra^eji lassen «ich dnrrh saninitliche Zufälligkeiten berück- 
sichtigende Messungen alle di^euigeu Eigenthümlichkeiten verifieireu . die 
Ar die anderen ehancterislfooh gelten, nnd die sieh aiioiHiter begünstigenden 
YeiMltiiiaaen klimatiseltörLocalitäten ab constante entwickeln mögen. „Es 
Icann wohl kein Thier rieh selbst so gaa« nngleieh werden, wiederMemeh,*^ 
meint Kraft. 
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andere. Beweise genujg vorliegen. Wcmi die Kegenra9e*) die dtti 
physicaliaeken Vcriiiltnlweii AkkM entsprecii^e ist (in die Fto- 
dnete seber Famui ebgehend), so mmB sie sich eben immer dort 
bilden, jetzt, wie vor fttaifUiueiid Jahren. Wird dagegen der Neger 
mter dneii fremden Himmel Amerioas oder Bmpopas gesetzt, bo WM 
er entweder bei begünstigenden VeilyittDiSBen sekien Typus der neoen 
ümgebimg**) gemäss modlficiren» oder in einer feinäieheii znGnmde 

_ . _ - t * 

*) Naeb Paaw soUten Cadomotto's SoliaCen nicht die Neger auf Äe 
K^pie^ die liart wie eiserue Helme seien, schlagen, und Herodot iintcrscliied 
die egyptischen Sohädd durch ihre Härte von den asiatischen auf derW.ihl- 
statt. — Ulis i'ortior tacituruitatis cora, quam vitae, sagt Justin von der 
(spanischen) Oruvität der Iberler. 

**) In Orten, wo Füclise viel gejagt werden, zeigen die Jungen schon 
lieiiii erstea Hiervorkommea grosse VerseMagMeit. (Leroy.) Nach Knigbt 
haben in den sechzig Jahren seiner Beobachtungen dieOebrättche der Wald- ' 
Schnepfen in England eine bedeutende Veränderuuf? erlitten und ihre 
Furcht vor Menschen sehr zugenounueu. — Maw erzählt , d^s» englische 
Wachtelhunde, wenn nach Peru gebracht, eine Erinn<'ruug für dortlun kom- 
memle EnglSader bewahren , denen sie sieh sogleleh als Xiandsleate attaetai- 

*r©n, wie er selbst ein Beispiel beobachtete. — Knight erzählt von einem 
Dachshund, dessen Eltern vielfaeh .Jn^'d auf Iltisse gemacht, dass er sogleich 
beim Geruch des Iltis, ohne ihn nur zu sehen, die heftigste Aufregung 
zeigte, wogegen ein mit ihm erzogener Jagdhund keinen Iltis beachtete, aber 

. die erste Waldsduiepf^ sogleieh lebhaft verfolgte. In dem für das ScMaoh- 
tcn vorbereiteten Hammel versteht man es selbst das Fett nach den be- 
sonders von den Feinsehnieckeni geliebten Theilen des Thieres zu leiten. Der 
Bastard von Hund und Wolf bedroht Bettler uu^ Leute, die einen ätoek 
tragen. — Die norwegischen Pony lassen sich nie an die Zügel gewSlmen, 
aber leicht, nach der Art ihrer Vorfahren, durch die Stimme lenken. — Die 
Seerohben begeben sich b< imriefühl des herannahenden To<les an bestimmte 
-Orte, weshalb man auf deuChinchas-Inselu viele Knochen derselben in Höh- 
len beisammen gefunden hat, wie es Darwin bei den Sterbeplätzen der Gua- 
nakos auf der Andeskette beobachtete. Wie die Ydgel auf den Ousno* 
Inseln, so suchen die wilden Stamme der Llamas, Guanakos und Vicunas 
bestimmte Orte (wo die Indianer des holzarmen Patagoniens kostbares 
Brennmaterial in den Düngerhaufen finden) auf, um ihre Ausleerung ab- 
ansetzen. — Wie sollte die Natur ohne Einfluss auf den Menschen bleiben, 
wenn schon der Mensdi die Natnr' verändert? ,«Der unter dem Prairien- 
Grase hervorsprossende Wegerich schreckt den Indianer weiter in seine 
Einöden zurück. Er kündet, dass der Wagen des weissen Colonisten naht, 
und schon schlägt das ferne Hollen an sein schai'fes Ohr.*' — Nilson fand 
(1835) in ^hweden die Yespertiljo Noetula, die weder Linnö noch- ein aa- 
derer Forscher benierkt hatte. — Die Bebhühner kamen -nach Schotttaad 
nicht vor dem Kornbau, die }^perlin<:^c nach Sibirien erst mit der Urbar- 
machung. Die Rose von Jericho wandert mit den Winden aus der Wüste in's 
Meer und vom Meer zurück in dio Wüste. — Bei Verpflanzung des Wein- 
stocks nach Chin wurden seine Samen anfangs vielfach durch V^I verbrei- 

^ tet.- Die nach Peru gebrachte Rose wucherte so üppig, um keinen Samen an- 

* «aietsen, bis die Pflanaea zafSMUg niederbrannten und neue SchössUnge, die 
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g«h€o. Au» der Kretttung des Wolfes mit dein Himde mag der 
WolfidinMl mdanB deaaen^MiBohiiiig eise Rdhe weiterer Bwitardarten 
in Jtekreidi enengt werd» trotzdeer aber wird der Wgtf in Poten 
jind Rofläand immer alfldanelbe*) reine Wölf geborenwerden imd for<r 
leben. £m naeh Spanien versetzter Bumw wird nie zum Spainnr 
werden, denn die spaq^be NalionaliUt ist anf .der'Baaia des gege- 
benen Landes aniaiberiscben Elementen mHi4erKren2Qng gesnnaniBi^er 
und arabischer fcinwanderer heiTorgegangen ; aber wenn jen«r Slave 
iia denselben Localitäteu misehmigsfiüuge f*) Substrate finden wtirde, 
ao.müssten seine Nachkommen einen anderen Typns zeigen, als ihre 
in Riissland geborenen Vorfahren. Der Neger wird in Africa , der 
Mongole in Asien mit derselben Noth wendigkeit ireboren, wie ein 
Regentropfen am A<Hiii:itor verdampft, am Pole zu Eis gefriwt. Beide 
stellen dimorpbische Verkörperungen desselben Typus dai* , wie die 
dem Schwefeleisen zu Cinmde liegenden Verwandtschaf isverhältnisse 
bald in Pentagon und Dodekaeder als Eisenkies, bald in rhombischen 
Säulen als Stralilenkies kiystalli^ireu. Mit dem Hunde oder Pferde»' 
als kosmopolitiscbom Thiere verglichen, zeigen sich die Ra^en unserer 
Uanstbiere nur als ansgeailete Varietäten, die aber oft als nene Spe- 
'cies auftreten. Was immer den vorliegenden Verliältnissen nach ent- 
stehen konnte, wird exjstiren, weshalb sich in jedem Klima die ihm 
eigenthümlicben Pflanzen imd Thiere finden, und deradaptimis&hige*^) 

IVucUt trugen, ans der Asche aiifwuchsen. — Daus i'opiuion de uos plus 
sayantspomologistes (apr^Pavis) on ne peat plns admettre nd^longtcmps 

i'ii vogue, que la plupart des races oii varietes de fruits, qae noQB pos»^- 
dons, seraientdues ä l'effort ffiadnel et cotitinu de greffes siiccessives. Elles 
öüiit, eil geueral, nees du cliaiifieuient de eliniat, de sol ou d'expositious des 
raceb et des especes et sortier du semib de graines recueillies sur des individut» 
^bifli tiansportiB, quoiqne.n'offiraat pas enz-m^es de tariation oaas^e par 
raction du elimat. (Luca^.) — Nach Martins Jcdnnen anch in gegeow&rtigw 
Zeit Pflauzrnnrtcn nrii <,'eBeliaff<;u auftreten. 

*) VVeaa DecaudoUe das genu ine Löwenmaul von der l*eloria ableitet 
Cwrefone letktere den normalen Bediugiuigen dieser Blome entspricht, and die, 
in die erstere durch die Abortion des einen nnd durch die Degeneration dar 
zwoi anderen- Staubfäden überdreht), so bleibt diePeloria* diewirsftken, doeil 
iipmer eine TeJoria, und das Löwenmaul ein soldies. 

• **) Der kohlensaure Kalk im bittcrsalzigeu Wasser wird zum sehwefel- 
' sauren ; nnd mit derselben Nothwendigkeit , wie «oh der Ur^yps neptnnlsoh 
abschied, wie Hitze und feuchte Luft küiiKtlich oder natürlich aus dem 
Alaunstein <las Alumen bildet, wie der Dolomit unter den peffcbenen Ver- 
hältuLsseu seiner phynicalisclien Lmtrebunpr ans dem Herp-kiilke suldimirt, 
mag der Mongole unter L mst<inden die MoiUlication des Malayen auuehmen 
«der der Neger Rie des Hottentotten und Booble. 

The best method of introduciujr tropical plante iato morc tenipe- 
rate elimates, is tn transplant them Ity de<?rees. so tliat the g^randchild of 
sux original piaut uiay Uvo «ud tlourisU\ wkere the mother would Jiave lan- 
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ItoBeh fast in aUen. Was wir HanstUere neiB^i, sind Thiertypeii, 

die, in ^\ elclier Beziehung sie auch immer zu ihren wilden Verwandton 
stehen mögen, als solche^ oben alsUaustliiere. nur imter Bedingungen 
nnd Verhältnissen zu existiren vermögen, die der Mensch ihnen vorher 
fieachaifen haben mag. Sicli irgend eins unserer Uausthiere in irgend 
einem Theil der Erde ohne den Mensehen zu denken , ob im gezähm- 
ten oder verwilderten Zustande , ist an sich eine contradictio in ad- 
jecto, und die nothwendige Wechselwirkimg, in der die Domestication 
zu einem gewissen Grade der Cultur steht , macht es ebenso radical 
unmogUch , dass unsere vollkommenen Uausthiere mit dem Zustande 
völliger Barbarei associirt vorkommen. DanKameel i^t sogar zu einem 
solclien ( Jrade der Domestication unterthäuig , dass die Existenz des 
Individuums bereits davon abhängt; denn die Araber müssen das Junge 
erst lehren, wie es zu saugen, und die Mutter , wie sie sich dabei zu 
verhalten habe. Umgekehrt haben die Vei suche derAinus. den Bären, 
der deshalb eiin? ZeitUmg von iln-en Frauen gesäugt wird, zu einem 
Haustiiiere j zu erziehen und, ua^h Witson, zum Reiten zu benntzen, 

guiBhed aud Üie gi-uoduiother liave üied. (^Bucke,) Sot grfindete der Maxqaie 
de Yfllanneva del Prado einea botanisclien Garten auf Teneriili, tun die 

Pflanzen Sü<1 - Afi icas, Nenhollaads und Mexicos an die kfihlere Tempert 

tur des siidliclitMi Europa zn pewölmon, wjihrenfl Lavayse sie erst nadk den 
Azoren und dann uacli Spanien initl Italien verpflanzen wollte. 

*; lu Peru werden (Jic jaugeu iluude unter der Heerde, die sie zu be- 
wachen befltinunt sind, anfiiFezogen und dort gesängt, worauf sie dieselben 
nnchher allein hüten, sie Morgens auf die Weide undAbcuds ziiriickbriiigen. 
(Man-.) Die jnng gezähmten Sti'ausse folgen den Arabeni in Africa, wenn 
sie ilire Dours (Zelte) verändern. D'apn^.s Geoflfroy St. Hilaire le degi-e 
ipiftine de la domestication du ehien estpresque partout proportionuel audegre 
de la dvilisatiOB de rbooune. Des avteon ont mAne dit, qn^ ivait at<ids 
de rbomme nne luenr ^e raison et nn semblant de voix. T/aboiement dn 
chien nesorait d'ajMes »nix. qu'nnc imjtation de h\ parole iiumaine. Dcsfaits 
tres-poäitit'ü sein bleut du niuins attester q<ie danb 1 etat de nature et, chosc 
plus eariense, ehes les peuples grossiers, comne les Hagres , Lapons, las 
chien» n'aboient pas. Le.s cbiens redevenus libres dang les Antilles, 4mm 
les des situees prt^s de la eote du Cliili. dans les plaines des pnmpas. ne sa- 
vent que hurler. Selon !e dnctenr Koulin les cbats auraient anssi pcrdus en 
Auiei'ique cesniiaulenieutä iucommodes, dout la nuit il» i'atigueut les oreilies 
en Europe. L'aboiement et le miaulement ne seraient done qne des nodi* 
'flealions tramnuBes de la voix de ecs denx especes. (Lucas.) Bei den In- 
dianern Brasiliens sah Martius (währ<'ud Papagoicn und Aflfen in der Ziili- 
mung nicht zum Zusfcmde der Paiirung gebracht wunlcn) den Agami und 
Uocü(» donücilirt, bei den Juris den Ibis mexicanus. Uui Affen zu zähmen, 
werden «le eine Zeit lan^r in den Kaaoh irehSngt nnd mit gekoohten Speisen, 
die mit Capsicmn getlfinkt sind, gefüttert (bei den Coroados). Im Pai^ ge- 
haltene AVild.schweine gewöhnen sich "tt au das Haus nnd die Stimme des 
Wärtere. Nach Goniara lebte im Nordwesten Mexicos ein Volksstan»m, 
. dessen grüsster BeicUthuiaiuUeerdeu gezähmter Bii^ona bestand. (^Hwnboldt,) 
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zu keinem Erfolge geAlbrt, da derselbe in ihrem Hofe noch beständig 
an der Kette angeschlossen bleiben muss. Um die Federn für ihre 
Pfeile sich zu verschaflfen , halten sie Eulen und junge Adler in Kä- 
figen. Daraus dass die Existenz der llausthiere einen bestimmten 
Grad der Civilisation voraussetzt , folp:t aber nirlit umgekehrt, dass 
dieser Grad der Oivilisation seinerseits w jeder ni>tlnvendi^ der Haus- 
thiere bedürfe, da ihra Hülfe in einem Guitmtypus nur als Theil in 
einem höheren Ganzen auftritt. Während eine Einheit -voraus- 
setzt, um überhaupt V'g zu sein, kann diese ohne irgend Bezujr auf 
Achtel bestehen, da sie sich in Halbe, Viertel, Öechszehntel oder sonst 
eintheilen mag. In der Essigsäure kann der Wasserstotf durch gleiche 
Aequivalente von Chlor substituirt werden , oline dass deshalb der 
Typus verloren geht. Beim VerAvildern der CuUuq>tlanzen findet leicht 
eine Ausartung statt, wi<' wenn der Weizen in die Bastardbildungendes 
aegilops triticoides (durch aegilops ovata) übergeht. Die grosstu 
Zitzen der europäischen Ziegen und Kühe nehmen mit jeder Gene- 
ration *) in Araerieu ab , wie die dicken Schwänze der kirgisischen 
Schafe durch die troekenen und bittereu Kräuter der sibirischen 
Steppen verschwinden. { Pnrhard.) Nirgends hat die Gescliiclite 
glänzender ihre Uniwandlungsfuhigkeit**) der Ra^en bewiesen, als 
m historischen Zeiten bei den iisiatischen Wjinderstämmen türkisch- 
tartarisch-finnlscher Abkunft, die noch jetzt ijald veränderte Ableger 
ui die cauciisischen Berge senden , von den Prototypen emopäischcr 



Zur Puät wciüeii diti Tauben (besouderü wenn bie Junge haben) angelernt, 
indem aniD sie bei Jeder Beise tob einer weitem Statioa snrüelclUegen UUwt. 

*) Jaeqnlnot maeht auf die MumigftdtiglLeit mögllolier Bfiachongeii des 

■Qold- und Silborfasans mit dem gewöhnliehen aufmerksam. 

**) ,,Nach Gerdy ist die I->de nur mit Kreuzarten und Mischungen be- 
deckt, unter denen die primitiven Rayen verschwanden." In keinem Volke 
Europas finden sich »o vielfach Mischungen , ala im englibcben , dem tliat- 
loSfttgBten aller. Selon le donble tteioignafe des agroiibnies et d«« pliy- 
siologistes (Princeps , Scbright , Sinclair , Glron , Hundeville) les acoonple- 
ments consangiiins ne reussiäKent pas ou reussissent mal et si I'on yperBiste, 
espece, race, sante, f^condite, vitabilite tout s'etemt. Cc bysteme nüs un 
instant en Togae par Blakwell, dont les raees eins! crötoi dispamissaieat, 
eomme elles s'etaient fonn^ , a- entralnö la perte de Pnn des plvs aadeas 
Jiaras de TAngleterrc et de ningnifiquee race« d'autres onpfces (VnnitnHUx. 
(iMcm.) Malgre l eniploi de tous nioveuH IcfjalH (Substitution, divorce, ma- 
riagos repetes, legiUiuatiou des eufann uaturelü etc.) la duree nominale des 
fiunUles Bolites en France est ponr les plus vivaoes i pelne de trois siftdea. 
(Lucas.^ Axieh in England hat man auf die (freilich TOtt Andern be^^trittene) 
Kürze in dem Fortbestande adliger Häuser aufmerksam {gemacht, aJx r man 
kann kaum von Kürze sprechen , wo die Daten zu relativer \'ergleieliunj? 
fehlen, denn genealogisch fortgeführte Stammbäume linden sich in grösserer 
Ansddmnng deek eben nur nnter den futgecogenen FKmUiettspbiren. 
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Bft^ieii bcfwofaU^-mid wem wir geecUobllieii die lüAmt iüÜMUeft nlid 
BertieB anaiasig trefioD, lo wart ihr hemefaender SUnml iminer «of 
fia Mbam Waadeilflben nmtek. Was die gewShafieii But dea 
hdberaa ClaBsen in BertÜBtmg koaimenden BeiseDden als die Natt»» 
nalitM der Osmanen beficfaKiiwD , ist der HanjßtsaGlie nach ein fiäi 
GewrationeB dnrch liiflefiaog mit geoigisGliem Bhite umgewandelter 
»d enieirter Stock. Ln der engliicfaen Natnnalität Iftast neli das zu 
Tage fiegende Besnltat in den waduedenen Elementen bevedmen, 
werans sie iiervoigegaDgen ist, da -dieses abgeacIdcHwene InsfeUand 
ein» reineren UebeiiäciL gestattet Der auf egyptiieiiein Boden gebo- 
rene FcUah wird deraelbe FeHih sein, heate wie vor 'JalirtansendsD, 
wenn er unter denselben Oonsteilationen des historiaeh-pbysieaysclKn 
Horisontes in die Weit tritt. Aber heote wie vor JafartaBsendeli wird 
er doKÜ eiviBsbende Einflüsse modifidrt werden können , jn einer 
besdilinkten SpliAre auf der heimathfiehen Erde, in einer weiten m 
der Fremde. Verklingen die mächtigen Wogen geseUsehaiUicher Be- 
yolationeD, sinkt das |iatiena)e Leben wieder atif die Stagnation seines 
mittleren Niveaus- zvrfick, so werden sich sogleich wieder die physi- 
ealischen Bedingungen des Bodens und des Klimas prftdominirend 
geltend machen und aufs Neue den Normaltypus erzeugen , ja selbst 
eingewanderte Ausländer nacli einigen Generationen ihnen gemäss 
umwandein. Im Vergleich zu diesem Gnmdtoue der physiealischeu 
Nationalität erscheint das Auf- uiul Niederschwingen civiüsireoder 
ÜjmwiiDdlung nur als ein leichtes Wellengekräusel, das meistens wir- 
kungslos auf dieser festen Basis verrinnt und gewöhnlich nur dann 
einen Eiiidnick machen kann, wenn durch die Vei-pflanzung unter 
einen fremden Himmel das pbysicalische GerOste sich in dein statn 
nascentiderUmwandloqg, dennenenEinfiüssen gemäss, befindet, dann 
aber auch Varietäten hervorrufen mag, die Jeder, der nicht zufällig die 
genetische Entwicklung historisch verfolgen kann, fUr neoe Arten neh* 
men wüitle. An sich ist die Sphäre möglicher Veränderungen, innei 
lialb welcher die Existenz schwanken kann, dm*ch nothwemhge Ge- 
setze beschränkt, und allzu schroff dissonh'eude Verhältnisse führen ' 
die Vernichtung des Lebens herbei, obwohl die Künste*) der Men- 
schen, dieser Kegalatoren**) des Wekmechanimnus, (gleich den Bollen 



*) Durch Entziehung von Luft und Licht bat Edwards Quappen verhin- 
dert, Frösche zu werden, indem sie zu einer iM-deutenden Grösse auswuc^' 
t»eu, aber Quappen blieben und das Leben dt i I löHche lebten. 

•♦) Nach PhiOppi ist der 8audelholzbauni aut Juan Feruaudez 
tehwimdMi, a^t die frei omberhuillBnden Ziegen die PüftasdieD jung ab- 
fressen. Dschad |bn Ibrahim (nach wek heiu die erste Speculation, wodnrch 
die ErkenotniBB erlangt werde, ein Thun okne Thäter »ei) l^liaaptete, der 
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übertrafrendeii Bienen) es ermöglicht haben, dass Ptlanzen des Aequa- 
tor in i)ülaren Gegenden, oder die dieser an Jenem fortexistiren. Wie- 
derliolte Versuche und Erfahnnigen lehren, dass manche ausländische 
ziiitlielie Holzarten und pi;rennirende Pflanzen an unser Klima sich 
gewohnen und den Winter im freien Lande ertragen, wenn sie anfäng- 
lich durch eine Bedeckung vor starken Frösten geschützt werden. 
{IHetrich.) Die Nachkommen*) von Bastai-den aus Huhn und Fasan, 
so^ne beim Maulesel, sollen wieder demjenigen Vater nachschlagen, von 
dem ihre l^ltern neu hethichtet werden. (Jjiwa^s.) Sageret a mi le 
uavetfecondeparle cliou produire inie hybride, qui a porte des graiiis. 
Les experiences modernes de Vaii-Mons et de Vihuorin ont appris 
juscju'au nombre des gen^'ations et d'ann^es necessaires pour elever 
les plantes successivement de l'etat sauvage au rang de substances 
idimeotoires. Tiois g(^ui^rations d'apres Vilmorin suffisent poui* la 
cflrotte, trois g^^rations, qui comprennent quuuse a&nees, suffisent 
d'aprte Yan-Mons ponr lee art>re8 k noyau, pochers, abriootiers, prn- 
noMi eeriflierä, quati-es gi^nteüoiis , qui etmpriitaent vingt ami^, 
•ptrar l'eepte du pommier, ponr eelle dn poiiier duq g^oMaoBB, qui 
lenfemifint im espice de qwanle anii. (LtieoB*) Bei KrenBungeB 

Wein »ei kein Thun Gottes, sondern komme vom Thun des Weinbereite«, 
imd wenn' Einer Flefsdi hinlege, bis es WtaierMimBBie, so kineiidie 

Würmer aus seiner natürlichen Eigenschalt, md wenn Einer Ziogelsfceiae 

und Stroh vergrabe, dass Skorpione daraus cntstänfltui , so käme (1(T Skor- 
pion von seiuein Thun, inid wenn Einer Koth otU r lOrdschwämiiU! vcrjxrabe. 
dass eine Schlange daraus entstände, so käme die Schlange von seinem 
^on, 80 disstdso die Hervorbringuiig der Wdrmer, der ftchlmge vmA des 
•ftltori^ions auf den Ifensehen zurückgeführt werde (s. Ilaarbrücler). 

*) One of tlie cows of Mr. Mustard (erzählt Boswell) chaueed to eonie 
in season, while pasturincr ou a tield, which was bounded by that (»f <>ul- of 
his neighbours, out of which an ox Junipcd and went with the cow, until she 
was Iftonght home to the hall. The oz was white, with hlaok Spots «od 
homed. Mr. Mustard had not a horned beast in bis possession, nor ow 
witli ;my white ou it. Nevertholess the prodnce of the foHowing spring wa s a 
black aud white calf with lioi ns. — In Arabia where the mare is the object 
of ehief attention and her «;ood qualities are carefnlly stodied and aystema^ 
tically bred in her, the inflnence of the female deeMedly pneposcIenileB 
and on tlie samo principle, that of the highh'-bred eow will preponderate 
over that of the half-bred bull. Her excelleiice.s are an hereditary and es><en- 
. tial ])ai't of her and more likely to be communicated to her offspring than 
tiiose; which hare ön)y lately and aeeidentally acquired by the bntt with no 
peffigreeor with many a blot in it. Custom and convenience howevei induoe 
the gcnri nllty of brecd.s to look inost to tlic mnle. ( Youutt.) — It Ims heen 
renuirkcd that we have at present no superior hoi-se on the turf, which does 
not boast the blood of the Uodotphiu Ai-abiau, so it umy be aäserted, that 
»we liave no superior short-homs, which do not eiaim deseeot nearly ,< or le- 
motely, fkmn HnbhadK. v ' • , • 
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.«ilder PÜatde ^d«r Reoiilhim mit ufanmi bedarf es «M bis Tier 
GederaliofflMi) bis sie (niidi Bonmr^) gaia die ^dtde GewohMft to 
NatemabiDdes ab9e^gt haben. Die HaDieaie UM aidi evrt Daisli 
dem Verianf mebraeer Oeneratioiien erfaatteB, irie Oro^ier beobiaeb- 
-ftet», vemi man ^e £Ser ^dor dnteb xafaiiae ansbrtttoB UM. fin 
doli Sreozimgen, die Da Gama Itaebado mit Vdgeiii vmabm, ge- 
langte ent aUmälüig der zahme Typqa zu» völligeu Durchbrach nnd 
Fdrtexiatirai« Das mveihftMmaamiiaBige üeberwi^iv dea Bmapfes 
bei den Aymana^ud bicaa erUirt d*M>igDy aas der ahmvmmi Eait- 
triflklmig der Lmige mid aomit des BmatkaateiiB in Folge der niiab^ 
ttasigen^ geKWODgeneo-Aibembewegim^ in der dttnen Luft.. Enro- 
pfter mid die Bewohner der Ti^liDder kämien wefpen astiimaliaGher 
AnfilUe selten anf die Dauer -^n der Hiäie der Bienra oder der tarn 
foctexiatiren. DirächroflEbn BUevationsverMfaiedenbeiten in Oofannbia 
(aagtJB^) laseeo d^eht neben ehiaoder den bleiehen, erdfiorbeBen 
indbuier des Hochplateans mid.den kupferfarbenen Indianer der Thü* 
ler^beobadbten. Fraaer &nd in den Höhen des Hnnalay» weisae Hin- 
dns mit blaiien ; Augen .und «däiiicher Fache, »ad längere Zdt in 
Astrachan lebende Brahraapen nehmen eme gnme Ascfa&rbe an. 
NadiElphmstone findet man bei den Aff^ianen jede mfigliGheVerscfaie- 
.denheit der Farbe"*) je nach dem Khrean, und das Hli^llaBd, das sie 
bewofaneni aetzti^e Tudas in einen weiten Abstand Ton den yerkom- 
•menen Curumbaii9< AehDÜclies wird von den inneren Gegenden Japans 
bemerkt. Im Gegensatz zu den dunkclcn Guarams^ Oorrientes raid OhiH- 
guiinos in Bolivia sind die dichte Wälder befi'ohnendon Guaragos und 
Sil iiiues fast ebenso hell, als die Süd-ICuropäer: (Orbigwf,) Die feuchten 
Wälder Fernando Po's hindeni die Schwärzun*::** ) der braunen Boobies. 
Die schwanen Portugiesen in Indien imdMacao haben sich zu einer voll- 
sti&nfiüg neuen fiage herausgeinldet, -während die AbJiöDBmlinge***) 

*) In den »ördlicheu Q«gend«B werden Fuchs.. «ad -Usm im Wiator 
(uach liluuioubach). 

**) Jedes indische Kind wird mit einem melir oder weniger grossen 
Flecken unter den Nieren geboren, der sich bei weitersm Wachsthnm ent- 
erbt und mit der all^omoincii Hautfarbe, die dann darehgehend dankel 
U/^llt, Bttsauiiueutliusst, auf den Pltilippiuen. 

***) »»E» l'*t eine unbestrittene Thatsaclie, dass die Negerinneu äusserst 
selten von den syrisehen Arabern Nachkommensehaft haben. ' Alle ihre S[in- 
der sterben kurze Zeit nach der Geburt." {Wetzstein.') So erklärt sich, 
weshall» nicht überall nach dem laii^n-Ti Wi clisclvcrkolirafricanischc Mischung 
hervortritt ; aberdass diese dennoch bei ej^yptischcn nnd ycniischcn Arabern 
statthaben kann , wie Tiiataacheu zeigen , ist damit nicht mn^eschlosseu. 
Wir kennen -{wie fiberall) Facta, aberwk kenneii nicht alle Facta, um Jedes 
Factum zu erkhn-en , und der Mangel eines Gliedes durfte f&rc|rtenla8sei^ 
später beim Bekanntwerden die ganie Theorie nnurattOMea; 



OeisteBbildnig stellen, dabei in WeoliwlieiilniBg, md aneh die Tliufte 
. er&lra eine melir «Ib .ioiaeilidie U^BwandliDg bei VapHaonnig*) 
in fiende Gebenden. \BiMn, mit deüeD buui ein« SHidigen KllBteii- 
^trieh EngluidB» der atlaiituaehai SMiiiMa «aageBietzt iw, bevdyEevt 
batte; ib^^en an- sn banen « da sie. aonst lei<^ hstten versehllltet 
werden können, und machten, uch in die Sandhügel eingrabend^ 
"Gfiage nnd Lödier nach Art der Kaninchen. Nach €uvier*s Be- 
obaehtongen hdrten die Kaninchen in Gegenden, wo sie mit Frettchen 
g^agt wurden, auf an hauen, da diese bis in das Imerste ilirer Wob- 
■ungenau dringen vermSgen, imd lebten wie Hasen. Nach Barbadoea 
verpflanzte Bienen Hessen vom Sammoln ab**), da sie in den Zucker- 
'siedereien das ganze Jahr hiudureh ihre Kahrong fanden , wogegen 
sie in Jamaica fortwährend eintrugen, da die rauhe Jahreaaeit ihre 
. . Auaflacbt während mehrerer Wochen hinderte. Die Abiponen und 
(»manches haben eieb m einiam Oontinente, wo nie frOh«' aiii Pferd 
exiBtirte, gleichsam unter unsem Augen in Beüenr<ttker umgewandelt 
^nnd damit die Eigenthtimlichkeit solche antgenommen. Hufjjrip, '^dl^ 
hl Gesellschaft von Katzen lebten , nahmen die Art , sich zir^taen, 
von ihnen an, Löwen gewöhnten sich im Käfig an eingesperrte Hunde, 
ein Kranich schloss Freundschaft mit einem Stiere^, Winkell erzählt 
von einer Fischotter und einem Daebs, die untereinander spielten. 
Xjefanprone liaben Kröten, Spimieii, Ratten und Mäuse gezälimt. Nach 
Heber bedecken sich f runde luid Pferde, die nach den Bfr<ren 
Kaschmirs gebracht werden , bald mit Wolle , wie die einheimischen 
Ziegen , w o^^e^m sich uiif den Antillen , in Guinea (nach Smith) , in 
Peru , Chili und im Magdalenenthale die Wolle der »Schafe in Haar«' 
verwandelt. B<'i d<'n Ilammeln Pei-siens und Chinas hat sich der 
Schwanz in einen doppelten Fettlappen verw^andelt, bei denen SjTiens 
ist er lang geblieben , aber mit einer dicken Masse fettigen Gew ebes 
beladen, wie (hivicr bemerkt. Die nach Bogota und Cuzco ver- 
pflanzten Hühner legten anfongs keine Eier oder biüteten doch nicht 
und gewainien erst un Laufe der Zeit ihre alte Gewohnheit wieder. 
Manche zufällig aus Tiefen stehenden Wassers oder überschwemmten 
Stellen kommende Sumpfpflanzen wachsen an solchen Standörtern 



*) 1 )ie Horner wachsen den mageren Ochsen der PhilippincB und An- 
tillen, wenn n an sie von Ebenen auf die kraftigeren W<;icleii der Ge- 
birge scUickt. (Hombron.) . ' ^ « . 

**) Die Papterwespe verwendet .snarBan ihres Nestes eine ««»fiola- • 
q^cn in Wan^er bereitete Masse, Undet sie aber fertiges Papier, so zieht 
sie es allem aiuhM-n vor. Der SperUng baitt ieine Nester in versebiedeBen 
Oegeiuien auf verscfaiedeB« Weise. " « • . 
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fort und lassen sich nachher allmälig in Gai-teubeeten ziehen ; Alpen-' 
pflanzen sieht mau oft in die Niederungen wandern. ( rHetrich.) 
1 laarige Pflanzen*) glätten sich an feuchten Oi-teu (nach Cmier's 
Beobachtungen). So lange keine die Oberfläche der Erde verän- 
■ demde Schöpfungsrevohition stattgefunden hat, müssen auch noth- 
wendig Thiere und 1 pflanzen jedes Landes' in allen ,hihrhunderten und 
Jalirtaiisenden dieselben bleiben, wenn nicht durch secuiidäre Verhält- 
nisse oder dm*ch künstliche Cultur eine veredelnde od(T \ erkrüppelnde 
Modiflcation Cwelche zwischen den (irenzen**) der Speeles schwan- 
kende Varietäten erzeugen mag ) anfjrebalmt ist. Bis zu einem ge- 
wissen Grade kann ein ^\'ilde8 Thier in ein zahmes mngewandelt, und 
durch Kreuzungen permanente Varietäten unter zahmen hervorgerufen 
werden; aber bei dem Menseben findet eine in Generationen fort- 
schreitende Umwandlung schon in Folge der gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse (von dem festen Ansatzpunkte cter Spnehe aus) statt, wobei 
wegen der Einheit des MbidmiiiiB Atttlnldiiiig des Geisfes ebenso 
aeflt^|g|jdig iqfluenziieiMl auf die Geetaltmig de« KSrperiielieD «Ook- 
wir kaMi uss, als sie seHbst Tjelfacb 4a|eb <Uese ia äreai gesmidfiii 
odec fnuilen Eisdieiiiiiiigeii 'bedingt wird. Inneriuilb 400 Jdiren bal 
sieh die politiseh-reügifise Secte derSifcbs m einer Kation ^twicicek,' 

t 

. *) Ffir die an den ftuttenteii Poaktett Emroite's, an den weiCHelieii 
Kfiilen Spaaless md Eai^aadt etscheiBenden Sporen einer americanischen 

Flora ist auHser dem Golfstrom die südwestliche Kiehtung des durch die-, 
Erddrehuii^; abprelcnkten AtMiuatorialstroins (der, als warmer, d<'n kaltem 
untern Pülar»troin au Breite übertrifft) zu beachten. Beim Vorschreiten 
naoh Westen werden die perennirenden QrS««r einjährig undaetsen meld- > 
reUhe K5mer au , wie Fröbel 4)emerkte. — In der Baaienwaaderang seigt ^ 
"Wagner die Beziehung ilcr Pflanz(>nvprbreitung an den americanischen 
Küsteu zu den dort herrsrlu lulpn MtcreHstromungen. — Während im Allge- 
. meinen die Vegetation mit der Elevutiou abuimmt, beginnt »ie in Asceasion, 
dem rohen Valkanfehi , anf der Hdlie de« Green Moontaia , wo die oendel»^ 
Birten Wolken das Gestein erweichen , und verbreitet sich von dort unter 
entsprechender Veranderunp der meteorologischen Verhältnisse (j»' mehr 
mit der Vegetation sich die Kegenuieuge vermehrt) abwärts. — Des plautes 
se cooTrent on se depooiUent de poils et d'^pines , leurs feuilles se d^con- 
l»ent, leon flenra se eolorent diversement, leurs petales se mnltlplient, leunr. 
fruit« changent de saveur et leur taille s'eleve ou s'ahaissef safrant Ia tane ' 
ou le ciel de leur uouvelle patrie. ( Kflirorils.) 

**) Wahrend Cuvier meint, dasa die \ crüuderuugen , durch welche im 
lianfe der Generatloaen die Spedes modüleirt werden kennen, nur bis su 
einem bestunmten Praikte gehen , besteht Lamark auf einem ununter- 
brochenen Fortgan«? iiiifl vi rfris^^t die kritischen Entwickelunfrsknoten , die 
durch gegenseitiges Balaneiren der Gesetze sieh selbstständig constituiren 
und so das W eiterreichen der kleinsten Wirkungen anmüliren. Auf eise 
Beohaditnnff Heame's ItasMd, eaa .(Darwin) see no dlfBonltjr, wimm ^ 
lilr unter Umstiaden nieht svm WalSseh Vierden mSohte. 
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die BurAes jettt ebenso terschieden von ihren Nachliarn nennt, als 
ein Indier nur von einem. Ofainesen sein könne. Die bewegliche 
Sprache wirkt wie eui tief in den Mechanismus der IndividuaHtät ein- 
greifender Hebel, der, durch den Laut des Mundes gehandhabt, mäch- 
tige Erfolge und Umwandlungen zu Tage fördert , kann aber natür- 
lich nicht wirken, wo eine kasteiiartipre Abscheidmig, wie fiir die Negrer 
in der Union, seine Amvendung verbietet. In g-leichrr Weise haben 
die durch die politisclieu Verliiiltnissc isolirteU Juden last übemll 
ihren Typus bewahrt (ausser etwa in dem schon trüJier ihnen und 
ihrer Cultur ofl'enen Sanaa). Indess lässt sich schon jetzt ein Fort- 
schritt in (hin Piiysiognomien der zu Haussklaven venvandten Neger, 
die im sprachhchen Verkehr mit der Familie ihres Hen-n stehen, über 
die Feldarbeiter (wie Wisemaii darlegt) nicht verkennen , und ähn- 
liche l'uterschiede sind zwisdsen den freien Guaranis und den im 
dienenden Verhältnisse*) mit den Weissen lebenden gemacht. Der 
Streit über die Givilisationsfähigkeit des Negers ist stets mit einer 
merkwürdigen BegriflfeverwiiTung geftihrt, ohne zu beachten, dass der 
civilisirte Neger eben damit aufhören wiu'de , ein Neger zu sein und 
so in dem gebleichten Kopten (wie in dem zum Papua verdunkelten 
Malaj'en) später nicht mehr zu erkennen wäre, zumal dieser in seinen 
blinzelnden Augen sieh dem Mongolen nähert, mit dem er die schatten- 
lose Luft gemein hat. Die Farbe**) ist dabei ein dureliaus unterge- 
ordnetes Moment, das bis zu einem ge^v^8sen Orade von dem directen- 
Einflüsse de^j Kliuuvs***) abhängt und Ijei verphaiizteu Europäern oft 

^ - *) Ein Pächter bei Laggan in iSchottland hatte einen Knaben ala Kuh- 
Urteil, der w«gen seiner BchlftArigkeit oft.Ti^machlässi^te, ili« Heerde absn- 
haltea, Mf ^as Feld eines NadilMuni hiaflfeerziiweklen. Der Knabe wurde 

dann bestraft und iirtciite sifh mit seiner Peitsche dafür an dem Vieh zu 
rächen. A bull (which jfrazed with the cows) scenied t<> Imvc obscrved 
with conoem the consequence of their transgrcsisiüu aud as iic had no horns, 
h« iKed^ strike ttt» cowb wiCk Ids kard forehead and ihii9 pvmsh Htmn aa- 
▼eniyif aay one crossed tlie lioinidary'.^ In the meantimtr Ire^set them a* 
good example liimself , ncver once enterinpr upon the forbidden grounds and 
placing himself beforc the cows in ;i tlireutening attitude, it' they approached 
it. At length his honcsty and vigilaucc became 80 obvions, that the boy was 
employed in weeAta^ md odMr trasinesB, witiuHit fear of tiieir mlitelnavtoiu' 
in bis abseuce. 

**) Wurde der in Asche gepflanzten llaferpflnuzc EisfMi zufrosotzt, ho 
mirde sie^ vorher bleich und welk, fest und dunkelgrün (nach den \ ersuchen 
deB Ffiraten Salm-Horstmar). Um rothwangige Aepfel zu fliehen, räth Ana- 
tetins, ein Waaeergefiss um- Mittair daranter an «etaon, damit sie von den 
reflectirteu Strahlen der Sonne getroffen wenlen. Florentinns" brachte 
Zinnober in LilienzAviebcln , um die PHaiiz«' rotli zn ffirbcn. Albert Magnus 
kennt s^chon das Knnätstück, rothe BlHnieu durch 8chwel'cldampf 211 bleidien. 

Da die Feltah« im sfldtieheft ThelMia und in Ammmi gew5hBlieli 
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achon in den ersten Geueratioiieii Veranderuniren }i('r\ omift : aber der 
ganze Negeitypiis, obwohl nocli der mn scliärfstcn ausi^eprägrte der 
verschiedenen Raeen, ist nur e,s nielit anders sein kann) einPro- 
düct relativer Bestimmungen , die sich preprenseiti^ bedinge« oder auf- 
heben, und wenn man ihn nacli der Ei'kUirung unserer heutigen Lehr- 
bücher suchte, könnte man ganz Africa mit der Laterne in der Hand 
vergeblich durchwandern. Der Uebergang von einer Ordumig zur 
andern ist zu bestiuuuen, sagt Linne, aber den Character einer natür- 
lichen Ordnung kann Niemand angeben. Die Progression ist nicht 
eine lineare , sondern eine cinuläre. An sich wirkt jede zoolo- 
gische l*roviiiz ebenso specifisch gestaltend*) auf ihre Prodnctionen, - 
wie die botanische**) ihren Character in der eigenthümüchen Flora 
jedes Landes vericörpert, oder wie die physicalischen Verhältnisse die 
allotropischen Zustände des Schwefels bedingen imd ihn bald m spitzen, 
hM in- Siefen Rhombensäulen krystallisireu lassen. Die Einflüsse, 
der AceHmatisation kommen nur ailmäblig zur Geltung. Die exoti-' 
t^, m^tv^g^nriTm behalten ai^angs die QewohnlieH bei, sieh tun 
StidKliBB 0ciiiimu^^ m Ihrer Hdmath 2n Mhen md mit dnoL 
dort^l^ Untergänge m seJdiesseii, iUmälig aber ricliten «ich.naeli ' 
^em täglichen Typnft des neaea Klimaal Wilde Thiere in' der Ge» 
faageMchaft, sowie ans fremden Ländern gebradite Vögd mansem^ 
zu deroeSbea Zeit, wie sonst in der Freiheit nad in ihrer Heimafh; 
aber Hnnde^, Katzen und Geflügel, die der Mensch aus ihrer, 
natflriichen Gewohnbdt herattsgesetat hat, zeigen nach mdureren, 
GeaeratioiieQ ^e Mieu»erzeit weder so loftftig, fioch so vegfÜ* ' 
mässig wie sonsl. {Burdaek,') BsSkok schreibt den Ursprung; 
der Rage» de la poule und sans croupion dem iüiniaemfluss Vü-gi- 



nackt auf dem Felde arbeiten , werden sie von der Öoune derniaastseu ge- 
schwftnt, dass fhre Haut meist dunkler ist, als die der sSdlioben miberber, 
irfilirend die Frauen und Kinder der FellaliK fast ehenso hell sind, wie die 
Bewohner Kairos und Mittelegypten«. Die rothbrniine Faibe di's Xill>eil>ers 
ist dnirc{ren allen PerBonen dieses 8taninu!b eigen , welcUes auch ihr Alter 
oder Geschlecht sei. {Ilajalowitsch.) EUi» fand die bedeckten Körpertheile 
der Tahiter tob he}l^«r Farbe, wibrend bei den in der Sonne arbeitenden 
dassen, besonders den Fischern, eine dunklere vorheiTBchte. 

*) Der Schmetterling Farnassiug Apollo , dvr in Schweden anf Ebenen 
lebüt, tmdet nich im Himalaja in grosser Höbe, wo dio Temperatur und d&r 
Fflansenwnchs sich entspricht. 

**) Vitratins erldirt die VerseMedealieit der Pflanzens&fte niebt aas 
der Natnr der Pflanzen selb!<t , sondern lediglich aus der Nahrnng , welche 
sie empfangen , wobei er als hnzten Grund iler Verschiedenheit in den Erd- 
s^ften nicht ihre ehemische lieschaft'enhcit , sondern den mehr oder weniger 
siMsea Winkel, nntor welehem die äoontostrablen eine Gegend treffen, be-< 
aeiebnet (s. Meyer.) 
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niens zu. Nach Ciivier verändert sich die Gestalt der Wirbel in den 
verschiedenen Ha^en des Hundes. Es ist bekannt , dass die «^rsten 
Entdecker zwei verschiedene Ibieen auf den Stldsceinseln zu finden 
glaubten , da die besser genälirten Eries *) einen durchaus \ orsrhie- 
deneu Typus von dem gemeinen \''olke zeigten. Dasselbe gilt für die 
africauischen Häuptlinge, und ein Europäer, der dort einen Neger- 
Jungen in seine Dienste nimmt, kann ihn unter seinen Händen durch 
kräftige iSpi'isen sich \ eredehi sehen , wie sicli die Arbeiterbienen 
durch königliches Futter in Weisel venvandehi lassen. Volney be- 
obachtete dasselbe in dem Ausselien der beduinischen Scheiks. Wie 
sich die Fortpflanzung^**) der Bluter , der hexadactyhschen und der 
Porcupinen-Menschen beobachtet hat, so werden die Neuseeländer, die 
die zweite mid giosse Zehe beim Weben***) und Flechten ilirei' Stricke 
gebrauchen , schon mit vollkommener entwickelten Fussen geboren 
(die nicht durch Schuhe eingepresst sind), wie die Bourbonen mit der 
Adlernase , die Habsburger mit der dicken Oberlippe, die Barone von 
Vesin mit iiirem Schultermaal, die Lanzadi in Itaüen und Theben mit 
dem Zeichen der Lanze, mit dem Klumpfinger die Los-Pcdagos. 
Göbineau bemerkt , dass die grosse Verschiedenheit zwischen asiati- 
schen und europäischen Türken, deretwegen von mehreren Sclnift-^ 
steilem jene der mongoUschen , diese der caucasischen Ra^e zuge- 
zählt wurden, ihre Ursache in den letztern fände, die die pyramidalen 
Kopfe ihrer Vorfahren in eine (elliptische Form verändert hätten. 
Kehrt das Vivid umgekehrt in seinen \^'ilden Zustand zurück, so winl 
(nachPennant) der Kopf stärker, die Stirn gewölbter und rmider, und 
Koulm beobachtete bei den verwilderten Schweineu Americas , dass 
ilu* Kopf sich wieder gleich dem des Ebers verlängert imd iKuh 
oben erhebt. Die Ancon- Rayen bei den Schafen von Maucliamps 



*) Eiu frauzödischer Gcsdiichtsphilosoph « der aus tiüchtigem Mi&sver- 
fltSadiiim die-Etiet Ifir die danldore, die niederen ClMsen Ar die hellere 
Ra^e hielt, baute darauf nnu wieder sogleieh ebi geistreiches System, das 
treftlich nnd wie nnrregossenin s^ine Tlieorien paaete, die er «b Oee^tse der 
Geschiebte vorsclirieb. ' ^ 

***) La loi de la eonscription pones^e alors (181S — 1818) ^u^' k la 
deraifere rigoew eatndmi lee fiunUles, d^& et deeim^e^t & marlet lems eii- 
fants. lon^eTups avant r('j>nque de nubilitc. Ces tristes mariages ne 
donnerent presquc tous naissauce qu' a des eufaut.^ sans taille . sans 
appareucc, sans vigueur corporelle. Jamais les conseils de re^isiou ue 
motivferent plus de jridformeB bot kt debiUt^ physlque de^» coneoriti, ^ne 
dans les denx classee de 1839 et 1884 , ^Blasse» correependaBtes &'18tS et 
1814. iLucas.) 

***) In Manilla lassen sich die Männer den Nagel des rechten 
Daumeiis wachsen, zum Guitarrespielen, die i'rauen, um besser nähea 
xa können. - 
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fltemmen toü nftHigen*) Ifiaagebaiien ab. Wird on'Eoropier 
nach Africa oder ungekdni vetpflamt, so ist das Endresultat ein 
oompfidriera. Der bedingende Typns seliatt in diesem Falle niclil 
ans dem Bebte, sotiderB findet «in Befaon prttfonnutes Material aar 
BebandloBg m, so dass er niebt so sebr gestafteed ab mehr mr 
aradifickeDd ymkm kann. Die EniOsae der AediiaatiiMtion est- 
wiekefai sieb mit seflbsMtaidiger KeimfUugfceit in mid neben dMi 
gesnnden Oiganiamns, uFie es bei jeder Krankhetonrsacbe stattbat, 
und wie immer wird es von den ünstAnden abbiagen, ob der Zwie* 
spalt bis am* loindlicheD Vemicfatmtg fortscbreitet, oder ob das Afler- 
pcodaot von dem NatnrbeiliNroeeBS wird flberwmiden werden, in 
welch ietaEterem Falle dam aber der KOiper vorläufig nicht so dem 
flrflheren Znstande normaler Gesundheit nuückkehren wird , sondern, 
da die ErankbeitsarsadM^) des femdiiehen Klimas bestSndig neben 

*) Lafont-Pouloti, Priehard, Grognicr sunt unauimes a diro . que les 
cxostoses et que lau vices des extrejuites du eheval, quoique accideuteis et 
proreniis 1e plus s&nvent d'nn eonp on d^im effort , se propagenf a^nmotnis 
par la ^(hu-ration. Un ^talOB anglais transniit k la plupart de ses deseeie 
dants deiix eparvins de ce «ronr«'. l>Vq)rHs les indigenes de Tile de Lu^on 
le buffle duiiiestique porte en iiaissaiit uu eoii la marqiio du collier de sa 
uK're, signe de repulsion pour Icä buffles »auvages. Un iudividu dunt l'iris 
de Toell droit 4tail piesqae immobile et marqnde d*aie taobe tmiiie, par 
&Ats d'nn accident amrenu dans Tenfanee, transmit compl^tcment cette 
diffomiite ä son premier ne (aprrs Meckel), l'ne femme, deja ui^rc de 
plusieurs enfants, est affectee d'un grave panaris du doigt qui laisse le doigt 
difforme, et deox nouveanx enfants, dont eile acconche plus tard , apportent 
aa m6me organe la mdme dMIbniiitö. Les dames aoglafsee toieat Mtrelatee 
(du tomps de Buchau) a l'usage du corps, esp^ce de corset dont la com- 
pression s'exercait sur la g()rf;»\ !?c;uiconp de jeunes Alles anglaises de 
repoque uaquirent ä Londres sauä mamelong. Les poalains , dont les as- 
eendaats ont dans wie snite des gr^n^rations marqu^e d'on fer bndant, 
toi^ourK a la mßme place, naissent avec les traees du fea, aux inemes en* 
droits. Un homme. dont le petit doi«rt de la main droite avait ete presque 
abattu et remis de travers, eugendra plusieurs tils, qui avaient (apn's Tre- 
Yiranus) le petit doigt de la main droite tors. {Lucas.) Nach Langsdorf wer* 
fen die BchlittefiliQiide in Kamtsebatica, denen maa die Sehwinse kfint, 
kurzschwäns^ Junge. La prati<iue de traire les vaehes et les chevreg 
depuis le raoment, des qu'elles deviennent fecondes, jusqu' ä celni nn « lies 
cessent de l'etre, repct^e en Europe chez les individus , pendaut uue iuugue 
soite des g^erations , a produit sur ces races cc rösultat d'y readre la se-' 
er^tikm da lait nne fonction permanente. Lee mameDes ont aeqois na 
toorme volunie et le lait y afHue longtemps apres, qae le nourrisson est 
^leve. Mais en Colombie Tabeudance du betail et diverses circonstancos 
ayant detenuiuö uue iaterriii)tion de cette ancienne habitude, il a sulti d'un 
petit nombre des gMratlons pour qne la natorerevlnti-son^ype normal. Qn 
n'y pent ai^oiird' hin avolr dn lait d'mie Taebe, qo'eB Ini laissant son vean, 
onTen separe le soir pour avolr le )iiatin le lait anlasse la nuit. (Houlin.) 
**) Eltern, die lange Zeit iu Ostiadien gewesen sind, vererben die An- 
B«sli«a, Aienscb. I. oo 
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te ten^rlren JU^IeichwDg IbrMaiert, ein. neaes Frodnet aehaffn 
BüiBS, mn dia BmfllteBe deaielbeD imgeBtrilt at ertrag«n. Die paeb 
der weit geeoRdem Siem Ympßtaaibsa Bewohner der K(Me eterbea 
dort viel&cli, da der Znatand normaler Geaandheit in ttir die grössere 
EfweiteniDg des Brustkastens fordert , wie sie sich bei den einge^ 
borenin Qaeefanaa findet. Hat bei der AecUmatiaation einer fremdem 
BaQ8 eine- (oft veredelnd*) wirkende) Kreuaang mit den Eingebo- 
renen**) fltatt, so musB der Typus der späteren Generationen ♦**> 
sieb um so rascher dem localen annähern , indem er zugleich diutsli 
die Sprache in den gegebenen Horizont des nationalen Ideenkreises 
hineingezogen wird. Wie nach Berthol let's Gesetze zwei Ifiaüebe 
Salze einander zersetzen , wenn die eine der neuen Veibindnn0ea mi- 
löslich oder weniger löslieb ist, ala die beiden Mhem , so mm aieh 
ana beterogenen Ra^enelementen um so rascher und voUkommner em. 
neuer T\^)ns herausbilden , je höher der letztere über jenen stehen 
wird. Wie im botaniselien, sind auch im zoologisclien Oharacter Ver- 
ftnjderungen denkbar. Wie im HohenzoUerschen die Buche und Eiche 
von der Edeltanne verdrängt wird , wie das Nadelholz den Lianbwaid 

,lage zu Leberkrankbeiteu auf ihre Nachkommen , wie Bell über ihre zuneh- 
mende Hinflgkeit in Engluid bemerict. 

*) The breeding from close affinities (tho breeding in and in) has msny 
advantajres to a ('ert;tin cxtent. It inay be pursued until the exccllent form, 
and quality of the breed is developed and established. It wa« the sourC'e, 
wkence sprung the cattle and the »heep of Blakewell and the superior cattle 
•f Colling, and to it miist also be traoed the speedy degenora^, tlie abso- 
lute disappearance of the new Leicester cattle and , in the hands of many 
an ajrriculturist, the imi)airnient of Constitution and decreascd value of the 
new Leiccäter sheep and the short horned bvasts. It has thereforc become 
a kiad of prindple with the agrienlturist to effect sonne change in bis stook 
every second or third ycar, and that change is most oonveniently effected 
hj introducing a new bull. ( }'r,7iaff.) 

**) Un des cnracti res de i;i racc «^thiopique reside dans la lon{?ueur du 
Hu^mbre genital, compaie ä ceiui de la race caucasiquc. Cette dimensiou 
oobcide vrec la longneur da can'al ntörln de la feimne ^tbiopique, et l'nne 
et Tautre ont leur cause dans la confimnation do bassin ehea le vAgn» Or» 
il resulte de cottt! dispositiou pliy>:iqTio que l'tmion de rbomrae caucasiqne 
avec la femme ethiopiquc eüt facilc et naua nul inconvenient ponr cctte 
demiöre. U n'en est pas de m^e de celle de l'Ethiopien avec la femme 
eaoeasiqae. La femme sonffre dana cet aete; le eol de rnt^rus est preasd 
contre le sacruni, dt^ »orte, que Tacte de la reprodnclion n'est paa senlement 
douleurenx, il <*st plus souvent infecond. (Serrefi.) 

***) Courtet de Lisle erklärt sich nicht nur für eine wesentliche Ver- 
lehiedMiheit der Ba^n nnd eine entsprechende EigenthQmHehkeit der ein- 
seinen Stimme dersellten, sondern behauptet auch bei jedem einzelnen 
Stamme einen bedeutenden Unterschied der geistigen und körperlichen Ei- 
genschaften unter den verschiedenen Abtheilungen (Ständen oder ikaaten> 
desbelbcu iStammes. 
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der Vogeste enefato^ io mag jetzt der Bümine tät deimelbeii Bodte 
wHßheni , dem mmt der HeBene etstoftomte» • Diq LebeoBweiie 
taaam bedingenden BüniDW aus. Wird der mongöliiclie 'I^rpiiB (la 
laee jeime) , nit dem nach Jerm anefa evqilQeelie Kiader. gdtKoea 
werden, als der aormale gesellt (sMit lustorMi, softdcm sctwiMfr- 
sireod), so zeigt rieh auf der eineii Seite ein Anfirteigen aar caneaai^ 
scImb, auf der andmi ein HeraMnkeB aar Negern^ die sich, nie 
in dem veiUirsIoseo Afika, auch anf den derSEttfim imd des Handels 
cntibiehraden Inseln PolynesienB findet, vnd deren C^uneter selbst in 
emröpftiacben dtümmen wiederkehrt, wenn das ^Selsteslebea aar Yerr 
tUeraag herabsinkt. EiaiBebwmangestrieheneir Iiliader . der w«> 
kemsMiNB Districte ktate nütonter ilir eüien Neger gebslten wer** 
den , wie .in< > detuiianeneaitisehen Ssplöiationsr^se der Pa|Nui-Albbie 
fttar einen-IHindsr hegrisst Wirde. Die Fidschi «Inseln, die 0rei»e 
gwlBchflnHteJa iA»af amimAi^cn hetten^ Stämmen, finden äeh gerade 
aar Zeit ' de^ eorepiiaehen fintdeckongeir im ibrtbtldenden Ueber^ 
gangsMiind;, ' da die Sdufierbesnehe^ von den Tonga -hmeln den 
GJÜKingsstoff geistiger Entwickelung in ne - ]UiieiiigetPoirfe9lf> hattsnl 
Hodgfion erzählt, dass er anf isolirten Oasen Stämme der Berber 
Tnaryk fand, die nicht nur die schwarze Farbe,- wie sie bei den 
dortigen-Arabeni hän% ist, sondern auch alle characteristischen Züge 
der Neger zeigten. Auch ohne Engel's Theorien Uber, den £influB8 
Facialmuskeln auf die Gesichtsknochen in seiner ganzen Weise 
zuzugeben, ^^ ird doch Niemand den Abdmck*) des Characters in der 
Physiognomie läugnen, d. h. wenn, von Einzelnheiten abgesehen, der 
Totaieiodru(;k aufge£ust wird, und ein stmnpftfnniges Versiniran**) 
geistigen Hinbrittens muss stets mdur oder weniger Jenen Typus zar 
Folge haben, der, mit der sdiwaizen Farbe verlM&iden, filr den ^eget 



*) Solche Schädel, die den Begriff der Kj'phosis realisiren, sind e«, 
welche zugleich die prrossten Niiscnwinkel haben und daher hauptsächlich 
das prognathe Profil mit sich brinj^eD, während Schädel mit massig ge- 
streckter Basis sieb dem orthognathen Character anBebUeasen. Kyiihose des 
Öehädelgruudes und Prognathismus des Gesichts fallen wiederum zusammen 
mit Kürze des Keilbeins und des Sicltlx ins , während Orthose des Schädel- 
gnmdes und Orthof?nathismus des Gesichts sich bei langem Keil- und Sieb- 
bciu finden. l>ie spheuoi'dalc Kyphose des ächüdelgruudcs ist die nächste 
Folgfb des vorceitigen AbBChlnsBes des Knochenwaehsthunis ao den beiden 
Keilbeinen und dem Siebbeine. PrognathiBmoB ist der stete Begleiter der- 
selben. (VIrchow.) 

**) D'm portugiesischen Juden, die nacli Holland auswanderten, haben 
sich stets durch ihren Reichthum und ihre Intelligenz ausgezeichnet , durch, 
einer Reibe belunnter Namea Ms auf den erat lifirsUeli verslorbenea Dleiiter 
Da Costa, während die naeh Bt. Thomas gebiaobten Bich anter den Negern 
TOD Loango verloren. 

22* 
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ohwtctariMisck gttt, wi« dia veitieale WaqgwftvdM ftr.dai Slftven. 
Dabei 'liaben m ja-historiiciieD Foiaohmi^eB'iiiGbt a priori m imter- 
sachan, wie m Bokfaer T^os-divch Verdsmaumgeii entetandeD, 4>der 
nrngdcehrt üdi wieder aaf die lifihere Stufe eriioben habe (cauaae 
effieieotee Jiifliiiit das reialm Deeken nichftX vir haben nur die gege» 
beaea Faola als soldie zu ndioien, und ans den bekanntea Völkem 
MdäyfT and passiver Eatwicklang ia ihrer wecfaselswttsen Dnrchdriih 
gaag die noÜiwencligeB Folgearuagen abenleiten. Um dann dieVor^ 
geschichte aufzuklären , mnss aas .dem deutlich gesehenea Horiaonta 
vorsichtig zurilckgeschlossen werden , und ea wird nur von den Ver- 
hältnissen jedes specielleu Fallee abhängen, wie weit ia ihm ein 
Anfang angenähert werden kann. In dem caueasischenl^ypns spciebt 
sieh der bestimmte Wille selbstständiger Entscheidung aus , wogegen 
dia passive Ei^chlafiung des orbioularis oris und der afaroBdeadea 
^iTsaenmiiBkela nothwendig den Negertypos hervortreten lassen rauss, 
weniger an verpflanzten Individnen, deren schon lest bestiaui^ 
Enochensystem Umwandlungen nur noch in geringerem Maasse ei^ 
laubt, aber als den Typus der localen Verhältnisse. Im PoiyBMa^ 
phismus des Generationswechsels sind die Ra9en Zweige am Baume 
der Menschheit, und der Laubspross*) des Negers kann als solcher 
nie zum Blüthenspross des Caucasiers werden (oder gleich diesem 
gdstige Früchte traj^en), weil er, dieses werdend, aufhört sich selbst 
zu sein. Ein Kelchblatt mag durch die Cultur zum Staubfaden 
wei den , aber dieser wird sich dann nielit von einem spontan entr 
wickelten miterscheiden. Ilumanity is a giow tli, as our globe is and 
tlie lawö of its p-owth are still to be discovered. Die Civilisation 
schreitet fort in Exti'emen, die die Parteien in ihren jedesmaligen 
Richtungen l)is zu den letzten Consequenzen verfolgen , bis sie sicli 
selbst ad absunlum geführt haben. Der Lebensbaum der Weit^e- 
schielite schiesst Zweige auf allen Seiten henor. Sie bekleiden sich 
mitBliittern, sie säuseln im Winde, sie brausen im Stm-me, dann 
fallen sie ab und verdorren. Aber dazwischen treibt die ewige 
Spirale der Eutwickelunj^ aufwärts , ruhig: , gleichmässig in gesetz- 
licher Harmonie. — Ueberall sehen wir die Völker sich ihren historisch- 
physicalisehen **) V^erhältnissen gemäss entwickeln, und von diesem 
factiscli gegebenen Resultate aus können wir allein das Gewicht der 
Fragen zu einander abwägen , wenn die Erört<'rung in Einzelnheiten 
einzudringen wünscht. In Indien würde jetzt JSiemand fähig aein, 

*) Die Bütter nnd eigenfHdi aoeli Fiüeiite and niir die in ihDcn mif- 

«feigende Feuchtigkeit macht sie zu Blättern (sagt Nieolaus Dainascenus). 

**) Nachdem die \Vest4,'ot]ien die Donau iMMsirt hatten^ trat die Pu- 
bertät der Knaben früher ein. 
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Fmmi's Grammatik sn Behreibaii , in Griecheiiland Hesse sich kein 
Pfaito finden, -80 Weng ivie gegenwirtig m Rom eb Scipio lebt, und 
^ifttere Jahriinnderte werden sehftrfer zwischen den americtaischen 
Creolea imd den Evopiem trennen, als wir gewohnt rind. Aber als 
ein Fnuddln nnd Waafafaigton geboren waren, konnte die Loaldsung 
nieht zdgem. Ist es eine ümkehrung des national -physiealischen 
Oharaeters oder ehie notfiwendige Folge der £ntwickelimg,'wenn die 
im heroischen Zeitalter dnrch Waffinigewalt dem Erdkreis gebietende 
Siebenliügelstadt ihn im metaphysiadien dnreh geistige Macht be- 
herrschte? Hat Ifatterland seiner £igentfaflmliehkeit fremde Pro- 
dncte geboren, oder mr seiner Altersstufe gemiss sein Bchaffe»' ge^ 
lodert, wenn £e- yon wilden Horden dnrehK^ene Atlantis naoK 
ftfem &rvorst«gen ans dem Meere sich mit den Kflnsten der Oinli*- 
eatlon scbmQckt? Ist der Gott, dessen stellv e rtrete nd em Patriarchen 
der nbendlSndisohe Ritter seinen Lehenseid der Trene schwOrt, der Sohn 
oder der Besieger jenes Movah, ia dessoi Namen Samnel den K^nig 
salbt? In Germanien , das dichte Wälder bedeckten , eAeben mdk 
blähende Stftdte, der w^se E^ypter schleicht als dn zerlumpter 
Bettler omher,- der wilde Torkomanne 'prunkt flppig in der Kaiserstadt 
des BoqK>ni8. , Was ist hier Ursache, was ist Wirkung, wenn sich 
die nationale Einwanderang mit den localen Klimaten zum Facit der 
Geschldite moltiplidrt? Die Oardinakahlen, die die Summen der ^ 
Factoren componiren , verrielftltigen sich nach demselb^ Gesetze, 
welche immer zum Ifnltiplicator oder MuHiplicant genommen wird. 
Whr werden in jedem speciellen Falle die speeiellen Verhältnisse 
spedell zu erOrtem haben, um uns nicht in einem endlosen Kreisläufe 
bedeutungsloser Worte zu'drehen, von fremden V(ylkem, die hn fremden 
Lande sich selbst fremd geworden, oder Eingeborenen, die im Mutter* 
lande anders geboren , oder wo möglich von fremden Eingeborenen, 
die in heimathlicher Fremde selbst nicht mehr wissen , was sie sind; 
Wie soll man das verstehen (fragt scjjon Cäaalpinus) , dass wir, wie 
Aristott^les fordert, nnr von d<;n Univei-salien ZU den Particularien 
übergehen dürfen , da doch die Particularien uns 80 viel, besser be» 
kannt sind? CKiKsis et ordo est sapientiae, species naturae opus. 
(/J/)n/\) Wie häufig haben die ethno^raphiscljen Forschungen das 
Schicksal, das der Mais im Munde des Volkes erfulir, d:is ihn, weil 
er zur Zeit der Türkenkriege aU6 Sttdungam sich verbreitete , statt 
Welschkom ttlrkischen Weizen nannte, während er in der llirkei 
eg}'ptischer , in Egypten griechischer Weizen heisst — nnd doch 
stammt er aus Americ^. Wenn Ephoros bei Strabo von den Scytben 
sajj^, dass ihre Lebensweise eine versdiicdene gewesen, indem einige 
wild und Menscbenfreaser seien, während andere nicht einmal Thiere 
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tödteten, so finden neuere Reisende sicli ebenso von dem sanften Cha- 
racter der Mongolen übeirascht , die gerade im Mittelalter als die 
grausanisteii Ungeheuer gesehildert wurden. Was nützt in derartigen 
Fällen die Maassangabe eines mongolischen oder scj^tliischen Schädels, 
der der eines nicht scythischen Scythen ebensogut, wie der eines 
ßcythischen Nichtscythen sein könnte , der Ethnologie , die die Na- 
tionalität der Völker in. den geistigen Prodoetiouen ihrer Geschichte zu 
erfassen hat? Wie Agassiz' ichthyologisdie Olassificatioii nach den 
Schuppen ancli die fosBileo Fische hefBüsatiefaen ▼ermag, indem 
(selbst naeh ZeratOning des ganzen SIcelelleB) d» tBe Bmis des 
Suterns büdende Eennaeidien am ehesten dentlioh znrllekbleibt, ao 
haben die Schädehnessnogeo den Vomig , stets zur Hand an sein ond 
an kflnstlichen EintheifauigeD dienen an lEOunen ; aber sie sind weit 
entfernt von einem ]€9)endigen Yerstflndnisie der lebendigen Katnr. 
Wir mf&sen an der Thataache fesfhaltenr dass ttberall die Geeehicht» 
im sprachliehen Anstonsch der Ideen die Nalionalttät gestaltet, ao ge- 
staltet*), wie sidi dieselbe auf der gegebenen Basis den physicaiisdi- 
klimatisdien VerfaftltniBsen der Umgebung gemäss gestalten mnss, und 
dsss bei einer gewaltsamen Mischmig aUzu ineongnienter Elemente, 
aos denen sich kdne Einheit eines neuen l^ns entwickefai kann, die 
Natmheilmig die Krankheitsstoffe anszustossen mid* sidi za r^gene- 
xiren sucht dqrch Jene Revolntkmen, die unter der Form reilieereuder 
Epidemien**) (dem des Hippocrates) wahrend der VOIkerwan- 
dmng (die den Oecident und Orient zuaammenflBhrte) untear den 
Kämpfen der macedonisehen Nachfolger Aksander^s, nadli den Feld- 
zligen im Pontns, nach dem Eindringen der Hunnen, nach den anbi- 
schen Erobenmgen, den Krenzzttgen , den mongolischen Kriegen und 
im Zeitalter der Entdeckungen über Europa***) hereinbrachen , wie 
m auch jetzt noch die wilden Ra^en Polynesiens und Americas beim 
Qontaet mit der Oivilisation laseh verschwinden lassen. 



•) Entstand ist keinem von allen | Stc^rblichen Wesen, noch irgend ein 
Ziel des vemichteuden Todes, | Sondern nur Mischung bald, bald wieder der 
Ififtclrnngen Umtausch | Ist es ; EotstancI Wird'tf nur von Bterbttclien M^i- 
sehen ^eheissen. (Empedoclea.) 

**) Die ubiqnlt;1r»'n Krankheitsursachen niofren durch Störung:en der 
Meteoratiou in solcher Weise endemisch verändert werden, dasa sie aus 
ihrem IncQhationssustand (in Fortentwifiklung derNosopbyten an Nososo^n) 
mit zymotischer Verbreitung eines contagideen Iffiasma epidemiBeh in die 
Erscheinung treten. 

***) Der schwarze Tod räumte in den übervölkerten Ländern auf, und 
nur , weil bald darauf die Schiffahrt die Fesseln des Oceans sprengte , um 
der fiberflnthenden Answandernng, der der Wegr nach Osten yersdhrTosaen 
war* neues Terrain zu seliaffen , nahmen die von meteorologischen Revolu- 
ttoaen begleiteten SehweissluraBldieitea einea besohcinkteren Verlauf, lieber 
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Wie die RikittamsdiiedCD^iteii zeigen-, dass der menschficlie 
OrgMÜsn»» durch die iinigel)enden EinflUsBe m bestimmten I^peu 
gestaltet wird, za Typen, die so entg^gengeseteterNatmr sein Itönnen, 
dees idbet eine Accfimatisation nieht immer mOglieh ist, so wiidtadi 
in der ihm adflqnaten Gegend seiner Hei math derK0ii>er noeh vieMkch 
\m m emer gewissen Grenze störenden Einwirlnmgen ausgesetzt sein, 
die sich durch eanm abgeschlossenen Krankheitsprooess wieder zur 
Gesundheit ansgleiehen. Ausser zufiUlig^ StOrangen klkmea die in 
denTerhftltnissen selbst begrOndeten sich durdi die Periodicitftt ihres 
AuflreteDS wieder zu einem selbststtMidigen Typus gliedern , der als 
«ndemiacbes Oontaginm seinen zeitweis wiederkdtrenden Verlauf neh- 
men wird, die ammalische Schöpfung, gleich der vegetabilischen, bei 
Aecunndatiott krankhafter Unordnungen regenerirend. Wird ein sol- 
cher i^^teeknngsstoff kOnstlioh einem fremden Volke mitgetheilt (wit^ 
diis :Biatlm.jder Europäer bei Indianern und Polynesiern) , so wird 
^ese ungemässe Einpfropfimg demselben ebenso gefährlich sein , als 
die der Klimafieber einem neuen AnkOm'mling, wenn nicht durch Milde* 
TOn^ des Giftes in dem Körper eines Wi<'(lerkäuers ein vicarirender 
Process zur Vorbeugung eingeleitet ist. Aus gemischter WechseU 
iriikung verschiedener Bevölkerung können Epidemien entstehen, die, 
wenn sie sich zu einem festen T^-pus gestaltet haben , als solche die 
Welt durchi|R|i^4eni we den, wobei aber, je nach Umständen, einzelne 
Nationalitäten einer Innolabilität geniessen kiiimen) wie z. B. die rein ge- 
bliebenen Rothbäute von der in America grassirenden Cholera, die 
durch das Eindringen europäischer Bevölkerung in Indien hcrvorge- 
Tufen wurde , meistens unberührt blieben. Ein einfaches Contagium 
kami sich unter begtinstigenden Verhältnissen fast aus jeder Krankheit 
entwickeln, wobei die Ausbreitung aber von der Empfänglichkeit der 
beiderseitig betreffenden Individuen abhängen wird. Der schädliche 
Einfiuss localer Miasmen kann oft durch einfache Fieberreactionen aus- 
geglichen werd<'n , wogegen ein fest fix irter Typus 2:ewölinlich das 
aligemeine Ergrifiensein Hännntüclier Systeme des Organismus ins 
Ausbruch der Exantheme manifestirt. 

In Zeiten, wo Blatterepideniien herrschen, werden oft davon ergriffene 
Kinder auch- von vaccinirten Müttern geboren , worüber Ebel , Kessler und 
Wat0OB beobachtete rate anführen. Nach den Erfahrungen der Savoyer 
Aente mfigeo die gesnndesten Personen, wenn rie sieh In Gegenden, wo 
der Kropf endemisch ist, niederlassen, cretinische Kinder gebären, wie Bu- 
bini bestätigt. — La petite veröle et la rougeole , maladies toates deuz ori- 



den V<)lk8<:Ianben . dass in den nach d«Mn g:rossen Sterben mit zunehmender 
Fruchtbarkeit ge^^cgneten Ehen die Kinder mit weniger Zähnen, als früher, 
gelwren seien, glebt Uedcer onterrlehtende Andeutongen. . 
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^naires d'Aßie, toiitcs deux inconnues. aux Romains oi aux Grecs de l'cre 
hippocratiqiic, ne commeiKH reiit sc repandre, suivimt les traditions arabes, 
que BOUS Ic califat d'Omar (Ma/to/i), von Arabien nach Spanien übergehend 
und dann Eutoim dnrchdringend. Die Elepbantiasls , die Mf den FaroerV 
Inseln herrachte, so lange die Einwohner von Fischfang lebten und ^eb ▼Ott 
Walfischfleisch nährten , verschwand, als sie den Boden zu bebauen began- 
nen und ihre Lcbrnsweise änderten. — Von den Krankhcifs-Diathesen, an 
denen noch jetzt die europäischen Völker leiden, entstand (nach Hecker} 
loent die Giebt, die sieb (iOO a. C.) von Egypten aas epidemiseb , miter 
allgemeiaer Entzündung der Gelenke mit nachfolgenden Entstellungen, aus^ 
breitete. Unter den nachfolgenden Epidemien zeigte sich , seit der Erobe- 
rung des Königreichs l'ontus , mit der Rückkehr d/er römischen Legioiieu 
nach Italien die orientalische Lepra, die (nach mebrfaeben Unterbrechun- 
gen) seit soo p. C. einbetndseb wurde nsd alte Classen der Gesenscbafl- 
mit gleicher Verheerung befiel. Als dritte Affection trat der (dem Hippe« 
crates als Milzvergrösserung bekannte) Scorbut, besonders in Deutschland 
auf» gleichzeitig mit dem englischen Schweisse in dem Ueere Heinrich VII. 
(U86) ond noeb Jetzt als die Beule des Temen und des Hedsebas in Arabien 
in voller Kraft. Ifit ihr vereinigte sich die S3'phili8 zu der nenen Gestalt»^ 
in der sie seit 1495 aufgetreten ist, während sie in ihren primitiven Formen 
überall und immer unter den Menschen bestanden hat. Die zuletzt hinzu- 
gekommene Diathese der Gegenwart ist die scrpphulöse , von der die Lun- 
genphthisisnnd die tabercnlSseDysorasie nur besondere Ersebeinnngsarten bie^ 
ten. Sie datirt seit dem Anfang des 17. Jabtbunderts. zu der Zeit, wo dai 
Pottische Uebel. eine der unheilbarsten Formen der Scrophulosis , sich hier 
und da in den Grafschaften Dorset und .Somerset zu zeigen begann, ver- 
breitete sieb über England und dann über den ganzen Norden Europas, von 
Gkmeration auf Oeneration, von Stadt za Stadt fibergehend und hinten «l^b. 
die Spuren ihrer Verwüstung lassend in rhachitischen und verwachsenen Per- 
sonen. — Lesscrofules et la phthisie persistent äLondres et s'v transmetteiit 
encore. comme au temps de ISydenham, p<irce que les condiuuus d'humidite 
de Tair, qui les entretienaent, sont demeur^es les tn^mes. Le rachitisme, 
antrefois endemique, comme elles, dans la meme cite (maladie anglaise) a 
dispam, avec le defaut de lnmii?re et d'insolation des nies, qn'il infestait. 
{Fonrcault .) — Nach Vancouver's Besuch (1790) wüthote eine Dysenterie in 
Tahiti, dann eine noch verbreitetere, aber weniger tödthche Krankheit nacU 
dem Besucb der Britannia (1800). These diseases bare generally pawfft 
through the Islands, from the east to the west, in tbe direction of the ttwi^ 
winds. (Ellis.) — Die Giianehes starben meistens (1494) durch die Mc^ 
dorra genannte Pest aus, in Folge zersetzter Leichen. {Humboldt.) — May. 
not the law of nature, which so oftw forbids the commiugling species, 
eomplete its work of destructlon and at some fütnre day leave tbe fossil re». 
mainsaloneof man to teil the tale of his past existence nponearth. (Nottan^^ 
Glyddfni/) — On the low lands in niany plaees (of the Soiitlierii States) the 
most deadly uialarial fevers prevail in sunimer and autumn, while in tlie sandj 
landfl tber^ is an totire ezemption flrom all diseases of thls class. XJ^oH.) —^^ 
Tbere isnoacclimation against intermittentandbihous fevers and othermarsK 
disetises, sagt Nott, der seiltet die Acclimatisntionsfahi^rkeit des Negers 
beschränkt. — Die Italiener sind jetzt ebensowenig von der Malaria eximirt 
als vor 2000 Jahren. — Nach Nott würde ein Viertel Nt^erblut schon gegen 
gelbes Fieber schfitzen. • - ^ iru t 

Wie der Etbnograpb die Ba^typen scharf ond- streng vea eiiMüaiii 
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scheidet, so wird der »ysteinatisirende Mineralogrc , der an der gegebenen 
Krystallt'orm feHtUäit, im Feldäpath nur den kiiuurhomboidischea Feldäpatk 
ieiMD, im Lescit den teBstraliscben Leseit, imbekfimoMit um die SilioiMn- 
Qmppe des Chemikers, worin eine leichte Vermehrung der lianen didsen cn 
jenem machen würde. Anders dagegen der Geologe, der nicht Mineralien in 
Museen ordnet, sondern der ihr Wirken in der Natur betrachtet, der in ihren 
gegenseitigen Beziehungen da* verbindende Gesets der Entwicklang suebt. 
Fir iliB iat en ein lieliet und wiehtigee Faetom so wiseen, dass der Bergkalk 
zu Dolomit werden kann , ist -es ein unabweisliches Studium , sich von der 
Chemie erklären zu lassen, wie sieh der(iyps aus kolilensaureni Kalk bilden 
mag. Wie in der iSchöpfung^igeschichte der Mineralien , so in der Weltge- 
■eiiielite der Ifiensehenra^en : nur noas Irfer das riehftige terfinm ooinparar 
tioniB gesucht werden. Das Bedingende in der Umwandlung der Minerafiaa 
liegt darin, dass sich gewisse Hestaiidtheile dcisriVKii durch andere ö^« 
setzen. Würden sie sich alle ersetzen, so hört dann jede weitere Heziehung 
von selbst auf. Bei diesem gegenseitigen Ergänzen mag entweder schon 
ei» geringer Uttteweliied derMisiAimgaverliältolaae dieinssereFOm indem, 
wieder Leucit sieh nur durch eine «nbedratende Vermehrung seiner Basen 
von dem Feldspath trennt , oder mag eine völlig fremde Substanz eintreten, 
ohne damit die äussere Form zu andern , wie sich Arseniksiiure und Phos- 
phorsäure, Kalk und Eisenoxyd isomorphisch ersetzen, oder mag dieselbe 8ab- 
atiBsdinioriMsclikrystallisiren, wie dasCarlnmatdesKalkesinArragoiiitmul 
Kalkspath, oder mag mit dem Eintritte dieser fremden Substanz auch die 
Form eine fremde werden , wie in den Kalksalzen, oder mag etwa eine ver- 
schiedene Zusammensetzung äusserlich kaum bemerkbar werden, wie z. B. 
erst VaaqoellB dnreh das' von Kiaproth entdeekte Strontian die Unregel- 
mässigkeiten aolldaite , die Haosr's genaue Messungen im SciiwerBpath gc^ 
fnnden hatten. 80 mögen wir Neger haben, die wie Neger aussehen und 
doch kt'iiie Neger sind, oder Mongolen, die durch Nichts an den Neger erin- 
nern und doch etwas vom Neger besitzen , oder Mongolen , die vom Neger* 
■nd vom Mongolen in sieh, vereinigen mdgen , oder jede lieliebige andere 
Mischung. Solche Ansichten sind Jedem Systematiker ein Qrftnel. Wohin 
sollen wir kommen, heisst en. wenn solche Verwirrungen in die Wissenschaft 
eingeführt werden? Und die Verdienste des stabilen Princips, das von ihnen 
vertreten wird, sind stets anzuerkennen. Aber der Geologe und Chemiker 
wird niliig in seinm Forsehnngen fbrtaehrelten , unbekfinmert etwa nm daa 
Schreien des Kry^aOographen , der furchtet, da.ss ihre weiteren Unter- 
suchungen sein bequemes Fachgei-üste umreissen möchten , und der ver- 
nunftige Krystallugraph hat auch seinerseits nie W^iderstand geleistet, 
sondern später selbst aus den Resultaten jener Vortheile gezogen. Anek 
eaCspriogt jede Oppeeltioa nor ans «ner Trigbeit des Geistes. Alle jene 
angeführten Paradoxen finden sich in der Mineralogie, und doch ist es dem 
unermüdlichen Studium der Naturforscher gelungen . ans denselben ein» 
Theorie aufzubauen , in der alle scheinbaren W^idersyi iiohe schon beginnen 
sieb ißk die safadnste Harmonie aofaalösett. M6gen in. der Etbnolofrie Um 
Tbatsaekeaeompliefa^seinf so entschuldigt das nicht, sich der Arlieit über- 
helx n zu wollen, denn zimn Arbeiten und Forsehen sind wir da. Es ist hier 
nur zu entscheiden : wo findet sich bei denMenseheuray<'n di<' entsprechende 
Analogie des Vorganges , wenn sich in den Mineralien Aequivalente ihrer 
Atome ersetien t Was in dem letatem Fall (und in noeh weit Merem Maaase' 
bei der Substitution verschiedentT Elemente in den Atomgruppen org^ 
niseher Badioale) gesciueht^ redoeurt sieb daranf » dass, unter 3eibelialtHn9 
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«inei viiieralogiBelieD Typus , coostitainDde Elen«iite desselbeD sieh mit 

neidiinsakoiTimenden verbinden , oder ihre Stelle an diese abtreten können» 

Dass dann diese Umwandlung immer wnitcr fortsfhreitPTi. so dass allmahlig 
jeder Typus in einer völligen Auflösung versciiwinden ma^::, darf dabei nicht 
stören ; denn während die anorganische Natur ein solch graduelles Zerfallen 
eben wegen der nur greringenDiffiereiisirung ihres niederen Seböpfungen ge- 
stattet, ist für den Organismus, der ^-ich selion auacoroplieirten Yorbedingangen 
anfbaut, die Sphäre erlaubter Modificationen eine weit beschränktere, und 
bricht, sobald ihre Grenze überschritten ist, -«las Ganze rait einem Male za- 
aanimen, um dann fernerhin nicht mehr als solches, sondern nur in den un- 
tern Stufen, anf die seine Thelle snrMgefUlen sind, fortsubestehen. Die 
gegenseitige Ersetzung constituirender Elemente kann für den Organismus 
nicht in physiealischen Verhaltnissen gesucht werden. Ei-setzt sich Baryt 
dturcii 8trontian, so mag aus dem Cöle:jtin ein Schwerspath werden, EiseB- 
oxyd mag an die SteUe yon Thonerde treten, ohne den Rhbmboeder an ▼er- 
&ndern, aber aberBCtafissig in den Organismus eingeführtes Eisen oder Thon« 
erde wird dort nur geringe Veränderungen bewirken, • ic innerhalb eines 
beschrankten Krei -es von iMsehcinnngen verlaufen, und den Generaltypns 
in keiner Weise verändern werden. Ein jeder Organismus muss mit seiner 
Umgebung in einem Verhiltniss nothwendigerOesetsliehkeit stehen nnd wet^ 
harren, gleichsam nach Vertrag und Uebereinkommen leben und in dm 
Apparaten seiner eigenen Maschine die Möglichkeit finden, kleinere Störun- 
gen, eben die erlaubten, in sich selbst auszugleichen : denn sollten sie accu- 
muliren in einer mit dem Zustande normaler Gcsuudiieit unverträglichen Weise, 
so wird ihn seine Umgebong damit tödten. Eine Palme mag in nordlselieii 
Gegenden zwergartig Terkrfippeln. ein Hund im SQden Geruch oder Stimme 
verlieren; aber jene wird nie zur Weide werden, nnd der Ifund ideibtllund, 
80 lange er überhaupt am Leben bleibt und zu koiuen künstlichen Kreuzun- 
gen gezwungen wird. Die physicalisdien Agenllen der Zenenklimate k8ii> 
nen nur gelinge Variationen in der menschlichen Erscheinmig bedingen, 
ausser wenn sie auf einen Orgnni-^nins einwirken, der schon von innen her- 
aus zum Umliildungsprocess nii;^eregt, für iitre Einflüsse , als sie in statu 
nascenti assimilirend, emplanglicher ist. Die ersetzende Ergänzung eonsti- 
tairender Elemente mnss beim Menseben in dem blldongaflLhigenTheile seiner 
InAndualität gesucht werden, and nnbegrenst bildungsfähig sind in ihm 
nur die geistigen Productionen . wahrend der körperliche Tniger derselben 
unter dem Banne zwingender Naturgesetze steht, der Naturgesetze des pla- 
netarischen Teliurismus , die auf Erden als Nothwendigkeit unterschieden 
werden ron der relativen Freiheit der kosmisehen Gesetse, deren Herr* 
sehalt sich erst in der letzten Harmonie erfüllt. Wie der Geist auf dem Kor- 
per emporwächst und in unterster Instanz durch die Processe desselben be- 
dingt wird , so muss er seinerseits auf jenen reagiren und den Typus des- 
selben veriUidem, da der Typus der Indivldnalitat , als Ganses, beiderlei 
l^pen in sieh ver^igt, und sieii erst ans beiden zusammenftisst. Tiir> 
malin zeigt electrische, der Granat magnetische Krscheinungen , die andern 
Silicate fehlen ; krystallisirt der kohlensaure Kalk der Kreide in den Rhom- 
boddern des Kalkspaths, so bricht sich das Liebt in doppelten Strahlen, und 
giSnaender refleofirt das spraehliehe Bild in der abetraeten Denkatmoaph&re 
des Eompfters, als in der des sinnlichen Negers. Eine unendliche Wechsel- 
wirkung herrscht überall, durchdringt jedes Sein, und wenn in der anorgani- 
schen Natur die Imponderabilien kaum auf die Gestaltung der Materie 
deutlich zu reagiren vermögen, so nimmt ihr Eintiuss bei belebten Processen 
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pro^re'^siv mit den feineren Apparaten für ihre specilisehe Auffassung zu. 
Jeder Gedanke ist eine That. In jedem Gedanken fügen sich neu gewonnene 
Atome deinGeisti derPersdnlichkeiteio, als oonstituironde Elementet diente 
YOthBademeD entvireder verdrangen und g^ei^wertfaig eraetzen oder sieh mit 
ihnen zn neuen und weiteren Verbindungen vereinigen, umgestaltend auf den 
Typns des Ganzen zurückwirkend. Wie auf dem Erdenrund der Fortgang 
der Entdeeknngen stnn Anfangspunkt zurückführt, so dürfen wir in dem 
seitlieben Flusse der Greschichte nach keinem Anfang sndien , da auch die 
einfachste Eins sich wicdor in Bruchtheile auflost, wenn sie nicht in nega- 
tive (irössen unischläjsrt, und der absohite Werth nicht constatirt werden 
kann, so lange nnser Wissen sich in Kelationeu bewegt. Selbst Fachmänner 
geben sieh scAir yielfach neih der T&usehung hin, als ob geseUchtliches Ge- 
scljchen durch Zurüclcschiebung der letzten Ursache zu erklären sei. Unsere 
Väter erhielten ihre Cultur von den Römern, diese von den Orieclien. diese 
von den Pelasgern, diese von den Lydieni oder t^gj'ptern. Hinter Egypten 
stand ein mythisches Meroe, und der auch darüber noch hinausschweifende 
Bttek des lUn neugierigen/ sah sehliesfllleh ABes in uneigrfindlicherUrweis- 
hrtt der Indier Terschwimmen. Diese Kindereien werden von selbst auf- 
hören mit dem Rückschlag vom jüngsten Continent*.' *), der seit seinem Miin- 
digwerden seinerseits darauf Anspruch zu raachen anlangt, der älteste Aus- 
* gangspnnkt der Wanderungen gewesen zu sein. WTihrend den Abendländer^ 
ihre PhilbsepheB ans den Lehren der Magier und Brahmanen' geschöpft hal> 
ten, machen orientalische Schriftsteller Kaianus wieder zum Schüler des 
Pythagoras, und in Cäsar's Augen werden die (irnittischen Filialselnilen in 
Britauoien zum Stammsitz gallischer Bildung, wie für die des Millandes die 
QoeUe auf den TemsaeB Aethiopiens gesucht wurde. Der Knoten des An- 
fangs nnd Endes sehnrat sich im subjeciiven Gedanken, nnd wer ihn dort 
nicht zn lösen versteht, wird sich die Pracht des harmonischen Kosmos in 
ein todtes Flickwerk aerfetzen, aus dem jeder Uaufih der Begeistjgung 
längst entwichen ist. . . ' , . 

^'Scbon vsr der Errichtung' des inHogf^raianischen BahfilsthansSSj onrt also nocH 
gans «•faefangen vm arisches Hypothesen, benerkl Lefiltu Uber ••snkaniscbe Wm** 
sein in der allen Welt: Les termcs. nui n*avoienl leplasfrappA Moient eeux, qui «toieni 
pris de la Lnngue d'nn Peuplc <)*' In Thracc, donl Taiicien non s^tlirft «onaarvS daps un« 
OB deujL Provinces de fAsie. qui soat l'Arie et 1' AreVane. , >^ ^ < 
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RAUM UMOZEIT. 

Der Bepiff des Raumes ist dem Menschen durch das Aiiore selbst 
gegeben. Da sein Sehfeld ein beschränktes ist und alle Dinge , di«^ . 
^es(?hen werden , in dasselbe hineinfallen müssen , so werden sie 
innerhalb des Raumes aufgefasst. Sein Begiitf ist weder a priori noch 
a posteriori , weder ein Frülieres noch ein Späteres , sondern ein in 
den jedcsmaliiren Zeitmoment der Gegenwart fallendes , in ihm be- 
ständi;^: im Wciddi verschwindendes Differential der Ruhe. Ebenso 
ist die Zeit dm eh das N<i( lu inander der Gedanken (wie sie direct duTcb 
das Ohr in bestimmtem Rhythmus angeregt werden können) gegeben 
o<ler ist vielmehr dieses Naclieinander selbst, das sich im harmonischen 
Eh} tlimus mit dem Weltganzen ausgleicht. Die Sinne sind die er- 
nährend zuführenden Wurzeln der durch den Organismus »elbst m 
ihrer Anlage gegebenen Geistesthätigkeit , aus w-elchen die Erkennt- 
niss im assimilircnden Denkorganisnuis her\'orwäehst. Dm'ch die 
Sinnesanschauung*) können Raum und Zeit nicht gegeben werden, 
aber sie liegen in der SinnesauÖuBsung selbst. 



♦) ,,}iei einer Untersuchung der rciucn Elemente der menschlichen 
ErkenntaisB gelang es mir allererst (sagt Kant) nach langem Nachdenken, 
die reinen Elementarbejrriffc der Sinnlichkeit (Ra^m und Zeit) von denen 
des Verstandes mit Zuverlässigkeit zu unttM-sfheiden und abzusondern;*' aber 
obwohl es zu ihrer Abstraction eines vorhergehenden Denkprocesses be- 
darf, müssen sie doch durch jene selbst, die sie in den Operationen det> Sub- 
trahirena und Dividirens gewimst (wie ihre übrigen Begriffe durch Addiren 
nnd Multipliciren), als an sich gegebene später aufgefasst werden. ,,Der 
Raum bleibt in seiner Unendlielikeit neben beistund Stoff, beide in sich 
fassend, innner übrig,'' sagt Roth, aber ein unendlicher Raum ist eben kein 
Baum. Ffir den Blindgeborenen würde kein Baum vorhaaden sein, nur Ding 
ond Nichtding, indem das Nebeneinander fehlt i wie für den Taabatinnmeil 
es nur Bewegung mid Buhe giebt» ohne, das organisch SncceaslTe der Zeit 
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Die Denkansti^engimg , die es kostet, sich die geometrischen 
Vorstellungen nach ihren aprioristL8<'hen Anfordoningen zu bilden, be- 
ruht auf der erst künstlich anzulernenden K(-du(tioii der Sinnes- 
empfindiingen , auf der gestellten Forderung , den gew ohuten Inhalt 
derselben ansznleeren. Wir können uns einen Gegenstand als Fläche 
oder als Körper im Gesiclitsfeld reproduciren , empfinden aber eine 
gewisse Schwierigkeit, den letzteren z. R. als das Bild eines CubuS 
m demselben festzuhalten , da die Unteischeidung der Peripherie im 
Sehen erst alliniihlig angelenit wird. Dem Kinde, dem Alles als 
Fläche erscheint, geht dieselbe fast noch ganz ab, und auch in späte- 
ren Jahren werden Täuschungen nur vermieden , wenn ein Vorrath 
vergleichbarer Erfahrungen zu Gebote steht. Wird nun aber von die- 
ser Thatsache consequent zurückjrcschlossen, so steht Nichts im Wege, 
auch die Vorst(41ung der Fläche schon als ein nur secundäres Product 
anziföehen, ja selbst die der Lhiie, und die Erscheinung die der 
Neugeborene beim ersten Aufschlagen der Augen*) von der Aussen- 
welt hat , nur als einen leuchtenden Punkt , der auf der Stelle des 
deutlichen Sehens**) auf der Ntizlidut hervortritt, anzunehmen. 
Durch Mitleiden der Umgebung tritt augenblicklicli die Vorstellung 
der Linie hinzu und sehr bald auch die der Fläche, welche beide Vor- 
stellungen sicli mit grösserer Leichtigkeit bilden, als die des Körpers, 
da sie euie direct materielle Basis in den entsprechenden Verände- 
mDgen der als Fläche ausgebreiteten Netzhaut finden , während bei ' 
der BimiKcben Ansehauung des Körpers immer ein aus anderao Sin- ^ 
iieflempfilidungon hergeleiteter Begiiff äiiBfleriich zum Abschluss hi»- 
sntreteii mnss. Baw dai Auge sich mJiob ia den entea Jahm so 



Aus dem Satze vom Grunde tritt organisch das Gesetz des geistigen Wachs- 
thanmprocesses hervor, da» in seiner relativen Gältigkeit nur die veritas 
«elenit Bewegung tragt, die Wunder momentaner Impulse in gleich- 
mäsaigem Fliuse ebnend. — „Zeit und Raum sind keine Qnatttäien der Em- 
pfindung, jrehen whvr aus den Eiiipfindungrn mit Nothwendigkeit hervor. 
.Sie liegen nicht im Inhalte der einzelnenEniptiudungcn. sind aber eine Form, 
die sich durch einen notb wendigen Mechanismus überaU da einstellt, wo eine 
Mehrbeit von Empindangen onter bestimmten VoranMetzungen im Bewoist- 
sidnin Wtdiselwirkung getreten ist*.* {W.F, Volkrnannr.) — Die dr^ Dimen- 
sionen des KauiMs bezeichnen nur drei Il.auptrichtungen des Raums, in der 
Thataberkunn man un(mdlich viele Richtungen in ihm vertolgtii. {l'echner.) 

*) Der Winkel, den zum deutlichsten Sehen lichtschvvaciior Objeete der 
Liehtstrabl mit der Angenaxe maehen mmB, wird nlebt naeb allen Blebtim- 
gen um die maenk lutea benm. gleieh gvom aein^* ee t^cheint nach einigen Ver- 
aoehen. dass er in einer gewissen Richtung 12 — 13 Grad beträgt. (Hnnkcl.) 

** I Indem nach KöUiker's Untersucliimgen jedes Zäpfchen durch eine 
Nerveul'aser mit dem Gehirn verbunden ist, so besteht der gelbe Fleck gleich- 
sam ans einer Mosaik ven empfindenden Punkten. 
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ntgch an diese secnndären Anschauungen gewöhnen muss, um ae als 
firimäro auf;Eufassen, findet seine hinlänglichen Beweise in der grossen 
Accommodatioiisiiihigkert ctesselben, wie sie vielfach in ausgebildeten 
Bebieistelliiiigen und anderen pathologischen Verhältnissen durch das 
ZnsamraeiiflieMeii der Bilder aicb zeigt. - Der Punkt des deutlichen 
Sebeni'wird immer nur ateLiole aufgefasst, und während seine Strah- 
len in der Macula lutea zusammenUufen, findet auf der Eintrittsstelle 
des 8ehner\'en ein constantes Verschwinden der Gesichtsobjecte 
statt. Fällt ein Aussenbild auf die ausströmende Nervenschwingiing 
deü Opticus, so regi: es durch seinen Reiz diese zu der entsprechenden 
Wechselwirkung: au, es muss durch diese Assimilation selbst ver- 
schwinden, indem es eben assiiiiiliit wird, wobei dann weitere im Ge- 
hirn fortwirkende Moditicationen für das eigentliche Bild ebenso ausser 
Frage bleiben , als die Circulation des N^irungssaftes im Blute ftlr 
den Magen, nachdem derselbe sein Substrat verdaut und in die livmph- 
gefösse ^epresst hat. Jedes auf den lebendigen Umwandlungsprocess 
des* Sehnerven fallende Bild wird auf diese Weise rasch assimilirt werden, 
aber in gewöhnliclien Fällen hat, ehe es verschwindt^t, sich schon die 
ganze Umgebung des Sehner\ eu durch mitgetheilte Schwingungen in 
entsprechende Thäti^keit ^^esetzt, die dann den Gesammteindruck 
durch üebereinandersehieben der vielfachen Einzelbilder, in denen der 
unemptindlich irewordene l\mkt verschwindet, als ein Ganzes erschei- 
nen lassen. Durch den Bau des Auges si^Ibst erhält die in ihm er- 
scheinende Prunitivfläche die Begrenzung des Kreises , der den Kaum 
gegen die weiterhin unsichtbar werdende Dunkelheit abschliesst. 
Indem wir uns inathematisch *) einen Pimkt ohne Ausdehnung , eine 
Linie ohne Breite und Dicke, eine Fläche ohne Dicke vorstellen, so 
hfUidehi wir in derselben Weise wie bei der Construction der Begriffe, 
aus Gleichem Gleiches herleitend; nur dass wir, statt wie in der 
Logik (wenn z. B. die einzelnen Bäume unter dem Begriff des Baumes 
zusammengefasst werden) zu potenziren, hier extrahiren und aus ih-n, 
wenn wir ihrer bewusst werden , schon mit den Eindrücken anderer 



NadiKant fängt zwar alle unsere Erkenntniss der Zeit mit der £r- 
fldining AB , aber sfe «itspringe do«li nicht alle aas der ErfMurnng , die 

aiatheuiatischeii und mancfae .Sätze des gemeinsten Verstande'sgebraucheSy 
z. B. dass jede Verändernn? eine Ur^aoliP haben mnss, bewcis^Mi : " aber jene 
sind die noth wendigen Erfahrunjaren des Seh- und Hör;i|>i)arat('s.. diese die 
nothweudigeu Erfahrungen der Denkgesetze. ^Wenn ,,Kauiu und Zeit nur 
«11 der Art and Weise naseres AnseiHraens hftflen/* so haften sie nieht aa 
unserem „subjectiven Erkenntniosvermögen,'' sondern asr der Organisation 
der Sinnesapparate und verHeren eben dadurch ihre Aprioritat fiir das Er- 
kenntniBsvemiögen , da dieses sie erst durch Bubtractiou abstrahireu muss, 
wie es bei geistigen Begriffen das Faoit sich multiplicirt. 



Digitized by Google 



Baum und Zeit. 



351 



Sinne gemischten Vorstellungen des Auges auf den ursprünglichen 
Entsteliungsprocess derneiben in den einfachen Nervenschwingungen 
zurückgehen , wobei sich dann für die Linie die Ausdelniung in eine, 
liir die Fläche die in zwei Dimensionen als das Gemeinsame ergiebt, 
die insofern ebenso siclier für die Grundlage der Erkeuntniss anzu- 
nehmen sind, als die zeitliche Naclieinanderfolge in der Arithmetik, 
die sich wieder in ilu*eu genetischen Process des Werdens auflöst. 
An und für sich würden die Membranen der Retina an dem Punkte 
des Opticus , von dem aus sich die VVelienschwingungen des Sehen» 
concentrisch ausbreiten müssen , direct zur Voi*8tellung des Kreises 
tiihren, werden aber durcli den beim Menschen mit iJinen verbundenen 
Apparat der Linse, der die Lichtstrahlen geradlinig bricht , auf die 
Figuren der Planimetrie*) abgelenkt, in den von dem Kugel bilde der 
Sonne ausströmenden Schwingungen. Verschieden von den später 
abstrahirten Bcgi'ifl^en des Geistes sind die mathematischen Axiome, 
die unmittelbar aus den Functionen des Auges in der Geometrie, de» 
Ohres in der Ai-ithmetik hen orgehenden Begriffe. Da das Auge in 
mathematischen Gesetzen sieht, nuiss schon die früheste Geistes- 
schwingung in Urnen denken , weil ohne sie tiberhaupt kein Denken 
möglich wäre. 

Die Idee des Kaumes*^) entsteht aus der bestimmten Abschei* 



*) ,,0b das Axiom, dass zwei Linien keinen Raum einscbliessen , der 
Bestätigunf? bedarf oder nicht, ist gleichgültig (sagt MiU) ; jedenfalls erhfilt 
es eine solche fjist in jedem Augenblicke des Lebens ; der experimentelle 
Beweis häuft sieh in solchem Uebermaass und ohne einen Fall , der eine 
Ausnahme von der Regel sein könnte, dass wir bald stärkere Grunde haben, 
das Axiom sogar als eine experimentelle Wahrheit zu glauben, als wir nur 
für irgend eine der allgemeinen Wahrheiten , die wir anerkanntermaassen 
durch sinnlichen Beweis besitzen , haben können." UndHerschel: ,,Der 
einzige Unterschied zwischen mathem'atischen Axiomen und Axiomen, die 
aus einer umfassenden Induction hervorgehen, ist der, dass bei der Geometrie 
die Fälle sich freiwillig und ungesueht darbieten, dass sie einfach und in ge- 
nügender Anzahl sind , wogegen bei den Axiomen der Natur die Fülle ver- 
wirrt.*' Nach der Lehre der Fpieuräer (wie Proclus bemerkt) sollten selbst 
die Esel wissen, dass die zwei Seiten eines Dreiecks zusammengenommen 
grösser sind , als die dritte, und Oruithuisen wollte durch geometrisch ge- 
süete Saatfelder mittelst des Pythagoräischen Lehrsatzes mit dem Mond 
communiciren. ^ 

**) ,,D:i8 ruhende Auge sieht keinen Raum," sagt Herbart und glaubt, 
dass sich dasselbe ihn erst construire. Aber wenn der Raum nicht gesehen 
wird, so ist er doch im Sehen gegeben. D.is Auge sieht einen begi*enzten 
Horizont, in welchem also jedes i)ing (eben im Gegensatz zur unbogrenz- 
baren Unendlichkeit) eine Stelle einnimmt , wo dann die Verhältnisse der 
(durch Bewegung veränderten) Positionen zu einander die Vorstellung de» 
Raumes bedingen. Indem diese Verhältnisse gesehen werden, begreift sich 
der Raum , als Begriff. Der unendliche Raum ist ein Unding für unsere 
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düng des Sichtbarall In dem umsobriebene^n GeBiehtakreis des Mcwcben 
(eiB Blindgeborener wflrde eher von der Bewegung der Körper, als 
von ihrer KaumerfUllung sprechen)» die Idee der Zeit aus derlftesBOog' 
des Geschwindigkeitsverhältnisses der Gedankensdhwingii&gen zn 

dem gleiehai-tig fort*2:olinnden Rhythmoi der Blutbewegnng , weshalb 
jm i>ei lebhafter Geistesthätigkeit so rasch entschwindet, in trüber 
ET&fbrmigkeitnor langsam dahinfliesst. Es findet nicht ein Sumniiren, 
wie in der Stundeneintheiliing des Tages , statt (was nur von Bedett- 
tnng filr die relative Messung der Verhältnisse in der Aussenwelt sein 
würde), sondeni eine Auffassung- des subjectiven Auj^^enblicks , indem 
nach ihrem normalen Maasse die Gedankenschwingung in ihrer E^uer 
zu dem Zwisclienniiim zwischen den beiden Herzschlägen abgewogen 
wird. — Im geraden Gegensatze zu dem rfniniertüllenden Körjier, ver- 
nichtet der Geist durch seine Tliätigkeit selbst die Zeit*) (die um so 
rascher eilt, je mehr er sie benutzt), bis er sich in die Ewigkeit auf- 
löst. — Indem auch aus gleichzeitigen Tönen jeder einzelne heraus- 
crehört werden kann, obwohl dabei nicht, wie in dem gleich- 
zeitigen Auffassen verschiedener Gegeubtände durch Gesicht oder 
Gefiüd, ein gesonderten Nebeneinander des Eindrucks besteht, so 
zeigt sich das Verschwimmen von Raum nnd Zeit im »Subjectiven. — 
Die natüi'liche Anschauung des Mensclien ist in der Zeit euie be- 
schränkte V on Gestern auf Morgen , die er erst mit foi-tschreitender 
Uebung weiter in die Vergangenheit und Zukunft von dem Momente 
der Gegenwart aus auszudehnen lernt, und dann den Begi-iff der 
höchsten Gottheit, als Zfvg r/y, Zhvg Z(vc iüGSTui (o ou> xai o 
Yjv xai u io/ofiti oCy TTUt' 10 ytyupog xui oi^ xui icofityoi'j Jahve, als 



"Wcltanscliainin«? und nur herübergescliloppt ans einor früheren , in welcher 
das AU begrenzt war und deshalb für'dieöpeculation das Uneudiiche abstra- 
birt, werdra mnsste. Der Qeist rtiset sic^ mir sehwer toa fewohnten 
traehtungen los, ondCopernicus glaubte noch eines motus in deelinatione sn 
bedürfen. Für nns ist das All unendlich, und der Raum (den Thalcrs das 
grösste aller Dinj^e nannte) eine willkürlich sinnliehe Begrenzung, die eben 
die Unendlichkeit nicht uiitbegrt^nzt^ sobald dasBewusattieiu die Potenzirung 
seinem Selutrahlen su geistig nneadUch foiHaufendeii Oedaakenreilieii an 
dem nur scheinbaren Horixonte erkennt. 

*) Jederstellt sich seineSeele, wenn er sie sich alsscinc Seele vorstellt, 
weder als Geist über dem Raum, noch als durch den ganzen Raum verbreitet 
vor, sondern er bezieht sich in dieser Vorstellungsweise auf eine ganz be- 
stimmte Stelle deS' Kaumes. Und ebenso fallt die Seele mit ihren Ersehei- 
Bonfen fir unsere Anffusung, welche das fiehema der ZeMBnie berelta mit 
sich bringt, in dieses Schema liim^in, und zwar wird sie, ihrer unbegrenzten 
Fortdauer wogen, in die iiiiemlliehe Zeitlinie selbst hineinverlegt, während 
ihren Erscheinungen bestimmte Funkte auf derselben augowiesien werden. 
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« oi'Twc o5i') auffasst. Noch ehe sich das Auge der kosmischen 
Sonne öffiiet, prä^ das Gesumme der Pulsadern dem 01u*e das rhj'tli- 
mische Gesetz de« im anorganischen Knochengebäude selbststäudig 
circulirenden Herzens ein. Je nach dem nusgedelmten Horizonte 
wird sich die Menge der nach vorwärts uud rückwärts verlängerten 
Zahleni-eilien mehren, die sich bei den Oncntalen in eine solche Un- 
endlichkeit der Billionen imd Trillionen verlieren, dass das Auge des 
pi*actisch beschäftigten Europäers sie nie zu zählen gewohnt war. 
Dim schliessen sie sich schon früjier mit der Ewigkeit ab. mit dem 
imendlich Vielen, das dem Wilden bald mit Fünf, bald mit Zehn, bald 
mit Zwanzig beginnt, wie dem Römer mit Tausend (mille), aus 
welchem ei-st später bei zmielimenden Bediufnissen des Ausdnicks 
daß Gesetz eines ungehinderten Fortgangs gefunden wiu-de. Des 
Arcliimedes Bemühen, eine die Menge der die Weltkugel hypothetisch 
anfüllenden Sandkörner übei-steigende Zahl zu finden , setzte eine in 
der Unendlichkeit verschwindende Peiipherie. Das Ende der Ewig- 
keit würde sich sprachlich auszählen lassen, indem man für 999999 
Millionen ein neues Wort (gleich der schon gebräuchlichen Million), 
m einfacher Veräuderimg eines Buchstabens fände und dann aus den 
Verändeimgen unserer Lautbuchstaben berechnete , wie\iel Worte zu 
bilden füi* weitere Grössen möglich wäre. Der einfacliste Weg zm- 
Darstellmig der Ewigkeit war der von Zoi'oaster, oder doch von der 
Sectc der Zervauiten verfolgte alsZeruane akerene (schrankenlose Zeit) 
durch die Negirung der Zeit wenigstens in iliren Schranken , indem 
sich so das Unbeschränkte als Gegensatz zum Beschränkten von selbst 
erklärt*). Die Kosmogonie der Orphiker stellte (nach Damascius) 
den /Qot'oCj die nie alternde Zeit, an die Spitze, woraus das /«oc ent- 
stand , das sich zu dem den Phanes gebärenden Ei bildete. Als bei 
der Ausbreitung der römischen Weltherrschaft eine Mischung orienta- 
lischer Anschauungen in den westlichen Ideenkreis eindiang, gestal- 
teten sich die Zahlenungeheuer jener zu den Aeonen oder den den 
neuen Anforderungen gemäss verlängerten Saecula saeculorum**). 



*) Auch Aristoteles definirt die Unendlichkeit als das emllose Eude. 
,,Wa» kein Ende hat, \»t ohne Eude, also unendlich," wahrend Xenophanes 
geometrisch eine kugeliffc Gottheit construirte, der damit nicht das Prädieat 
der Iteschranktheit zukomme. Mit dem Worte vnfQ/Qovos (vor der Zeit) 
und Ewig (uiujt'to^) meint Basilius die Eteruitc secoude (sagt Beausobre) 
und die Etemite extrinseque des philosophes. Die Urahnin ihres Gottes 
Tharon hiaouagon nannten die lluronen ata (die Person) - entsic , welcher 
Zusatz eine superlativische Lange in (irösse, Zeit und Raum ausdrückt. 

**) In ,, immer, " ,.«idVoi. ,,8empiteruus" hat der Mensch schon lange 
den Gang des positiven Sachverhiiltnisses erkannt und ausgedrückt , che es 
der Philosoph als ein, trotz aller Negationen, dann wieder hegreuztes Ganze 

Kasdan, Mensch. I. 23 
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DaslTeberwältigencle des Eindrucks jener Aeonen-Masdenlieas bald deD 
Faden der allmUligen Entwickelung in ihnen Verloren gehen, und dann 
mussten sie gleich den Gestaltungen der Gottesideen und vielfach mit • 
diesen tersehmelzend , als der HeiTschaft seines Schöpfers entwach- 
sene flchöpftmg des Geistes dominirend von aussen auf diesen znritck- 
whrken. Es ist ein dmchgehend psycliologisches Gesetz, dass bei 
noch ungeübtem Gedankengange der Faden der genetischen Ent- 
stehung abreisst und verschwindet, ehe das Deuken aller Einzeln- 
heiten des innerai Getriebes seiner hervorwacbsenden Schöpfung sidi 
klar bewusst geworden ist , so dass das nach aussen getretene Phan- 
tasiegebilde vom central sowohl als peripherisch erregbaren Aüge 
als fremde Gestaltung angestaimt und nur zu oft aus Furcht und Ent- 
setzen vor den unköi*perlichen Gespenstern sklavisch verehrt wird. Am 
alexandrinisch-gnostischen Horizonte soll webten die Zahlenungeheiier 
der Aeonen*) bald mit dem göttlichen Schimmer umkleidet, der stets 
an dem hervorleuclttet, was der Menscli Erhabenstes und (Trossarti^es 
anschaut. Der Wilde , dessen stumpfsinniGres An^^e wich noi'li nicht 
den Naturphänomenen r)ftnot , verehrt den Klotz . a\ t;il er ihn unter 
erinnerlichen Verhältnissen gedacht hat; später ist es die Sonne, der 
über dem Himmel thronende Zeus, zu dem gebetet wird ; aber gewal- 
tiger als Sonne und Himmel mussten die Aeonen, vor denen die 
8chrank(tn von Raum und Zeit verschwanden , den philosophirenden 
Geist ergreifen. Noch waren es Aeonen, gel)ildet durch den unend- 
lich grpssen Abschhiss der verschiedenen Vorstellmigsreihen , tlie sich 
nach einander geboten hatten; doch schon begann man zu ahnen,, 
dass das die Aeonen als solche Bedingende keine weitere Untei-schei- 
dmig der Einlieit zuliesse, dass in der Ew^keit, als solcher, die 



persouiflcirte. Nur die or^^anische EntAvickehmg trägt die Kwiglseit in sicii, 
in der schöpferischen Krneuerung der Kräfte. 

*) ,,Vor der Schöpfung der materiellen Welt weilte die Gottheit in 
ihrem Beidie, mit ibren ralimTolleii und gl&oklichen Aeonen, deren Zabl 
man weder zahlen , noch ihre Dauer messen kann," sagt Manes. Wie die 
Zeit die Dauer der gebrechlichsten und vorübergehenden Wesen, so ist Aeon 
(Altüif) die der ewigen Wesen. (DcmuLsccnus.) — Der Aeon repräsentirt in 
einem Male und vereinigt in einem eioEigen Momente aJle Theile der Zeftt, 
das Vergangene, Gegenw&rtige nnd Zukünftige (Clemem Alex,), wie der 
ApostelJohanncs von dem spricht, dey da ist, der da wAr und konnten wird. 
{Beausohre.) — Valentinus nennt die Gottheit den vollkounnenen Aeou. Die 
Essenz Gottes (sagt iieruies Trismegistus) ist daü Gute und 8chöue, die 
GUlclueUglceit und Weislieit. ' IMe Essens des Aeon ist', immer derselT]« zu 
sein, die Essenz der Welt ist die Ordnung, die Essens der Zeit die Ver- 
• Sndenmg. — Smesius preist Oott :ds den Aeon der Aeonen, wie (in pytha- 
gorsischer Weise) als die Zahl der Zahlen und (nach platonischer Weise) als 
die Idee der Ideen* - ■ 
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Aeonen von selbst verschwänden. Die erste Folge dieser neubil- 
denden Weltanschauung war jene Vorstelliuig , die die Xlten nie ge- 
dacht haben würden , da sie zu denken , ilinen Unsinn gewesen wäre, 
jene Vorstellung, die wir leider immer noch zu denken lehren, obwohl 
sie längst schon wieder Unsinn geworden ist, die Vorstellung der 
Dreieinigkeit (die unter platonischem Namen buddliistische Elemente 
auszudrücken suchte). Dass die Aeonen-Ewigkeit weiter keine Unter- 
scheidung zulässt , folgt aus ihi*er Entstehung als conventionelle Ne- 
gation der Vielheit, so diiss sie bei der leisesten Bestimmung sogleich 
in die Vielheit zurückfällt, wie 10 nicht 10 bleibt, ob sich 2, 3 oder 
auch nur 1 davon nimmt, und 10 -)- 1 auf 10-|-2, 10-|-3 u. s. w. 
voraussetzt, bis zu einer neuen Grenze, wenigstens bis 20. Auf diese 
Ahnimg basirten die guostischen Erklärungen der in ihrer Com- 
munication trennungslosen Emanationen , die orthodoxen der unge- 
theilten Zeugimg des .Sohnes in und aus dem Vater, und flberhaupt 
die ganze Definition der Dispensation, die selbst an körperlichen Sub- 
stanzen dann weiter keinen Anstoss nahm. Der ästhetische Idealis- 
mus hatte die des Denkens noch ungeübten Geister zu sehr berauscht, 
als dass sie, in der Fülle seiner Mitte*) schwelgend, sich hätten küm- 
mern sollen, ob die nicht gesehenen Grenzen nicht vielleicht in einiger 
Entfernmig nm* weiter fort liegen möchten. In der Ewigkeit der 
Aeonen konnte allerdings Eins gleich Zwei und Drei gleich Eins 
sein, aber die Ewigkeit der Aeonen führte consequent zur Ewigkeit 
der Ruhe und des Nichts , luid wenn das Licht das Licht , ilie Fackel 
die Fackel entzündete, so übersah man in der Helle das dunkle Brenn- 
material, das durch den Gegensatz seiner Existenz die unendliche 
Ewigkeit in ihrer UnendHchkeit imd Ewigkeit m sich aufhob. Die 
Vorstellung von der Unendlichkeit ist niu: die Fixirimg eines in seiner 
Entfernimg undeutlich dem blöden Auge verschwindenden Horizontes, 
wodurch es die Mamiigfaltigkeit der nächsten Umgebung übersieht ; 
unsere Vorstellung der Ewigkeit, als tiber die relativen Verhältnisse 
zum Nichts hinausgefühi-ter Zeit, löst sich in das Nii^vana des Unend- 
lichen auf, wie schon iiu voUkomraneren Auge das Nacheinander 
der Gehiirempfindungen zu den stehenden Schwingungen des kos- 
mischen Lichtes wird. Es ist der Moment des schöpferischen Ge- 
dankens , das harmonische Gesetz in organischer Entwickelung , was, 
als Kiaftwirkung gefasst, den Menschen zum Bewusstseiu seiner 
Wesenheit ftlliren muss, wenn das dieser Speculationen noch un- 

*) Scholaetici docoernnt, quod aeternitas non eit temporis sine fino 
successio. 8ed Nunc stanB, i. e. ideni nohi« Nunc esse, quod erat Nunc 
Adamo i. e. inter nunc et tunc nuUain esse differentiam. (Hobbes.) . 

23* 
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gewohnte Gehun m splteren Generationen mit AnsbUdong der posi- 
tiven Wissenschaflten dem VoständniBS enlgegenreifen wird. 



Der Wilde zählt uicht, sondeiu iu ciuer Massf vei"öchiedener Gegen- 
stände, doren er sieb erinnert, sind es die speeiflsclien Eigeiltiianiliclikeiten 

jedes einzelnen , die sich rcprodiicircn , nnd ihm darch ihr Nebeneinander 
eine Ueberschau der Gesaninitheit geben. Das ZHlilcn tritt erst ein durch 
eine Auft'assunfr des Nnchoinander , d. h. durch eine Menjrf nnehciiiander 
folgender Eindrücke, au.s denen, eben wegen der Schnelligkeit ihrer Ful-^e. 
nur das Naehdnander als generaHsirende Einheit anfgef^sst wird. Eiioe 
solehe Vorstellung des Nacheinander könnte auch für das Auge daridi for^ 
während »'iunndcr folgende Blitze oder ähnliche Lichterscheinungen er25eugt 
werden, sowie für dar* Gefühl durch taktmässige Schläge, wird sich aber am 
natürlichst<;u und häutigäteu dem Menschen durch Gehörempfiudungen luit- 
tiiellent durch unmittelbare Aufflassung der relativ langsamem Behwin- 
gungen selbst. Was in Bildung dieser \'or.-tellung eines Naclieiuander ge- 
schiebt, folyt um dfii Gesetzen jeder ne^riffscntwickelung. Sieht das Auge 
Eichen, Eschen und Linden vor sich, so wird sich ihm wahrtscheinlicU , als 
die ffir aHe yorwiegend nnd besonders g«Müigende Allgemeinheit , der Be- 
griff des Baumes aufdrängen , vor dem Farbe , Gestalt nnd Grösse n. s. w. 
zurücktreten möijen : sieht dasAuir«* verschiedene Gegenstände einer beson- 
ders grellen Farlie vor sich, so wird es meistens nur den T^eirrifl" der Farbe 
daraus ableiten imd diese allein berücksichtigend, ilii'. übrigen Eigeuschafteu 
der Gegenstände vor dieser besonders flrappirenden vergessen. Ebenso 
wird in einer raschen Folge verschiedener Eindrücke, welclier Art und Natur 
diese Eindrücke an sich dabei weiter auch sein möiren . der Geist eben nur 
dieses Nacheinander, als für sie alle gleichmässig characteristisch auffassen 
und damit zu zählen beginnen. Durch diesen gegebenen Begriff des >iacb- 
einander muss das Denken von selbst zör Betrachtung seiner Eigenschaften 
geführt werden , inid wie es z. B. in Betreif der Farl>e hell und dunkel. 
Mischung und Glanz u. w. untersc)iei(b»t . so wird aii^ dem Nacheinander 
zuerst die ihm innewohnende Möglichkeit einer gegenseitigen Venuelirang 
nnd Verminderung l^eryorspringen , und damit die unterste Grandlage des 
Rechnens gelegt sein. Bas Bedeutungsvolle dieser Denkoperation 
nun in der besonderen Entstehung dieses arithmetischen Begriffes, der nicht, 
gleich den aus optischen Bildern gewonnenen . objectiv angeschaut, sondern 
gleichsam nur unmittelbar bewusst werden kann. Wie schou erwähnt, möchte 
auch eine Reihenfolge von Blitzen den Geist zum Zählen führen können. 
In dem Falle würde aber das Zählen bei sich stehen bleiben , ohne die 
Mannigfaltigkeit des Reehn<'ns aus sicli zu entwickeln. Im optischen Sinnes- 
reiz wird ein Froduct von Schwingungen autgefasst . während die Intervalle 
der Oscillatiouen selbst sich wegeu ihrer grossen Schnelligkeit der Beobach- 
tung entziehen. Im Hören dagegen kommm eben diese letztem als solclie 
zur Anschauung. Der Geist fasst unmittelbar die im Organisationsznstand 
begriffenen Oscillationen noch in statu nascenti auf nnd combinirt sie da- 
durch unwillkürlich mit den aligenieinen Schwingungsgesetzen, die, wie aUeu 
Kräften der Natur , so auch den durch den rhythmischen Herzschlag geord- 
neten NerventhStigkdten zur Basis dienen. So wird das ganze Denken zu 
einem Rechnen, das nach den für dieses geltenden Operationen handelt. 
Oder viehnehr die Denk|)rocesse Niiid schon an sich und ursprünglich Ktjch- 
nuug-ioperationen, die aber die:>eu 2sauien erst dauu erhalteu köuueu, wenn 
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in weiteren Kntwickeluuffsznstäntlen und auf sccundären Umwegen ans be- 
sonderen Ei-sclujinunfrsweisen bestiumiter Gehorsempfindunjfen die Idee des 
Rechnens als solche aufirefasst , angresehaut , beobachtet und verstanden ist, 
um dann rückwirkend «lurch Vergleichung'en dazu zu dienen , das Denken 
Uber sich selbst aufzuklären. — Die Vorstellunfr der Zeit entsteht nur, wenn 
die natürliche Keaction des Nervensystems gestört , gleichsam als der todte 
Zwischenraum der hanuonischen Erfüllung, wie es dem, «ler mit ängstlicher 
Spannung auf das auszusprechende Wort lauscht, eine Ewigkeit scheint, bis 
der Laut s«*in Ohr berührt. Nur bei Mangel an Hesehäftigung wird die Zeit 
schwer dahin schleichen . und wenn wir uns auch der in freudigster Aufre- 
gung hingebrachten Htimden nachher noch als solcher (wenn auch erstaunt 
über ihre Kürze) bewusst sind , so ist das eine aus Gewohnheit abgeleitete 
Vorstellung der Vergleichnng*) , da während ihres Verhuifes Niemand die 
Minuten zählt. Das Selbsterhaltungsprincip, das zuerst d:is Thier zur Thä- 
tigkeit anregt, treil)t zu Befriedigung des Hungers, und diese bildet den 
natürlichen Lebenszweck. Der Zwischenraum zwischen zwei Mahlzeiten 
ist das erste Zeitmaass , das gezählt wird vom Hunde und der Katze , wie 
vom Kinde , das , wenn es vom Mittagstische aufsteht , sich nur nach dem 
Abendessen sehnt . und die Zwischenzeit für sehr übertlüssig hält. Mit der 
Erziehung und fortschreitenden Cultur Jissociiren sich höhere B<!dürfnisse 
den materiellen Genüssen, und solche, die, in lebendiger Wechselwirkung 
diu-ch die Sprache zu erfüllen, envartungsvolles Harren aufheben und die 
Zeit aus einer drückenden Last in ein kostl»ares Gut verwandeln , das aber 
immer noch in seinem Flunse empfunden wird, da es nur als Mittel zu Er- 
reichung weiter ausliegender Zwecke gebraucht wird. Erst der im reinen 
Reiche des Gedankens , in haraionischer Denkthätigkeit Leliende lebt je<len 
Augenblick seines Daseins in der Ewigkeit, in die er unmittelbar übergehen 
könnte, wenn nicht die Wrsuche, des körperlichen Anhängsels loszuwerden, 
zur Schwächung des (ieistigen führen würden, das mit jenem, so lauge das in- 
dividuelle Bewusstsein dauert, unzertrennlich verbunden ist, aber sich später 
ans seinen Elementen als höheres Product potenziren wird. Im Fortleben 
mit der Zeit Nvird unser Urtheil beständig entsprechend modificirt, um mit 
der Umgebung in Uebereinstimmung zu blriben, so dass wir einen objectiven 
Standpunkt nur für entfernte und also fremde Sachen gewinnen können, 
die wir aber eben deshalb auch weniger genau kennen. So mag unser * 
Urtheil um so leichter Unrichtigkeiten einschliessen , je richtiger es 
änsserlich erscheint. Nur indem wir das organische Emporwachsen des Ge- 
dankens belauschen , werden wir seiner Naturuoth wendigkeit versichert. 
Jeder erkennt leichter die Unterschiede der Bäume , als der Moose , obwohl 
es weit schwieriger ist, die comi)licirte Organisation des Baumes durch das 
Studium wirklich zu verstehen, als die einfachere des Mooses. Je geistiger 
beschäftigt der Mensch ist, desto rascher sch^'int ihm die Zeit hinzuschwin- 
den, obwohl er gerade umgekehrt, im Verliältniss zu dem denselb<*n Rhyth- 
mus in seinen Processen bewalirenden Organismus des Körpers umsomehr 
durchlebt hat. Die Vorstellung der Zeit beruht in der Auffa-ssnng des Un- 
terschiedrs zwischen <len bald nischer , bald langsamer schwingenden Ge- 
dankenreihen. Nur die DiflF<;renz bewilligt durch diese Unterscheidung selbst 
zur Auffassung der Gegensätze, und ihr Verliältniss wird als Zeit gesetzt. 
Bei stets gleichartiger Schnelligkeit der Schwingungen verliert sich der 



") l>ns Leben Hcbeiiit bei ileni Hllrkltlirk«- hin^t oder kurz nach der FuIlc der au«- 
eiaander li«gendea Thnlen (vilaiii exlendvre l'actis), und so jia( das Leben sein inneres 
Maas:». ( l'olkmann.) 
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Begriff der Zeit, wie im Zuätaud.der Ekstase, wogegen, weu^ sie ipmer iu 
denenben LaagsamkcAt «dnes moBOtonen IBOnbrilteiift ▼«rfaarran wfirdm, 

ebenfalls die Zell temm noch als solche aufgefasst weiden wQrde. Der 

Wechsel des Ta<res und der Nacht, der sieh bei uns schon langst nnaiif- 
löslich mit ihr assnciirt hat, würde hier von geringerer Bedeutung sein, 
während der Aufgang und Untergang der flomie- an rfdi sidit den spedfischen 
Begriff der Zeit herromift, Mmdorn ebenso emdrackakM oder wenigstens 
nicht eindringlich, an (lein starren Auge vorübergehen wurdo, als das hin- 
eilende Thier oder der vorbeifliegende Vogel. Der Mensch an der »Spitze 
der Wirbcithiere hat durch die Möglichkeit des Zeitbegriffes diejenige Knt- 
wlekelangsfähigkeit erkagt, wodurch er ftber die 8tBl>UeB Inse^eteBetasten 
(deren Typus gewiMermaassen in riimnlicher Erfülluni? verkörpert ist) her- 
vorragt. Die unendliche Mannigfaltigkeit der bei der kleinen Amoisp in 
jedem Aiiffeuhlicke bewegten Glieder kann sich, die kurze Dauer ihres Be- 
stehens in Betracht gezogen , nie iu einen organischen ZuBammenhaug zu 
den anregenden Citren des Nervensystems gesetst hAen \ mid Ikr Leben 
muss so gewisaennaassen in einer Folge^ ruckweisen Erwachens zum Be- 
wusstsein verhuifen . da der gewaltige Unterschied zwischen dem Moment 
activer Handlung und passiver Ruhe zu gchroff ist, um sich je zum harmo- 
nischen Flusse der Zeit*) abzugleichen. Kinder messen die Zeit haupt- 
säeldicli nach den Mahbseiten, nnd der swisohenliegende Zeitramn steint 
ihnen ein überflüssiger. Dennoch Jangweilen sie sich nicht, da ihre unge- 
übten Gt'dankenreih»'n s^elbst dieses Maaj^s ))ald vergessen und sich danny 
ohne durch die Erwartung der Zukunft (tniorij/uri ikatoitxti nach Aristo- 
teles) gespannt va werdra« in jedem AugenUi<ÄEe der Gegenwart dUMdi die 
sie interessürendeBeschältigang erfüllen. — Die Thätigkeit des menscbUchen 
Geistes folgt bis zu einem gewissen (irade noch dem Laufe der iSonne. 8ie 
erwacht mit ihr imd geht mit ihr zur Kuhc . aber nur zu einer ihr Wirken 
suspendirendeu Kuhe. Nach derselben beginnt sie aufs Neue in einer un- 
mittelbar an die Erinnemngen de« voriierigen Tages anicnfipfenden HaaA- 
InngEwrisr . indem sie von einem Korper getragen wird , der in seinen Pr»- 
cessen durch den Wechsel von Tag und Nacht ni< ht \%'eiter direct influenzirt 
wird. So baut sich das Leben des Menschen aus Tagen, die er selbst wieder 
in »Stunden theilt, auf, und verknüpft sich diurdi die aus Tagen zusamineu- 
« geilten Jahre mit den nnabSaderlieben Verfailtnissen d0p aatimiomiselieii 
Revolutionen. In diesem Begriffe der Zeit kettet sich die Pi^rsönlichkelt 
gleichsam aus Corollarien von Individuen zusammen. Das Lel>en des Mt-n- 
BChen fällt nicht, gleich dem derEiutagatiiege, mit der täglichen Umdrehuu«; 
der Erde saeatnmen, aher es tragt doeh einen epbemeren Typns, der am 
Abend, wenn nidit mit dem Tode, doch mit dem die bewusste Ezistens 
suspendirendeu Schlafe absehliesst. Wenn der Men^eh sieh in Folge des 
seiner Construetion nach auf einen längeren Cvclus berechneten Körpers 
seines Gestern heute bewusst bleibt, so knüpft er damit ein in einem kurzen 
Ueiberbüelc insammengefasstes Stfiel: Esistena an denAugenbliek des leben- 
digen Denkens an; er wird, je weiter sick die Epochen TergangeMr 



•) Da, witjVdcr Eindruck einen frmdiationskrpis um sich hat, jrdrr Gindruck cirifn 
Nachklang liinlerlässt, slelll KechnRi- die Verrnulhunff aul". dass das subjeclive Zeit- 
maass fhi-nso an piychophysisclie OstcillalioniMi In uns, aU das subjeclive RauBnaMSH aa 
Eaipliu<lungskrei«e geknUpfl sein niüclite, und Alles, was in die Dauisr einer solchen 
Oscilbtion rallt. so wentr zeitlich nnterschieden werden könne, als wns in die Ausdeh- 
nung eines Enipfindun','sknMSfs füllt, lüumlicb. (Da« Zuännimenschwimmeri der Puls- 
Mcblüge io ibrvn ISachklaiigeii iufi in der Gesammianschauung doa Eindruck der 
IUe«semien Zeil hervor.) 
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Existciizt'ii ans der Gegenwart entfernen , sie nur um so undeutlicher er- 
kennen. Aber die Eintheilung des Lebens gebt weiter. In dem lel>endigen 
Denkprocess ist auch der Morgen schon die \'ergangenheit des Mittags, 
der Mittag die des Abends , erfüllt sieh in der Secunde die Gegenwart der 
Existenz als selbstbewussten Ichs. Da hier die bestimmte Scheidung der 
an harmonische Verhältnisse geknüpften Nacht fehlt, so wird um so leichter 
der ununterbrochene Zusanunenhang gesetzt, der meistens auch für die 
ganze Dauer des Lebens angenommen win\ , indem die blendend weissen 
Farbenströme der Tage ihre dunkelen Zwischenräume überdecken. In jedem 
Momente seines Daseins schliesst sieh d;tö Ic h, die Spitze des Stilbstbewusst- 
seins ab, und im nächsten Momente schiesst ein neuer Kry stall an. Das 
Leben des subjectiven Individuums ist das des Kiystalles, der im Momente 
der Geburt erstirbt (erstirbt, nachdem er seine höheren fortwalteuden 
Zwecke erfüllt hat und objectiv mit seiner Umgebung in die Wechselwir- 
kung des zelligen Wachsthumsprocesses getreten ist), und je nachdem die 
bilduug des Krystalles rascher oder langsamer vor sich geht , je nach der 
Existenzdauer also des individuellen Existenz-Bewusstseins , bildet sich die 
jedesmalige \'orsteHung der vorüberfliesseuden Zeit. In dieser Existenz- 
dauer des momuntauen Selbstbewusstseuis wird die Zeit gemessen, und wenn 
also nachher die Individtialität den Ueberblick eines grösseren Ganzen, die 
Dauer des Tages, des Jahres oder des Lebens zusammenfasst , müssen sich 
die Vorstellungen der Zeit diametral umkehren, indem, je mehr momentane 
Existenzen in einem objoctiv gegebenen Zeiträume durchlebt sind, um so 
kürzer der Eindruck sein muss, der sich dem Gesammtbewu.sstsein auf- 
drückt. Im Zustande verklärter Ekstase verschwindet dem Entzückten 
durch den raschen Fluss der Gedanken jede Vorstellung der Zeit. Die 
Denkkraft verhält sich umgekehrt, wie die Potenz der Dauer in transverser 
Richtmig zu den Kervenströmungen. Je rascher der geistig Beschäftigte 
«lenkt, um so langsamer wird ihm Alles erscheinen, wo er mit seiner Schnel- 
ligkeit Vergleichungen ziehen muss. Hat er von Andern abzuhängen, auf 
Beabsichtigtes zu warten , so wird er ungeduldig jeden verlorenen Moment 
verwünschen und den Aufenthalt nicht begreifen. Fasst er dagegen einen 
abgegi'enzten Zeitraum heraus und vergleicht in der Erinnerung, wie ihm 
die Dauer desselben, wenn er in ihm geistig beschäftigt war, und wie, wenn 4 
er keinen Gregenstand des Nachdenkens hatte , erschienen war , so wird er 
ihn in dem ersteren Falle w^eit rascher durchlebt imd vorübergegangen 
fühlen, als im letzteren. In den Kinderjahren, wo ein ausgedelmter Stoff- 
umsatz stattfindet, schleicht die Zeit, wenn sie der Mann mit seinen späteren ' 
Emptinduugen vergleicht, wenn er die langgedehnten Perioden der dama- 
ligen Existenz mit den rasch schwindenden Tagen der späteren Jahre zu- 
sammenhält. Dasjenige, was den Organismus am directestcn und mate- 
riellsten l)erührt, was ihn in seinen Erhaltungsfunctioncn allein interessirt und 
deshalb auch allein sich dem Bewusstsein als Erfahrung neu einfügt , näm- 
lich die Consumtion im Stoffwechsel (die Umsetzung der Hinisubstanz in die 
Gedankenbewegung nach Moleschott) , findet um so ausgedehnter statt . je 
langsamer die Bildung der momentanen Plxistenz vor sich gelit. So lange 
die Anordnung des Krystalles dauert, findet Verbrauch von Stoff statt, im 
Momente seiner Gestaltung erzeugt sich ^raft, die nicht nur des Stoffes 
nicht weiter zum Verbrauche bedarf, souUem im Gegentheil den Vorrath 
des Stoffes vermehrt , indem die durch Absprung der Verwandtschaft jetzt 
nicht weiter gebundenen Molecule wieder in die Auflösimg, ihren mit fort- 
gerissenen Tlieileu nach , zurückfallen , mid die neue Schöpfung belebend 
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reagirt. i *as Herz pnlsirt nornialniiis«?«; st<»tf* in tU'iiisi'lbt'ii lihytbmus, es 
treibt also in jeder Secunde o<ler jeder Minute eine gleiolie Zahl von Blut- 
kfigelchen dnrih eine I)e8timmte Wf ndnng des Gefiirns. Nach den vegeta- 
tiven Oesetzen des Organismus ist die Zahl der für die 'materielle Ernähriinsf 
der Gewebe bestimmten Blntkn^'elclien in jeder OehirnwiTKlniijjf festbestimmt, 
wogegen die Fiinetion dieser letzteren , die Deuktliatigkeit , mit der Unal>- 
haugigkeit selbstständiger Krafterzeugnng ngirt. Da der Organisation des 
Qebirnes naeh der gtoflVerbniueli für jedes seiner Capillaroetse mit Nofh> 
wendigkeit bestimmt sein niiiss. da also in jeder Minute z. B. dieselbe Zahl 
von Blutkügelclien verbraucht werden wird , ninss ein direeter Oewlnu vor- 
liegen« wenn dasselbe Substrat für drei, statt zwei, oder für zwei, statt 
einer YerstelUmg dient, wenn eine grössere FOlfe von Krafteacplosionen 
imierhalb der g^beneft Masse des Stoffes stttttliat Obwohl ein Riese 
mehr essen mn*r, als zwei Zwerge, so würden doch in nVi^tr-n to zwei ;vt<mi- 
schen immer das Doppelte von Einem essen. Drei Ebenen bilden nur einen 
KrvbtaU. Dem Existenzgefuhl bleibt es unmittelbar klar, dass Zwei mehr 
ist als Eins, d. h. dass ans dem Hinsntreten einör einfachen Yorstellniig zu 
einer anderen sieh die compUcirtere der Doppelheit bildet, nnd indem all» 
dem Hinzutritt dieser Doppelheit zu sich selbst oder 7.n neuen Einlieiten 
immer noch complieirtere Vorstellungen entstehen , in welchen die primäre, 
als der ursprüngliche Ausgangspunkt, nur als ein iutcgrirender Theil im 
Gftnsen aufgeht-, wftchst das Denken organiseh fort. Dass aber (wihrend 
in der anorüairmchen Natur .Stoffverbrauch undKrafterzeugnng stets in einem 
nothwendif? dnrch einander bedincrtcn Verhältnisse Mt^ihen^ in di'-^' in Falle 
dasselbe Quantum Materie für die verschiedensten 'J'hatigkeits;instreagunge» 
genügt , folgt ans der snblimirten Beziehung , worin die Denkbewegung ^ 
' der körperliclien Ernährung , ohne die sie im letzten Grunde nicht esmiiea 
kann, in ihren höchsten ErseheinungeTi fteht. In materielbn Processei^ 
steht die Masse des >f ffverbranehs in direeter Proportion zur Dauer der 
JBImpdndaug. In den ivralt erzeugoudeu Functionen dagegen muss freilieh 
im Anflinge wohl ein Ueberschnss von Krftft angewendet werden, am 
die nothijie (feschwindiv'keit zu ertheilen : aber dann wächst die Schwung- 
VvAft im umgekehrten \ i!i:iltniss in der Meehanik r.i I t. s. — In seiner 
genetischen Entwickebüi;4 steijrt der Gedanke ein«- uücH«lliche Leiter auf 
und nieder, deren Sehluüspuukte ihm nicht erreichbar sind. Wae immer 
ihm die Nerven an nenen Eindrfieken mfQtwen, ist eine Folge, deren NadK 
einander sie als abgerissene Reihen documentiren, deren ewigen Zusammen- 
hang und Fort£ran<r '"r nl»er nich im Gehöre nur dunkel zu ahnen vermag. 
Da fallt der »Strahl der kosmischen Bonne in die irdische Atmosphäre und 
belenehtet seinem Auge die vielgestaTtige bunte Welt des Baomes, iHe sicir 
nnr dnreh ihren Einllnss nrsprünglich differensiren Iconnte. Hier liegt das 
Gesetz de^ Nacheinander nicht mehr in der snbjectiven Anffassimg, sondern 
ist mit <\f'm ohjcetiven Bestehen gegeben, das sich nacli dem TiHufe der 
sonne um liinuiiei in seinen verschiedenen Nüancirungen modiHciren und 
mit ihrem Untergange erWechen wird. Es ist aus den rünmKehen Gesieht«- 
snsehauungen, duss der Rhythmns der psychischen Nervenschwingung seine* 
erst! n T?»'!iriife sclmfl't niitl ^ seine gfinzcThätigkeit gleiclisam um eint^Oetave 
transponirend) >i<' in sein«' liiiheren Operationen mit hinüherninmit , um dort 
als feste Stützpunkte den abstracteu Gedankenreihen zu dienen, wie ur- 
Sprtngiieh sich Jede Kmpiliidnng an eine ic5rperllch materielle Basis knfipft. 
Ileiro Fortschreiten der Specnlationen nnd albsn %eiter EntfeMumf der ab» 
Straeten Gedankenrcihen von den ans der Sinnesansehanong gesehftpflc»» 
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Wortbeuriflfeh vei^chwimmt aber ihre Thatiorkeit wieder in das hestiramnups- 
lose Nacheinander der sogenannten absoluten Ideen, nnd nni sich anfs Neue 
mit 8elbstbewii.s!?ter Klarheit auf die näehstfolgende Oetave zu transpouireu, 
bedurfte es des Zutritts eines, dann aber die menschliche Wesenheit als 
solche anfliebenden Hülfsniittels, wie das optische Werkzeug des Auffes daa 
Thier durch die freie Bewej^ung ül»er die Pflanzen erhob. Wie aber die 
t^nnpüanze schon bis zu einem beschränkten (irade in das Thierreich hinein- 
ragt, so wird durch die dem Organismus i'inwohnende Eigenschaft, dass ver- 
schiedene Processe für einander vicariren^ der Mensch oft schon in sich zu 
Commnnicationen befähigt , die gerade wegen ihrer Incongruenz mit seinen 
übrigen Eigenschaften, jeden deutlichen und klaren Gedankengang zeiTÜtten 
müssen, weiui man sie unmittelbar in diesen hineinzutragen sucht. 



DIE ATOME. 

So lauge der Geist in sinnlichen Anschauungen befangen ist, 
fülilt er sich diu'ch di(; FiUIo der Einzelnheiten zu sehr erdrtlckt , als 
dass er sie wissenschaftlich zu sichten und ordnen suelien sollte. Die 
theoretischen Regungen zeigen gich erst, wenn die Sehstrahlen zu Ge- 
. dankenreihen potenzirt und verlängert werden , eben beim Uebergang 
in das metaphysische Stathnin, und die ersten Philosophen-Systeme tra- 
gen deshalb auch das Gepräge ihres idealistischen Ursprungs. Sie_ 
suchen auf abstractem Wege eine Einheit aus der Viellieit , nachdem 
sich diese secundär aus Jener entwickelt hat, und finden sie ohne 
Schwierigkeit , da das farblose Heer der Begriffe sich leichter tlberr 
schauen lässt, als diis vielgestaltige Reich der Dinge. Das in seiner 
Flüssigkeit die erste Vermittlung bietende Wasser, woraus die Luft 
durch VeiHticIitigiuig, die Erde durch Verdichtung hervorgehen sollte^ 
das Feuer der idealen Vulcanisten, der Noos, die Zahl stellten ver- 
schiedentlich diese Einheit dar, als das Erzeugende und Gestaltende, 
wie es in der Entelechienlehre des Aristoteles weiter ausgebildet 
wurde. Die Vierzahl der P^lemente (von PLato GToixeiu genannt) 
wird von Aristoteles auf Empedocles (in seinen ()tLO)jnuTu) zurückge- 
itlhrt, während Philolaus, der sie <TO)/iara nannte , als filnftes*) das 
Schiff der Sphäae Innzuftlgte. Der Gegensatz der materiellen und 
immateriellen Ursprünge wurde in dem Unterschiede zwischen 
GToi/fiu und aQ/(u f(^stgestellt. In den absti-acteu Qualitäten der 
Eleniente suchte noch Paracelsus nach der Quinta, um sie auf chemi- 
schem Wege von der Form zu trennen. Des Empedocles Kampf der 

, »^f; •<» -•( •■mt'- 

*) Von Ailsimun (Agathodämon) wird überliefert, dass der Elemente 
fünf gewesen seien, der Schöpf«*r, die Vernunft» die Seele, der Raum nnd 
die Leerheit.' (J.tc/(t-.SV/ta/<r«.s7«/i/.) 
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Liebe und des Streites fanden dIe.Egyptier (naotrtam)' darin, dalMl 
sie quattuor elementa , deinde ex singnlis bina , mareni et feminam 
macbten, wie die Chinesen im Yin nnd Yan. Die dem practischen 
Verstände natürliche Vorstellui^ig der Atome, die reale Weltanschauung 
konnte ihre weitere Ansbildmig erst nach dei- idealistischoB erhalt^ 
indem sie aus dieser die Instnimente der Speculation zu erborgen 
hatte. Währaid nach Leucipp luid Democrit die Welt aus gleich- 
arti.^en Atomen imtfaeilbarcu* Kleinheit hervorging, hält AnaxaggraB 
in der Homoiomeria schon die Specifität der Körper fest. Nach den 
Stoikern sollte die Materie in sieh selbst eine Disposition zu gewissen 
Gestalten tragen, die loyot amQfjujixoi , wie Buffon in dem Micro- 
kosmos annahm: dass der Same, als Auszug aller Theile des Körpers, 
kleine Modelle desselben darstelle. Wie der Realismus seine Methode 
aus dem Idealismus sch/ipfte , so suchte später dieser die von jenem 
ge^\olIllenen Resultate zu vej'wertlien, und die mnteriellen Atome wur- 
den in der Zeit der Jiiirroskopisehen Ent(le<'kiui;i(ii zu den Monaden 
Leibnitz', dessen prästabilirte Harmonie leicht iu einen Oecasionalismus 
entarten musste. ,,Les Cart^siens," wie Bayle bemerkt, ,,ont ren- 
verse les dogmes des anciens. Iis disent, que les Esprits n'ont aueune 
sort d'etendue, ni de presenee locale." Im VerhSltniss zum modernen 
Idealismus wird der nur im Gegensatz zu einer realistischeren Rich- 
tung als solcher bezeichnete Idealismus der Alten , in dem auch das 
Immaterielle nur ein subtil Köi-perlielies war, selbst zum Kealismus, 
da alle derartige Unterscheidungen ihre cliaracteristische Bedeutung 
nur fiir die Zeit ihres Entstehens besitzen ; denn in jedem neuen Sta- 
dium ihrer Entwicklung differenziren sich die Schr»j)fuugen des Geistes 
aufs Neue in zwei neben einander herlaufende; Reihen, die einzig ans 
dem sie gegenseitig behen-sclienden Proportionsgesetze zu verstehen 
sind. Nicht nach unabänderlichen Grössen, sondern nach dem blei- 
benden Verhältniss ist zu fragen. In der neuern Chemie war die dyna- 
mische Theorir nicht zufrieden, beiDalton's untheilbaren Körperchen, 
als den letzten Atomen der Materien, stehen zu bleiben, sondern luuchte 
dieselben uneiidlicii tlieilbar und löste sie in das Gleichgewicht an- 
ziclicuder und abstossender Kräfte ;iuf. nnter einem Wüste philoso- 
pliisclier Folgenmgen, aus denen juu- die electrolytische Wirkimg sich 
M rw endbar zeigte. Faraday's electro-chemische Aequivalente fallen 
mit Dalton's Atomgewichten zusammen. Aequivalent drtlckt richtiger 
als Atom die chemische Vorstellung der relativen Beziehungen stöchio- 
metrisch aus , während das physicalische Verhalten am besten durch 
das Atomvolum repräsentirt wird , besonders in den Beziehungen zur 
9peciii8cheh Wärme, llbto hat lange zur Entfattllmig des Ganzen auf 
Offenbarungen gehofft, auf ein Uebenrettfiefaes nnd somit. Unnatür- 
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iiches. Der Analysis, die? das Gesuchte als grefimden annimmt, kann 
sich nur das Bekannte geben in geringen Modificationen seiner Sphäre, 
aber in der Untei-suehmig der kleinsten Grossen waltet ihr das Un- 
endliche. , , ., , ^1,, ^r^, t^-^.:. «i,.» A • ■ 

War der Mensch hi seiner Rednotion bis zn den Elementen, an <iie Gren- 
zen*) der Materie, gelangt, so blieben nur noeli die Atome, die unsichtbaren 
Indi\iduen (nach Cicero) über, aber immer nur noch als iStoflf betrachtet und 
nicht in Bczng auf die sie bedingenden Kräfte. Hier konnte für's Krste kein 
weiterer Uebergang vermittelt werden, und der nächste Fortsehritt der Ab- 
stractiou bestand in einem Spnmg zum Geiste, als der Grundlage der Welt. 
Die von der Sinnlichkeit losgelösten Ideen hatten dann schon einen hinläng- 
lichen Aufschwnng gewonnen, um ihre innere S<'höpferkraft zu ahnen, un<l, 
als rein geistiges Product in der äusseren Natur sich abspiegelnd , mussten 
von dort den Geist retlectirt sehen , aus dessen Einheit sicli ebenso gezwun- 
gen oder ungezwungen die Mannigfaltigkeit des Bestehens entwickelte , wie 
aus den gleichartigen Monaden. Erst wenn bei tiefer eindringender For- 
schung sich die anfangs unbestimmt allgemeine Anschauung des Geistes in 
eine mannigfaltige Vielheit gliederte und der Verstand genügende Uebung 
gewann, die Verhältnisse seiner Wechselwirkung, als solche, in ihrer Eigen- 
heit und ihrer Gegenseitigkeit, also speciflsch. aufzufassen, Hess sich in einer 
Materie und Geist gleiehmässig umfassenden Voi-stelhmg das Wirken dieses 
in jener und die Verkori>eruug dieses durch jene zur (ieltung bringen. Der 
erfüllende Abschluss, der aber dann in dieser in sich zurücklaufenden Kreis- 
linie weder am Anfang noch am Ende gegeben werden konnte, durfte einzig 
in dem hannonlschen Gesetze gesucht werden. Nach l^)i8son ziehen sich 
alle wägbaren Atome gegenseitig an und stossen sich alle Aetheratome ge- 
genseitig ab ; zwisehen einem wägbaren und Aetheratome findet Anziehung 
statt. Jedes wägbare Atom ist von einer verdichteten Aethersphäre imige- 
ben. und die zwischen den Aethersphären stattfindende Abstossnng kann 
unter Umständen die Anziehung der wägliaren Kerne überwiegen , was den 
gasförmigen Aggregatzustand giebt. — Aeg}^)tii quatuor elementa fecere, 
deinde ex singulis bina , marem et feniinam. Ar'reni marem judicant , qua 
ventus est, feminam, qua nebulosiis et iners. Aquam virilem vocant marC, 
mnliebrem omnem aliam. Ignem vocant masculum, qua ardet flamma. et fe- 
minam, qua lucet innoxius tactu. Terram fortiorem marem vocant, saxa 
cautesque, feminae nomen assignant huic tractabili ad culturam. (Senecä. ) 
Diese vier Doppel - Elemente finden sich in zahlreichen Beispielen auf den 
egyptischen Denkmälern wieder, sagt Lepsius. 8ie wer<len als ein beson- 
derer Kreis von acht Göttern dargestellt , inmier paarweise , so dass hinter 
jedem der vier Götter die entsprechende Göttin folgt. Die acht Götter sind 
bald sitzend, bald schreitend dargestellt, und tragen entweder Menschen- 



•) The Burmcsp conceive, ihat ihorc are fivc spcrirs of aloms. The Urs! is » fluid, 
invisible to m«*!!, hut visihir In Ihe Kupi'rior bciiif;s, culled nal, a fluid, which |>orvadcs qnd 
penelrates all liodics. The secoiid an* niiiiulf aiiiclcs, floalin;; in ihu air, ihc ihird thv 
ilust of llie dry season, ihe lourlh ihv rallinjf dusl, iIm- lillh an* (hose narhcics, ralliiijf tu 
ihe groutid, when letlers arc wrilleii wilh nn iron style on paliiiira-leaves. Thirtv six 
of Ib« iii'st speries make oiie of thc secund . seveiity si\ oT Ihc secoiid one of ihe tfiird. 
Seven of tlie fil'lh are equal lo a louse. seveii lire lo niie ^ruin of riee, seven uf ihat lo one 
ioch, Iwelve inches lo uno palni, \vto palms lo one cubil, seven cubit« lo one lu, twcntv 
lu to on«' usabe, ei(fht usnht* lu one ^'uiinl, fonr {(aiiiil lo one jujanfa. The time in whirb 
tbe foreiinger, whcn drawn back IVoiii (he luiub, will reeovcr Iis puAilioo, is calied cbu- 
rasi (secoud;, two cfaarasi are one pinn, six pian one bizana, nixly bi/ana one hour. Mt 
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kdpfe olinc weitere Abzeichen , oder Froschkopfe die MSnner und Schlan- 
gcnköpfe (Ho Frauen. — Krupodoelefi*) nannte die Elemente die vier Wur- 
zeln der Dinge und perspniticirte 6ie, das Feuer als Zeus, die Lutt al^ Uere, 
4ie Erde als Aidonens,' das Wasser als Thetis. — ' Die beginnende Be> 
griffsentwickhing föhrt die Völker siiiift<äist auf die Vorstellung der Ele- 
mente als Fächer, unter denn Vm-m sich am bequemsten die Eiiizeln- 
Ueiten iu alljzcnHjineu Anschauiiu^eu zusammenfassen lassen , wahrend bei 
abstracter Begriffäeutwickluug 7tt{)t lov nat^ios der (^eist seine Anschauun- 
gen in die Classen der Categorian bringt. Die festen K&iper werden 
Erde, die tropfbarflüssigen au Waeser, die gasartigen .au Luft, und ^ 
in Vorändenincr und Ueberj^angszuständen aus dem einen in das andere 
begrilleneu als Feuer aulgefasst , wozu sich noch (wie l>ei den Indieru) der 
Aether, als geistig, fügen iä.sst. Geht die Abstraetion weiter, jetzt den Be- 
griff des Elementes, als solchen, anauscbanen, so wird sieh'4erselbe, wie et 
Herodot von den Persem erwähnt, als Gott constituiren und seine Verun- 
reinigung verbieten, in ähnlicher Weise, wie t'ortgeseliritteue Speeulatiouen 
den.Eudpunkt der Forschungen iu der Ewigkeit aib Aeoueu vorstellten oder 
die'Zeruaikeakerene aar Got&eit machten. In der jonisehenNaturphilosopiiie 
stellte Anaximandros dagegen das anttgot^ (das Unendliche), im Unterschied 
von dem siimliehen Elemente, als den materiellen Urgrund hin. Die Tahi- 
tier bezeichneten (uat^h Barff) den höchsten Gott Taaroa , der unerschaffen 
äos dem. Po (der Finsteruiös; hervortrat, als Toivi (elternlos). Wo immer 
sieh die menschliche Forsdinng abschliesst, wird sie darch- diesen AbBcUiM 
selbst eine Gegenreaction verspüren. Wir können beliebig die SebacbstfD 
auf ein eiif tVintercs oder näheres Object richten; aber dasjenige, worauf wir 
sie richten, wird «lann auf die Retina zurückwirken , sei es das nähere oder 
sei es das entferntere. Je länger wir es betrachteu,^ desto deutlicher we^ 
den wir Einselnbeiten erkennen, desto wunderbarer und, wenn onbegriffen, 
• desto furchtbarer wird es uns erscheinen, wird, wie esCheselden'sOperirter 
von sich beschreibt, bei noch migeübtem Auge auf uns eindringen, uns er- 
drücken und überwältigen. So nimmt der Abschluss der iSpeculation, da«, 
was ihren Horizont begrcu/t,.im mytliologischcu.Zeitalter, stets die gespeu- 
stige Bekleidung einer Oottbeit an und verlangt die Verehrung ihres 8ch5> 
pfers. Je nach dem Bedürfnisse der Zeit wird am Umkreis des Horizontes 
seine begrenzende Perijdierie weiter hinansgerückt werden , und bei den 
i^toreuden EinÜüsseu, bei den üemniungeu jedes gesellscliatUichen ir'ort- 
sehrlktes in Künsten und- Wissensehaften, die nüt derHeilighaltnng der JHe*. 
mente, wie das Ceremoniel der Färsen zeigt, uothwendig verknüpft siadi 
.konntensie unter dem ruhriiicnLeben des Abendlandes nicht lamre ihrecntt- 
liche Form bewahren, undn ateiivor den poetisehen Kepräsentatiout u, iiult'Q 
Göttern des Meeres, der Erde, der Luft und des Feuers zurück. 3iit dieser 
VerflÜssignng der Materie war der Weg iOr weitere Gestaltung angebahnt 
Ans der Vorstellung eines dem Wasser oder der ]^r<Ie vorstehenden Gotte» 
ergaben sieh die Vorstellung<>u der ihn hewrj^'fMiden Gedankm. der vhi ihm 
volllM-aehten Thaten. Ueriu dem Menschen emporwachsende Üenkorgauisiuus 



*) Einpeducles meinte (.sngl Aristoteles), die Priiici|»ion hfsläiiden aus aileit Kletnen- 
len, und Jedes derselben wiire Seele, indem er «Mo sprach : Denn mit linr Brde besehtM 
wir die Kriic, mit Wasser H.is Wasser, 1 llinimlisrhen Aelher mit Aclher, mit Feuer ver- 
tilf(end<-s Feuer, | Frenniiscluirt mit Freundschaft und Hader mit dtlsterem lloder. (*. 
Met/rri. Das «loiui--tisi In- Syslem. zuerst dureh Mosehu'i (den Phönizien nn>ivrt'f^, 
w«i'de beHonders durch DetBoeriluA uusffebitdel, der, wie erzUhll wurde, um nicht in .'»ci* 
ii«n BelracliUiiigea ncttdrl so w«rdco> sich de« AsgfaiiclMes beraabte. - 
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fand in den Gesichtsbildem des geistitjen Horizonte jetet bildsame Formen 
vor, in die er das, wa^inihni selbst webte und U'bte, hineinweben und hinein- 
denken konnte, so dass in anregender Wechselwirkung mit der beschichte sich 
der Götterhorizont entsprechend vergrösserte und veränderte. Aber aucli 
verschönte imdidealisirte. Denn mit den vermenschlichten Persouiticationen 
der Elementar-Gottheiten war auch die Möglichkeit gegeben , sie in die 
mannigfaltigen Verhältnisse des gesellschaftlichen Verkehrs zu setzen, sie 
miter lieziehungen zu denken , wo sie nicht jils Körper , sondern als reinei* 
Geist auftraten, midso fand der mehr un<l mehr abstraJjirendeGeist des Men- 
schen in- den sich zu philosophischen Ideen verflüchtigenden Göttergestalteu 
ein fügsames Substrat zu formen und zu bilden . und indem er formte und 
bildete, sich selbst seiner Eindrücke klarer zu werden, um auf und aus ihnen 
neue entwickeln zu können, in derselben Weise, wie erst das Niederschreiben 
die gährenden Gedanken ordnet imd zusammenstellt, um aus ihnen weitere 
imd vollkommenere zu producircn. Jn den bei jeder, auch der am meisten 
organisch verlaufenden Entwicklung eintretenden Perioden umwälzender Re- 
volutionen, in den kritidchen Momenten der Uebei*gangszustande , wo stets 
innerhalb des normalen Religionshorizonts die philosoidiischeu Systeme 
sichtend, zersetzend, erschütternd und anregend überall auftauchen, fiel 
man vielfach wieder auf die Elemente zurück, nur dass dann der schon an 
consequenteres Denken gewöhnte 8ystematiker aus der Vielfachheit der 
Elemente die Einheit dadurch herzustellen suchte . dass er sie als graduelle 
Umwandlungen desselben Grundstoffs betrachtt'te , zu dessen Repräsentant 
beliebig das eine oder andere einseitig hervorgehoben und durch fixirte 
Hetrachtung allein gesehen wurde, wie der in die Welt der Infusorien 
blickende Microskopiker sein anderes Auge schliesst. Eine höhere Stufe 
der Speculation war dann , diesen einheitlichen Urgrund selbst wieder als 
göttliohen Schöpfer zu personiliciren. durch dessen Machtwort die ihrer Ewig- 
keit entkleidete Materie aus dem Nicht« hervortrat. Auch dieser Monotheis- 
mus, die höchste Spitze der Speculation. zu der sich das Volksbewusstsein 
ui frühereu Epochen erhoben . darf unserer Gegenwart fortan gleichfalls nur 
als eine beschränkende Einseitigkeit gelten. Ein jeder objective Al>- 
schluss fasst die Welt mit lirettern ein. verhindert die Aussicht in das unbe- 
grenzte All. Für uns giebt es keinen Horizont mehr, der ruheudePunkt liegt 
in unserem eigenen Auge. Von ihm , von dem Gebiete seiner deutlichen 
Sehweite aus. müsse« wir beginnen, langsam und vorsichtig, aber uner- 
schütterlich , das ewige Denkgebäude zu.sannnenzutragen , das, wohin und 
wieweit es uns auch führen mag. mit seiner Arbeit niemals enden wird , bis 
es sich in die Harmonie des unendlichen Alles aufgelöst hat. Auch wir 
haben wieder mit den Elementen zu (»eginnen . sie zu «»rforschen und zu er- 
kennen , nicht als solche (wie sie von den Alchymisten sklavische Unter- 
ordnung forderten), sondern in der Fülle ihrer gegenseitigen Verhältnisse 
und Wechselwirkungen, um aus dem Gleichgewicht ihrer schöpfeiischen 
Verwandtschaftskräfte <lie Ge<lankenblitze des Wissens hervorleuchten zu 
sehen, die in weitem und weitern Kn'isen die ringsum lagernde Finsterniss 
erhellen müssen und allein erhellen können. 

.t.)^:*' ^ DIE REDEWEISEN. 

Philosophen unterscheiden scharfe Begriff(!, Philologen betieissigen sich 
der Sprachrcinheit , aber schriftlose Völker sind weder Philosophen noch 
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Philologen. »Sie bilden sich einen Begriff, nni imgefShr das Redürfniss des 
Allgenblicks zu decken, und proben ihm, ohne Sch\vierigkeit zu fühlen, seine 
subjective Erweiterung, weun ea deren für neu IlinzukomnienUeä bedarf. 
Um sidi veratftiMiKelt lo maeben, behflft Biob iMsi einer freaideB8|»raeheaiieh 
Äer Enropfier mit dem ungefähren Klange des zn Bezeiclmenden nnd behält 
denselben ferner bei , wenn er seine Zwec4ie dadurch zn erreichen vermag. 
Wegen des Uebergewichtes, das er über die mit ihm communieii enden Wil- 
den ausübt, nehmen dann diese das neue Wort häufig unter sich auf, um es 
auch in ihrer eigenen Unterfialtnng zu gebranehen. 'Ebenso im gewöhn* 
Hehen Leben, wo die Begriffe nieht Zwedc, sondern Mittel der Besprechun- 
gen sind, nimmt man es mit ihnen wenig genau. Dem gemeinen Manne ist 
Vielerlei Elcctricität und wird von ihm dai-unter suhsumirt. Jeder Orientale 
ist ein Türke, den gothischen und saracenischeu 8tyl kennt Jeder, ohne dass 
seHwtFaebmSnner reeht wissen, was er eigenttteh'ist. WShrend «Uemelstea 
Reisenden in Africa (und neuerdingB wieder IJnrmeister in Rio- Janeiro) 
klagen, daps unter all den Negern der Neger nicht zu finden sei, meint die 
systematisirende Autorität Morton's: ,,Tlie trne Negro conformi^ requires 
eomment/* Dem Einen ist naiv, was dem'Andem alTeetirt seheint, der 
Prediger lobt die Fr9mmigl(eit nnd seine Znhörer glauben sie ta Terstehen, 
obwohl ihre Ansichten himmelweit ans einander liegen mögen, ohne scbon 
bis zu den Abarten des Mysticismus und Pietismus zn srehen. Die Sphären 
des Nöthigen, Wünscheuswertben, Geziemenden, moralisch Verpflichteodea 
' lanfen alle in einander über, tmd ol>wohI wir stets anf die dnreh die Sprache 
einmal gegeiieiienAnsdrfieIce snrfii^ommen nnd sie nur mit entsprechenden 
Zusätzen venvenden, würde es einem "Wilden leicht sein (besonders mit der 
Unterstützung des in die Bedeutung eingehenden Accentes), immer das Wort 
selbst zur Unterscheidung jedes speoiellen Falles zu accomniodiren. Aus 
der Gesichtsansehanong der linde, Siehe nnd Esefae bildet sieh der Begriff 
des Baumes, als ein Mon(^;^amm der KiTii ildungslsraft, nnd ittesar Begriff, 
dieses Universale hat sein wirkliches Bestehen hur in dem zw seiner Bezeich- 
nung gebildeten Namen; denn bildlich könnte man ihn höchstens durch 
ediematisch gezeichnete Unuisse darstellen , da jedes genauere Hinblicken 
nnd Prflfbng der Einseinh^ten den Bamn idisder in eine Eiehe, Linde odor 
Esche verwandeln wurde. Ein nieht auf psychologischen Grundlagen beru- 
hendes Denken ist stets den verworrensten Missgriffen ausgesetzt. Es ver- 
liert sich in jede Art von Trugschlüssen (oft durch die Sprache selbst dazu 
geswnngen oder wenigstens TerffHnft, dineh disn die Frage znm Sats erlie> 
benden Namen), deren verderbliehe "Wirkung auf die gesellschaftlichen 
»Schlüsse und Denkgesetze BtMitham aus der erborgten Mitbezeiehnnng der 
Worte nachweist. Trotz ßaco folgt ,,der gesunde Menschenverstand • • in 
seinen unlogischen Maximen noch immer der empiiiscben Induction per enu- 
morationem simplieem. Mill macht daranf aaftnerksam , wieviel Unglftck 
die Engländer dtureh das Mitschleppen des Wortes*) landholder in Bengalen 
gestiftet, nnd einen anfnchtifr<m Psychologen muss Entsetzen ergreifen, wenn 
er die unverantwortliche Weise sieht, in der americanische Advocaten un- 
▼erstandliche und unverstandene Brocken seiner Wissenschaft zur ethischen 
Bestechung der Geschworenen beotttaen, so dass die gefährlichen Verbrecher 
in den Öchooss der Gesellschaft wieder losgelassen werden. An die Richter 
vor Allen geht die Mahnung, die Psychologie cum p^ltchtgetrenen Stadium 

*) Dil' Türken essen Schinken , da er ki'in ikan babi (Schweinefleisch) sei, sondern 
bei den Bsglladeni bsit faelsie. 
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zu raachen, schon für die Anfhahme der Thatsachen selbst, die meist um so 
schwieriger ist, je einfacher sie scheint. ,,Im Allgemeinen findet man (sagt 
Stewart), da«s, je unwissender ein Beobachter ist, er um so mehr Hypothe- 
tisches und subjective Vermuthungen in seine Erzählungen mischt, wenn als 
Zeuge vernommen." Abgefeimte Betruger werden gerade um so leichter 
und sicherer durch psychologisch gestellte Kreuzfragen entlarvt werden , je 
complicirter und künstlicher das Lügengewebe ist , das sie sich aufbauten. 
Eine ri(*litige Interpretation der Natur kann auch die Aerzte, trotz des noch 
unvollkommenen Zustaudes der Wissenschaft , vor manchen bedauemswer- 
then Missgriffeu l)e wahren. Wie das Sehorgan sich nach seinen Gegenstän- 
den accommodirt, wie der Wanderer verschieden geht , auf einem ebenen 
und auf einem bergigen T<?rrain, wie nach den äu.sseren Einflüssen die Haut 
entsprechend reagirt, so wird der Geist anders denken, wenn er seinen Ho- 
rizont von einem Krystallgewölbe ♦) begrenzt glaubt, anders, wenn er sich in 
der Unendlichkeit des Kosmos weiss. — Dichter haben gesungen, so lange es 
Gesang auf Erden gab, und die Erklärungen, was eigentlich ein Dichter sei, 
lauten dennoch in Jedes Munde verschieden. Mit Erhebungen der Tugend 
.sind alle Lehrbücher ♦*) voll , die Religion heisst dsis erhabenste Gut der 
Menschheit ; alier wie viele Definitionen würden übereinstimmen, wenn man 
eine Preisfrage ausschriebe, worin denn ihr Wesen beruhe ? Das practische 
Leben bedarf aller dieser Vorstellungen nud bildet sie sich deshalb in mög- 
lichst befriedigenden Kunstforuien , bis die Wissenschaft hinlänglich fortge- 
schritten ist, um die unbestimmte Gestaltung gläubiger Ideale genauer zu 
defiuiren. Erst dann können sie vor Verirrungen gerettet und ajs gesichert 
betrachtet werden , denn vorher liegt immer die Gefahr vor , dass mit dem 
Unhaltbarwerden der bisherigen Definitionen auch die Sache selbst, gerade 
von aufrichtig und wohlmeinenden Forschern, möchte- verworfen werden. 
Bücher werden vollgeschrieben mit Disputationen über zufällige Streitfragen 
der Zeit, man diflferirt, man vereinigt sich; aber bei genauer Analyse wird 
Jeder Unparteiische erkennen, dciss Keiner weiss, um was es nicli eigentlich 
handelt, und dass vielleicht gerade diejenigen , die in ihren Folgerungen zn 
derselben Ansicht kamen, von den gnmdverschiedeusteu Principien ***) aus- 

..»i..!. '-• 

*) Aristoteles ist in unseren Schulen Inn;;«* Tür ili-njenij'en gehalten worden, der das 
System der festen Himmel erfunden hnt, aber er liat es durch seine vollstttndi;;« Billig-uni^ 
nur in hohem (jradr uiilerstutzl. (.frayo.) ,,0b der Himiucl wohl fe.sl ist und aus eiuer 
festen compaclrn .Mnss<' bestchl'" zwnfell schon Sennea. 

**) Leber die Vcrwirrunf; des (wissenschaniiehen) Re^rilT« CnpilaI , den Jeder im 
Munde TUhrt, s. Roscher. Dus L'eberAchen der verschiedenen Bedeutung von belicr 
und fuilh im Buf^liscben hat manche Vcrwirrun^f Uber Hume's ,,(iliiuben" in der PhilO" 
Sophie gfstiriet. >'ur durch dir Induction haut sich das Wortdenken aus. Wenn fUr 
Phtisis bald Rrr^^Iurt, bald Seeklima empTohlen wird , bedarf es vor Allem der Bestim- 
mung der Studien. 

**') Weil die Bestiniroungcn, die durch eine Forschung gewonnen .sind (heisst e« bei 
.\scb-Schahrastani), auf die Forschung begründet sind, wie die Folge auf dem (irunde 
beruht, und. wenn der (irund nicht gefunden wird, die Bestimmungen nirlitige und aHe 
Meinungen hnlllosr sind, so ist «;in Soleticr, der Forschung darüber anstellt, noihwcndig. 
Wenn aberZwei die Forschung anstellen, und die Forschung filhrl einen Jeden von ihnen 
zu einem Resultate, das von dem des Andern verschieden ist, so ist Keinem gestattet, 
dem Andi*rn bt'ixustinimen ; rbenso w<*nn Einer Uber einen vorliegenden Fall eine For- 
schung anstellt, und dieselbe fuhrt ihn /.um Zulüssigsein oder Niclitgeslattetsein, dann 
aber dieser selbe Fall zu »'iiu'r andern Zeil wifder eintritt, so ist es ilim nicht grslatlet, 
seine Forschung festzuhalten , da es mrtglieh ist, dass ihm bei der zweiten Forschung 
eine neue Ansielit kommt, die er bei der ersten Forschung Ubersehen hat. Was aber 
den gewöhnlichen .Mann betrifft, so ist er verpllichlel, dem Forschenden b)-izustimmen, 
und seine Lehre Uber das , was er Ihn fragt , ist nur die -Lehr*- dessen , den er darnach 
fragt. Wenn in einer Stadt zwei Forschende da sind, stellt der gewöhnliche .Mann 
Uber beide eine Forschung on , am den vorzuglicheren und frümwerea zu wUhlcn, und 
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^{iiigen, 80 dass jede Wiederholung des Gedaiikenganges zu oppoaitiooelleii 

Resultaten führen konnte. Der temporär geschlossene Friede l)cruht zu 
häufig nur darauf, dass die in Frage steheudeu Punkte mit Hülfe der l>ia- 
lect^ Bchlicbäiich ^IIgmo verworren, verflüchtigt und vcraebelt äind, daesdie 
VereinlNuraiig nichts Anderes, als die allgemeine Uabestinimiheit, das auf beir 
den Seiten gleichartige Nichtswissen ist. Nur soweit exaet<* Wissenschaften 
reichen, sind wir uns unseres Wissens bewusst. imd obwohl sie jetzt besrin- 
ucu ilu'c Fuhlfädcn aikuählig iu das dunkle Gebiet des Ahueus hiueiiizu> 
strecken, so stehen wir doch erst an den primitiTsten und seliwlelisten Aiir 
fangen. Die Aufgabe der PsyclKjlügle ist es eben, auch die Gebiete abstrae- 
ter .Metaphysik in das Reicli pusitn -exa<'l< ii Wissens einzuführen. ,.l>ie 
müsHigen Allgemeinheiten (snirt Stew art;, denen wir bei den Philosophen in 
Beziehung auf die Ideen von (Jut. von Passend, von Schicklich begegnen, 
haben ihre Entstehung in dem ung^bfihrlieheii' Einflüsse der volksgebilUicb- 
lichen Eiiiflieta auf die SpeciUationen der Gelehrten. Am meisten zeigt es 
sieh I>ei dem Worte ,,ISchitn". dem jede Spur seiner eigentliehen Bedeutung 
verloren gegangen ist'' (im Deutsehen wenigstens zum Tlieil). Im vorigen 
^iihrhuuderte erklärte mau die Tugend als Eigennutz und, wie Mill be- 
merkt, bitte folgeriehtig das Wort „Uneigemiütslgkeit** ans der Sprache 
verbannt werden müssen. Fragen ffir ein Kind, was Eisen ist, so besehreibt 
es dasselbe vielleieht als ein sehwarzes^Ietall, der Handwerker als ein tech- 
nisch vorzüglich verv^eudbares. Der Cheuükec detinirt das Eisen als einen 
Complex versehiedener Eigepschaften , in spedfischer Schwere, H&rte, 
Wärtnecapacität . electrischer Spannnag u. s. w. , und sollte eine dieaer 
Eigenschaften fehlen oder modiHcirt sein . so würde damit das Metall auf- 
hören. Eisen zu sein und von ihm vielleicht als Mangan l»estimnit werden, 
während einem Ltaieu keiner dei* Unterschiede erkennbar sein möchte. 
Er wird immer voniehen, wenn er von d^ Lasurspatli spricht, denadiben 
inansrhaulicher und poetischer Weise, als einen blauen stein au bezeichnen, 
statt des Weiteren zu erörtern, dass er 3.^,8 Kieselerde, "U.S Thonerde. 
23.2 Natron, 3.1 .Schwefel. 3.1 kohb ns. Kalk meint, obwohl der Chemiker 
gute Gründe hat die letztere Formel vorzuziehen, und aus ihr, wenn es uö- 
tiiigwird, Vergleichungen anzustellen, Gleichartigkeit berdts in den einfach- 
sten Elementen erkeimt nnd deshalb etwaige Fehler schon da verbes.sem 
kann , wahrend ohm* Kenntniss der Psychologie speculirende Philosophen 
Unsinn auf Unsinn häufen , nnd dann nachher ihre incongrnenten ÄLit^sen 
durch einander werfen, um zu sehen , ob nicht irgend ein Monstrum darans 
an bilden sei. Besonders für die -Moralsysteme «ist dies sehr au berfick- 
sichtigen, wo \v\r, so lange uns noch jedes Prineip abgeht , dem allgemeine 
Gültigkeit zugeschrieben werden dürfte, nicht. wi<; gewöhnlich. Tngni- 
den und Laster iu Bausch und Bogen aufzälden sollten, sondern genau 
jede elnaelne Handlang krillseh analysiren und sunSehat nnr objectiv 
constatiron, dass der so und so beschaffene Mensch unter solchen Ver- 
hältnissen auf diese otb r dii aiidei. Art zu liaiideln pflege, um ülierhanpt 
erst die psychologischen Gri^udstotl'e abzuwägen. Die Beghäe"*) des 

ainiDt iIk.sscii Talwa (Biil.scIxMiiuii^j) mm, uucI \v<inti der Mufti iiai-li .seiner Lehre eia 
Fatw« gicM und «in Katlhi darillMsr in tiauUSübeil seine« Falwa $n(scheirleL so siebt die 
Bntscbeiduiig: vor allen Lefariyslemcn fest, nnd wenn die Ehotsebeidung desKndhi sa^dew 
Putwa hin/uKoniiut, .si> ist fs' dir f* '^t^ stc n<'st{iiiinun}>;, {rifjrhwie dw Besilsergreilaa, 
Menii es /.um Vertrag.^alKScIilii.ss lon/iikumiiil. i>. JfHar/triicker.) 

') In der Sprache der neueren Chemie, wo der IVnmc einer jeden Verbindung .so ge- 
bildet ist, um bciiD^ Aobüreu cjn Bild ihrer ch.cnischea Zuaammenselzang zii geben, 
deckt der Ausdruf k «m vollsiindi||siea den lAhall. Die biottre NonenclAtiiir der Bot«- 
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Lilen*), der nur mit seinen körijcrliclim Auffen um sich schaut . könnon 
nicht mit denjenigen übereinstimmen . die durch eine chemische oder physi- 
califtche iirille {gewonnen sind , und bei d«M* Unmöglichkeit vorauszusagen, 
wieweit die Schärfe dieser Glaser sich nocli wird vei"stärken lassen . mnss 
jede stabile Verknöcherung in unseni Arten. Gattungen und Ordnungen von 
den Systemen vermieden werden. 8chon jetzt liaben wir in den Coniferen 
zweisanienlappigePtianzen mit vier und mehr Samenlappen, fand Quatrefages 
im Amphioxus ein wirbelloses Wirbelthier, wie Kay früher in» Kegenwurm 
ein blutführendes Blutloses. Was eine Säure**) sei, ist nicht an sich zu be- 
stimmen, sondern nur aus theoretisch willkürlichen Beziehungen zinn Lae- 
mns oder gegen.seitig nothweudigen zu den Basen. Schwefel, Phosphor nnd 
Bor gelten , trotz des Bekanntwerdens ihrer allotropischen Zustände, noch 
immer für Elemente. In denjenigen Ländern, wo alle metallischen Fossilien 
Gegenstand der Regalien sind, mnss der HegritV des Erzes (wie Rau be- 
merkt) auf solche Mineralien beschWinkt werden , aus denen sich das Metall 
auf leichte und lohnende Weise abscheiden lässt. Der Landmann kennt 
statt Monocotyledonen und Dicotyledonen nur nützliche Pllanzeu und Un-. 
kraut: ein Walfisch ist ein Fisch und kein Fisch (wieMill bemerkt), je nach 
dem Zwecke, wofür man ihn betrachtet. Unter Vieh versteht der Kutscher 
Pferde , der Bauer meint Ochsen mit dem Worte Thiere, und die Kunst- 
sprache <ler Jäger bietet technische Ausdrücke die Fülle. Wir setzen jetzt 
die Metalle den Steinen entgegen . zu denen sie die Alten rechneten, und 
auch die Eintlu-ilung in Erden . Metalle und Steine genügt dem Mineralogen 
nicht mehr. Das ursprünglich das Chlornatrium bezeichnende Salz wird Jetzt, 
wie das aus den Oliven gezogene Oel , von der Chemie für grössere Classen 
v(?rwaudt, und Glas und Seife bezeichnen ebenso in dieser Wissenschaft 
Gattungen statt der Speeles des gewöhnlichen Lebens. Arsenik und Ver- 
beua wurilen (nach Paris) erst später aus allgemeinen Bezeichnungen speci- 
licirl. Erst Bergmann stellte fest , dass der Sand **♦) eine eigeuthmulich 



pik und Zoolo*fie ist ein annjilH-rntN'S llfiirsniiltel, woffegcn die von Mobs vorjfpschlaifenc 
tcrnkre der .>lincriiro<;ic schon iinhclioliVn wird. Du» Aursleiluii}; seiner nunicrisclien 
IlHrtesrala Iriiy zur weilercu Prilcisirung dieser Wissf'nscluil'l bei , die Werner schon 
früher durch die Farbensenla angehiihnt hatle; aber ■..innC* sehnf mit einem Schli|;e, 
durch die Festsli'llunff der Sprache. Lichl in den (Icltietcn der llolanik. Der lleologp 
Iheilt die Fossilien nach der secundiuTn und lorliilren IVriode ein, ohne ilie den leltemlon 
Knuiilien enisprechenden Species des Zoohigcn zu bcriirksirhiigen. Ik-r von Leibnil« in 
seinem <>u!cutus raliocinalor i;emach(e V<ir.sehhig, die Klemente nach den Kinplindungen 
zu unterscheiden, wie die Luit als fluiduin imp.-ilpnhile, kannte ebensowenig iteue Revo» 
liilionen verhindern , so lange nicht der Begritf das Fortenlwickiungsprincip in sieb 
selbst tragt. 

') Wahrend die wissenschaftlichen KegrilTe, die man durch llillfe von Drlinilionen 
und Axiomen zu allen \ erstandesoperalionen gebrauchen kann, eine klare Kiiisiebt gc* 
vvuhren, in einem scharf abgegrenzten .Sinn gebraucht werden , nnd sich Ktets idenlisch 
bleiben, kann jeder Versuch, die gewöhnlichen Hegrilfe des practisehen Lebens zu ord- 
nen, nur zu innaltsleeren Formen oder zu giinzlieher Verwirrung rubren Sie steigen, 
gleich Irrlichtern, aus tau>icnd verschiedenen unklaren und düsteren Ansichten unseres 
Innern auf, nnd die Dunkellieit und Inconsislen/. ihres Ursprungs himgl ihnen in allen 
ihren .Anwendungen unzertrennlich an, sagt \\ hewell. Aus den (den L>rvOlkern nolli- 
wendigen) Tropen folgt der ., Irrthum der ('rHrnmatiker, dass dei'^^sdruck der Prosaiker, 
;<ls der frtlheiT, eigentlich und der der Picbtcr unei}fentlich und spitler sei," nach V iuo. 
Der durch Anschauung gebildete Kegriff des KcxsLniles vernachlitssigt seine Anfli'tsun^. 

**) Dem gewiiliniicbcn Leb«'n tragt eine ,, süsse Stiure" eine contradiclio in ndject«, 
wogegen Dr. Paris fragen darf, wcsh»Jb ein Chemiker nicht davon sprechen sollte 

'■') Beim Goldsand lässl das direcle lnlci*esse schon sehr genau die Krtrner, Stucke 
nnd Klumpen unleiKcheiden. und withrcnd man. wenn einer Handvoll IMeeressand beilUrl- 
tig, wenig llUcksicht darauf nehmen wird, woher sie aurgehoben sei, macht eine llaml- 
\oll grob- oder leinkitmigen Goldsandes einen bcdieulenden Unterschied. Hatte sich der 
;;robk('irnige Guldsond oder der feinkörnige auf s ^eue als ein einzelner Woribegriff 
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-voQjder Kalk- and TboneiAe yendiiMieneErde liei, dieKteMlerAie, die aaeh 
solche dem Namen naek tafieb, obwohl e» Berzelius (1823) gelang, die von 
Sinithson vemiuthete Saure ab/.iischriden, und diese Kieselerde oder Kiesel- 
säure (das Oxyd des .Siliciuui-Kaiiieals) Itogioit't den Quarz, Bergkrystall, 
Amethyät, Jaspis, Opal, t lialeeüou, Carneol u. ö. w , welche Nanieu eiucr 
chemischen odsr krystairographischen Foflnel Eunr Vera^&ndniss bedibrfeii, 
da sie au sich eben so wenig Üedeutung in sich tragen, als Adrap und Asoth 
der Alcliyuiisten , ihr Cadimisblut, rothe Lilien, lebendige Drachen, prftmi 
Löwen u. s. w. Der grosste Denker des tleutschen Philosophenlandes 
schreibt gelehrte Bücher über die Vernunft, die Grundlage »eines epoche- 
machenden ByBtemfl, ohne Je (wie Schopenhaner bemerkt) die Vemmift*) 
zu definiren oder vielmehr sie beihiufig an verschiedenen Stellen so verschie- 
den detinirend, dass keine gesunde Vernunft Vernunft hineinzubringen 
vermag. Während wir die Zurückführung jpder logischen BegründUDg 
anfeine ansehanliehe verlangen, ist dieMathmatlk^), wie sleToitBoklldes 
als Wissensehaft aufixestellt wurde, mit grosser Mühe bestrebt, die ihr eigen- 
thüniliehe, überall nahe, anschauliche Evidenz »nuthwinig zu verwerfen, um 
ihr eine logische zu substitiiiren. Dass. was Euklid dtnionstrirt , Allesso 
sei, luuss man, durch den 8atz vom Widerspruch gezwungen , zugeben; 
wamm es aber so ist, erfShrt man nicht. Man hat daher ftat die nnbehsg- 
liehe Empfindung, wie nach einem Taschenspielerstreich, und in der That 
sind einem solchen die meisten Euklidis( h<'n Beweise auffallend ahnlich. 
Fa.st immer kommt die Wahrheit durch die Hinterthür herein, indem sie sich 
per accidens ans irgend einem Nebemunstand ergiebt. Oft schliesst ein 
apagogischer Beweis alle Thfirea,. eine naeh der andern, an und Uwat nordte 



gestaltt'l , so würde solche Einheit ziiniu lisl ritic I n tt r,iblh<'iliin<( des fioldssadrs 
wie dieser ielzlere des Sandes Überhaupt , aber iuiiuer ia scbwtiukeadea (ifadaUoiien, 
von den lumiiigira Slandpsnkl der Wissensehaft aMilttf^g- bleiben. 

•) Wenn t s sich noch fMits( liuldi^'t n licsse, dass Kaiil in der (irundlegung zurMel.-.- 
nhysik der Sillea das D.isein eini-r leinen practiscben Vernunft nicht bewies und ihre 
Ki|;enlhUmlichkeileD nicht auscinnuder setzte; wie will üen es rechtfertigen , duss rr 
eben dieses in eJaen Werke nicht gelbaa hat, das zni; genaueren L'nicrsuchun^ der rei- 
nen praellschen Vprannfl bestimmt wnr f Bin ganzes Buch über eine bisher unenideckt« 
KtMit tifr luenschliclirti Seele zu schrcihcn und in diesen- Bncbe weder la brslimnen, 
was» diese Kraft, noch warum s'm aci '. (Alemers.) 

**) Aaeh in der Mathetniitflc wird der AulortlHtenfrlanbe fDr unbedenkKrh gehaUen. 

worauf Bayh- hei r.i l«'^'en!ii'il ttcr He{retschiiitte des Anollodor in spcnchen kommt, ilie 
weisen ihrer bii{(cn Dcmonsirutioiieii fast von MeiiiHiidcni \ cr!<l.-iniicu wurden. ..Gleich- 
wohl htilt dieselben Jedermann für glaubwürdig, wegen des Zeugnisses der kleinen Attcnlll 
derer, die sie verstehen und versiebern , dass sie wahr sind." Bei allen .Naturwissen« 
srhaften mnss mehr oder weniger derselbe Fall elnlrelen. obwohl mkn zn hüuli«; die Miss- 
Verständnisse lihfi sichl, die aus der nn'^eblichen L'nersrhütlerlichkeil eißPN ctiniplirirti-n 
Sysiems, wir das (icr Aslronomic, auf das Leben znrllckwirken kennen. Die l nersehiii- 
lei li« hk^•il dieses Systems lieut i-hensowenig in seinem absoluten Werihe, wie die Mcn- 
schcu niemals eines absolulen Werlhes in ihrvui Wissen haben gewiss sein kOnuen nail 
gewiss sein werden, sondern in der riehtigen Kereohnnng seiner relativen Verhüllnlsite. 
Rei der LUiklarhcil , die abei- all^n tncin in den KOpfen Uber dos M)solu(e und Rel:ilivi; 
spuki, werden ihre (iegensjilze uucli in denen der Astronomen nicht inimer ;,'elreiinl «^e- 
hallen und ofl iümm I. als ^Irichhererhligl, in die auf tien gewonnenen Dtilen aurgeh;iiii< :i 
Theorien etngeführi, auf deien freiereni Gebiet« .sie sich ((ew'thnlich. wie es schein!, 
durch dieKtlnnbeit ihrer llypolhe^en fUr die enge Reschrünklheit zu enlscbüiligen suchen, 
in der sie bis dahin durrb die unerhitllichen Ri-^^eln der .Mnlhemalik gehalten wunten. 
IMe philosophischen Laien , die die gezogenen Foi^ei ungen nicht aus (umi Kinzidnhei Icri 
ihnen nachconstiuiifM und conlioliren kennen, werden dadurch dann leirht m iIhIu j. 
ihre Verwirrungen des Heiativen und .Absoluten, d.i sie nueh in den Kesuttaicn Jcikm* 
dureheinauder spielen, um so sicherer und besser begründet zu hallen , als sie selbst 
linrefa eine so strenge Wissenschafl, wie die Mathematik, bestätigt wünien. Den >•> 
inner fetter gezogenen Knoteo inirif uanler Vcrscblingung wird nur die l^<(vcho'<»({ii' 
Idsenkanaen. 
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eine offen, in die man nnn nnr deswegen hint ininngs. Oft werden, wie im 
Pythagoreischen Lehrsatze, Linien ^jezof^en, ohne dass man weiss warum. 
Hinterher zeigt sich, dass es Schlingen waren, die sich unerwartet zuziehen 
und den Assensus des Lernenden «refangen nehmen, der nun verwundert zu- 
geben muss, was ihm seinem inneren Zusammenhange nacli völlig unbegreif- 
lich bleibt, so dass er den ganzen Euklldcs durchstudlren kann, ohne eigent- 
lich Einsicht in die Gesetze der raumlicheu Verhältnisse zu gewinnen, son- 
dern statt ihrer nur einige Resultate aus ihnen auswendig lernt. Es war 
nach dem im Gegensatz des Emi>iri«?mus entstandenen Rationalismus, der, 
(der sinnlichen Anschauung misstrauend) nur auf das vernünftige logische 
I)enken die Wahrheit begründen zu können glaubte, dass Eukiides die Ma- 
thematik I earbeitete , also auf die anschauliche Evidenz {(ftcivoutt oy) nur 
die Axiome nothgedrungeu stützend , alles Uebrige aber auf .Schlüsse 

Das l>enken verläuft in zufällig*) gegebenen Associationen, deren 
Ivette sich in der Unterhaltung zusammenknüpft, da hier beständig die ver- 
schiedenen Begriffssphären nur tlieilweis in einander übergreifen , so dass 
jeder Ausspruch selten mehr als halbwahr ist. Um zu sicheren Resultaten 
zu kommen, muss nian der ganzen Breite des Ideeulun izontes nach denken, 
alle dort möglichen dedankenreihen neben einander abschwingen, jede der- 
selben bis zu ihren letzten Consequenzen verfolgen , nicht um diese Conse- 



') Ari-slolelcs hüll sein t'rlircil zurUrk, iiiwicrcrn Subslaiizoii etwas Rclalivcs sitwl, 
uih! hc(;iill^l sirh mit «■iiirni riii* srin«> Zrit iinzuerkciinfn'irn ScIinrCsinH, Zx^rifei liaritltri* 
aii>{pr('«t zu hat)«'n, »Ii«' \t»ti fim*r organisch roi-lscIireilcinlL'n NV isseiis« haft eben spltler 
iiatleii (Tfl^.si wenicn müssen. Stull dessen tie};nü<;len sicli ilie iMiilosdpliKn mit einem 
(lurcli keine reli<(itise Bescbrjinklheil UbcrtrofTenea Ituebstaben;^ tauben, au ilen zuriilli;; 
vun ihrem Meister aurgcslellleii Worten resizuballen , und dieselben, statt sie inner- 
lirh zu enweitcrn , mit dem Ku.sser«n .Nebel allegorischer Krklürun^en zu umhiillen, 
unter denen sie in der Srhola^tik spuken. Der zu Arislüleles' Zeit nurh nicht zu IVeii'r 
Ideenentwiekelun;!- emporffewachsene (iedaiike mussle sieh uoch mit einer meelianiseh 
zerslUekelteii Wellanschauuitf;', die nur aus dem sinultihen Keiicismus auf die nitehsl 
hAhere Oclave des BegriH« transponirl war, begutif^en, wifhrend der zu üstheti«rher 
Errullun^f strebende (ieisl in un>errr kosmisehen Harmonie nach dem {(enetiscbeii 
Prinrip der Binbeil suehl. Praclischen Zwecken konnten die von Aristoteles iiebcn- 
einaiiilet'<restelllen Kategorien längere Zeit •7enll}ren; aber um ihr richtiges Ver.^lündniss 
an/uh:ihnen , wüt*e es sihon bald n^tlbig gewesen, sie {(eselzroSssi<; unter einander zu 
ordnen und iii einer fort fliesseii den Reihe zu assimiliren. Die Substanz oder Wcticnheit 
(Ou>ia) bezeichnet eben die erste (oder, wie Aristoteles will, die erste und zweite) 
Abslrarlioii von dem Subjecl oder dem sinnlich Angeschauten , welche Abslraetioa 
sich dadurch macht , dass aus dem (jCgebenen das (!leicl<arlige gemeinsam entnommen 
und in einer geistigen Vorstellung zns.immengefa^sl wird, wie sieh di r llegi ilT ties Bau- 
mes aus den einzelnen ßiiunieu, der des .Menschen, lebenden Wesrns u. s. w. bildet. 
Oer niiebstc KortschritI, der erslir Beginn des eigentlichen Denkens und die ganze 
fernere (irundlagr« dcHselben ist nun dieRilalinn (die zwisrhen den gewonnenen Male^ 
rialien ihre veisehiedenen Beziehungen uufsutht und bestimmt), indem unser ganzes 
Wissen nur auf der Krkenntniss rclatiMT Verhiiltnisse beruht. Der l'i oeess , ducell 
welchen die Kategorie der Relation zur .Anwendiin«; kommt, ist «lerselbe (und muss es eben 
sein , da nur Ein I'rineip , das seiner inneren heimr.-lhigkeit den Denknrganismas br- 
herrsehcn kann), wie das die Substanz Bedingende (das (ileieh.-irtige in den Relationen); 
;iber der in dieser (dureh «las dircele Sch<]plen aus der maleriellen Sinneseiiipiindung) 
nnrh nitlglicbe typische Absrhiuss muss in den secundiiien Produr len der Reliiliun 
fehlen, woflurch dieselben um so cnlsebiedener das Pi incip uneniltirher Fortentwicklung 
in sich tragen, da sie din'ch Verwandischarten und (iCgt HSiilze auTeinander wirkenil, 
iiumer neue und höhere Schöpfungen anregen. Die übrigen Ralegorieii des .Aristoleleü 
können, wenn Wesenheit und Relation mit diesem >'amen bezcicbnel werden, iiuf einen 
solchen keinen Anspruch in.ichcn. Sie rtihrcn siimmllich .luf die Rel;ition ^urtlck und 
konnten nur zu l iiterabiheiluiigen innerlialb dieser dienen , indem man die liauplMpcii 
grosserer Uüiize (Zeit , Ort. Zu.Ntand , Otinliiai , Ouanlitkl u. s. w.) aufstellte, zu denen 
am hiiiitigsten (iegcnsUfnde als gebrochene 'i heile iu Verhüllnisso gesetzt werden 
milHsea. r 
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qQenseu selbst l'eatzuhalteu , tionUeru um sich aller WerthVerilältui^i»e Uer 
ganzen Reibe zu vergewieftern , um rieher bd ads, kein« derselbe« Äber- 
gangen zu haben. Die Operationen selbst liefehl Äann dns Hülfsmittel der 

Abstrnetiniirn in der f^peculntivon Tomiinolopie der Mr'taphysik. So wird 
jedes Denken zu einer Gedankenarbeit, der sich der (iesehäftsmaun de* ge- 
wöhulicheu Lebens schwer unterziehen wird (wenn nicht etwa durcli deere- 
tirende Philosopben dazu gezwungen), und welcher er fTir die gew^nliehen 
Zwecke ohne jrrossen Schaden den Gebrauch gangbarer Principien Torziehen 
mag. In ihrer IJurclisclinittsnjasse haben die Menschen stets in Associations- 
reihen gedacht, und werden st«'ts darin denken durch einfaches Zählen und 
Aneinanderfügen. Die vorliegenden Associationen sind dann ^li^-'rdings zu- 
fiill^ gegeben, je nach den WendnogendesGesprSebeB; aber in den gewdha« 
liehen Themata der täglichen Praxis sind es stets dieselben Elemente und 
Glieder, die wiodorkeliren und die sieh mechanisch aneinanderreihen. Be- 
sonders aiitfuHeude Widersprüche, die unterlaufen sollten, werden ihre 
Bedi'essirung henronrnfen nnd bald beseitigt werden , so dass die Urlheilet 
obwohl aus rein aecidentellen Daten hervorgelitod, docli im I>urehschnitt keine 
alhu direeten Unwahrheiten eiuschliessen können, sieli aN die Erge>»nissc des 
hausliackeneu Verstandes <htrstellen nnd allen gewöhnlichen Anfoidcningen 
genügen werden. Der Gedankengang der conveutionelleu Phrasen , der in 
jeder 8praehe mit grosser Leiehtigkeit ia kurzer Zeit gelernt ist, dreht sieh 
nm ein sehr beschranktes Gebiet in Mode nnd Sitte, und wer es wagt, 
dann nnd wann daraus hinauszusclireiten , zieht durch das Grelle seiner 
Genieblitze bald eine lä.stige Aufnierksanikeit auf sich. Diese successiv sich 
hervor windenden A.ssociation.sreiheu aber , dieses einfache Zählen, sosehr 
ee im werfcelthätigen Haashalt genngt, ist nicht znreichend, Wcdb Mer 
streitige Punkte entschieden , wenn allgemein gültige Principieii aäliteitent 
werden sollen. Dann, nm eine apodietische Gewissheit zn gewinnen . wnss 
das Hechneu alle ihm irgend zu Gebote stehenden Operationen in Bewegung 
setzen, es muss eben in der ganzen Breite des geistigen Horizontes aUe Oe* 
danlceiireihen , so viel ihrer m5|rlich sind, anch möglich inächen, ans^ nad 
dureh-ehwingen in ihrer vollen Länge, sie in allen ihren Verhältnissen und 
Eigenschaften prüfen, um des gewcmnenen Kesultates gewiss zu sein, da in 
der Arithmetik das Kesultat, das nicht richtig ist, ein falsches ist, uur eins 
IQr Jeden Fall das richtige sein kann , nnd alle angeblich fibrigen fnlsehe 
mit ihm verglichen. Ai)-i»liite Gewissheit wird auch hierdurch weiter keine 
eiTeicht. Im gewöhnliclieu Denken urtlieilt man aus den zufälligen Asso- 
ciationen einer Reihe, im meditireiiden ans den Ergebnissen zufällig vieler 
Reihen; aber wie im erstem Falle die Associationen als zufällige nicht immer 
die besten sein werden, so schliesst die Mehrh^t im letztem damit keine 
ABheit ein. Wenn indess das Denken auf dem natnrgemassen Standpunkte 
seiner .iedesnialigen Gegenwart steht , und alle in ihm möglichen (iedanken- 
reiheu gewit^enhaft prüfend .schwingt, so wird es auch sieher sein, stets mit 
unerschütterlicher Na turnothwendigkeit das wahre und das einzig wahre Ke- 
snltat an gewinnen, daa dann für dasselbe seine Relativität verliert nnd eben 
das richtige ist: es wird logisch rechnen nnd nut mathematischer Bestimmt- 
heit über Ja oder Nein entscheiden. Vielfach erleichtert wird es sieh In 
den complicirteren Operationen fühlen, den Gang des alhuäligen Zählen^ 
verlassen und' sich die Uebersieht der Verhältnisse durch intuitive An- 
sehanung in der Contemi»lation zn erleichtem , wie <?ine geometrische Fiffar 
mit einem Rlirke die Sachlage geben kann, die auszufüliren es erdrückender 
Zahienniassen und l;)nger Be^ehreibung bedurft haben würde, üo geben di« 
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Dichter oft durch ein Wort, durch ein IMld dorn Gefühle die AnschauUn? 
dessen, was !«ich raisonnirendcPhilosoplicn auf Banden von Seiten ver}?ebens 
XU besschreiben bemühen, und so niusft die harmonisch gewordene Wissen- 
schaft in der Vollendung der Kunst spreclu-n. — Wir suchen stets in 
abgeschlossenen *) Anschauungen , statt in genetischer **) Entwickelung zu 
denken, und das Publikum ist darum bald in seinen Urtheilen verwirrt, wie 
man leicht aus den Ansichten über Kälte und Warme. Blutleere oder -Fülle 
u. dgl. m. heraushört. Die Theorie der periodischen Meeresbewegnng ist 
eine den beobachteten Thatsachen angemessene Hypothese. Die Atomen- 
lehre und^ie Theone der Volume geben noch kein Recht, aus den einfachen 
oder besthnmten V<'rhältnissen der Vereinigungen symbolische Zahlenrech- 
nnngen zu abstraliiren , die rasch zu sinnloser Kabbalistik leiten würden. 
Man mag Isothermen und Isochimenen ziehen, die Verhaltnisse der atmosphä- 
rischen Elevation und der geologischen Strata kenneu , ohne doch doshalb 
feste (iesetze für die Ptianzengeographie niederlegen zu können , wenn man 
sich nicht beständig die successiven Veränderungen, die auf die Pflanze im 
Stadium der Entwickelung einwirken, gegenwärtig hält , wenn man nicht; 
statt in abgeschlossen gegebenen Resultaten, in organischen Reihen denkt. 
Die Chemie berechnete aus der Menge d(^8 durch das aufgenommene Uxygen 
verbrannten Kohlenstoffs die Quantität der körperlichen Wärmebildung und 
gelangte zu Resultaten, die allen Anfordermigen entsprachen und sich weiter 
verwenden Hessen. Später wurde ihr nachgewiesen, das» sie die grosse 
Masse des schon in den organischen Verbindungen enthaltenen Sauer- 
stoffs durchaus unberücksichtigt gelassen hätte, ihre gaujse Art der Herech- 
nimg also grundfalsch sein müsse. Dass sie trotzdem zu jener genügenden 
Formel kam , erklärt sich , weil sie die Data kannte , die zu vereinigen 
waren, nu<l eben das entsprechende Verhältniss dafür suchte. Galilei's Ent- 
deckung der Fallgesetze klärte "mit einem Sddage alle den wirren Nebel 
auf. den philosophische Speculntionen um den Begriff' der Beweguug ge- 
woben hatten. Wie wenig die Logik der Schule mit der Logik der Sprache 
ubereinstinnnt , tritt auf eine schlagende Weise hervor in einer Erfahrung, 
die Sicard an seineu Taubstummen machte. Er hatte nämlich die Taub- 
stummen gelehrt , in einer für sie erfundenen Zeichensprache die Zeichen 
innner nach einer den Gesetzen der Logik entsprechenden Aufeinanderfolge 
der Begriffe zu gebrauchen. Er wurde aber bald gewahr, dass die Taub- 
stummen, wenn sie in der Erholungsstunde sich selbst überlassen waren, • 
die. Zeichen in einer nach ganz anderen Gesetzen bestimmten Folge ge- 
brauchten. Die Logik nui.ss zu ihrem natürlichen Bündniss mit der Grain*- 
mntik zurückkehren. {Becker.) — Kaufs***) kategorischer Imperativ ent- 

•) Als «He VerlheiilifffM* ilrs Arisloleles (1M3) von Ramus nd absiinluin •,'cfiihrl 
warni. v<'rliiii<;lrn sir , ilass .,rtcr Sti-i-it iiorhniüls von vorne inirunn^cn und ulieü in den 
iVdherrn Tapni Vcriiandt'lli' niclil «^cllfii solle." 

"t ,.Ir|i fjl.nibf nirli« lu irren (sji^'l reelini'r) , dass so ziemlich in nlleni Sirril dei« 
Philoso|>heit unter cinnnder wie mit den Pliilosn[ilien ein pnler Theil WorLslreil isl, der 
sieh vermeiden liessc, wenn man sieh vorher immer d.irUber erkliirle, was Jeder uuler 
dem Worte, \vomil er «len BesrilT hezeirhnel, verstehen uill Was i.st schiJn, was Ist 
•^nl. was isl (leist, was isl Seele, was Isl Materie, wss ist KraTl. was isl Leben, was isl 
Nein, was isl Srhein. rrciheil. Wille, sulijerliv, objeeliv, liiili vidualilJil, l'ersiinlicbkeil, 
Pflanze, Thier. Zelle, Zellenkern u. s. w. u. s. w.?" Auf die .\lissverst«ndnisse der 
iplulonlseheii) Idee mneht Rnrhniann anrnicrksaro. 

*") Die so(,'enannle metaphvsische Wahrheit der Vor - Kanlisner (x. B. dass ein© 
Kugel rund, ein Preierk dr«ierkig sei), die in der .Sache selbst und also «nsser dem 
inensehliclien Verstände sei. war nur die din*ete Deckung' des Wortes mit der sinnlichen 
Vorstellung, die /u seiner Enlslehunj,' gerührt, und halle mit der Sache selbst nicht 
eher Etwas zu Ihun, als bis die Deduclionen der lo«^isehen Wahrheil (ob die rechte 
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hiilt keineswegs etwas der meiHclilieben Se»'l<' Angeborenes, sondern eine 
Hiklungäforin, welche eiht bei weit vorgeschrittenei" Entwicklung derselben, 
wenn auch mit einer gewissen Nothwendigkeit, eintritt. (Bmeke.) — Die 
nnsysteroatisehe Anordniingr der Kategorien findet sieh aneh bei den Carte- 
slanern , die die Mens auf gleiclie Stufe mit den übrigen setzen , obwohl als 
qnae vagatur per oinnes eateporias. Indem Kant die ,.beil;nrfig aufgerafften" 
Kategorien des Aristoteles aus den Urtbeilsfornjen dea Verätandes hervor- 
gelien lässt, so tritt er mit ihnen fiber dieGrenaen der indiridnellen I '.^ycho- 
iogie hinaus und hätte sie in gesehiehtiiolier £atwi<dtlang an den Horizont 
der Menscbheit als Ge^^ell^^r britt setzen nifisHen . denn nur iunfrludb dieser, 
nur durch die Sprache j^iiid Urtheile möglich. Ein abstracter JJt'friift*. der 
im Gehirne ab tertium eumparatioui» niederfallt , imiss eist als Wort ausge- 
sprochen nnd wieder asedimilirt seini nm als solches au haften, worauf dann 
spät« I die Erinnernngf wenn sie rieh kflnstlich gewöhnt hat, geistig zu 
drnktn und zu sprechen, aus den angesammelten Schntzcn ihrer Vorstel- 
lungen un<l Erfahrungen durch mannigfaltige Kombinationen schöpferisch 
iuuuer neue Gestaltungen schafft. — Um über die Motive eines Entschlusses 
an entscheiden, genügt nicht das letate Glied, was sieh' an dieTeKwirk- 
lichung der Ausführung anschliesst nnd was gewöhnlich allein als der b»- 
wnsste Wille aufgofasst wird, da das Ueberwiegen der doniinirenden 
Gedaukenreilic nicht sowohl iu der grösseren Zahl der iu ihre Bildung ein- 
tretenden Glieder, als in der stürkem IntensiUt 4eB dnen oder andern 
liegen mag. Jedes Glied ist selbst erst das Resultat dner Menge Ton 
Keihen, die in ihm für eine temporäre Einheit zusammentreten, ^'er('inigt 
es also eine ^'rosse Masse von N atalien in sich, so muss sein Eintreten iu 
eine Geüankenreihe derselben eii^ mä<'litigeres Uebergewicht geben, üls sieh 
ans dem Sehlnssgliede, dem ostensibeln Zwecke,. allein erklären Hesse nnd 
dessen Grund deshalb unverständlich scheint. Als Motiv für die Anstren- 
gnngen , die England zu Abschaftung des Sklavenhandels macht, werden 
moralische und religiöse rj iucipien angeführt, d. h. Ideenkreise, die, so sehr 
auch überall zur Schau getragen und vorangestellt, doch in der Geschichte 
und dem gewöhnlichen Leben dauernden Eindruck nur bei der Glaaae der 
Mystiker zu machen pflegen, oder bei denjenigen, denen ihr reizbares Nerven- 
♦«ystem jede Freude an einer organisch -harmonische!» Anordnung seiner 
Operationen verdirbt. Analysirt mau den ganzen Ideeugang, der endlich 
< an dem Ausspruch des Bntschluases, den Sklavenhandel abnuehaffen, bei 
der englischen Regierung geführt hat, so findet man, dass in die Negerfraflre 
so viele Interessen*) des Handels und der Industrie (zum Besten des Ganzen 
gegenüber soii^t bevorzugten Kasten) , also die mächtigsten, die den Men- 
schen zum Handeln bewegen, eintreten, dass das schIiessIicbeKe«ultat nicht 
swelfelbaft sein kann. Darans wieder den Vorwurf betrOgeriseher 8imn- 
lation ableiten zu wollen, würde ebenso nnrecht sein, denn das Volk kann 
immer nur für das letzte Glied <!• r Keihe eines IJosehlusses verantwortlieh 
sein. Nur eine rücksichtslose tSeeirung, vor der gerade die edelsten iio- 
müther zurückzuschrecken pflegen , vermag die Greuze zwischen Trug und 
Selbstbetrug, intleren Nebel siä unser Seelenleben meist hOllt, scharf sn 



Figur dt-i- lüi-rel riiiiil. ilroiecki^ oder viereekig Sei), ia Ueii0rsittSti«Mwfg mit 4er Natar 
der Diogc (lioj^estelli, Zweifel anref(ten. 

*) „MeHtwOrdiif. wie eine Lciire , die 1777«ra8t uobefteJhtet blieb , 1815 IT. arieich mit 

dem g^rltsslcn bilcrcsse VfPtheiflipl unti hekiimpn wiinle. weil sie inzwischen nen schroff 
ausgebiiilelen Gegensatz des nionied und iundeü interesl berubrle s»gt Roscher von 
Rteardo's 6eset«. 
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»ehi'iden. — Unsere Bezielniiigen zur Aussenwelt müssen ein Wissen sein, 
und das zuweilen den Horizont desselben iinidäniniernde Glauben*) darf nie 
zwischen die relativen Verhältnisse jenes eingeführt werden. So weit dem 
Chemiker die Einzelnheiten über das Verhalten der Metalle zu einander be- 
kannt sind, ."^o weit jrehören seine Forsehunf^en dem Gebiete des Wissens 
«II, und wenn er auch darüber hinaus noch manche dem Scheine nach wahr- 
scheinliche Meinungen hegen mag, über die Entstehung der Elemente aus 
physicalisehen Kräften oder den Uebergang jener zum organischen Wachs- 
thum , so wird er nie berechtigt sein , von seinen Zuhörern den Glauben an 
solche Ansichten zu verlangen . wenn sie noch nicht mit verbesserten Hülfs- 
mitteln wirklich bewiesen , also zum Wissen geworden sind. Eine practi- 
sche Berechtigung erhält der Glaube nur insoweit, als das grosse Publikum 
in m.iuchen Fächern und Zweigen der Wissenschaften, wo nicht Jedem 
möglich ist in allen Hpecialitäten heimisch zu «ein , von den Lehren aner- 
kannter Autoritäten auf Treu und Glauben annimmt, was davon interessirt. 
Geht aber das Interesse über eine dilettantische Liebhaberei hinaus, tritt es 
mit in die Existenzbedingungen des Individuums ein , so ^vird dieses gut 
thun . sich selbst mit den Particularititcn zu beschäftigen , um eben sein 
Glauben in ein Wissen zu verwandeln. Hunderttausende mögen den , 
Astronomen glauben , dass sich die Erde um die Sonne bewegt , dass 
wogen der Abplattung zum Sphäroid die allgemeine Polhöhe von der 
geocentrischen verschieden ist ; al»er der Seeuiann , dessen Leben fast 
täglich von der richtigen Bestimmung des Erdmeridians abhängt, wird rath- 
samei'weise tiefer in die Warums eindringen. Ueber die höchsten und 
letzten Zwecke also , über die^jeuigeu Interessen , die alle Menschen gleich- 
zeitig und gleich tief bewegen, kann nie ein Glauben irgend einer Art zuge- 
lassen werden , da bei ihnen gerade im Gegentheil am ängstlichsten zu con- 
statiren ist, was man weiss, was nicht, um desto methodischer mit den 
Untersuchungen vorgehen zu können. Dass in den Offenbarungen vor* 
Allem der Autoritätenglaube galt, floss aus der fSelbsttäuschung der Pro- 
pheten, die jetzt vor dem Lichte der Psychologie mit dem richtigen Einblick 
in die Geschichtsentwickelungen der Keligionen von selbst verschwinden muss. 



Der Pyrrhonisuius schränkte alle seine Urtheile auf ein non liquet (es 
muss weiter untersucht werden) ein. Es ist möglich, lehrte Arcesilaus 
(nach dem nian das Wahre von dem Falschen nicht unterscheiden könne), 
dass ein Mensch bei ungewi^ssen Dingen Nichts bejahe und Nichts verneine, 

*) Als R. Joh.-iiiao von den hMelsteiorelscn (30 Ellen hreil uiiil 30 Kllpn Iniif^ und 
30 Ellen horh) pretliffle, «Iii" (•(»11 vor die Thore Jerusalems stellen würde, wurde er von 
seinem Lehrjunpen verlach), der »her hald darauf, »uf dem Meere fahrend, die En|fel 
solche Steine srnneiden sah und hei der niiehslen l'redi^l ihre Wahrheit hesliUij^le. l)a 
antwortete der Kithhi: ,,[)u INarr, wenn du es nirhl (gesehen liiillcsl, so wurdest du es 
nicht ((e^lauhl liahcn : du verspotlesl die W'ni'te der Weisen." Lnd als er seine Au;;en auf 
Utn wandle. Hei er todi nieder, wie ein lieinhaufen (heissl es im Talmud). St. Augustin 
sah in Aelhiopiii : niultos huniines ac molieres eapila non habentes , sed oculus ^i^rossos 
lixos in peelurc , suwi«> humines iinum nculum tantnni in fronte hahentes. W ie nach 
Confurius miiu sieh nicht um den Himmel kllmmern solle, so lan^^e die Erde noeh nicht 
«rforsrhl sei, beniUhl sieh Socrales zuerst, seine SehtJler von der sophistischen Be- 
sehäflijrun;; mit diMi pIn siealisrhen Sperulalionen abzuziehen und ihr Studium auf die 
Wissensrhatl der Politik zu lenken, oder die Kunst, wie die Mensehen friedlich und 
glucklieh mit einander lehen kJknnten. ..Dies Fach ." saf^l Aristoteles , ..wurde unter 
Socrales bereichert , das Korschen nach den Dinaren der I\alur hitrle auf und die Philo-, 
suphirenden le((ten sich auf die nützliche Tupfend und die Politik." Auch bei SlobUus 
heissl es spiticr: ,,AIh Einige fra;;ten, ob die Well eine Seele habe, und dann wieder, oh 
sie kugelförmig sei, aniworicte Dcmonax : Mit der Weltordnung euch abzugeben , seid 
ihr sehr goehttflig ; um eure eigene U nordnung aber kUnimerl ihr euch nicht." 
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und das ist die Pdiclit eines weisen Maimos. Nmnerius sa^rt von ihm: ,,Kr 
war ein Manu, der eineiiei Dinge bejahte nnd verneinte , er warf sich blind' 
liogB tMild auf die netate, iMld auf die Unke Seiter, er maebte sieh einen 
Bahm daraus , den Unterschied des Outen und Bosen nicht zu wissen , er 
behauptete Alles , was ihm einfiel , und warf es dann durch ebenso \nele 
Gründe wieder um. £r war eine vielköpfige Sclilange, die sich selbst 
zefrim.** — Cameades ne iUud qnidem, quod est onminm evidentissimititt, 
oonoedit esse eredendum, qnod magnitadines, uni cuipiam aequalcs, sint 
etiani inter sese aequalrs , snjrt Galenus von diesem Acndmiiker. Diesr» 
sophistischen'*') Zweilei hatten ihre gute Berechtigung, und obwohl mau 



*) „Inik'in zur Zciuler Dispulii'wulh unicrdcn {fpiech isolier» Srhuleii ein pedantisch 
systemalisrlier Kopf auP den (jeilRiikeii {^erielh, dnss es eine Vollendung' der meihodi- 
sehen Diaieclik sein wUrde,weau auch das Formelle alles ÜispaUreu», dieses ioinirr 
};eseizmiisäigc Verrahren der Vemunfl selbst ebenfalls in »bstracteo Sfifzea aus;?«'- 
»prorhen würde, welrhe man eben, wie die das Malerialc der r'ntersiichung belrcfTenden 
semeinschafllich inierkannlen Sätlze . an die Spilzo der Unlersuchun;,' siellle, als dco 
testen Canon des Disputiiens selbst, auf welchen man slols zurllckzusclien und sieh zu 
beruicn hUUe, indem m;\n so das ins(iuctinMssi{; Au8ij;cUble mit Itewusstsein als Gesetz 
anerkennen nnd rtirmlich aussprechen wollle , so fand man allnuili^ mehr oder minder 
«ollkoiumene Ausdrücke fllr Jog^ische (Irundsiilze (wie den Satz vom Widerspruch, vom 
zureichenden (ii-iiiuli- , vom aus<(esrhlossenen Dritten, das dictum de omni el nullit 
sodann (Iii- ^j^ i i<'lli'r ' ii IJ< ufln <l<"f Sylloffislik u. s w.), die indess erst Aristulrlcs 
ordnete uml sammelte (wühr<;nd , wie .loncs vuii den Brahmanen hörte, ihm \on Halli- 
sthenes eine indische Lofik zugeschickt wurde). Pracli.schen (>ebrauch von der Logik. 
machen, hieKse das, was ans im Einzelnen unmitielbur luit der ff rMasUsa Sicherheit be- 
wusst ist. erst mil unstlffiichci* Mühe ans all<;emeinen Ke^^etn »hieiten wollen; da^e^en 
hat sie philosophisches Interesse, als specielle liennl^li^^ '1< i- f)t f,Mnisatioii und Aclicm der 
Vernunh,"' nach Schopenhauer. — Nach Amitionius cnlliielien sich die Skeptiker drr 
Urlhcile Uber die Din>^e, weil Alles sein Sein in Bewr^niii; und Kliessen hat. In den« 
üelben Slrom, leht'lc llcracjit, kann man nicht zweiiual hinabsteigen. Socrskes suchl« 

. ilas ftnie und Schone, als dauernd, aus dem ewi<;en Plnssezu retten. Nach Aristoteles 
•{hiultle (^r.'tlylos . dass mnn überhruipl Mehls aussuffen müsse, weil nümlich alles Sein 

•im .Nu wieder vergangen, also keine Aussage das Seiende noch anlrelTen und mit ihm 
ühereinstimmen , also wahr sein könne, denn die wahrste Aussage sei vielmehr wegen 
der inzwischen eingetretenen Acnderung des Seins unwahr geworden, (^ralylos , weil 
er i\irhls sagen dorrte, bewegte do&balb nur den Finder als die einzi|^e Welse, iü derei 
möglich sei, einen Zustand etwa noch zu ereilen. So lange man in derselben Slabililai 
ilenki-n will, als wir sinnlich die Dinge anschauen, so Vierden die Begriffe nie «lie von 
diesj'U empfangenen Kindrticke ols flie snlijecliven Sachen scll)>l) decken, du sie, als 
ein SpUleres, stets dagegen (wenn .iiich nur um ein .Minimum) zurückbleiben niUsseo. 
.Aber das In rtamlicheu Bestehen nur vei knörhernde Denken nnsssich in der Zeilbe- 
wegung errullen und wird dann (durch Erkenotniss der organischen (!esel7e) die 
Vussenwell ehenso vollkommen und seihst vollkommener verstehen, wie die Al^ejira ilie 
geoineli'iselien l"i;^iiren genauer i)e/.ei( li iiet , als dies in der ('.(hl>1 i ii ■■ t io ii mngiieh ist. 
Ein jedes Lrlheil über \ erhailnisse , denen wir uns objeeliv g<-geuill)erstellen . miiss 
Wahres und Pal.'tehes gemischt enthalten, und zwar von dem Jetzieren um so mehr, je 
weniger direct es aus der unmittelbaren AufTasspiig gezogen ist, da nur in dieser selbst 
eine MrtMqnale Deckung möglich sein würde. Wfr mllssen deshalb nach der organischen 
Eiilw ickelung iiiKeies (ieisle-; in die Naliii- h i iiei n wachsen, wo sich dann die nothwi-ii- 
dige Harmonie in jedem Angenhiicke des Denkens .selb.st berausfilhlen wird Die dann 
als inneres (ieselz erkannten Principien der Morat inÖ|ren sl.s solche hernusgeiiohen. und 
als leitende Vorbilder aufgestellt wenlen, wenn nur ihre starre lieslallung, die spller 
gewaltsame Revolutionen zur Folge haben wlfrde, vermieden' nnd ihnen die speeinsclie 
Keimfähigkeit eingepflanzt wird, daniil sie, mit der Entwirkeliip^ der Cesrli ii hle sii-f» 
<elbst rurleulwickelnd , ihre nur ephemere Bi'deutung , die in jedem Augenhlieke v er- 
loren gehen muss, in jedem nUchsten, auf höherer Potenz, wiedergewinnen. I in ihnen 
Dir practischc Zwecke eine gewisse Inderohitttt.s.HphHrc zu |(eben, haben sich stets die 
hisloriNehen Religionen geeigneter bewiesen , als die individuellen Phtlosopbeme, nnil 
auch im leln-tidiLTrn Orgunismus , wo Jeder Moment des Wei flcns sehon den des Ver- 
gehens uml .NciiliiMfUs in sieh si'filiessl, zeigen die seliiHiendeii (iewebe (wie iNMgi'l. 
Haaren s. w j eiti Imgeres l'oiMliotelien , dessen Dauer meist von Susserliehen L r- 
«aehen (bis zu einem hestiiuniteu <äradei bedingt wird. ,.Dic Wahrnehmung der Ver- 
änderungen setzt voraus, dass das Wahrnehmende die wahrgenommenen Veränderungen, 
die innerlichen, wie die Itasseren, ttberdsueft, dass das leb sieh als bldbend in dean 
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sich jT'tzt nicht mehr viel um sie kinninert. beprehen unsere Philosophen stets 
noch dieselben Fehler, wodurch sie ur*sprüu<rlich angerefrt waren und die sie 
mit Hidfe der Psycholourie leicht vermeiden könnten. Unter den meparischen 
Philosophen \vurde besonders dem Kuklides vorpfcworfen . nie die richtig« 
Mittelstrasse gehalten zw haben. — Die Einwürfe des Zeno von Elea gegen 
das Dasein der Heweguuff sind mit dem Verstandniss der sinnliclu-n Er- 
kenntniss von Kaum und Zeit, aus der erst der Gedanke die Ideen des 
Ewigen und Unendlichen entwickelt, durch sich selbst widerlegt. Die Un- 
endlichkeit ist dabei nur eine abgeleitete Vorstellung, die sich mit unserer 
Kenntniss des WTeltganzen zu einem immer entfernteren Horizont nnd 
schliesslich zum gänzlichen Verschwinuneu jedes Unterschiedes erweitert hat, 
während die Ewigkeit der Zeit schon in jedem Momente des Denkens gegeben 
ist, soT)ald wir nur von ihrer zur Gewohnheit gewordenen Beschränkung 
durch den Kaum zu abstrahiren vermögen. Der achilleische Wettlauf mit 
der Schildkröte kann als Streitfrage nur dann aufgestellt werden, wenn 
willkürlich räumliche Schranken in den Fluss der Zeit eingezeichnet wer- 
den, der sich durch solche nie beengen lassen wird. — Der von Aristoteles 
sogenannte Trugschluss des Melissus, dass, wenn Alles, was gemacht worden, 
einen Ursprung habe, dasjenige, was nicht gemacht worden, keinen Ur- 
sprung habe, ist (nach Hajie) nur durch <lie christliche Orthodoxie vou der 
Sclir»pfuug zu lösen, da es sonst (indem Nichts gemacht worden) keinen Ur- 
sprung der Zeugungen und Zerstörungen gäbe, während die Vernunft den- 
selben genetisch aus dem \'orhandenen durch Rück- und Vorschlüsse er- 
keunen muss. Nach C'icero, der das Heis])iel <les aus Körnern bestehenden 
Getreidehaufens anfülirt , wollte man mittelst des Sorites zeigen , dass der 
Verstand des Menschen niemals zur Erkeuntniss eines festen Punktes ge- 
langen könne, der die einander entgegenstehenden Eigenschaften unter- 
seheidet, oder der die Natur eines jed<'n Dinges gewiss bestimmt. Um nicht 
ad absurdum geführt zu werden . erfand Chrj'sippus die Eehrart der Kuhe 
(ror i^nv/rcCot'in ).oyor)^ indem er nur auf eine gewisse Anzahl von Fragen 
antwortete, und hernach stille schwieg.- Das in di^njem Falle leicht erklär- 
liche Missverständniss wird stets in den höheren Gebieten der Philosophie 
und nüt gefährlichen Consecpienzen wiederholt werden, so lange nuin nicht 
die in der genetischen Entwickelung sich zu relativer Geltung abschliessen- 
den Typen zugi(d>t. Spiegelt si<'h eine arlM)resciiende PHanze auf der Netz- 
haut ah, 80 wird es vielfach von der Willkür oder der botanisdien Kenntniss 
nbhäng<*n. ob man dieselbe einen Baum oder Busch, und je nachdem sie mit 
Blättern nnd Zweigen bedeckt ist, einen blossen Stamm oder eine4i wirk- 
lichen Baum nennen will , und wenn es hier einer genauem Untersuchung 
leicht ist, wegen der ditferenzirteuThcile specitische Unterschiede aufzustel- 
len, so w<»rden selbst diese nur so lange <*ine (ieltimg haben, als sie mit der poeti- 
schen Stimmung der Ph.intasie oder dem Standpunkt der Wissenschaft überein- 
stimmen. Die Speciticiruug des Unterschiedes ist bei dem Getreidellaufen, 
wo die DifTerenzirung der Tlieile fehlt, noch unbestimmter; aber wenn ich 
einen Haufen sehe und ihn als solchen bezeichne, so ist es eben dieser 
Haufen, den ich meine, und er bleibt durchaus derselbe, ob ich ihn aus 

Wechs»'! fllhlt, (la«s es idso durch das Wiihi-neliiiKMt nur in souieni Ziist.nndp , iiichl in 
s«'inem Wes«'|j verilndcrl wird." ( IturnhiRth ) .Icdc Rtiiplinduni; u^fohsl in dos Be- 
wusslsein hini'in und hildcl einen inle{;rireiid<*n 'l'liril des Or{;:inisnias, der, ((enid«! 
weein der Verlidlzunjf.sprocess naeh innen am weilesleii forIjfeM' Ii rillen ist, iincli eiiu;n 
kurzen Trieb Jungfer Srliüsslini^e anselzen mag, woraus sieh das liUuHgc AufUiiclieU vvu 
Krinnerung^en aus den Ixinderjnhren im (irelsenNller erklitrl. • -* i>i*.4«K. .^V^ 
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Körnern, aus HandvoUon yon Körnern, oder aus oi^ganisehen A{j:j?re?ateii be- 
stinmiter Proportionen der vier Gruudeleineiite bestehend deuke. Genau 
deckend ist der Name Haufe eben mir für diesen Haufen, den icli als eoloben 
gesehen und bezeiclinet habe; aber für ihn hat er darehaus dieselbe Bedeu* 
tung des wirklichen Bestehens, als der Jiaum vor mir, obwohl sich beweisen 
liesse , dass er Nicbtä als eine Zusammensetzung einfacher Zellen sei, die 
aneH Bosen oder Irilien bilden kSnnton. Wec vielfach- mitGetreidehatifen zu 
"^thmi hätte, wSrde leicht sich selbst ▼erscbiedene.Kamen för die versclde- 
denen GrSssonerscheinungen bilden können, und sie Haufen, Ilaufeben, 
Scheffel, Pyramide, Hiigel oder wie er sonst wollte, benennen können, wie 
die Madagesen mehrere Dutzend Ausdrücke lur die Horner des Oclisen 
haben, und also ohneBnde mit uns disputir^n k5nnten, was ein Horn sei «nd 
was nicht. Wenn naeh der organischen ('heniic C H 2'* O Saliein ist 
imd C 11-^ ()-♦ J'lilorrliizin , ho ist es natürlieli bedeutungslos, darüber zn 
raisonniren . was durch die Wegnahme und Zuthat eines Atonies geschieht, 
denn die ISubstanz als solche fassen wir eben in dem einen Falle als 
8alidn, in dem andern alsPhlorrhisin auf. Ans ^evIelKaraeni der Hftofe be- 
steht, nachdem ich ihm einmal den Namefi Hänfen gegeben, ist an sich gleich- 
gültig, denn durch die We^jnahme eines einzelnen Kornes würde er aller- 
dings nicht mehr der identische Haufe sein ; aber da wir unsere Fähigkeit 
kennen^ im Falle es wichtig oder. wun8dien8we];th wäre, ihm jDtzt auch einen 
/ neuen Namen beizategen, so gesebieht der Bestimmtheit des Begriffes selbst 
nicht der mindeste Eintrag. Wenn aus der Zurückführung aller Denk- 
tliütigkeiten auf Nervenschwingungen der Indifferentisnius jeder Handlung 
an sich gefolgert wird, so steht Nichts im Wege, denselben zuzugeben; aber 
nidits desto weniger bleibt der moraliaehe Grandsatz, sobald er einmal 
typisch als solcher aus den factisehen Verhältnissen erkaimt' ist , nnerschüt> 
terlich ein morMlischer Grundsntz , trotz seines Knii)orwaf hsens nn< körper- 
lichen l^m})tiH(liiii<r<'u und obwohl er immer wieder auf diese /iiiückgeführt 
werden könnte. Sobald er aber als solcher anerkannt ist, wird er auch uüt 
derselben Nothwendigkelt ein ihm entsprechendes Handeln Torlangen , als 
der am Abgrund niederfallende Ast die Hand zum schützenden Kmporliebra 
zwingt, al-i das Spiegelbild des iiannies im Auge den Laut des Wortes Haum 
in uuserm Gehirne wiederkliugen machen wird, und sein Aussprechen, wenn 
dazu tendirend, zur Folge haben nniss. — Wie Schopenhauer bemerkt, ,, be- 
ruhen die Sophismen der Ueberrednngslcünste eigentUeh alle darauf, dass 
man von den in einander greifenden Begriffsspharen immer nur die eine be- 
leuchtet werden Ifisst, unter welche man den ersten Begriff subsumiren will, 
während man die übrigen unbeachtet li^en lässt, oder verdeckt hält,'" ein 
Fehler, der nur dadurch zu yetmeiden ist,- dass man in der ganzen Breite 
des geistigenHorizontesdaikt.-<- Nach Aristoteles war derKreisschlnss über 
Epimenides von Creta 'der Lügner, als ein von Eubnlides erfundenes So- 
phisma, wie der I Betrüger, die Electra . der Verdeckte, der Sorites, der Ge- 
hörnte, der Kahlkopf) ,,fast nicht zu erklären," denn eine Negation macht 
Alles negativ, wie beim Rechnen mit gcraischtm Verb|lltnissen. Das Truge- 
rische dieses Sopbisma liegt zunächst in dem Uebersehen d(?r ethischen 
Bedeutung, die in dem Worte ,,Ln^'e'' versteckt ist. Eine J>ügc ist dns 
Läugnen des bestimmten Falles, wohl zu unterscheiden von dem Unw;i}u cn, 
der directüu Negation de4 Wabren. Wenn also Epimenides lügt, duss die 
Oretenser alle Lügner sind , so wird nur dieser spedelle Fall als falsch dar- 
gestellt, d. h. die Cretenser sind nicht Lügner, sie werden also niclit jeder, 
sobald sie nm etwas gefragt werden, auf diese Frage immer und nothweudig 
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die Unwahrheit sa^en . denn eine Lüge hat immer nur ihre Geltung fnr 
den einen npeciellen Fall , und aus d<^r naehgewicr^enen Falschheit einer 
Lüge folgt dun-haurt nicht die Umkehrung eines factischen Verhältnisse« 
in seiner Allgemeinheit. Wollte man statt ..lügen" setzen: ».die Un- 
wahrheit sagen," so wäre das eine unzuverlässige* Aushülfe, denn die 
Sprache hat deshalh gerade dan Wort ..Ifigen'* erfuiulen . um (ohne Rück- 
sicht auf höfliche Distinctionen) die Zweideutigkeiten, die nüt ..Unwahr- 
heitsagen" verknüpft sein möchten, zu vermeiden. Im Wahren liegt eben ein 
höherer Begrift' von ohjectiver Gültigkeit, der durch da.s subjective Urtheil 
des Menschen nicht influenzirt und noch weniger in sein Gegentheil umge- 
wandelt werden kann, sondern dieses vermag nur für den speciellen Fall das 
Ja oder Nein auszusagen. Indem also Epimenides die Unwahrheit sagte, 
wenn er die Cretensor für Lügner erklärte , so hat er sie damit noch nicht 
zu ,,nothwendig die Wahrheit Sprechenden" gemacht, ganz abgesehen 
davon , dass es überhaupt hier, wie bei allen allgemeinen liehau])tungen, 
analysirender Untersuchungen bedürfen würde, und mit der \'enieinung. 
dass alle Creten>>er Lügner seien, noch nicht verneint sein würde, dass nicht 
einzelne von ihnen immer solche bleiben möchten. Die scheinbare Sonder- 
barkeit liegt darin , dass wir hier ein Ganzes (die Cretenser) haben, dessen 
einer Theil (Fi)imenides) sich in einem für das Ganze bedingenden Verhalt- 
nisse selbst negirt , also gewissermaassen eine negative Grösse darstellt. 
Verwenden wir den ganzen Complex zum Addiren , so wird man einfach 
vorher die negative Grösse abziehen und etwa sagen: Alle Cretenser, ausser 
Ei)imenides, wogegen beim Multipliciren das gezogene Facit unter jeden 
Umständen das Zeichen der Negation (wenn überhaupt positive Grössen 
vorhanden sind) annehmen muss . so das» der cretensische Syllogismus 
einen Nicht-Mathematiker ebenso überraschen mag. als dass a x — b. oder 
— b X a = — ab ist. — Meinei-s halt die zehn sogenannten r{)07ioi f oder 
allgemeinen ZweifeTsgründe der älteren Skeptiker für eins der grössten 
Meisterstücke des menschlichen Verstandes und hält es für die Pflicht jedes 
walirheitliebenden Forschers, sich einmal in seinem Leben ernstlieh, mit 
den W^erken des Sextus zu beschäftigen. — Non facile dixerim, utruuj magis 
irascar illis . qui nos nihil scire volueruut , an illis , qui ne hoc qnidem nobis 
reliquerunt. nihil scire. {Seneca.) 
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Die Alinung' einer L'rspraelu' iiat nur scliematiscli ilire Berechti- 
jzunjr, und niuss hei dieser tlicoretisclien Andeutunjr stehen bleiben, 
da es einem Selüitteu naelija^^en liiesse , sie suehea zu Wullen. Der- 
selbe ilauui, unter denselben Verhjiltniss(Mi von irgend einem Menschen 
antresehaut , muss notliw«^ndig' mit d<'inselbeu Laut (nur mehr oder 
weniffcr deutliel» nach der Uaeen - Ausbildung der Stimm Werkzeuge) 
aubgesproelien werden, wie die Absicht, denselben Gegenstand zu 
gi'eifen, stets in densellien Greifbewegungen auftritt. Die Uebereiii- 
stimmung der gewülndielisten Wr>rt(M-, wie Mutter, Wasser, Feuer 
u. s. geht aueli sehr weit unter den verschiedenen Sprachen: aber 
im Einzelnen ist dieses Spraehluldungsgesetz so vielfachen Moditica- 
tionen uul* rv. oi fcn, dass sich die Aehnlichkeiten unmöglich verfolgen 
lassen. Durch den Anblick der Palme wird sich bei dem Asiaten ein 
anderer Be- rill' fiii Kaum entwickeln, als durch den der Eiche b(*i dem 
Den! sehen, das Vorwalten eines Flusses wird ein anderes Wurt mr 
Wai?ser*) zur Folge haben, als in der Regenzeit unterworfenen Lan- 
dern wohnende Völker bilden werden. Die Neugriechen ersetzten vSoio 
wieder durch das homerische t'f^Qog, Ein dorch's Gehör aufgefasster 
Begriff wird sich -anders auBBpreehen, als dnreh's Gesicht. Zumal 
im Gebiete des geistigen Denkens decken sich nie selbst die älmlich- 
sten Begriflfe verschiedener Sprachen, obwohl sie ungefähr in einander 
übersetzt werden kOnnen^ und besonders die Missionäre und Rechts- 
gelehrten finden Schwierigkeiten, wo Dogmen scharfe Bestimmungen, 
um Vei*wechsehuig zu verhiiten, verlangen. Von allen Menschen nur 
gleichartig gesehene Gegenstände, wie der Mond, die Sonne, k6nnen 
dennoch dwch die verschiedenartigsten Wörter bezeichnet werden, je 

*) AuH «lern Laut l:i-<st -^ich nicht auf das Grundwort schlies^^en, wie bei 
oincr Gelc!;«"iih«'it in Tahiti (bis W ort für Wasncr (W.ii) durch Pape ersetzt 
wurde. Westgarth erwähnt eines Fallet» , wo ilie uuötraiiüchen Papuas ein 
neaee Wort für Feuer schufen. 

■ 
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nachdem man sie vorwiegend nach der Farhe. der Grösse, der Bewe- 
^ui\g, der »Stellunjj; ii. s. f. auffasst. Unter den mancherlei Benennun- 
gen, die sicli für dieselben gehildet haben, können je dwB den zufälli- 
gen *) Associationen später einzelne oder eine einzige das domini- 
rende Uebergewicht des eigentlichen Namens erhalten, und dann t>hne 
fernere UücksicJit auf die ursprilnir liehe Ableitung, die in den ent- 
stellten oder übertragenen Formen**) auch vielleicht auf keine Art 
sicli nachweisen lassen würde, als nomen proprium lortbesteheni 
das, wenn schliesslich in der Schril'tsprache fixirt, weiter k<*ine Ver- 
ändenmg erfahren kami. So lange der Schatz der Beobachtungen 
noch beschränkt ist, bildet man fiir jede Modifiration ein neues Wort, 
wie z. B. in Madagascar sich zwanzig verschiedene Worte , um das 
Wachsthum der Ochsenhörner auszudrücken , finden , und dreissig 
Worte für die verscliiedenen Arten das Haar zu flechten. Bei ange- 
häufter Fülle von Beobachtungen, bei ausgedehntem Hoiizonte wird 
man sparsamer umgehen und nur eine aus dieser erdrückenden Menge 
von Bezeichnungen***) zulassen. Die Araber sollen für dasKameel an 
hundert Namen und fiu- die Palme noch mehr haben; später gehen 
einzelne verloren, wie die »Schärte der Sinne bei fortgeschrittener Cwi- 
hsation. • • ' y j i 

Jede Spcculation über einen absoluten Urspnmg ist von vom- 



*) Ans accidentelleu Mitbezeichnunjren pfehen oft später g«t einjifebür- 
gerte Worte hervor (Ehre, liider, Heer, Erbe, Elend. Deimith, Praekt. Oede 
u. 8. w.), und mit der Bezeichnung schaft't sich dann oft erst der Begriff. 
Der Anfang der Besiedelnng bildete die Einöde dtirch einen Hof, und später 
Erschien ein Land, das nicht mehr bc.sa.s8, öde (Al-odc). ^i- 

**) Der Hinunel (wobei GiuUe ebensowenig htjrangezogen werden darf, 
als die von eoehnu abgeleiteten Socundär-ljegritfe der romanischen .Sprachen ) 
drückt das Jlewundernd- Heschauliclie aus in ang, iug, eng (tangit, langit, 
langi. liiughitsi, rangi , lani , ting, tengri). Schon solche scheinbar eine 
Gleichheit fordernde Namen , wie die von Körpertheilen . können «ehr ver* 
sehieden dargestellt werden, ob man, wie in ,,oeil, oculus" das Rund des 
innerlich concentrischen Auges, wie in ,,Auge" seint'U Aufldick, oder wie 
in ,,mata" (der poljTiesischen Sprache) seine Klarheit berücksiehtigt. 

***) DieTtrrtarcn haben eine unübersehbare Fülle der Bezeichnungen für 
jede Nüancirung in Form-, Farbe-, Alter-, Geschlechts-, Bewegungsverschie- 
denheiten des Hunden oder des Pf(;rdes, und zwar steht jeder Ausdruck ab- 
geschlossen und selbstständig für sich da , einer organischen Auseiuander- 
hervorbildung ebenso unfähig, als die chinesischen Hieroglyphenzeichen. 
So bildet auch die Wortsprache erst nach der Anhäufung zei*stückelter Eiu- 
zclbenennuugen die Einheit des Begri fies , wie sich die mit Fetischen ge- 
füllte Welt zuletzt von sell»st in der Einheit des Horizont<*s abschliivsst, tmd 
wie die mechanisch aneinandergereihten Mokissos- und Tabu- Vorschriften 
ei-st das Genie des Gesetzgebers erwarten müssen, um dnrch Vemunft- 
bestimmnngen hannonisch unter sich im Staatsorganisnnis vereinigt zu 
werden. ■ .* 



3B2 Simolie und flclirift-. 



herein abzuweisen, aber durch die Eriassun<r des organischen Gesetzes 
in der gegebenen Sprax^he werden wir allerdings typische Einheiten 
gewinnen. Pjin in dem einen Krystallsysteme ansehiessendes Mine- 
ral wird (dimorphisehe Zustände abgerechnet) nie in ehi anderes fiber- 
gehen, das Hexagoualsystem trägt ebenso beBtimmt semen iodiTidiir 
eilen Typus, alsdasTeeseraisystem; aber dennoch wissen wir, dassjdle 
Mineralien in für uns letzten GrOndeD aus einigen ftnfzigvenaißhiedenea 
Urelementen beBtehen. Ob wir non annehmen, dasa jede» Kiy stall ' 
als solcher von der SefaOpfimg her bestanden , oder sich alle erst all* 
inllhl% ans einem Laplace'schen Chaos entwickelt haben, ist fitar den 
Chemiker in seinen Untersnchungen jdnrchaus gleichgültig. £r kennt 
das Gesetz jeder Krysüdlbildimg, mid die Proportionen der Sauren 
und Basen , die ftir die jedesmalige Form zusammentreten rnttssen ; 
aber er weiss auch eben deshalb zugleich, dass durch das Eing^en 
andmr Elemente und neuer Mischungen in .der Mutterlauge jede an- 
dere Form entstehen kann .und bis zu einem gewissen Grade selbst 
durch naehtrdgliche-Einwirkungen entstehen mag, wenn rieh schon die 
starre Gestalt des Krystalles (wenn also schon die Volksdialeete in 
einer starren Schriftsprache ankrystallisirt sind) gebildet hat, woför 
die geologischen Forschungen oft wichtige Anhaltspunkte aus Ouren 
Untersuchungen gewinnen. IKe organisch gegebenen Sprachen tra- 
gen eine typische Gesetzeseinbeit*) in sich, aber es ist fruchtlos, za 
theorefisiren , ob sie ihre unveränderliche Existenz in Sich selbst trü- 
gen, oder sich aihnählig ausemander entwickelt hättefi. Dagegen 
sind aus ihrer Analyse die Urelemente zu gewinnen und bestimmen, 
die ihnen allen gleichmässig zu Gi*nnde liegen. Anch der Philcdogs 
wird in den Sprachgebieten die SpaiiHnngsrelhe der Grundstoffe ab- 
wägen mid siebten nn'issen , und zwar in der Psychologie , wie der 
Mineralog die seinige in der Chemie. Aus dem Denklebeu der ver« 
sehiedeneu Völker sind die primitiven Associationen der Gedanken- 
elemente zusniDinriizustfllen ihi<1 für die äussere Form, in der sie er* 
scheinen, mit der physiologischen Not h wendigkeit ZU vergleichen, nach 
welcher die Spracliwerkzeugc auf innere Anregungen rcngiren. Der 
Anbau dieses bisher durchaus brachliegenden Feldes der Wiasensebaft 

♦) -,,1^6 Sprache, in ihrem wirklicheu Wcbcii aiifgeüiäst, ist etwas be- 
ständig und in jedem Augenbtictae VorTibeigeliendea. SellNit ihre Erhaltung 
dnroh die Schrift ist immer nur eine nnvoUAtändige , mumienartige Anfbe- 

wahninp:. die doch erst \vied< r bedarf, dass man daln-i den lebendigen 
Vortrag: zu ver*^iimlichen «ucht. .Sie selbst ist kein Werk f 1 j u'on), sondern 
eine Thätigkeif (Knergeia). Ihr« wahre Detiuition kann Uaher nur eine 
genetische sein. Sie ist n&mlieh die sich -ewig wiederholende Arbeit des 
. Oerates, die arti/^uHrten Laute vom Ausdruck des Gedankeas IShig aa 
itaachen/' ( W. r. Humboldu) 
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moBS abernieht lait der sehwärmerisehen Hoffiiiing, welche die ver- 
gleichende Philologie im Enthusuismos ab^ ihre ttbermAchenden Ent- 
deckoDgen nmgaul^elte, begunnen werden , iimeriialb weniger J^dire 
aas noch ganz rohen Materialien ein fertiges nnd neues System anf- 
banen zu können. Fttr ein solches bedaif es Jahrhimderte wid Jahr- 
tausende Ungsamen , mühsamen Fortschrittes ; aber es ist schon ein 
grosser Gewinn , die Methode und das Gesetz des Fortschrittes ge- 
womien zu haben. Bei der Wiederkehr von Aehnlichkeiten .in den 
Yersclüedenen l^rach^ ist stets im Auge zu behatten, dass das 
mensclilichftdtimiBOrgan überhaupt nur über emen beschrSniEten Kreis . 
von Lauten zu verfügen hat, nnd deshalb stets früher oder später auf 
gl^ehartige zurückkomme» mitss , dass zugleich die Sprechmoskehi 
nur den ihnen natürlichsten Bewegungen vorzugsweise folgen, also 
die ihnen natOrlichsteii Laute schaffen werden, wie das Gauklerknnst* 
stück, den Fuss zum Sehreiben zu benutzen, nie die Maxime der 
grossen Menge werden kann , nnd d'e Finger der Hand «zwar rück- 
wärts zu greifen lernen kdoben, aber doch selten ausüben werden. 

Nach ülinigcn sollen die Sprachen der Naturvölker in beständi« 
ger Veräudening begi iflen'sein, nach Andern auf das änprstlichste be- 
ständig ihn? aiitilvcn Formen bewahren. Beides ist richtig, da sich 
die Natur nicht in solchen, durch Denken gebildeten Antithesen be- 
wegt. Ah sieb ist die Sprache das flüssige Element un Menschen, das 
jeder weiteren Umwandlung *) tahig , bei don Wilden sie stets eriial- 
ten wird, sobald irgend eine Ursache bestiininciul von aussen einwirkt. 
Ohne es selbst zu wissen, wcrdtüi sie im Wechselverkehr mit geistig 
überlegenen Stämmen fremde Wörter autnehmen , assüniliren und oft 
auch nach einiger Zeit, ohne darüber nachzmh'nkeii, eine ganz andere 
Sprache reden. Ist dagegen ein beschränktet' 8tamm im Uebergange zum 
aesshaften Leben begriflbn, beginnen sich seine Bitten und Satzun^ 
gen zu fixiren , so wird, wie jeiler ( i<?brauch , auch der der Sprach« 
formeln, auf das minutiöseste ausgebildet und daran festgehalten wer- 
den. Das in einen Zustand ruhigen Behagens übergehende Leben 
strcibt zugleich nach einer Verknöchenmg im Be^i'ahren des momentan 
Bestehenden, Geschlechter und Stände schliessen sich in kastenartigen 
Schablonen ab nnd werden in solche auch ilire traditionell bewahrte 
(iraumiatik j^iessen , die selbst für jeden l^tand oder jedes Geschlecht 
eine besoudere Ausdrucksweise festsetzen mag. (Hei dem Caraiben 
haben Männer und Frauen eine verschiedene Sprache , und in den 

*) Cell est a.ssjcz poiir laire voir. quo toutes les langtie« se tieuueiit les 
anes anz autres par ime Üliatfon inüniCt que daas lenr manlftre de se former 
tcMt est alt^raüoa on d^rlTation et rien oa presque iriea'est crtotion. {de 
Bratses.) 
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maUiiseheii HöflichkeitsspraclMD ist jedem -Btmide eioe bflsondere 
BegrüMu&gsweiae vorgescluiebeii.) Lebt k' dem Stamme ein rellgidser 
oder politiseher Gebraneb, der periodische Umwandlimgoii d«r Worte 
(wie bei Todesf^Ien, Freiiudschaftsschlnsse u. s. w.) nötfai^ macht, so 

wird sich selbst dieser umbildende Kreislaiif in ein gewisses Gesetz ab- 
Bchliesseu, innerhalb welches er sich bewegt und so, obwohl bestän- 
dig im luneni schaffend- und zei-störend, dciiselbeu Typus der Sprache 
im Ganzen bewahrt, dessen ünverletzliohkeit zu hüten, die Alten und 
Gelehrten zur Aufsicht gestellt sind. Kommen Fälle vor, wie in Süd- 
afirica, wo oft der jüngere Nachwuchs in Dörlen> allein gelassen wird, 
60 zeigt dieser, dem keine schriftlichen Kegehi zur Beachtung hin- 
terlassen werden konnten und dem die jedesmalige jÜorrection fehlt, 
bald ein gains neues Sprachgebnude. Bei dem in seinen verschiedeneu 
Sohicbten zusanunengehaltenen Stamme wml dagegen die traditioueU 
gewordene GrammatUi bewahrt werden , selbst wenn ux Ii fonier em 
Verkehr mit einem geistig öberlegeuen Volke fortbesteht, indem (vor- 
anagesetzt^ dass dieser keine neuen Gestaltungen annimmt) die gäh- 
rangsfahigen Eleiuente nach einiger Zeit sich sämmtJioh^zu bestimm- 
t(;n Productionen verarbeitet haben und jetzt nicht weiter zersetzend 
einwirken köinien , wie bei den scliwachen Ueberresten der uordame- 
rieauischeu Indianer. Sollte dagegen ein solcher 8tanini wieder unter 
veriiiiderte*) Wn-liältnisse, etwa durch fortgesetzte Wanderung, ver- 
setzt werden, so würde seine Sprache bald auf's Neue einem von 
aussen eindringend« !! Wcfli^el unterliptien. der definitiv erst mit der 
Ausbildung der belnift und dci l'ixirung des lebendigen Wortesin 
dem festen Buchstaben al)gescljnitteu werden kann. 

. Unter den Wilden bilden .sich in jedem Augenblicke neue l)ia- 
lecte, die r^sch zu vollstiludi^er Si)iachversi hi<Hlenheit foHsclireiten, 
und die M<*nge derselben in jedem kleinen Bezirke Africas und Anie- 
rica.s ist bekannt. In Paraguay allein, meint Dobrizliotfer , das.s die 
Zahl der Spraelien eine unzählige sei. In einem engern Kreise wird 
sich am ehifnclisten eine CJleichartigkeit lierausbilden ; aber schon di«« 
Bewohner des nächsten Dorfes m(ig<in nach einiger Zeit ganz versehi« -- 
den sprechen, uiul bei bestehender Feindschaft wird man absiciitlirh 
jede Aelmlichkeit vermeiden. Erst durch ihre Fiximng in der Schrift 
werden die in leliendigem Umbildungsi)rocess begrit^enen Sprachen in 
bestimmten Normen verkr>rpert, und (lass auch sie allehi noch nicht 
genügt, \\enu nicht gleichzeitig der Unterricht alle Classeu des \'ol- 
kes durchdringt, zeigt die biö zum Umsturz aller gi'ammatischen For- 



*) Consuetuilo t st ecrtissima loquendi mag^iütra . uteadumqne plane 
8€ruioue, ut nuiuinu, cui publica forma est. {QuinctiUan.} 
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men gehende Mannijrfaltigkeit des Arnhischen , wälirend der Koran 
sich in eine obsolete Heiligkeit zurückgezogen liat. Bei ]Mittlieihing 
einer fremden Sprache werden die Worte derselben durch den Hr>rer 
liV'eifacli verändert werden , einmal durch die subjective Auffassung 
des Lautes in seinem Gehör, und dann durch seine individuelle Aus- 
sprache, so dass schon bei der dritten oder vierten Person die ursprüng- 
liche Modulation durchaus unerkennbai* gcN^orden sein kann. Euio- 
päer*) erinnern sich der Worte meistens als gcHcliriebene und tragen 
diese ihnen natürliche Vorsteliungsweise auch auf die von den Wilden 
gehörten tiber, wobei sie dieselben aber um somehr entstellen werden, 
als ilu- Alphabet nicht atläquate Zeichen für alle darin enthaltenen 
Articulationi^n hat. In den südafricanischen Dörfern, in denen die 
Kinder sich Monate lang selbst überlassen bleiben und bei derZin iick- 
kunft der Eltern oft eine diesen unverständliche Sprache reden, haben 
die Miööiunän» beobachtet , dass sie sich fast mit Jeder Generation 
ändert , mid in Australien , wo bei dem Tode eines Familieugliedes 
alle nur ungefähr an den Laut seines Namens erinnernden Worte v er- 
bannt und neue enbstituirt \\ er<l< n , wird dies noch öfter geschelien, 
wie auch der Upohlonipa-Oebi aneh der Kaffem einen Znstand bestän- 
digen Schwankens**) unterhalten muss. Ans Analogien auf Ver- 
wandtschaft schliessen zu wollen, ist um so misslicher, als dasUrtheil 
überGleichaitigkeit oder Gegensatz immer nur von dem jedesmaligen 



*) W. V. Humboldt sajrt: ..Die Erfahrunj? Init niicli g^elchrt, dass man 
bei Sprachen dieser Art (den malayischen), die einen sehr eigentliüinlichen 
(man weiss nicht, ob mau sagen soll, grammatischen oderungrammatiHcheu) 
Bau ba1>en und von Männern beschrieben sind, wcflche Immer von nnsereii' 
oder den classischen Bprachen ansgehen . nicht tief und sorgfSItig genng 
wirkHche Sprachtexte, besonders ans dein Munde des Volkes selbst entnom- 
mene, untersuchen und mit den gt^gebenen Hegeln und Paradigmen vei^lei- 
oben kann. Uati fSUt sich dann mehitentheils in <4ne gana andere Welt 
▼eraetst, ats in die man sich durch die Gnumnatilc eingeführt glaubte, findet 
eine viel ijoringoro Stetigkeit und Ke^xelmassigkeit der Formen und überzeufft 
sich, dass der Sinn der atnländischen Grammatiker die Sitradie in ein. ihr 
im Munde des Volkes , wenigstens als solches , fremdes System zu zwängen 
cineht.** T>ie Leichtlglceit der Tüneehungen , denen man sieh anch bd den 
gründlichsten Forschnnfren ausi^osetat sieht, gesteht er selbst mit der grSflS- 
tcn Offenheit ein. und wvnu ein Kenner, ^^^c Humlufldt. erklärt, dnss er (in 
seinen Unterhaltnnfren m\t Harry Matai) beständig in die ,. gröbsten Irrtliü- 
mer" verfiel, so giebt das einen Maussstal), niit welcher Vorsicht die von Rei- 
senden , welche nicht oder mur einseitig gebild^ sind, gesammelten Sprach- 
proben zu behandeln sind. 

**) lieber Eintheilnng der Spraehen in synthetische und analytische 
sagt W. v. Humboldt : ,,Ich gestehe, da«!S ich mich ungern dieser Ausdrücke 
bediene, denn die unendliche V^erschiedenheit der Spracbfomien und Sprach- 
▼erftndemngen lisst sich nilcht so in swel aUgemeine Formelii swängen." 
Bulitn. HsnMh. I. 25 
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Standpunkte^) des Beurtheilers abhängt, und anföngliche Gegensätze 
sich mit dem Fortschritt der Sprache als gleichartige Theiie einaa 
höheren Ganzen**) neben einandw steilen werden. Für das earo^ 
päische Olir ist die richtige Auffassung fremder Pronunciationen um 
60 schwieriger, da <li(' meisten Reden der Wilden in Recitativen vor- 
getragen werden, und Dobrizhoft'er schlägt für die küngendeund sing- 
mftssige Sprache der Abiponen Musikzeichen vor, da die Accente 
allein nicht ausreichen. Um die Harmonie der Laute zu erhalten, 
setzte die neuere Poesie der Finnen an die Stelle der Contraction und 
Assimilation der Prosa die Sylbentheilun«^ oder die Diäresis. Nach 
dem erwähnten Missionär wünschen die Ahiponen Alles zu vortiI{?en, 
was das Andenken eines Verstorbenen rege machen könnte ; weshalb 
die allgemeinen Kennvv<irter, die mit dem Namen eines solclien Aehn- 
lichkeit haben raocliten, fernerhin nicht mehr gebraucht wiu'den. Di*- 
neuen Benennungen, die zu erfinden das Geschäft alt«r Indianerinnen 
ist, werden durch öffentlichen Ausruf rasch verbreitet. Die Adligen 

*) Wie weit die Sprache AuiiDlichkeiten oder Verschiedeuheiten gleich- 
artig auffasst, hängt von äem lufäiligfin Stfuidpankte ab , wie Ae meisten 
Bei^riffe des gewöhnlichen Lebens. Wir schmücken die Wände desZimmer» 
mit Bildern, die Seitenstücke oder Gegenstücke bilden, und Ticniicn bald 
Seitenstücke Gegenstücke, bald Gegenstücke Seitenstücke. Stelif das eine 
ein liebendes , das andere ein streitendes Paar vor , so wird der Gegeuaatz 
des Streitens und liebens die OleieliarliglEeii, die beide Paare vonilelleik, 
fiberwiegen, wogegen zwei in Asien und Afirica spielende Liebesgeschicbten 
als Seitenstücke eher zu bezeichnen sind , da vor der Gleichartigkeit des 
Liebens der Gegensatz der Coutinente zurücktritt. Ein wildes Pferd mag 
zu einem zahmen ein Seiten- oder Gegenstück darstellen, je nach der Ik- 
ruoksiohtigiuig des ihierischen Chameters oder der daigestellten IjeMs»" 
Bchaft, und ebenso Pferde- und Ochsenbilder zu einander, Antinomlea 
finden sich in jedem Urtheil des gewöhnlichen Lebens, aber sie sind unlös- 
lich nur für den, der die Relativität des Staudpunktes übersieht. Ajit'äng- 
ttdi in Gegensätze differenzirend, fiMsen wir dann beideNdeder als gl^chartige 
Theiie innerhalb des grossem Ganzen einer neuen Einheit, die als solche mit 
einem andern Gegensatz eines grösseren Ganzen weiter diflferenzirt wird, 
zusammen. — Wer sich die Sache bequem zu raachen und nach eingelerntea 
logischen Schablonen denken zu können meint, wird st^ts in der Üand ge<> 
sehiekter Sophisten und Erisüker ein SpielbaU ihrer Paralogismen werden 
(wird dem Euthydemos zugeben mögen, dass sein Hund sein Vater ist, oder 
nicht leugnen können, dass Schwarz gleich Weiss wäre) , denn die Bildung 
der Sprache selbst schliesst bestandig Widersprüche in sich, wenn man ihre 
genetische Entwicklung übersieht, und sie als starre Formen aufifassen will. 

**) „Eins der Hülfsmittel sn grösserer Deutlichkeit in Bestimmtheit der 
chinesisehen Sprache (sagt Schott) ist die ZasammeBordBimg solcher W?h^ 

ter, die unter sich eine blos verwandte oder geradezu entgegengesetzte Be- 
deutung haben, aus dt reu Verbindung aber nur ein einziger, beiden gemein- 
samer Begriff entsteht. Ewald macht auf die Gleichheit der Gegensatse 
•te den temltitoheB Wuwln MÜBMfhBttp. 
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lind Vornehmen (Heclieri oder Nelagreykato) untorschieden sich vom 
Volke auch durdi die Sprache , indem «ie zwar di(; nämlichen Worte 
gebrauchen, aber sie durcli (his Dazwischen- oder Hinzusetzen anderer 
Buchstaben dergestalt a enmstalten . dass es eine g:anz neue Sprache 
zu sein sclieint. Die Eries in Polynesien Iiatten vielfacli denselben 
Gebrauch , wie auch die Incas , wo der Unterschied schon als heilige 
Spraclie festgestellt war, während die Entstehung einer solchen in 
Asien verschiedentlich duich die Einwanderung liOher <?ultivirter Völ- 
ker unterstützt wurde. Bei den Caraiben bedienten Männer und 
Frauen sich verschiedener Sprachen , in denen Keiner die Worte des 
Andern benutzen durfte. Nach Rochefort hatten sie bei Eroberung 
der Antillen die Frauen der vertriebenen Aro\ ager, die ihre Sprache 
bewahrten, zurückbehalten. — Bei dem ersten Ahnen höherer*) Be- 

f 

*) „fihreiiniiSiHier, Biedermfianer, EdeDento, gute Lente, InrsTeLeate, 

das sind arsprünglich nicht sittliche Begriffe, sondern Btaatsbürgerliche, zo- 
folge des Ganges in der Aiisl)ildung einer Sprache. Begreiflich erhalten die 
Zustande nnd Verhältnisse, die in die Sinne fallen, zuerst ihre Benenmingen. 
Wenn es dann bei fortschreitender Entwicklung der Gesellschaft, bei £r- 
Kreitennig des GeMets der Begriffe BedfirftiisB wird, Eigenscludteii, die oieht 
anschaulich dnd, dordl Worte auwadrücken , so ist die Sprache , da sie in 
der Vergrössemng ihres Vorrathes nicht Schrift hnltcTi kann mit (Im- Ver- 
mehrung des Reichtfaums der Begriffe, oftgenöthigt, Bezeichnungen aus deiu 
niederen, siimbclien Gebiete fSr dUs höhere geistige zu entlehnen, wobei so- 
gar in Aosebvog maseher Worte der Fall eiatritt, dass die erste Bedentniig 
in Abgang kommt und die zweite herrschend wird. In dem früheren Zeit- 
alter eines ackerbauenden Volkes sind die Herren eines ländlichen Gebietes 
die einzigen, die durch Befreiung von schweren kötperiicheu Arbeiten 
<welebe die sittliebe and geistige Ausbildang hemmen), dareb Belia|^ob]c%it 
und Sofgloeiglceit, durch bessere Nahmngsmittel , durch gesellscbaftliche 
Reibuntren so bejxünsti'^'t werden, das» in ihnen das Bessere, das in der 
menschlichen Natur liegt, erwachen kann. Die bewunderten Eiffenschalten 
der sittlich ausgezeichneten Ljwdesherren werden nun vorzugsweise von dem 
Stande deisellmi l>enaant, wie bei EbrenmSnoem, Arimannen, Bid-Erbmaaaen 
n. s. w. Od ist dasselbe, was Gut (Klein-Od), und die schwedischen Odal- 
Brüder waren Gutsbauern." (Jfiilli/Kiun.) Sd ist Odin, als Gott, der Para- 
meshua ('tis odd), der von den Misgionären iu Indien gepredigt wird, 
während nach Ausbreitung der I^arther Ahriman in Persien in den feind- 
Beben Gegensats rfielcte. In OermaDien stand die Bolaadsftole der Innensal 
als Palladinm der Arimani, im Peloponnes widersetzten sich die Priester der 
(mit Ares käm|)fen(}en) Here dem IlerakleH (als Diener des Vaters Zeus), 
der, gleich den Apa lachen, den Namen des besiegten Feindes annahm. Mithr, 
als die Möta vermittelnd, ist Mit-OdUin, Die barbarischen Grenskönige des 
BömerrelelMs nahmen den Titel rex, ric (wie die inAfiriea nndAastralien den 
von king) an, worans sich spater der Begriff des Reichs, reich, riehen ergab. 
Im scandinavischen Norden waren die Goten, als Güter bebauende Ansässige, 
den umberstreifenden Schweden entgegengesetzt, wie die Sassen und Sueven 
In Dentsehland. In den SlaTenUndem waren die Göttien die besitsenden 
Watiger-Herren, die naoh dem Untergang flirer Belebe dnrcb dlo Hdanen 

25» 



388 äj^rache und Schrift. 

griffe sucht der Mensch, der das damit betretene Feld noch nicht als 
unendliches erkannt hat, sie eben so bestimmt in Worte zu zwäng:en*), 
wie den sinnlichen Anschauungen der Horizont ein umschriebener ist, 
obwohl er von vonili« rein sich mehr dvr Modulation **) der Vocale, 
als der stabil ausgepriigleu Consonanten bedienen wird und dadurch 
die Acoeute selbst filr eine Unterscheidung in der Wortbedeutung her- 
beizieht. So entsteht die re<*itative Sprechweise***) der Wilden, in 
der RhA-thmufl, Melodie, Gesang und Dichtung, Alles noch im un- 
entwickelten Embryonalzustande verbunden liegt, und unmittelbar in 
die Bediirfnisse des gewöhnlichen licbens ül)ergeht, während es sich 
bei nns schon Hingst in seine verschi(?denen Wirkungski'eise geti'ennt 
hat, und die poetische Begeisterung des Säugers f) nur in den hixdi- 
sten Erregungen des Gefühls zugelassen wird. Der Wilde giebt in 
jedem Augenblii k seine ganze Natur, deren Grundton bei allen äehteo 
Volkspoesien elegisch-lyrisch ist , wie es auch vOh ihm , der überall 

nach Westen weiterzogen. Nach Weh'ker wurden auch in den tVühesten 
Zeiten der Griechen die Begüterten und Unbegiiterten mit den Namen der 
Guten und BOaen beseiehnet. So tHmiw und iMma. Die ,,9«ten'* Städte be- 
flasBcn iln e ei;;ene Gemeinheitsverfassung. 

*) Die einsylliigen Worte der Chinesen sind in ihrer Bedeutung nach den 
fünf Hauptbetonunpen zu unterscheiden , so das» dadurch nicht nur dem 
gprachlichea V'erständai^^sc , sondern dem leidenschaftlichen Ausdrucke des 
Oeffihls selbst Fesseln angelegt werden, die den ganaen Volksebaiaeter ma 
entwicklungi^unfähiger Einförmigkeit abgleichen müssen. 

**) Das rhetorisehp Hpreehen muss ei*st durch ein richtifres Spielen auf 
dem Ke:»piratiouäa^parat gelernt werden, weslialb bei Leidem>chat'tlicheu die 
Stimme leicht überschnappt, nnd Kinder hn Sct^'eien doveh an heftige ia* 
atrengong des oberm Kehlkopfe für einige Angen blicke die Lnft gana ve^ 
Ueren können . 

**•) Wie dieAlteu nietnselni.Sylbfntus.sc in der Musik liattcn, so hatten 
sie musikalische Töne im Sylben -iVletrum , so dass sie (gleich den Wildeu) 
nninittelbar ffie GeffUilBbewegung des Singens in die Sprache hineinlegten, 
was sich hei uns schon deshalb verloren hat. weil unsere Spractfe haupt- 
sächlich durch abstracte Begriffe des V(»rst:uide8 gebildet ist. — Schreibt 
man einen Gedanken, als abgeschlossen, nieder, so niuss an sieb in ihm ein 
rliythraischer Schwung liegen, als der Kellex der Total-Auschauung, die sei- 
ner Entstehung au (Abrunde lag. denn jede typlsehe Sehöpftang gehoreht der 
Harmonie.- Wird der Gedank« r t gesprächsweise in der Unterredung ge* 1 
bildet, so kann sein allninhlig<'.s Auttjauen nicht den niclodischen Zusaminen- 
hang wiedergeben , wie auch der Leser den vom Schreiber (wenn selbst um- i 
bewusst) beabsichtigten Rhythmus nicht immer auf^den mag. 

t) Die eisten Verse der Orakel wurden tiieht nur rhythmisch gespro* 
chen, sondern auch gesungen. w(<sli:ilb canere nicht nuraingen, sondern auch 
weissagen heisst. Wie Sigismund beobachtete, geschieht es bei Kindern. 
dasH sie früher nachsingen als nachsprechen. Nach Lotze ist der Gesanu: 
der Vögel nur ein tvilleniloses und ahaiehtsloses Springen mit den Stimm 
bfiadem. 
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tfelneUiQgebang mit DUmonen atagefnllt rieht» der ans jedem Blatte ans 
jedem Knorren, aus jedem Stein einen htesUeh-tOcKischen Fetisch 
bervorscbauen lisst, niclit anders za erwarten ist Beim Uebergang 
zur Scfariftaprache wjrd er an&ngs gleichfiüls die ganze Mannigfaltig- 
keit der QefIdilBempfindnugen nnd geistigen Begriffe dhrect dm^ch be-: 
sdmmt entsprechende Zdchen abmalend wiederzogeben suchen, wie 
die gesdienen Gegenstände, und so die kflnsfüch complicirten Hiaro- 
glyphensprachen Mlden ,* die sich im Chinesischen am writesten ent- 
i^lcelt haben. Ihnen gegenttber stellen, den ersten Anfingen nach, die 
Alphabetsprachen einen rohen Nothbdidf dar, wie sie ein wildes 
Volk, das vom Hauche der.Civilisation angeweht wurde, von seinen 
Handelsnachbam an&ehmen mochte, vom deren ansgebUdeter Biero- 
glyphenscbrift kein direc'er Gebranch zu machen war, da wegetf der 
Aicongruenz der Sprachen die gezeichneten Begriffe sich nicht direct 
decken konnten. Man schrieb die fremdeo Wdrter mit dem Aufimgs- 
bnchstaben der Hieroglyphen, wie jetzt noch häufig die -Eigennamen; 
tßber der ursprünglich rohe ^pthbehelf gab allein nachher die Mög- 
lichkeit einer freieren Geistesentwicklung , mdem er weniger Fesseln 
anlegte,' und so den Geist, der keine Idteude Sphablone vorfand, aus 
eigener Kraft zu handeln zwang und ihn dann erst die ganze FfiUe 
der Materialien erkennen Hess, « die seiner Erfindongsgabe zn Qebef($^ 
stand. Der Malerjunge wird erträglichere Gegenstände liefern, wenn 
er das Modell durchzeichnet; al»er der wahre Künstler wird mit seinem 
Meissel Werke schaffen, die kein Modell verfertiger erdacht hätte. 
Deshalb wird auch die Verknüchening dcR lebendigen Ideentausches, 
die stets eine anfängliche Folge i S( In ittcinfiilinuig sein muss, .bei 
dem Alphabet weniger hemmend , als bei den Hieroglyphen hervor- 
treten, und sich bei jQuem lasch durch die neugewonnenen Errungen- 
schaften entschädigen. Ebenso ist das in seiner Formlosigkeit am 
freiesten bewegte Englische der voUkoraraenöte Gegensatz zu den com- 
plicirten Grammatiken der Halbwilden, die (da sie jeden Ausdruck^ 
umschreiben zu können wohnen, und deshalb suchen) sich alle wei- 
teire Entwicklung hemmende Fessehi anlegen. 

Zunilchst wirft sich die Bildung eines Volkes ganz auf die Formen 8eini>ir 

Sprache; die riramin.'itik*) ist dir einzige oder docli ]iaupts:ichlk'hc Wissen- 
schaft**), ideutificirt aich (wie lange im Oriente) mit der philosophischen 

*) In (Ion Vert«» wird d«r vtiii liulra erruiwlonen (Iramtnalik ein pülllirlwr tr- 
•proof zufceftcbrieben, und spttler vollendete Punini i4. Jahih. a. C.) dio iNirukli ded 
Ytika (S. jNhrli. «. C.)- Da sich tceit Aasbildun^' der Sdirifi die i«unde derWisnen- 
schan erst (lauernd ciliallrn koiirilc. so biltl«!« sirh dir \ oislfllunf; oiiKT hölicivn 
Cul(ur in vorliiüturischeii Lrz«iU'ii (nach A. NV. v. SchUrfffl), von der das MenHcheo- 
geschicrht alinikhlit; lirrabgesaniien sei, indem man, bei manfi^eindfa Nachrichlea, 
vei^asA. (Ihm marv xchon vorher ein AuHtleiKca sUHgerunden haben niii«»le, lua 
jene Hftlie s« trrweliei, (wie sie sieb Baillya«« seiner Gefrevwart •relectirte). 

**> Anfangs war die (trainaiaUk die einzige Wissenschan (besenders Jerlndier), nnd 
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Logik , wlQirend sie selbst bei WUden sidi daidi oonrenlionene Fennenr oft 

in sehr künstlichen Einzßlaheiten ausgebildet findet. In einem fortgesetzten 
Stadium der Eutwickelung , wo der gowalti? niifsehwellende Geist nur noch 
unvollkommen in die veralteten Fnrnien *) zu tapsen if<t, wird er dieselben 
schliesslich gjuiz zersprengen und sich viellciciit ein neu»« vollkommeneres 
QebSndie setaaffen, vlelfaeh aber, wenn er-ddi seiner voUen Kraft und leben- 
den Bewegung bewusst wird , um nicht gefesselt**) zu sein^ unvollkom- 
meneMaterinlien vorziehen, statt sieh beschränkende Grenzen vorgezieielinet 
zu haben. Der ächte Künstler wird lieber auf der Violine phantasiren, 
statt auf dem für Dilettanten brauehbaren Ciavier. Der im Somnambolis- 
mvsi^ gesteigerte jOesanuntsinn, mittelst dessen der Blinde den Baas als 
dunkelpnrpnr hört, der Taube das Wort wie einen Blitz sieht, der Irre Mu- 
sik die Ordnung der Welt nennt, setzt im normalen Zustande die Empfin- 
dungen des Auges in Worte um , durch die Harmonie des inneren Gesetzes. 
Inj Tranmö finden gldiAfidb wUllcfiriielie Uebertragnngen Ton Namen auf 
inoongruente Empfindungen statt , indem bei den sieb rhythmisch entspre- 
chenden Schwingun;T<'n di(!Aiiflfas>nn<^ des specifischen Typus t), wodnreh sie 
als Producte der verschiedenen Sinne getrennt gehalten werden , verloren 
geht, entweder weil, wie beim W^ahnsiunigen, der innere Üinn paralysirt ist, 
oder, wie beim Tauben und Blinden , der entspreehende fiberhanpt niöht 
reagiren kann, oder, wie im Traume, die Thäti<j:keiten nllt r Sinne auf ein 
niedrigeres Maass herabgesetzt sind , in welchem ihre Unterschiede ver- 
schwinden. Da im Traume überhaupt der als abschliessendes Resultat 
aller angeregten Vorstellungen sich bildende Krystall des klaren Bewusst- 
seina nicbt als stlclier in Jedem Momente aufiirefasst und fe8tgebaiten>wird» 
so Yeräodert sieb seine Gestaltung schon in statu nascenti und gebt dureh 
unmerkliche Wiedernuflösungs - und Neubildungs - N ersiiche in den ^onder- 
' barsten und dem wachen Zustande unwahrsten Formen durcheinander. 



•nsh ia GrieelMolaoil blieb lange dir Kci-tMllsainkcit mit der Philosufdiic verschwistcrl, 
vor sowohl wie iinch (ii;r Socratisehuii Iroaie un<l jreUÜgen Hebainnienkunsl. Die 
Sophisten beiinlworlclen «lie ihnen {jeslelllen PrH|(en In fhelorischen Pruakreden, 
und Oiceio s.i;;t . II. im- riiiiti perfectKin philosnphiaiu Semper Judiravi, quae de niaxi- 
mis quacstioiilhus foniosc possel. ornaleque diefre, uberd.-inn war der weitere SchriU 
SttfS fliiisbriiurh leicht. ExercilMtione opus est quotidinna, et :i rebus Stadium transTe- 
resdsnt «d verb». (Seneca.) Zwischen Logik und- UrsinmaUk. iiiul«! sieh dieseUte 
Verbindung, wie zwisehen dem Zeichen und der daitnreh bezeichneten Sache. f.lf<m- 
boddo.) \\ it iIlis erste Wttrterbu<'h der »iietisohliclifn Seele eine It'beiidi^e Epopöe 
der tönenden und handelnden Natur war, so war die erste (Ir.tinninlik ,\iclils jds ein 
loSophiseher Versueh, dieüe BpopOe zur re^elmüssijren (iesclm lili- in machen. (Ilrrder.) 

^\ Die philolugisebe Syalcmalik hal ibre volle Berechlitfuuc , in IStfonicbirag 
der Kinzeinneiten sicher und «llmlhn^ vorzoi^ehen, um «ine ifenfTiche t'ebersicht zu 
{^Winnen ; aber sie verkennt vOlli}; ihre Stellung und niarhl sieh eines uin erzeih- 
lichen DcukTehlers schuldig, wenn sie die ephemer gewonnenen Resnltiile jeut wie- 
der ala Maassslab zur Contrnle neu litn/.uli-ctender Facta anlegen will, da sie selbst 
eben fasner nur das xunilliffe Producl der Ceiammisumm« der FacU sein kann nnd 
Rieh deshalb alel« in einem ISMiiren LVbergangotnstande kalten niiii , um mit der 
Erweiterung dlnst !■ stitbsi or;;;iiiisch foi lsrlireiten zu können. 

") Die Spriiciie oii»M- ,,d;i.s Worl" I) r.iniiisirl uns iini iirgslen, weil sie ein gan- 
zes ileer von fixen Iileen gegen uns auffuhr! Het>b:)rht<' dieh einmal jetzt bei dfinem 
Nachdenken, und du wirst jiuden, wie du nur dadurch weiter kommst, das« du in 
iedem Augenblicke gvdanken« md «praehlos wirst, fterade im tiefsten Naebdenfcea 
bist du am meisten ged;inken- nnd sprachlos. (Stimpr ) 

•••) .Niicli völliger Km Wicklung des Soniu tmhulisiiiti> niuss das Sprechen, um die höhe- 
ren Anschauungen Huszudrllcken, ol"l mhi voi iu- mm wieder, unter probirendeii Versuebea, 
gulemi werden (lyerner), wie von den Eingeweihten in den .Mysterien zu Bamba. 

t) Daa« die Bindrlicl^e des Gehörs auf die iibrifren Sinneswahrnehmungen über- 
iraftM und besonders bestimmte Sehall- und Lirhterscheinungen mit derselben Wur- 
sel Mceichael werden, ist fUr den psychologischen Mechanismus der Ideeuassociation 
M beaehten. (SMitlM.) 
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Das Grundgesetz aller Nerventhätigkeit ist die WecAlMlwirktiiig 2wU 
sehen Schlag und Rückschlacf. Auf äusseren Reiz antwortet ein inneres 
Zucken , die in den Magen eingerührte Speise regt seine peristaltische he- 
wegung an, der Wille des OreifBBB bewegt die Finger, der Baun dr9ei(t 
seine Vorstellung ab. Ifit dieser VorstellaBg des Banmes ist noch Nidits 
"■weiter für seinen Namen gegeben, denn I?ild nnd Vorstellung decken sich 
in Frage und Antwort und kehren HUt>geglicheu zur Kuhe zurück. Ebenso 
ist das zyveekmääsige Keagireu auf einströmenden Keiz (die entsprechende 
Mnakelbewegung im Willen. anssofiUiven) in Besag anf das IndiTidnam in 
sich selbst ausgeglichen und bedarf k^er weiteren Hülfe, um das gestOrte 
Gleichgewicht herzustellen. In den gesellschaftlichen Beziehungen des 
Menschen aber , die von vornherein seinen natürlichen Zustand darstellen^ 
treten neue Anforderungen auf, die an den Microkosmos Fragen stellen, 
indem sieli, ansser den k5rperli<^en GegenstSntlea selbst, die svrisdien den- 
selben bestdieadoi Verhältnisse geltend machen, ihr Verstandniss yerlangea 
und so zur Communicatinii *) des Menschen mit dem Menschen zwingen. 
Dieser Fortschritt fehlt dem Thiere*^), da sein unentwickeltes Gehirn eben 



*} Der LhuI ist Bruhma, hcissl es im Miniansa, und Plalo enviihnl fies gdlllichen 
Ursprungs der Snriirh«* (niPtu phanlasias tinos nach Arisloleles , apo dianotan Dich deot 
Stoikern). IMoiiouiido folt^crl tWe allmiihli^e iürKnilunt' der Sprache aus <1cr Sluinmheit 
,,deri'ni'op:Jischen NVihlen," während sie gesellsrhafllich ebenso nolhweiuli^ mit demOr- 
{ranismii- ^'^'•(cbcn jsl, wie jede anHei c TliiUitjkcii- iiissci uiif^ dcssflb«'n \m li iml' ciniT * 
MUsten lusel wird .sich das leidi*nde 'f'hier, wie drr Menseh , durch Klagen Lull inüchen, 
{gleichsam zmt Brieicblening. ( Herder.) ,,Krtindaiig und Nernunri setzen schon eine 
Sprache vamss Miil sind ohne sie ebenso y^idcnkher, wie <lie Rechenfcansl obneZahle«. 
( Hamann ) 

"\ \\\[ (In- Sfii nche Tehll den Thicifu dir Kulwiekelun^ dt i- I5f;,a'in"e nnd damit die 
Willkiii des lit wusNien Handeln:». HutVon s Schimpanse reichte hesucheru die Hand, 
ging mit ihnen Arm in Arm, ass am Tische (auf dem-^luhle sitzend und mit der Serviette 
««r dem Schooss), iuulienle sich lies Ldffeis und der tiiibel, wischte den Mund ab, 
«cbeiikle «in Glas ein , sliess an, belle nach Tisch« Ober» nnd Untertnxse , ihat Zucker 
hinein, srliinkie Thee ein und liess ihn VA\ werden, ehe er trank Hin' h illc >ir li ririt! 
4iliederkelti- von Associationen pehildel, wo besliindit; di«s V'nrherffcbenile das K<ii^cn<ie 
hervorrief und den Affen diese comniicirlcn Handlungen anslübren liess. Da ihm aber 
die Fttbigkeiiiehll«, die BinstAndlicne tiedaokenvj'beil die&er langen Asaoeialion durch 
ZnaammenfMMng mit S|iraebl»effriiren xm erleit^htern , sokonnle er »ueh lo wenig za 
hrthern Resultaten kommen, als die Mathematik durch .\(ldireti .lilciti sich in ihren com- 
plicirlen tlperalionen zurecht linden k^innte. Mülle er sich fiii> \ t i-<jleicliun}f der von 
ihm {(ehntuchlen Tasse mit andern drnRej^rifT dtrTasse seihst lulilcn und das NVür( fest- 
haken können, so wUrde, da io die Aasoeiatiou der «tinmal gebildeten GliederkelU* nicht 
anr das Gesichlii-, sondrrn aoeh da« GehSrbild der Tasse zurDeeknng ihrer Slellong 
eintreten konnte , daratis von .selbsl spktcf der freie Wille, die eine oder andere Tasse 
SU wühlen, «reful^rt un<i er durch da.s Versltiniiniss der Be^rriflo ,,hi>iss, süss, essen, Irin- 
ken u. ». w " wieder unniiitelhar auf eine Meng^e von (itnlankenoperatiunen geralhen 
aeiii, die. als (brtau von eiuem Begriffe , sUU von ein«r Kdrperempfindang ihren Aus« 
gaugRi»nnkf nehmend, den Znseh-sntfr als frei beslimmt bitten crsoheinen mOssen. Da ts 
dem AfTeii iiiinKifjlirli isl, sich ein soli hes Hcsit7thum (»eisli^^er Schütze TU samnteln und 
also seifi Drnki d nur auf nnbeslmiiiitid bunirlicken beruht, so linde! mi»n auch vielfach, 
dass sich ticnn Aiilwachsen, wo die It)di\ idualitai sich scharf aus/.upi-a<^en lie<;innl , die 
<ielehrif(keii der Jugend verliert, und z. H. beim l'avian ganz durch den umbildenden 
Gcschleehisirieh in dem nianire.siirten Ausdruck de« Lasters absorhirl wird. Dressnr- 
rahii;« Hunde accumuliirn oft eine ansehnliche Masse von Vorslfllunj^en, aber mit dem 
roecnani.sehen \ebeneinanderordncn sinnlicher .•\nschauunfjen isl bald jeder Platz im 
tJehrrne (n ( u|ni t. Hei mit|,'lieher Bildung' der Ke^^ritl'e des Kssens. lidiens. des flltlern- 
den Herrn n. s. w. würde die coneontrirte Ahstrartioii dieser UegrilFc erlauben, das 
L'obrif^K 711 \ er<(e>>sen . da , wenn sie allein nur Ti-stj^eh alten werden, sich nus ihnen 
die andern Eiir/elnheilen zu ieder Zeil beliebig reproduciren lassen , und dann weiter 
die hegi-ilTliche Spccul.ition selbst dahin fuhren wtlrne, eine grosse Menge anderer Tbat- 
sachen srhjint'erisch zu dt !,kt ii. idine dass sie mit wirklieh liriebtem verknilpfl zu sein 
brauchten ()ass indess die uieislen Thiere sich dnrch verschiedene Tttne einander ver- 
alUndlich machen, isl bekannt. Wenzel er/..lhlt nelhst von einer Unterhaltung zwi.sehen 
•iaer Katxe iMd einen Unndr, io gewissenJModiUaliooen detfiMiraeas und Beltens g^brt^ 
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nicht fähig ist , VerbUtnlBse als solche anflnilBsseii, und sich nnr iqit den 
sinnlichen Anschaimncron begnügt, so dass jene für dasselbf nicht vorhanden 
sind. Dem Menschen (liiiugen sich diese Verhältnisse auf, und indem sie in 
' seinem Gehirn wogen, so verlangen sie eine gesetimSadge Abgleichung, die 
bei fortgeseliritteiieni BUdnnsBaastaiido vielfach bcIiob im Geliini sellist 
(durch geübte Association) pcfnnden wird, sich abor um so frcliictf^rischcr 
Süssere Gestaltung erzwingen wird , in einem um so roheren und ein- 
fachen Zustande der Mensch noch lebt. Was diese Verhältnisse sind, wei»8 
er dann ii<>eli ain 00 weniger , als- eben , iiin ihrer sieh klar sa werden i saia 
Denken in Th&iigkeit gesetst wird. IIa folgen ungeordnete Bewegimgeii 
der in ihror Anrofr'injTf erkannten Muskeln, die sich im Laufe fortdauernder 
Coiiinumicationen zur Z<'ichensprache des Tanzes anordnen mögen , wie 
solche noch heute bei den Negern, wie einst bei amerieanischen Indianern, 
^e bedeotsane Rolle epielt. und wodurch Winaehe und Befehle, Freoie 
oder Trauer, Mitgefühl und Herausforderung gleich bedeutsam ausgedruckt 
werden können. Meist aber wird diese Uebergangsstufe der Sprache immer 
nur von kurzer Dauer gewesen , oder nur für die exceptionellen Verhält- 
nisse der Communication mit Fremden bewahrt geblieben sein , da die zur 
Complementirung strebenden Geistesregungen ausser den rein animallsehen 
Verven des motorischen Mnskelapparates auch vielfach das Gebiet de« 
Yagns*) in den.I&eflpiration8organen in Bewegung »etzea und dann um so 

wobei t\\t' crsliMr Iliicii Fr<*uiiil von ciiicni Hlr sie rpsiTvirlpn Braten beaiichriehUf(t^, 
un4i aU LM- ilu- luii^lc, im Siehleu liesselben beliUiriicli war. In den Concprlfn der BrttU«* 
äffen sin^l einer alt lasier Slimaie vor, woraur liie aailem einrallori. Die Kesioehuw 
fuhren UalerhallBiigea milttiBender, die littnOinge «inges abwerheeliid, der fiegeavomi' 
zeigt die ^ICitlernapverindening darch «In besonderm ßpgchrel en, df>r NeonlfMIer 
iihmt den Lorklon der verst liicdcnen Viij^M l tincli , wodurch auch (»efan^cfic ihre freien 
Bruder in.s Netz luckeu. Dt i- weitverbreitulc (jUiuhe, dass der Schwan beim Sterben 
singe, wurde in Schottland bis auf die neuettlc Zeil gehe^^l; die Allen glaubten. <)as$ w 
freudig den Tod begrflsse , ols za hiniBlisehes Freuden eiulluhrend. l)ie menftcUichM 
Worte srlbMl kSonen in Ihren Unlemehieden inarf^fMiit nnd venttenden werden, wie dl« 
auTGeheiss apnnrtirenden Hunde und Pferde zeigen; aber da^i Nachsprechen ist nur von 
solrhen 'rhiercla.s.sen möglieh, wo es durch d^n Mangel der (lesiehlsmuskeln zum niech.-i- 
nisrlien Plappern wird. iNiicli einiger (lewnliniiii;^ lauschen die Thier« aufmerk-sain aaf 
die NVorie des Menschen, und viel zu dem Ueade zu sprechen ist ein wirksames H4llf«- 
mittel bei »einer Abrichtung. Auk den Mednialionen des nicht f(9nt vnarli«alirlen Tea- 
bellens de.s Ptidrls lassen sich bei einiger Aafaierksamkeit leicht .seine Wunsche vn^ 
seine Leidensrltüfii ii heraushören. Seine lebhaft angeregte Phantasie lüssl ihn selbsl 
im :iii[iie hellen. Aus Nachahmung versuchen Thicre einzelne Wnrie wohl n:irli7-u;«li- 
meii , und soll eK selbst bei einem Hunde gelungen sein, wie BulTon berichtet, doch ohne 
weiteres VeraUindttiM. Dagegen lernte der liuod, den Quny aus Neuholland mitbrachtet 
von einer europuischen HUndtn bellen, und eine unter blanden aurgewachsene WAlfin 
nahm das llundegebell au. Der steiTe Körper des Fische» macht diesen zu einer klaren 
Tooer/eugung ebenso unHihi^, als das unausgebildete Knochensvstem im schleiniijren 
der Amphibien nicht die nOlhige Heüonanz zu geben vermag. Bei den lasecten verbindet 
sich zuweilen eine Tonerzeugung mit der durch die EiXlreoii tüten auagedrileklen Ge- 
berdensprache. Nach Wenzels Beobachtunfren drOakea die Thiere Kummer und Be- 
sorgnis« dorcb xweisylbige Tttne aus. Angenehmes dnrelt nndenllich und hnsrig ausire- 
stnssene. Liebe durch sanfte, langgezogene, Krende durch rauschende, Zorn durch 
unharmonisch durchdringende , Traurigkeil durch eiiisylbige, tief heraufgeholte und 
gedämpfte. Man kann vieirarb bemerken, wie Hunde sich gegenseitig MittheilunxsB tm 
machen anehns und bfai tu einem gewiasen Grade wirklieh machen. Man hftri ein knnan. 
hoher oder niedriger intonirtea Bellen, siebt aie mit aeititrh geneigtem Kopfe «nf 
einander blicken, sich mit den Pfoten bedeutsam schlagen, den tU'sichlsnniNkcIn, soweit 
ihre Starrheit erlaubt, den gewünschten Ausdruck geben , obwohl die mit der des Ge- 
hirns III W <'( hsi ll)fziehunf «letMMide UBVolikonneshsil 4es Larfsx Jedes SpreeliMi 
an sich unmöglich macht. 

*) Durch GemUthsbewegnttfpen wird leieht direel der Kehlkopf (wie sirli In der. 
belegten oder umschlagenden Stimme zeigt) afficirl , so dass dadurch eine spccifllc Rr- 
ziehung /wischen beiden (wie zwischen dem Vaifus und den llerzbeweguiigcii , tlcr 
SpliUre des kleinen Gehirns wid den Bru c^uiigsmuskeln clct- nlit i cn Kxlremiliilen) anf^- 
deutet wird , wodurch die iinmittelbare Kcproductiou der aufgeuommenen Ihindrttcke «U 
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eher dieVorzfige der von dici^ein g:elieferten Prodactionen erkenneo werden, 
als die centralere Stt»llun? seine» Systemg eine vollkominenere und directe 
Association zwischen Gedanken und Aüadrack , zwischen Vorstellung und 
Wort ermögliche» wird, so dSM sie, tesondm wcwt die geistigen Schöpfini- 
g&ä m wetteren Abstractienen fortschreiten , als die alleiB brauch baren be« 
nutzt und jede fi^irative Hülfe unnöthip: machen werden. Auch schon l)ei 
den 'i'hiereu }?eben sich die das Allgemein trefühl des Gesamnitorganismus 
als solches bewegenden Eiuptindungen am direetesteu in dem Stimmapparat 
wieder. Nachdem die Oeeeteerdw SpmchUldQng einmal gewentten tiiid,, 
mW» dann aoeh die ganze EisehelBnigBwelt des Körperlichen um so noth^ 
wendiger nnd rascher heranj^ezogen werden . je mehr das Hedürfniss sich 
fühlbar macht, sie in dialectischen l''onn<!n zu verarbeiten. Sobald dann ein 
Gegenstand klar und specifiseh erkannt , specifisch gesehen , specifisch ge? 
hSrt wird, mam er Meh aof das natfirliehste Complement gdatigier Dealilie- 
mgangm (denen nodi die bestimmte Localisirung feUit), anf den StiniM- 
apparat specifisch reapriien , und in ihm als der nothwendipre Urlaut diese» 
Gegenstandtss niederfalleu , der aber seine schematische Bedeutung ra^ch in 
den Modulatioueu *) des practischen Lebens verliert. Diese Specifltat der 
Ein- nad Bückwiricnng braveht damit ebenso wenig eine aiktore Bealitftt 
ausser der der subjectiven Bildung an haben, wie der Chemiker Mutter- 
laugen unter Verhältnissen zusamraenruhren ma?, worunter sie seines 
Wissens nie in der Natur existirten, und üennuch den gesetzlichen Typus 
des Krystalles erzeugen. 

• Das Wort Baum'* mag esscntiaiiter als die natnrgerotee Decknngi 
aus der \'orstcl!mi<: des f5aumps onnmatopoietisch hervorpepangren , oder es 
mag (wenn aus fremden Idiomen adoptirti kiuistlich angelernt sein, als 
arbre, tree u. s. w. (in näherer Beziehung als Kiche, quercus u« s. w.); 
hnmer wird sieh, sobald die Assoeiation zwischen dem Ijaut «id dem Bilde 
einmal sich hergest(>llt liat, das Eine ans dem^AndMii ▼erstanden werden 
und kein Missverständuiss ^itutttindtju können, so lan^e der Seliajipavat und 
die Sprach werkzeu^a- normal sind. Soll dieser Baum als gross oder klein 
bezeichut;t werden , so liegt darin nur die Bestinuuuug von Erscheinungen» 
deren relntlTe Verhältnisse doreh die einfaehe Ansehannng deutlich sind, and 
mit WSüe einiger Handbewegnngen ISast sieh einem gedehnten Laute die Be- 
deutung von gross, einem kurj^en die von klein geben, (uh'v irgend ein eon- 
ventionelles Wort mit die^uui Sinne bekleiden, der, tinuial in ihm festge- 
setst, dann nur das Beabsichtigte bezeichnen wird. Das Adjectiv >, schön'* 
würde dagegen aehon eine Relation aasdrficken, die dem Baome. flieht als 
solchem , sondern nur snbjeetiv zukäme. Was sieh in dieser Relati<ni 
objectiv bezeichnen Hesse, kduntc nur im Allgemeinen die Harmonie oder 
Disharmonie * die Uebereiustimmung oder den Gegensatz ausdrücken , und. 
sieh dann swar allerdings nnter entsprechenden Oeberden der Frende oder 

gesprochenes NVorl, ücbon vor dem Zutritte dos Willens, eingeleitet ist. Alle tliucli die 
Sttheren Sinnesoi-^^Hne , durch Aujje und Olli- ttuT^'f iiniiinifnen Rcizf, die, als in diis 
Gehit'l drs (Icislij^vn (lbfi';,'^(iu'rid . sirli nicht uniii i 1 1 durch moiiiiiMlir Lim ;ilh«'- 

»ef^nnfcen couipensiivn liissen, werden hcsouderü den StimmiippurNl zum Ausidruck der 
in ihnen »n)(ereglea ThiUi^keit Ruehen. 

') Aach Socrales sind die ui-spruii<(lirhen Namen schoo ganz zus.tmniengesehuiulzea 
worden von denen, welrhe sie priidiiijf niiiehctt wollten und inimer Rurhstnhen diirum 
hersetzten und andere heransniihnien des hlosM-n W (ihlkltinftes wegen, so duss sie auf 
vielerlei Weise \erdreht sind, IheiU der Vcrsehtiuerung wegen, Iheils jius Schuld der 
Zeit. Wenn d:i.s, was das Wetten ciaes jeden Dinges ist. Jemand niiohHhmtc und dar^ 
sielltc durch Burhstabon «nd Sylben, so würde er in den Worten kand macbeS, was 
jedes ist, das Sein desselben «rgreifend. (Pkuo.) * t 



394 



dM Absehem mit omtveiitiaielle» LMten nm VtntiiidviBs TerModeii^ aber 

keine Unterscheidung zulasBen, ob die Kelatioil von Sciiön und Hiselich, von 
Gut und Sclilecht, von Nützlich und Schädlicli <ider ähnliche gemeint seien. 
Sul](jectiT besteht ein klarer Gegensatz zwischen Schön und Nützlich ; s^her 
%m denselben objeettv dentlicih m maeken, nnies t. B. die Wert „BMm**^ 
nidit mnr in derselben Weiaie gehört , eondeni auch in derselben Weise ge^ 
dacht werden, und obwohl ein Franzose einem Dontsrlun begreiflich zu 
machen im Stande wäre, dass hon und utile den Gegensatz von niauvais und 
uuiäiblc bezeichnen sollten , so liegt doch weiter keine Nöthignng für den 
Letztem TOT, weebälb bon gut vnd vtüe nütsHck und nicht nmi^ehrt.dieaet 
jencH roein^ sollte. Die Anerziehnng dieser Begriffe findet bei Kindern 
allmälig nnd unvermerkt statt: sie wachsen von selbst aus den Ideenkreisen, 
in denen es sich bewegt, hervor. Uelier das, was gut oder schleclit für den 
Geschmack oder Geruch ist, wird Jeder sein eigenes Urtheil haben und sich 
nnrin geringem MMsse durch andere lI<«inmigeD influenzlren lassen. Die 
ästhetischen oder moralischen Anschauungen aber sind das natürliche und 
noth wendige Ergebniss der in der Gesollschaft herrschenden Vorstellungen, 
nicht so sehr in Folge unwillkürlicher Nachahmung, als vieljuehr, weil sie 
überhaupt nur in dem von dieser gegebenen Horiaonte und also fUesem Ho« 
risonte gemftss gedacht werden können. F&r einen isolirt esistisendien 
Menschen würde das Suhöne und Nützliche als solches nicht vorhanden 
sein. Er würde instinctmässig von dem nützlichen liaunic Gebrauch machen, 
und den andern unberücksichtigt lassen ; aber dass dieser Baum nützliuh| 
Jener schön ist, wird nur dann snm bewussten VerotSadnids kommen i|i ins— 
es im Sprach verkehr ausgetauscht ist, und kann, also, nachdem sich der 
Gharacter dor Oeseilsehaft einmal consolidirt hat, nur unter den diesem ent- 
sprechenden Formen zum Ausdruck kommen, da initer dem Einflüsse 
dieser überhaupt erst gedacht ist. So bilden sich die nationalen Priueipicn 
im Oebiete der Aesthetik und der Moral, die im Einseinen Streit^|$(el|aa 
über Differenzen erlauben , 4kber die periitherische Grense mit ihrBVK40iii||t 
artigen Gepräge überlagern müssen , so lange dieselbe nicht von einer um- 
wälzenden Revolution durchbrochen ist. Die erste Abstraction wird dss 
Behagliche und Angenehme, als das dem Allgemeingefühl Zusagende , vsa 
dem Unbehagliebea nnd Unaogenehmeii unterscheiden. Indem c>bett äis 
allen Eindrücken , die von aussen auf den Korper zusagend einwirken , das 
Gleichartige dieser Uebereinstiuimung herausgenommen wird, fassen sie 
sich als angenehme zusammen. Gefühle der Uitze und Kälte können ebenso 
unbehaglich genannt werden, wie ein harter 6itz, ein 8<^lag, ein Stich, 
grelles Licht u. s. w.. o1>wohl sie in ihren Wirkimgen total verschieden 
sind; aber was sich in Rechnung zieht, sind eben nicht die ürsnehen als 
solche, sondern ilue innerliehen Einwirkungen, indem schon aus dem har- 
monischen oder disharmonischen Khythuius ihrer leichtesten Öchwiugungeu 
im Gehirn augenblicklich erkannt wird, ob sie in ihren Folgen dasu bei- 
tragen werden, ein Gefühl der Belm ^I^ hkeit oder Unbehaglichkeit za er- 
regen, so da«;s die Eintheilung rasch geschehen ist. Das Gute ergiebt sich 
aus der harmonischen Uebereinstiunnung rein psychischer Calculationen, 
während das Schöne noch auf den höheren Sinnesanschauungen basirt. 
Wenn die AdJectiva Eigenschaft odinr Relation, und zwar die'wtMAiM|| 
mit Einschluss einer Subjcctivitat (obwohl im letzten Grunde auch die SS- 
lationen der sinnlich angeschauten nur subjectiv für den Anschauer, als 
diese Kelationeu vorhanden sind) ausdrücken , tritt die subjective Spliäre in 
den Verben überwiegend hervor. Frage ich nach einem Gegenstande, der 
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nicht vorhanden ist, so schüttelt*) der Gefragte mit dem Kopfe oder bewegt 
wenigstens diesen in ähnlicher Weise, in welchem der fünf Welttheile er auch 
leben mag, d. h. er macht eine Bewegung, die, als der erste Ansatz des zur 
Bewusstlosigkeit fühn'n<len Schwindels. Jedem natürlich ist, der sich eines 
Gedankens entschlagen will , wie in diesem Falle, wo der Gedanke mit dem 
Nichtsein des Gedachten gleichzeitig verschwinden soll. Der conventionell 
gewählte Ausdruck einer Negation genügt nachher, uro das ,, Nicht*' auszu- 
drücken, ohne vorderhand noch zu der Gestaltung des abstracten Verbum» 
,,Sein" fortzuschreiten. Das Schmatzen, um das Essen zu bezeichnen, 
nebst Streichen des Magens, Schlürfen für das Trinken, geschlossene Augen 
mit geneigtem Kopfe für das Schlafen , Fort und Hier mit entsprechender 
Handbewegung für Gehen und Konnnen sind nützliche Zeichen im Verkehr 
mit Andersredenden ; aber unabweisbar tritt die Nothwendigkeit eines ge- 
genseitig verstandenen Ausdruckes ein mit dem ersten Auftreten der Persön- 
lichkeit als solcher in der Gesellschaft, mit der Erklärung des individuellen 
Willens, um darnach eben die Umgebung zu beherrschen und zu ordnen. 
1 want , ich will , ist ein bald gefühltes BedOrfniss im Verkehr , das sich 
weder durch allgemeine Di-ohbewegimgen ausdrücken, noch durch Sulw<tantive 
und Adjective oder weit später gebildete Adverbien der Nothwendigkeit er- 
setzen lässt. '^lit dem Willen setzt sich die Subjectivität in eine selbst- 
ständige Relation zu den Gegenständen der Umgebung , während sie in den 
Adjectiven nur die zwischen diesen bestehenden Kelationen auffasst, und 
die bestimmte Kichtung des Willens liegt allen ursi)rüuglichen Verben zu 
Grunde, für die als solche keine andeni Aushülfen eintreten können. 
Aus ,,hier'* wird ,,komm,'" aus ,,dort" wird ,.gehe.*' Der Imperativ, die 
Grundform des Verbums , ist die einzige im Gebrauch , denn das Gehen und 
Kommen an sich interessirt weiter noch nicht, ebenso wenig, als «lass die 
Pflanze wächst und der Win«l weht. Aus dem ,,lch will" (I want) bildet 
sich bald durch mildernde Abglättung <las Lieben (l like), später das schon 
überlegende Wfinschen. Im Wechselverkehr zwischen Gleichberechtigten, 
wo der befehlende Ton fortfällt , gliedern sieh die Personen und aus ich 
gehe, du gehst, ich komme, du kounust, wird dann rein objectiv die dritte 
(die objective Grundform des Verbuuis) abgeschieden. Damit ist die ge- 
staltende Kraft des Willens in die äussere Natur eingetreten, untl je nach 
den Eindrucken , die ihre veränderlichen Erscheinungen auf ihn machen, 
bekleidet er die Gegenstände mit der Well der Begri^e und denkt sich, dass 
die Pflanze wächst , der Wind weht , das Wasser fliesst. Auch in den ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen werden die activen Verba des Sprechen, 
Ehren, Lieben, Hausen, Lohnen zuerst zur Durchbildung kommen. Indem 
80 die Verba durch eine active Kraft des Willens geschatfen werden , so 
können sie, so lange ihr psychologischer Kern sich im flüssigen Zu.stande 
des Status nascens fiudet, sich gewissermaas-sen an äussere Gegenstände an- 
heften, und solche mit ihren Sphären umkleidend und in dieselben hinein- 
ziehend, eine specifisch nothweudige Beziehung mit ihnen herstellen. Loben 
imd tadeln , billigen und weigern wird auf einen ziemlich abgeschlossenen 
Kreis beschränkt bleiben: verehren auf den» religiö.sen Gebiete, wie ehren 
auf dem politiseheu verwandt werden, wiewold bei ihrer in die Breite 
gebenden Ausarbeitung der Sprache eine Menge von NominalbegriflFen 



*) Die TOrKcn, Hie beim Bejaheji eine dem Schütteln iihnliche Uewegnn;; machen, 
werfen beim sehiinlzenilen Verneinen «len Hopf nach hinten zurtlek. Zufuliigkeileu 
künnen «uüserdem hier, wie Uberull, zur convenlionellen .Mode wenlen. .h 
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sich in die verbalen mischen und damit künstlich . verwachsen müssen, so 
dafiB die leichte Bettegmg des Gedaal(eBeleme»tei ti^iter Ar freie' EdI- 

wickehing sehr gehemmt ist. Der psychologische Kern eines Wortes bildet 
sich ans den in ihm zusammenlaufenden Ideen. Der Laut ..verehren" tnJg-t 
in sieh weiter keine specifische Bedeutung ; ist er aber als der Ausdruck der 
religiSsen Empf ndnligeii in Besag aaf dieGotCbeit hervorgegangen, so finde* 
er auch nur zu ihr seine specifische Verwendung*) und darf nicht etwa will» 
kfirlich für dfn Ansdnick ehren" (der vielleicht in Rücksieht der Oosiiinnnf?, 
unter welcher Nebenmenschen in politischen Verhältnissen betrachtet werden 
mögen , gebildet ist) substituirt werden. Auf Vigilanoe's Tadel , dass die 
Cnitietöi den Staab der Belfqnieii kfissten , aatiMftitet St. IHeronjnmis : No» 
aitt«n non auirtyrura reliquide eolimns et adoramns; hoiorninus auteni reU^ 
qnias martynim, ut cum, cujus sunt martyres, ndoremus. Er zieht sonder- 
barer Weise das Beispiel des Hiob heran , der protestirte , nie die Hand go- 
kQsst zu haben, wenn er Sonne, Mond und die glänsenden Gestirne be- 
trachtete, itin dieselben«! verehrea^ obwohl er anderswo nicht läagnet, daaa 
die Christen den Reliquien solche Ehren bezeigten. Wollte man ^gnUChf 
logisch auf die pr^brauehten Worte adorare und honorare zurückgehen, so 
würde schwer einzusehen bleiben ^ weshalb der erstere implicite ein ehren* 
v^Herer Termtaraa n&n aolle. Dei^lenlge Äasdmck , den der Menseli s^nen 
religiSem Bed&rftrisse in der Art seines Gottesdienstes giebt, stellt damit 
die Antwort auf die gesuchte Frnjro dar. Wie d( r Geschmack des Süssen 
die Vorstellung des Zuckers, dns Hören eines Gewiehers die Vorstellniür des 
Pferdes erzeugt, so wird es vou dem Jedesmaligen Verständniss den ^iatur- 
gansen abhftngen, nnter wdcher GestaHang sieh der Mensch dfe Auffagsnnfir 
desselben alni Ganzes oder seine bedingende Ursache verkoi (x i t und^^Mlii^ 
aus sich hinaussetzt. Da das Gebiet des Wissens mit den Erfisilirangen 
wächst und deshalb die primitiven Vorstellungen von der Gottheit später 
nicht mehr den erweiterten Umkreis der Kenntnis^se zu decken vermögen, 
80 werden nene b&uragebildet, nnd es «ntsteht die aerstSekeltß Welti^ 

*) Leol. ladelt eine chi-isilirhe Seele, die, ohe sie in die B««ilics des heiTif^en Petras 

einh-!»!, rlie rtcni eiili{f»Mi, febciidcti utni w.ihccti Cnttc |,'<'\vfihl sei, .luP r'uiri- Erhöhung 
slehen blieben, und sieh, OHrh <lcr Scuuie unuvcnihiKl , 'iavor iieifrieii. (Aehnlichrs 
beriohlel Cliuiiis von den Cluislm. die Jieiiii Aulgaoffe der Sonne beiden, \>ie die 
Bsserier), \v(>;(i';4i'n schon der fjerechte Hiol» üich vcrwjihre. Simeon, Hischor voa 
Seleuria und Ch siphon, weifjerle sich nicht den Sttpor, da er KOnig^ sei, zu verehren 
(dorrh ProskyneHis), wohl aber die Sonne. (Nosom^r/n.«. ; Belel den wahren Gott an, 
heissl es in d«'r apocryphischen Predi{;l Pelcr's (bei Clenjens Alex.), »her betet ihn nichl 
an wie die Ileiilr'ii ih im ilic \\ ( iscn dersellM'ii veieliren tierisellieii IJctlt wie wir. .iber 
ohne es recht zu wissen, da sie nicht durch den Sohn unlerrichlet sind. Als Samson 
die Perser fragte, weshidb sie die auT^^ehende Sonne durch Niederwerfungen anbeteten, 
«Btworlften sie, dieses (ieaehtfpf (die Inlelligeaz Obur einsch liessend) zu verehren, weil 
es nach den Menseben das Vollkommenste sei, was Gott geschaffen. (Hyftv.) Die 
Prieslcr der Pnrsen befahlen rleiii Volke, beim Helen HinTri<;e (l:is Gesicht der Sdnuc. bfi 
INaehl dem Monde zuzukehren, da diese beiden Hiinmelslichlcr die Zeugen Goltes sp.ien 
und deai Teufel, dem Kreuude der Finslerniss, enigegensiehen. (Hi/dc.) ,,NVir segoen 
die Soana (sagi Orig< nes, der Sonne uud GesUrvc für belebt hieU), wjr lobpreisen sie, 
als (renHehe Sehtwirung (iotics, die anabXnderIfcb seinen Gesetzen ftehorcht; aber ob- 
wohl die Sonne glünzeud und s/*h(in sei. isl es uns nicht erlanbl, sie zu verehren : wir 
Ihnn nirlils «nders, hLi ihr Lob singen." Man iuu.hs <iiu Götter anerkennen und ihnen 
dienrii isapl llier(»cles in srinein Conimcnlar des Pvlhugoras), aber wohl vou ihnen den 
höchsten Gott nnlerscbeiden, als ihren Urheber und Vater, Und der Dienst, den maa 
ihnen erweist, muss sich atiT ihren Scfattpfer allein beziehen, der Hr hl ig als Gott der 
GOMer bezeirhnet werden muss , weil er der [frtf nllcr iinrl riusgezcirhneler als alle isl. 
>'nrh Lnet wäre nur dem obersten tjotl eine adoralio zugekummen, während die L nter- 
güiier (drren Bilder iu 'it ii 78 Capellen des grossen Temp^is bei Gvteo stsvdnp) sish Mit 
einer veoerutio bättea begnUi^en uiUssen. ^ , » 
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Behauung des Polytheismus, aus der dauu b«'gabter» Geister wieder die al)- 
»tractere Einheit, als ihren Abschluss, entwickeln. Das Volk wird sich 
selten zu derselben eniporKchwingen, dagegen inini«?r vorziehen, nur eine der 
vielgestaltigen Formen der Mythologie zu lixiren, um sie allein zu sehen und 
dadurch den Widersprüchen eines dishurnionischeu Nebeneinanderseins zu 
entgehen. In welcher Erscheinung nun aber inmier der Gott vor der 
Seele des Gläubigen steht (d. h. dessen , der in den innem Zusammen- 
hang relativer Wechselwirkungen noch nicht genügend eingedrungen ist, 
um sie erklaren zu können, und deshalb den Schingschatten des dunkel 
gebliebenen Hintergrimdes überwältigend auf sich zurückwirken lässt), so 
liegt in der Auffassung desselben selbst, eben in dem (töttlichen, schon das- 
jenige an sich eingeschlossen , was man mit dem Ausdruck der A'^erehrung 
oder Anbetung zu bezeichnen prtcgt. Darin wieder ein Mehr oder Minder 
graduell unterscheiden , die eigentliche Jiedeutuug der Verehrung von dem 
subjectiven Verständnirsse derselben abhängig machen wollen, kann nur der, 
welcher selbst schon zu einem höheren Standpunkte fortgeschritten, auf die 
durchlaufenen zurückschaut und seine verschiedenen Empfiudungsphasen 
vergleicht. Der zu einer aljstracteren Anschauung der Gottheit gelangte 
Philosoph kann allerdings auf den Dienst der Volksgötter als eine niedere 
Art der Verehrung hinal>blicken, aber es ist nur ein .Missbrauch des Wortes, 
dann überhaupt noch von Verehrung zu sprechen ; denn für ihn ist es eine 
solche ebenso wenig , als die subjectiv abgesetzten Götter weiter Götter für 
ihn sind, seitdem er den höchsten Gott anbetet. Sobald der Letztere in 
seiner Allmacht anerkannt ist, verlieren jene ganz das mystische Element, 
was in seiner unmittelbaren Verknüpfung ndt den letzten Ursachen erst die 
überwältigende und beherrschende Macht der Religion bedingt. Sie mögen 
als Zauberkräfte, so lange die Naturwissenschaften sie nicht ausstossen, 
fortbesteheu, aber ihres religiösen Heiligenscheins sind sie entkleidet. Auch 
hier muss das nur relative Verständniss festgehalten werden , denn im Fe- 
tischdienste erfüllt sich in der Zauberei der ganze Umfang der Keligion, 
und ihre specitlsche Bedeutung, als feindliche oder als niedere M;igie, erhält 
sie erst aus ihrem Gegensatz zu einem abstracteren C'ultus. Beschränkt sich 
dieser, wie es gewöhnlich in der geschichtlichen Entwickelung stattfindet, 
nur auf die höheren Ciassender Gebildeten, so wird in den übrigen Schichten 
der Gesellschaft ein vielgestaltiger Fetischdienst fortwuchern , und die ver- 
schiedenen Operationen desselben mögen politisch je nach ihrer Zulässigkeit 
als schwarze oder weisse Magie unterschieden werden, werden aber von dem 
herrschenden Eeligionssystem (das gewöhnlich vorzieht, den Namen der 
Magie ganz anszuscheiden und zu verdammen) nur insoweit zugelassen 
werden , als sie sich in den geschichtlichen Ausbau seines Dogmengerüstes 
leicht einfügen , dann aber durch diese Autorisation selbst um so sicherer 
und fester in dem Gemüth des Volkes begründet werden. So durften mit 
den Knochen der .Märtyrer die kühnsten Wunder im christlichen Atrica 
verrichtet werden, während ähnliche Kunststücke nach der heidnischen 
Theurgie oder nach den Einf;Ulen eines autodidactischen Zauberers ausge- 
führt, sogleich N'erfolgungeu nach sich gezogen haben würden. Die auf den 
Gräbern «ler Märtyrer betenden Christen erfüllten damit ihre lieligionsptiicht, 
und die spitzfindigen Unterscheidungen zwischen ,, ehren" und ,, verehren*' 
mochte ein über ihnen stehender Philosoph austifteln , waren aber für sie 
nicht vorhanden. Höchstens mochten sie eine graduelle Steigerung zulassen, 
da ihnen ausserdem ein dreieiniger Gott bekannt war. Imd sie sich je nach 
den Bedürfnissen dorthin wandten, wo sie am ersten auf eine Befriedigung 
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Herrn selbst anrufend ; in jedem Augenblicke aber verehrten sie den, zu dem 
sie beteten, als ihren Gott, d. h. erfüllten in ihm ihre Relij^ion, die in dieser 
ghiubipen Hingebung ihre Wesenheit findet. Es ist dieser mystische Kern, 
der die Keligion zur £eligion macht; ob sich später damit eine miuutiö^re 
Aneliildaiig der Mythologie oder etn kosmologiBehes System der SehöpftaDg* 
verbindet , ist im Ornnde gleicbgültig und nar ein zufälliges oder 'bequemes 
Coniplement des noch unvollständigen Gebietes des Wissens, das aber aller- 
dings leicht hinzutritt, um die Einheit der Weltanschauung abzuschliesseo. 
Der in die esoterischen Lehren der abstraoteren Gottheit Eingeweihte mag 
(wie TieHlteh im .Alterthnm^) die niederen Götter als nÜtsUebe Snbstitate 
für das Volk toleriren ; wenn er aber noch mit einem ^virklich relij^ösen Ge- 
fühle auf dieselben zurückblickt, so zeigt das nur, dass jene höhere Gottes- 
idee entweder für ihn noch zu hoch , oder dass sie in sich ungenügend und 
unbeftiedigend ist. Das religiöse Bewnsstseia kann im MeiiBCheii nnr eins 
etoin : er mag es in den Systemen des Polytheismus an Tersdüedenen Zeiten 
von einer Gestaltung auf die niidcre fibertrngen: aber wenn er sich einmaJ 
zu der Anschauung des Monotheismus erhoben hat, so darf weiter kein 
Schwanken stattfinden, denn in der Einheit verschwindet jede V ieilieit. Für 
diese MaolfestaKon des reügiSsen Bewnsstsdns darf nnr VSn speciflselier 
'Ansdmeit aufgestellt werden. Ob man ihn (nach Origenes) in der VerschUn- 
gimg des reliprare, ob (nach Augustin) in dem Dienst der Latreia, ob in ado- 
rare *) oder Verehrung findet : — welcher einmal als solcher anerkannt ist, 
muss dann auch dafür in allen seinen Terschiedeaen Formen gelten » sobald 
eben die Speeifltat hervortreten soll. Dieser Ausdruck mag dusek a^ecHbm 
Attribute oder verbale Verhältni.sse, gleich jedem andern, modificirt werden, 
darf CS aber natürlifh nnr in einer Weise, das» darüber seine Specifltät nicht 
verloren geht, und ebensowenig darf die Bedeutung des subjectiven Ur- 
sprungs, die sieh erst den objeetrren GegeYistand sdiafft, diMi die Velp» 
ändernngen dieses ihrerseits umgewandelt werden. Der Laie mag nnbe* 
stimmtere Begriffe von Sand oder Metallen haben als der Chemiker, aber 
bei beiden muss diis Wort die Anschauung decken. Wenn ich Colturd^ 
Pflanze mit Ziehen übersetze, so mag, dieselbe Anschauung auf menkik- 
liehe Verhftitttisse fibertragen, es angemessen' sein, swisehen ficMNOig^ilir 
Kinder und Aufziehung von Pflanzen zu unterscheiden, und der mit bei^BB 
Beschäftigte wird der ersteren hohem Werth beilegrcn , als der letzteren. 
Trotz dieser relativen Vergleichung wird die Aufziehnng der Pflanze die- 
selbe Pflege und Sorgfalt erfordern , nicht nur bei dem , der sie allein zum 
Gegenstände ilcfoer tooh&ftignng- macht, sondern ebenso, wenn sie nar 
neben der Klndererziehun^ beiläufig betrieben wird. Will der letztere nbw^ 
hanpt eine Culturpflanze besitzen, so muss er sie e]>en cultiviren, denn sonst 
wird dieselbe für.ihn zu einem Gewächse, das zwar noch für Auge und Nase 
Vorhanden ist, das aber jene specielle Beaiehung, jenes verknüpfende Band 
mit seinem Geistesleben verloren liat, das das Wort „sielien'* in pflaaalielier 
Hinsicht ausdrückt, und worin er es bis dahin gestellt hatte. Der in die 
i\jischauung des heiligen Märtyrers versunkene Christ , der in dem Empor- 
streben zu seinem Vorbilde seine ganze Wesenheit aufgehen fühlt, wird, mit 
sieiner Efschmnung die unruhigen Zweifel des Heraens IkelHedigeBd, sieh um 
80 wohlthitiger mit der Qluüt der Verefanmjr dvrehdnngen AUen, wenn er 

'1 Im NierlcrwciTfn oder im Knieen oder im Sieben bcrdhrle der bctrndc Mexi- 
caiier mit der rechten Haud dea Bodeo and führte aie d«oa an den Mund, als adoruli«. 
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«eiiMr ÜBcUMbt die tiimlidi^ Ansdnnmgr ibrig^i^ebliekeMr Rrt t ^w tei i ver- 

^nigen kann. Eine andere Art, die Reliquien zu ehren oder verehren, giebt 
es nicht. Wn sioh zu ihnen in den mvHtischen Rapport reliffioser Cooteni- 
plation gesetzt hat, wird gläubig zu ihnen beten. 1>( r. dem dieser Knoten- 
punkt der Vemiittelang fehlt , kann ihnen nur einen modrigen Knochen 
•sehen, Gber den sieh BpeenHren Hast, der rieh aber in rfäH^lttem Sinne 
weder ehren noch verehren lässt, da dasjenige Element fehlt i was diesem 
Ausdrucke erst seine eigentliche Speciflt&t verleiht. Da wegen der Be- 
schränktheit der Sprache, die ihre meisten Worte auf verschiedenen Sphären 
des Wissens nmherschieben muss , Ehren sowohl wie Verehren auch ausser- 
halb des religiösen HorisonteB gebraucht werden , der das eiMere nnr selten 
verwendet, so steht insofern Nichts im Wege, Reliquien zu ehren oder ver- 
ehren, zumal der Au.sdruck pcüsst verschiedener Ausdehnung fähig ist. Hätte 
man beide Begriffe fester umschrieben und zwischen die zwei Gebiete ver- 
tbeilt, so würden Ten Tomherein Icelne Zweideutigkeiten möglich aein, 
während jetzt die Ungenauigkeit der Temiinolegien beständig die psycho- 
logischen Kerne ineinander wirrt. — ^^'^r nennen die Rose schön , weil ihr 
Sehen einen specifisch angenehmen Eindruck auf das Gehirn hervorbringt, 
den wir, in specieller Association mit einem gesehenen Gegenstande, unter 
dieses Fadi der^Aeethetik einfügen. Wir nennen ^ne Farbe sart, einen 
Ton hart, '■Wrfl Äre Auffassmifxen sieh mit ähnliehen des Gefühls, als ihnen 
COOgruent, associiren. Ik'i Thieren wird der Totaleindruek ihrer freien Be- 
weglichkeit sich leicht mit Vorstellnngen menschlicher Aft'ccte und Leiden- 
schaften associiren , und so , wie in der Thierfabel , den 1 ypus derseibeu in 
ilim wiederfinden, wo dann Verirrnngen nahe liegen, densellien nach der ob- ' 
jectiven oder subjectiven Seite hin einseitig auszudehnen, während seine 
BerechticTHiiüT nnr in dem Indifferentismns der Mitte liegt. — Wenn wir ein 
edles Boss kühn dahinsprengen sehen, so bildet sieh in dem menschlichen 
GeMe die Y<nBteUang des Mathea. Das Pferd ist der verkörperte Muth, 
der LOwe der Stols, das Sehaf die Saoftninth. Das gaase Beieh der Ideea 
fib^r die Eigenschaften des Menschen tritt plastisch in der Thierfabel hervor. 
Sollte die poetische Auffassung diese Allegorien auf das Feld der Philo- 
sophie übertragen , von einer objcctiven Eutwickelung der Idee oder ihrem 
seMpfBriscIien Urtypus gesprochen werden, so wfiide man sieh, wie es aueh 
TieUheh geschehen , in ein Labyrinth wirrer Phantasten ▼orlieren , wo die 
Stimme der Wissenschaft keine Geltung hat , die nur zulassen könnte , da.^s 
der aus dem Gesammttypus des Pferdes, des Löwen u. s. w. geschöpfte 
Eindruck sich mit einer in den Worten des Muthes oder des Stolzes (nach . 
nenaehiidien Verhältnissen anfgefasst)»aa8ge8proehen eiti6a i adth 8etimmnng 
aasedirt. I>er Mensch in trübe Atmosphäre hinausbllckendi hl trüber Um- 
gebung . fühlt sich selltst trübe gestimmt, heiter der, der unter heiterer 
Himmelsbläue heitere (Jefilde nm sieh sieht. In jenem Falle ist es die 
schwer auf dem Körper luatende Luft , der monotone Eindruck des Auges, 
was langsam die K5rperproeesae Terianfen Iftsst nnd dem GemeingefBhl di» 
Stimmung der Melancholie giebt j in diesem wirkt die Luft auf alle Körper- 
enden anre^rend , den Organismus mit V>elel>ender Freude durchströmend. 
Der am WaUlliache gelagerte Wilde, »einem Murmeln lauscheii<l . mag, un- 
mittelbar seinen Rhythmus assimilirend, ihm g'Mu hingegeben in diesem 
'Gerftnsche dahintrSnmen^ der apathisch anf den Banm hinstarrende Mensoh 
mag seinen zum ITervortreiben der Hl uthenkrone . aufwachsenden Stttnm 
unmittelbar in die Pulsationen seiner Gehirnwindungen hineinwuchsen, ihn 
auch dort seine Aeste hervortreibeu, sein Dach wölben fühlen, uu4, in diese 
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Anachauong rewaaSusu mit fliBi im MiM ItbgnMB irerden. Ei l«t efs mlk 
der festen Aurtrildmig-der GRehinimaMe im Mamiemilter Bmttmraraliiiigeiider 

Fortschritt, wenn fortan dioSinnespiiipfiiuliinfrou ninht mehr unbostimmt und 
direct sich mit den dunkelen Schwingungen rlos Allireiucingefühls verweben, 
wenn sie sogleich bei ihrem Eintritte plastisch und specifisch in den ihnen 
bwttmmten Orgmien ab solehe anfjuretesst werden, obie jenes weiter sn 
beeinträchtigen oder beeinfloa^en, als dass sie in das nothwendige Verhält- 
nis« einer Wechsel Wirkung treten. l)a<hirch werden sie sogleich als be- 
Btinmit fassHch bei ihrem subjcctiven Verständniss ohjectiv nach aussen 
prujicirt, mit derselben Specifität, mit der sie unter einander auf einander 
wIriceB, mit der s. B. das Botii dem Blinden rieb als ein Trompeteostoas 
versinniicht , und dieser dem Taubstummen als roth (ahnlich den Farben- 
spielen der Kinder über Nainenerseheinunfrcii), mit derselben iSpocifttät, mit 
der eine eigunthümlich ausgestossene Intcrjection sich als dir Keaction der 
Sprechorgane auf einen gesehenen oder gehörten Eindruck ergiebt. In den 
FiHea dos wirklieheo Lebeo« kaon diese sebemalisebe Spraebbildaag niciht 
weiter zur Beachtung kommen; dann werden Hezeichnungen immer schon 
aus den Asaoeiatioiien vorhandener Idennkreise entnommen , und Bewegung 
entsteht aus Bewegung, ohne dass wir den primus jnotor fassen. An sich 
muM dem Pferde, nHe ein speeiibcbes GesiehtsbUd, wie eine speciflsoiie 
Anlflusmig seines Wiehern, so eine specifische Bewegung des Stinunappartf- 
tes entsprechen ; aber in der Praxis wird es der Indianer als das,, Thier ohne 
gespaltenen Huf, derTahitier als des Woi-scn Schwein*' bczoichneu, In den 
Momenten poetischen Schwunges, wo mau die iotalauffassung des Natur- 
ganien, wie es bewussflos In den sebematiseben Aafftngea gegebmi. M, 
sorQckerstrebt , werden wieder iastiaetmSssig die Namen aas den speett- 
scheu Thätigkoiten der Sinnesorgane hervorsteigen , um sich in Worten zn 
verkörpern, und dann werden leicht die Individuen des Thierreichs, nach 
den Aeussorungen fireier Bewegung, sich als die Typen*) der menschlichen 
LeidenseliafleB allegmrisch in der Spraehe ineamiren. 

Da unsere philosophischen Begriffe ♦♦) unter Ideenkreisen geschaffte 
wurden. «He von den gegenwärtiprcn total verschieden waren, so ist es 
wünseliens Werth, haarspaltende Bestimmtheit in Anwendung derseiben 
m^iebst so Termeiden, und sie Gegeutbells, ohne Bdelssiebt auf spee^ 
fiseihe Bedeutungen, überall nur soweit zu verwenden , als sie steh ans deuK 
was sie erkliirc n füllen, si^lhsterklären, V»is alhnälilig durch die znnoVimrudrn 
Anforderungen der Wissenschaft in ihren Termini ein genügender Sprach- 
gebrauch herau sgebild et ist. Man muss gleichsam die Begriffe früherer 
PhildsopheteeteiMlPilKeb abaiehtiiebe Bntkleidnng rmi }eder ibnea tee^ 
nisch anhalünden Beschränkung im Umbildimgsprocess des DcidieMi 
in flüssige EindrttClcsfiUugiieit anfldsen, damit sie daraus in den neuen 

*) „Wenn iu der Thiorfalx'l di«- unwandelbar«' Nalur d<'i' Thit!r<> drn Liiwen oder 
Btfreu alä den SUirksleii un<t divslialb mIs iieiTscher dursiclh, den Woir als den Grau- 
»aniftleu, Aau Hirsch al.s den FlUchligfttcH., den Fucbs «Itt den Liülissleu, den E»el 
hI« <t(tn Geduldi;rsien, den Hasen als den FurchtsaroxlCR, daa Scbaf aix des Uaschnl- 
tWgsie.n" (Cnmmß, so bildet br»i .ibstmcierer Begrifaentwiekeissg die Mrlhologfe «lls- 
goriscbo (icslallen für ibie AulT.isstuiff. 

") DiT tM>lc Min (lex sinulii tuMi Ansidiiiuuiig losffcliisi« Schrill des Denkt-ns '^fUt 
zur Sprarhe und bildet die Orainniatik, al.s die Aiillinifc der Wissenschafl, die zuuUchst 
iich .tut wnrlklingvoile Spieleri>ien beschränkt, wie sie auch die noch niebt weitel* be- 
acburii^lcn Kinder /u üben ÜcIhmi. — Die Formen des logischen Schiiessens stehen in 
noth\vendi$;ci- Wechselbeziehung zu den gramiuiilikalisehea Sprai^hgej^eizen , weithalb 
dir l i lx-t tta^aogen der «riatoleliscben Analylik/i sebon nasche Verwirrsngen ge» 
aiiflel haben. 
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^^radie^' worden, ansehiesaen kj^anen. 

ICaass und Zahl. Di« erst im siebentnn Jahrhundert vorkomraenden 
Aceont.'il-Mrrkiii.itc waren von Aristophanes von Byzanz (Bibliothekar unter 
Ftoleniäu» Phiiopator und Kpiphanet«) erfunden, wie er auch zuerst von der 
biierpiMietioa CMraoeb- naebte. — Zeiten «ad Zahlen der -Personell '•«itei<* 
scheiden die Huronen (nach LaHontan) meMtem anr dtirch den A^eeiit odei' 
Ton. — What charaeterizes the Chinese äs weil as the other lani^untjes of 
the naoie. family (sagt Maury), is the accent, that manifests itaelf by a sort 
of. einging Intonation, which variea by four different ways in the ChineBe, 
rediioes Üeelf to two in Mm Banrnai and «nda by effadag itself tn ibe TMbd-' 
tan. The presence of thi» accent destroya^Hll hannony and opposes itself to 
the Kaison of words amonjrst theinnelves. becaufte the iiiiuntest chnngc in the 
tone of a word.would give birth to another word, so da«8 also nur die vor- 
gaaehriebenenCteiltito Miiwgiediliili'tnnddteQedanlpeBattirteldmiganf df« ^ng^ 
stan Grenzen beschrSokt MelM. Die 450 Grandworl« der Chinesen wer- 
den durch vier Betonungsarten der Accente auf 1200 vermehrt TJm den 
Bedürfnissen des Wortvorrathes weiter zu geuü}?en , wurde jeder der durch 
den Accent unteröchieüeueu »Sylben noch eine Menge mannigfaltiger Bedeu- 
tungen beigelegt, und u» HiwTerslindniaae' an TermeMen,^ werden eiefn 
denjenigen Pnnkten, wo sie zor Aneepraebe'Bweier synonymer Schriftzeichen 
jjebraueht werden. t»ls rf^ine Synonyma, um sie für diese spe<'ipl!<» Bedeutung 
zu fixiren, verbunden, wie z. B. dao und lu, <iie beide unter ihren vielfachen 
Bedeutungen die gemeinsame des Weges besitzen, wenn sie als Compositum 
dno-lo verbanden sind , nur allein Weg aaedrfieken liOnnen. Ein ferneres' 
Hülfsmittel zu grösserer Deatlichkeit und Bestimmtheit ist - die Ztisabimen- 
ordnung solcher Worte , die unter sieh eine blos verwandte oder selb^t- 
gerade entgegengesetzte Bedeutung haben, au:> deren Verbinduug aber niir^ 
ein einziger, beiden gemeineaaMr Begrl# entsteht, flölnvolvireb die beiden 
Wörter chiung und di. von denen das erstere einen älteren, das letalere einen 
jüngeren Bruder bezeichnet , nur den allgemeinen Be<rriff Bruder oder Bru- 
der. Ausserdem giebt es nofb viele statorische Composita , die Hb(»r in d<>r 
Aufiiiprache meiät zusammcuächniel/on. {Schott.) — Von den beiden Haupt- 
arten der.VersBuaasBe mur die- Syfben- wiegende oder aeeentnirende Toiyagsr. 
weis» der aken Welt eigen, die 8yli>en zahlende oder qnantitirend reimende 
vorzugsweise der modernen , die indess auch jene teehniscli zu handhaben' 
weiss. {VolUfraß.) — ,,IJer Declamation, als Kecitativo parlaute, eine niusi- 
kaliscke Notenschrift unterzulegen, würde unmöglich sein, da sich die Inter- 
vidleniehtbeatininien lassen, nnd dieSthnme deaBednera oft In eine« Worte 
durch zwei Octaven springt , so dass man hSehstens das Steigen und Fallen- 
durch eine auf- und absteigende Linie bezeichnen könnte." — den Grie- 
chen tiei der Rhythmus mit dem Metrum selbst zusammen, während in un- 
serem iLfinstlich susaromengcreehneten Rhytlimns die Binb^ desTaot^s den 
Zusammenhang festiiaiten mase, die das aUgeusiae Nnturgeseta, wieesfn: 
allen Erscheinungen physicalischer Kräfte auftritt, reprasentirt. — Tn dem* 
verbor}^«'n<'n Cataconibendien.st der ersten Christen strebten die dunklen Ge- 
fühle einer neuen und tiefen Heligiou , denen man nicht überall den klaren 
Aaedmck der Red(> geben kennte, an der LosIÖsirag des Rhythmus too dem 
WMte (mit dem derselbe im Alterthume unmittelbar aAsaramenflel) und 
constitiiirteii sn die rein losgelöste Musik , die jetzt zu selbstständig freiem 
.Si'liMtVcu in ihren Kunstwerken hefähijjt. • — 1;^^ ori du inartin-pecheur (co- 
raciati iudica) est d'uue mätra (c est ü dirc ä la duree d'un temps, de ia uic- 
Bastias» Meateh. I. , 26 
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pton de trois mäträä et celui de U mangouste (dont le nakula est une esp^oe> 
d'inie demi-m:iträ. Regnier.) — DieFomi der Alliteration bewahrte sich in 
der angelsächsischen Literatur bis ins zehnte und elfte Ja hrhandert, wo erst 
aUmählig Beime eindrangen. (lum«-.) — Die ältesten Denkmale der türld- 
sobes Po60ie M die Lieder 4er Yolksdiehter (Usen), die dae Bnoh des 
Oghus oder die Weisheitssprüehe der Viter Magen. Die armenische Ge- 
schichte beginnt mit Heldenliedern. — Beim Lesen der Schrift haben all« 
Battaer (sagt Junghuhn) die Gewohnheit, alle Laute sehr langgedebnt und 
zwar bald mit gehobener , bald wieder mit etwa» ^«MBkler Stinoe eiigMd 
aneBaspreoben, wobei sie bi tiefea Maebdenkea- renaiiiEeii sebeteen. — 
Hamsa Ibnal Hassan erzählt die Erfindung der Metrik unter denselben Um- 
standen (wie die Griechen von Pythagoras), dassChalil ben Ahmed vor einer 
Hammerschmiede vorbeigehend, aus dem Takte der Hammerschlage den de» 
SgrlbeDOiaaaaes abgeaogen babe. — AH tbe languages, fhat fona part dT lltt. 
afrieangronp, posseseeae aytteaiofvoealiaatieii, otherwise termed, a power- 
ful phonology and sometiraes even a disposition almost rhythmical . whieb 
gained for them the name of alliteral tongues. Thusalthough the consonants 
in thetn be otteu uspirated and affect odd prouuuciatioau , they are never 
aflconrabited together. (üfmay.) — Tbe aeisoidaaees of difliereiit parte of 
tbo ^sooorse are often regulated by an euphonic system» wUeb ia feK 
* very strongly in sundry idioms , not^ibly in the Yazouba. 

Dämon aus Milet entflammte durch sein Flötenapiel im phi-ygischeii 
Yei:8maas8 Junglinge aar Wutb aad bentbigte sie, ab er anf Solon's Befehl 
dorisch spielte. Terpauder dampfte durch MaBik dea AaArobr. Ulysses waitl. 
durch Hhemius entwaffnet. — Eiooi durch Musik inWuth rresetztcn .Tfinfrlitifj be- 
ruhigte Pythagoras. als er den Flötenspieler das Versmaass zu wt elisein be- 
fahl und im zweitaktigen äpoudaeus spielen iiess. Die griechL^chen Volks- 
▼enammlungen waebtea darfiber, daes die Saitenaabl der Ljrra niobt ▼eribi- 
dert und neuere Tonweiscni eingeführt würden, die nachtheiiif? auf den 
Character einwirken köimten. — Die Accente und musikalischen Noten der 
Armenier sind für den Kirchengesan^' berechnet, der von Isaak, dem Parther. 
und seineu Schülern eiugerichtet wurde. — Eine Art musikalischer Käthsel, 
worin, die BuebstobeB aaiMBi^t^^onbiiter gesaagen worden , eraetete. 8iiwel> 
len im Mittelalter die 8ymboli«die& JBclefe. — Die ältesten Haadaäiriften 
des Demosthenes waren in anxot nach dem rhetorischen \'ortrage getheilt. 
— Die Chinesen unterschieden von jehttr den Klang , als einen isolirten, 
mebr oder mind^starkea and heUen Schall von geringerer oder längerer 
I>aaier, der ^ittßitm Körpern gemiss, der Iba gieM, vom Tone, der'naeb 
unabänderlichen Gesetzen in die Grenzen eines Maasses (lu) erklingt. Seit 
den ältesten Zeiten werden die aclit verschiedenen Arten der Klänge durch 
aoht verschiedene Körper hervorgebracht , wie gegerbte Feile (in den älte- 
sten Thamneln) , Steine (besonden die der Lnft ansgesetaten), Metalle (in 
vielfachen Glocken), gebrannte Erde (um ein der allgemeinen Ifetter der 
Dinge würdiges Instrument zu finden im Anblasen) , Sei<le (als gespannte 
Saiten), Holz (aus Dankbarkeit für die unscliatz1)are Gabe des Holaes), 
Bambus (desseu Kuoteuliiugeu iu entsprechenden Bohren verändert wurden )y 
nnd der Flasebeakfirblss (um dem Himniei Ar dioKrinter an danken). Am 
diesen achterlei klingenden Körpern macht man für jede K1angai*t beaonder» 
Instrumente, untersuchend, wie ans jedem der 'Von am schönsten hervorzu- 
locken sei, um Ohr und Uefz zu rühren. Obgleich nun alle Töne auf einem 
nnd demselben Instrumente hervorgebracht werden können, so behaupten 
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<Mi «UeaÜiteii CMMIm, da« fOr j64«n Mingendmi Kiriper eiste eil»- 

tAgen, eigenthümlicben Ton giebt , den ihm <\'w Natur sellMt bei der allge- 
meinen Harmonie*) bcßtinimte. Der wahre Ton, nicht nnr vom Klange, 
sondern anch von dem F.n verschieden, ist ein belebter Klang, ein frucht- 
barer, der anderen Lauten Dasein giebt und die Kraft hat , sich selbfit wie- 
der lier?or«ibriiigeii. (Amht.) — Naeh den teteinifleliea aoeentiis (rmr im 
Griechischen) BoIlAccont eine musikalische Modilnitei jter Sthnme anzeigen^ 
wodurch sie höher oder tiefer gestimmt wird , wogegen das Wort im Engli- 
. sehen und Deutschen nur die Erhebung der Stimme auf einer Sylbe eines 
Wortes vor den übrigen (ohne einige Veränderung in Ansehung der Tiefe 
oder HOhe) bedeutet {Monboddo,) — Die Miuik der Wild«n ist tob sehr 
kleinem Umfange : die der Hnronen steigt nicht über eine Quarte , welches 
der ganze Umfang der Musik der Vögel ist. (Monhoddo.) — Um die durch 
Niederländer und Fransosen aUxa kansüich ausgeschmückte Musik, worin 
den MelodieB anstSesIge Volkslieder (a snpentitiOBO eattn) sv (Fronde gelegt 
wurden, absuschaffen , wurde Palestrina (ans der Schule des NiederUtodem' 
Claudio Goudimel) mit den Messen der päpstlichen Capelle beauftragt. 
Bine Note kann (nach den drei Eigenscbaften des Schalles) stark oder 



In Liki (den Boci)« der GewohsheiUtn nod GebrKocIie) findet #icji die Bemer- 
kim|r, da«» eioe Harmonie durch drei TOne gebildet werde, was nlcii auf die bei uns 

anci-Wnnnirn Acrordo hc/ifhrn lii>st , inflom sie nns cinrin flruiulton«» , der Terz und 
Vluiulc beülchen. IScuinana spizi hinzu; ,,l)a ferner in (lemsclb<?n Buche andere har- 
aioniäche Combinalionen durch Zusetzen , Aiisliiüsen und ümkohrea dteser gewöhllr 
lithen Harnoaie »bfreleitei werden, so kctnule man auf die Veruttlbimir gcrathen, diM 
die alten Chfnesen einigK daskle Begrifle and Vernnihuniren Sber daa Wesenttlehe 
unseres Generalbasses j^rhabl Hütten. Vielleicht liegen der ehrn .»no-rfdlirten Bemer- 
kung Versuche zun» (irunde . die lu tti auf der uus KohrpfcilVti zusamniengesetzteu 
Mundor};el gemacht hHtIc. Man w:ir dubei zu der Entdeckung gelangt, dass die tu 
gleicher Zeit vor das Ohr gebrachten b.-irmonirenden Töne ihm aDgenehaer erschie- 
nen, als jede andere Conblnallon, so vullkoinmen die Töne sonst aach immer mit ein» 
andor im Einklänge sein mttgen." Da» indo-cbineffischc Musiksyslem besteht in einer 
rhj ihraisch-melodisch (durchaus nicht harmonisch) angewendclen Tonleiler von fünf 
Tonen: Secunde, Terz, Quinte und Srxl.-, mit plinzlichcin Mangel der (^)uarlc und Sejp- 
tfane. Von einer harmonischen Begleitung der Nlclodie, in unserem Wortverstande, Ist 
niifends die Rede, und ebenso wenig passi unsere l akieintheiUiu-; auf dies blos de^ 
clamatori.sch-rhvihmische System» dessen Tonfall allein von dem Woriklange, der Vo- 
callange , der ßelnnung entschieden wird. Obwohl unser xwOlflAniges System dem 
daran gewrtbnien Ohr leicht als (Ins einzig nnlUrlicbe erseheinen möchte, so meint Fink 
doch jenem ältesten Tonsysleni (das wahrscheiulich auch hei deu Phöniziern und Egyp- 
lern herrsebte) eine eigene Scbönbeii, tiefe EmpKndung und freieren Spielraui laer 
Phantasie zosebreiben n Bttssen. Nach Felis hingt die Bildung jeder concreleo 
Tonleiter (von denen niehlalle mit dem G vnseres Tnnsysicms , sondern viele mit F 
anfangen) von .'ihnlichen Bedingungen ab, wie die BiMung' der speciellcn Alphabete von 
Ohr- und StinuDurgan, da der (icsang die Lr-Musik ist. Was uns entzückt, erregt 
Chinesen, Tartaren un<l Türken Obrenschmerzen , ja sogar Erbrechen. Nnmentlich 
war die 4Mnsik iter allen Grierben von der UDsrigen verschieden. An nnd für sieh» 
d, b. getrennt von Ihrer schonkltngenden Spraebe, hatten sie eigentlich gar keine, 
wenigstens keine harmonische, snmlci n sie bestund bei ihnen in den versehieTenarligeu 
Coiiibinationen des poetischen Rbvtlutui'i und Aceenles ihrer melodischen Sprarhe. So 
war ihr Notensystem ganz verschieden mim lieni unsrigen, für die Vocal-Musik inllSlft 
sie andere ood fUr die TOne der ^nüliumeoic ebensowohl. Hauptsicbiicb nahm bmb 
aber, wie die Jnden« den Arceht tu Hllirv, sowohl allein, als durch HinzufU^nng von 
Buchsi.ihfn hie Dauer des Tones wurde nicht besonders angedpulel, als senoti durch 
die Syllu n-Outintitüt gegeben. Das alle grierhisebt; TonsvKlem halle fünfzehn ilaupt- 
t«ne. Piipsl (icegor I., der Schöpfer der il <lieiM v( licn l^i^^||,•llmusik, brachte sie auf 
sieben llauplIOne zurück, mit den sieben ersleit Rucbstiiben des Alphabets bezeicbnel» 
an deren Statt Guido von Arezzo das Linieusysicm mit Punkten und Franco ans Cflln 
die Zeichen für die Dauer der Töne erfiind. Die bisherigen mulhematischen und phv- 
sikalischen Versuche, unsere Srahi als die uatUrli^h-absuiule nachzuweisen, stimmen 
mit der Sache noch nicht ganx tiberein, so sehr die Tene der Aeolsharf« dafllr 
sprechen. 

26* 
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äChwaeh, lang oder kurz, hoch oder tief sein, woboi Höhe und Tiefe, Läuge 
und Kitrse eine relative Efgemeliall 4ei SchaUea CiUMh derBewegviff) aiiid. 
iMeae drei Unterschiede der Musik gelten auch in der Sprache, obwohl man 
in dieser vielfach nur auf die ersten beiden Rücksicht nahm und in der Pro- 
iM)die (nach dem N'organgc Vossius') Quantität und Acceut für einerlei hielt, 
so daes die lange Sylbe steto die aeceatuirte gewesen, (s. Monboddo.) Nach 
TnnlMill beol^hten noeh dleQeielirten derNeugriechen in ihrer Aosspraohe 
den Unterschied zwisclien Accont und Quantität, wie auch Cheke (zur Zeit 
Heinrich's VIII.) Beides beaeiitete. Khetorische Compoi^ition (»agt Dionysius 
Halic.) 'iBt eine Art von Mutdk, die voo Ge«aog oder luiitrumentaliuuiak 
im Grade , nicht in der Art TerseMeden ist Denn in ^eser Compe e Wio* 
tMben die \Vort(^ Melodie, Khythmus, Mannigfaltigkeit und Veränderung, 
, und was schicklicli oder anständii^ ist, m dass das Ohr dabei (sowolil wie 
bei der Musik) von der Melodit* erj^ötzt, durch den Khythmus gerührt wird, 
Mannigfaltigkeit liebt und h it allem diesem, was schicklich und angeiue^üea 
ist, wfinsdit. Der Unterschied liegt also nnr In dem grösseren oderG«iiiiigi^ 
res. Die Alten setzten ihren Vers aas regelmässig wiederkehrenden Fflaoeü 
r.ngammen, aber selbst ihre Prosa war nicht ohne Kliythmus . obwohl dieser 
Rhythmus, als nicht so genau geraessen, nicht Metram hiens. Dieser Nume- 
rus der Prosa wurde zarZeit des Dionymns Hatte, ksnm mehrgebrancht, und 
sdion damals iweifelten Einige an seiner fijdstenz. Dionysius HaNe. beluuip- 
tetdagej?en, nls ausgemacht, dass allr fraln rcTi Sclniftsteller diesen Theil 
ihrer Composition sehr studirt liiitten, und führt die Autorität des Aristoteles 
an, der (ihn zu einem wesentliehen Theil des rhetorischen 8tylcs machend^ 
die besonder^ F&sse anführt, die sieh am 1>esten zu einer Rede »eäi^€^ 
sowie Stellen aus Demosthenes, wo die Rhythmen nicht als Wirkung des Zii^ 
falles betraclitet wcrdfMi könnten. T.onginus. der. dir Wirkung des Rhythmus 
in rhetorischer Composition streitig macheu zu woUtni, für Unsinn erklärt, 
führt eine Stelle aus Demosthenes an, wo die Schönheit und Urö-sse der 
CSomposition dadurch entstehe, dass sie anf daetyUsehen Füssen Ifläfe. Wer 
den Numerus in der Rede nicht fühle , verdiene nicht für eii|<|ittltakMiiK9 
gehalten zu werden. s:i«rt Cicero. Xatli Cicero erfan<i Thrasymaebns zuerst 
die Kunst des Numerus, der sich für eine Rede schickt. Gorgias get>rauehte 
den Numerus sehr häufig in s^eil'^nipositionen, aber vorzüglich deigeiu- 
gen , der aus solcher Form undJSItrnctur der Perioden entstand^-^riip I^Mh 
Hehn IHngeauf ähnliche. entgegen{:j«'setzte auf entf^egengesetzteslch b^lM)i{lNI 
und Worte von einerlei Form einander entspradien. Diese Autoren ge- 
brauchten indess den Numerus zu viel, wie Gorgias selbst in einem Briefe 
an Philipp von Maeed onien gesteht. Nach ihnen Icam Soerates , der soent 
den Gebrauch ddUl^nerus (den er massiger gebrauchte, als Thrasymac^iia 
»md Onr^ias) in pjosai .scher Composition gelehrt habe, da er früher den 
Hchriftsteilern nicht bekannt gewesen undz, H. Ilorodot und Iliiifydidos keinen 
Numerus (wenn uicht etwa zufällig) hätten. Dionysius iiaiic. dagegen tukrt 
den Herodot als das Beispiel der nuraerOsen Composition in der IMmSgSäm 
Art an (obwohl sein Numerus sehr von dem des Demo.sthenes und Cioer^v 
.Kowie ül)erhaupt vou dem der Beredtsanikeit verschieden ist) undzeij^t. d.iss 
nicht nur Thucydides, sondern alle Prosaisten den Numerus in ihrer Com pubi- 
tien Stuart liftttsen. Aueh PUlosophen thiten es, mid Plato in solch gesucti- 
^ Weise , dass Aristoteles seinen Styl für ein Mittelding swisehen Poesie 
und Prosa erklärte. Cieern tadelt die asiatischen Redner, die miissi^e 
Worte (complementa nnmerornm) einschohen, um ihren Numerus auszufüllen. 
Da die ersten Schriften in Griechenland , wie bei den meisten Nationen , in 
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Versen waren, so wnrde beim Uebergang zur Prosa der Numerus der Poeten 
anfangs noch nicht ganz yerlaMcn , wie Dkmysins bemerkt, dase die Naeb- 
irinnmisr^ Homer den Herodot seteen poetischen Styl fegeben« — üb sei* 

ner Annäherung an die gewöhnliche Rede ist das Recitativ (Recitativo par- 
lante) vorherrschend syliabischer Gesang, d. h. jede Sylbe erhält in der Re- 
gel nur einen Ton, nnd die Töne selbst werden kürzer angegeben , als im 
ttrengenmeiir iiiellffDaCfBelien« d. h. tSntm eoleben Gesänge, wo mehrereTtee 
anfeteeftylbe zu stehen kommen und wo sogenannte Sylbendehnnngen statte 
finden. (Sehl Iii tu/.') In don nfrpintinirenden Sprachen ist ein nnd dieselbe 
grammatische Beziehung stets auf dieselbe Weise nnd nur mit euphonischen 
Abändemngen ausgedrückt. (Böhtlingk.) — Die merkwürdigste Erscheinung 
4ier afttamtaehen Spraohen (sagt HeUrieb) bleibt die enpbeirisehe SiMii- 
Ibeümg, statt der loglseben. Alle Piifiza haben sich nach^einem strengen 
nnd regelnifiRsigm Alliterationssystem zti Helten, wobei jedes, einem oder 
mehreren euphonischen Buchstaben entsprechend, dennoch eine eigene pro- 
nominale, a<yeetiviBebe, Terbale und Partikelfonn hat Harmonie swiatAMi 
MlMBSima-'tnid aaderea AMMeralprMsto ist das wese AU M b e Ci f oiiel Üi u 
einer derartigen Satzbildnng. Auch hierbei giebt die Empfindung, gewisser- 
raaaj^sen das rein acustische Moment der Sprache, den Ausschlag. L'impor- 
tance du verset dans le style des Semitcs est la meilleure preuve du manqne 
MMola de eonstrnetioii inbSrienre, qui earaetMse lear pbraae. (Renan.) 

Die Erfindung, nach welcher jedes Zaiüseichen *) einen doppelten 
Werth hat, einen absoluten und einen relativen (welch letzterer durch die 
Stellung des Zeichens ausgedrückt wird), hat allein unsere Matliematik zu 
ihren Rechnungen befähigt, die mit de u Zahlzeichen der alten Kömer un- 
mfiglieb gewesen sein wSrden. Libri sehreibt die Erflndmg unseres gegen- 
wlirtigen arithmettscben Systems den üindus zn, von welchen es Leonnrd 
Fibonacci (Kaufmann von Pisa) erhalten nnd (1202) im trnctatus de fAbaco 
in das Abendlaml eingeführt habe. Cum his itaque novem tiguris (sagt er) 
et cnm signo O, quod arabiee Zephirnm appellatnr, seribitur qailibet nnmenis. 
Chaider dagegen leitet rmet gegenwirÄges Zahlensystem aas der pytfaage- 
raisehen Sehlde ab , von der tabnla Pfti^oriea , die sich in def Geometrie 
des Boethins (t^ifip. ('.) findet. Dieselbe Rechnungsart wnrde (1000p. C.) 
▼on Gerbert (Papst Sylvester IL) vorgetragen, ging aber erst im 13. Jabrfa. 
In den eigentHelt^ VolicigebnRieh 'fi1)er üft^ Wafeeibst nnt^den Geleivten 
des 7. nnd 8. Jahrh. beinahe gänaliob in Vergeesenbeit gekommen. In dem 
von Radnlph (Bischof von Laon) verfassten Manusciiptc der Pariser BlUio» 
thek sagt sein Bruder Anselmus (+ 1132). dass dieses System der Numera- 
tion bei den Abendländern ganz in Vergessenheit gekommen und erst von 
Qerbert nnd Hemiann wieder anf^reweekt und in den Oebraneb eingefUirt 
sei. (Littrow.') — Enn los naturales de esta IsInTenerlfB bibilcs en contar, 
por grande qne nn'rebeio de gnnado fbfese j per mny Jnnto y de<golpe qne 

*) Die •rsWMliea Edrtieialiea. die 4{e Gliriflea (Bn<le tfet 10. Jahrb.) von' de« spi- 
oischeti Mo|iaise4fSera erhiellea, hnhcn die Rrrhcukunsl crIeWhU-rt. Aiiiheliu 
Us^l IHK-Ii Ub«r di« SchwterigkriltfO iler Zahlciivi-i-liindunf^en , wahrend die Hrifriiuoff 
dfr (ihi i^fcn Studien It-ichl sei. PrUber muKHie j«d(> arilhmetischK Aufpabe mit ilulfe def 
sieben röni«ohen Buchslaben (TcISel werden. iTn die ndthigen Conbioe4i«DeD xu bildss» 
war e.i oft nOlhi|r, >«tiili der Zahlieiekeii, die Zahlen Melbsl wtfrllirb aiedensielirenmii. 
Bei Brllchi'n mu.sslc sich jede nrOMiie in zwftlf plcirhc Thoile theilbar pcdarJit werden, 
deren vprschiedcnc (]omhintitionen mit deinsclhrn I\iini<Mi beli-pl und auf dieselbe Weise 
berechnet uui-den, wie die Unzial-Einiheiluiip des rüiiiischen A.s. Der anbeqeenea 
Methode wurde aiil einer Art Hnnd- oder Fiugcrrecbüuny (iodiailaliooe) abxnheUea 
gesttchl, iodem durch Verladeruns der Stellung der Hinde tti(dri'1|iger die verscbic- 
nrtm Oi^rhliöMn tehseller v«frMitet wardea. 
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saliese de el corral , le contaban ein errarse en una oveja 6 cabra y eeto sin 
qaeBOles viese abrir la boea, y caando querian ahijar su ganado,.por^n<dia8 
resM, qne ItaeMO parfdas, eonodan la «Ha de cada ima y ae la airfteaban 
sin qne su madre la desconociese. (Mmez de Pena.) — ,,Bei wichtigen Ge- 
legenheiten bezeichnen die Javanen die Zahlen durch bestimmte, für jede 
einzelne festgesetzte Wörter, die zwar nicht immer, aber doch meistentheils 
einen aiit der YeraidaBBiiiiir dte Geliraiielia der JabriMnlil In Beaielinng ste- 
henden Denkspnich bilden. In den so entstdunden Jahreszahlsprüchen 
(die ähnlich wie das Verfahren unserer Mnemotechniker das Gedächtniss 
unterstützen) sieht Humboldt denselben Ursprung , wie in der Bildung der 
wirklichen Zahlwörter, wenn z. B. Fünf durch Hand (lima) oder Zwei durch 
FIfigel (pakaiia im Swiserit) beaeiehnet wird. Im AraUaeken dndet sich 
eine der javanischen darin ähnliche Methode der Zeitbestimmung, dass die 
Jahreszahl eines Ereignisses durch ein Wort bezeichnet wird, dessen Bert^^n- 
tung in Beziehung auf dasselbe steht, wobei der einzelnen Buchstaben im 
^ Alphabete beigelegte Zahlen Werth zns^mmenaddirt wird, wie charab (Ver- 
wüstung) f&r die Zerst5rong von Damasena-inreli Timnr stellt (als 808 der 
Hedschrah)." — Timkowsky erwähnt eines stillschweigenden Handels, 'den 
die Chinesen, um im Geheimen oder mit ihres Dialectcs Unkundigen zu 
commmiiciren, qrfunden haben. Was fax eine Zahl sie ausdrücken woUeft, 
ebenso viele Finger strecken sie m», wenn e» 5 tot, die ganae Hand, 8 «dir 
60 beadehnen sie durch EinbiQgnnir der drej vorderen Finger, durch Aaa- 
streckung des kleinen Fingers nnd Dfninions, 7 oder 70 oder 700 durch Ein- 
biegung des Zeige- und des Mittelfingers und durch Ausstreeknng des kleinen 
Fingers, dos vierten Fingers nnd Daumens, 8, 80 oder 800 u.s. w. durch £i»- 
liiegnng des kleinen,* des vierten nnd des MltteUlttgen, durch gerade 'Am»- 
streckung der übri^n n Finger, 9, 90, 900 durch Einbiegung des kleinSB^^inB 
vierten und des Mittelfingers nnd durch gerade Ausstreckung des Daumens, 
indem sie den Zeigefinger in einer gegen den Daumen geneigten Lage aus- 
strecken u. s. w. — Wie bei vielen Indianerstammen , die nur bis. drei zäh- 
len, atimmt aueh Im Deota^lien ,«1^^* mit „Vier** flberetn, wi te emd aRt 
anderen Cardinalartün an ^griechisch-römischen erinnern, unus, dos, 
tres, ntyii, sex, septem, octo, novem , mit Ausnnlnne von qnatuor uod 
KcaaQu. — Auch in deit sePMliisehen Sprachen begiuut die Vielheit jpii 
„Vier." — . IMe- me dill i Wr ^äpraehip bildet m Zahlen tter 5 dmrÄ 
Znsammensetanngen^ hat aber einfache Worte für 10, 16, 20 und zählt 
dann weiter mit 20. Aueh für 400 und 8000 finden sich einfache 
Worte. — Die Kamtsehadaleu zahlen bis 10 oder mit Hülfe der Zehen bis 
90 und rufen dann; Matseha! (woher nehme ich das Uebrige r) — lu den 
Sttdsee^^inlHshen wird 10 meist vom Haar genommen, nnd «oo (te ftihi) auf 
Tonga galt nur beim Zlhlen von Yamswurzeln und Fischen. — Jede Viet 
heit pflegen die Griechen nach dem Grundverhältnisse der Dreiheit zu be- 
trachten, weshalb gewöhnlich dreiMören angenommen werden, wie entweder 
drei Furien oder unzählige. So bei den Hörnern : Omnia temariu uumero 
eontinentur, nt Parcae, Furiae, Hercules etiam trinoetio eonoqirtnä, Vnsae 
ternae. (s. Klatmen.) — Statt 20 sagen die Grönlander meistens Mensch '(nlp 
die Summe von 10 Fingern und 10 Zehen), und darüber hinaus heilst es ge- 
wöhnlich: „Es ist unzählig." — Während Eins noch keine Zahl ist und statt 
Zvd auch Beide gesagt werden kann, ist (nach Aristoteles) £»reldtevollkon»> 
mCiisteZahl, die maa deshalb auch Allesnennenkann. — DieAMponennKhlett 
ihre Jahre nach dem Blühen derAlgarave. Auf den Washington-Inseln wurde 
JedeuV ollmond der Tapa eingeknotet.-^ Die Kalmücken berechnen Entfenwa- 
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Beb, die Ostjäk^n nach dem Koehen der Speise in den KesMln, die Po- 
Ijmesier nach dem Verbrennen einer Oelniiss , die Westphalen zählen dea 
Weg nach Pfeifenläfige, der Araber besehreibt graphisch cUe Höhe der Sonne. 
— Um die V^nrandlasK der ZsUwStter md Zahlseichen (weldie dum Veft 
4m Abeehralbeiii W den veraehiedeiien Dosen l^cht rerwetittailt wurden) 
za verhindern, fasste Andromachos seinen Thcrink und Damorrntrs auch 
alle übrigen Recepte metriseh (wie es auch das Regimen sanitatis Salernit. war) 
ab (nach Galeaue). Die arithmetischen Zeichen wurden den Arabern unter 
4i» fleMMiHddmk liekannt. 



Im (jrrundgesetse des iiauines «ind seine drei Dimen^onen gegeben, und 
dnenleZiliiei giag Ms Drei, da mH der Vier meletMie dieVlellidt lieiiteiil. 

Die Bat&rttehste Tfias bildeten die Egjpter in Vater, Hirtter md (schwaches 
oder geschlechtsloses) Kind (Isis, Osiris und Horns), wo Mch die verbindende 
Einheit aus dem materiellen Zusammenhange ergiebt.' Auch in (der Drei- 
hflU des Capitols) Juno (der nntem Luft), Jupiter (dem Aether) and der ans 
il«|iiterVHaapt d^iehssn ab «eiBe Krafl) geboreiiea Ifioerva (die den M- 
heren Theil des Aethers bifdft) zei<rt sich (besser als in St. Patrick'« Klee- 
blatt), wie Drei Eins werden könne, da die verschiedenen Schichten der At- 
mosphäre (obwohl sie sich getrennt betrachten lassen) durch sich selbst in 
¥Xm aasammenlMifen, ebenso wie liei der Dreiheit der Buddhas der Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft. Aus stfickweis zerri^Henen Brocken der 
in den verschiedenen Theilen des römischen Reiches herrs( li< ndfn Keligions- 
systeme stoppelten die unter dem EinHuss der niannigfaltiffsten Mytliolojn^ien 
im Oriente und Occidente erzogenen liiscböfe zu Nicaa^ als sie gezwungen 
wnrdea, ein fteorettsehesDognis anlteetellen« elaeDreielalgiieitsnsaaHnen, 
deteo StUe eb<^n in ihrer Unverständlichkeit lag, daarft ^ V^nnft von 
vorne herein ihre Erklärung nicht versuchen solle — ,,Es war die Art zn 
allen Zeiten, | Durch Drei und Eins und Eins und Drei | Irrthum statt Wahr- 
heit za verbreiten/ ' Mephistofeles inGoethe/s'Fanst. ^Wahrlich, ungläubig 
•lad Diejenigen , welelie beimopten , dass Qott der Dritt» nm Drrien wA 
(heisst es im Koran). — Der Gottheiten sind nur drei (heisst es im Index 
znra Kigveda), deren Aufenthalt die Erde , die Atmosphäre und der Himmel 
ist, d. h. Feuer, Luft und Sonne. Einzeln werden sie als Gottheiten der 
grheinnriesTOlIeD Worle (Vyahritis) beafädinet;, und Pr^^apati (Hetr der 
Geschöpfe) ist die GoMheit derselben sisaRNneagenoinmen. Mit der SyUie 
Om wird jede CJottlieit bezeichnet, Paranieshtlii (der am höchsten Orte 
wohnt), Hrahma (der Grosse), Deva (ein Gott ) und Adhyntma (der leitende 
Geist). Andere Gottheiten, die zu dem genannten Orte gehören, sind Theilo 
der drei GMter. Wegen Ihrer yerseiiiedenen Tlittlgkeit werden sie saeh 
▼erschieden benamt und beschrietten , in der That a>>er giebt es nur eine 
Gottheit, den grossen Gei«t (Seele) oder Ma hau Atma . als die Sonne oder 
den Geist aller Wesen , von dem die andern Gottheiten nur Entfaltungen 
sind. — Buddlia Sakhyanmui wird oft mit seinem nächsten Vorgänger uud 
setnennfteiistsnNaeiifoiiier sasannnengeslellt, imd diese Drei veiänl beissen 
bei den Thibetem Snm-Sangdsche! (die drei Vollkommensten), bei den Mon- 
golen Ghurban Tsaghan Burchan ((lie drei weissen oder edelsten Buddhas). 
— In der Religionsiehre der Battas hat sieh die höchste Gottheit (Debata 
Ilasi Asi) , nach Vollendung der Schöpfung , in J&uhe zuräckgezogen uad 
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läß ihrerseits wieder durch Stellvertreter (Debatas) beherrsch rn lassen, und 
«vrar die Debata duKinf^anK, als die dem Olieren, die Dcbata detora, als die 
d^w Uuter«n, uuü die Debata destonga, als die dem Mittlereo vorstebeadeti 
Götter. ^ Nadi den Stiwas in SttdlnAeii ▼erwaaieMe lieh-fHe bOehsteCtott- 
heil (Karta ^>derParaparawastu). nachdem sie sich zum Weltall aotgcbreitet 
hatte, in die menschliche Gestalt des vSiwa, dann aber (da es die Bestim- 
\mii\a des Siwa war, sich in die Welt der X ollkommenheit zurückzuzitihen) 
iu die andere Menschengestalt das Rudra und nahm dann noch zwei ähnliehe 
Gestalten , als Visehnn and BnUima an , welche TriHMirti aiier dem Skwti 
(als Kepräse'ntation des Karta in der ganzen Fülle seinerGöttliehkeit) unter- 
worfen blieb. — In der chinPsiKchrn Dreifaltigkeit (Sanzai) stellt der Mensch 
in der Mitte zwischen oben und imteu. — Nach den Reformatoreu unter Kai- 
ser Yonloh erzeugt das Taiki in Bewegung das Yan, in Ruhe das Yn» — 
Der JCeomieBtar desOiialeidios Iber den Tlniftaa, worin er Gott als iiinnnin 
i)onum oder summns deus , den Sohn als seCunda ni<'ns oder secundus dens 
(nach der Dreigottheit Plato's) bezeiehiiete , wurde auf des Osias Antrag; zn 
Micäa verfasst. — Die alexaudriuiächeu Juden nahmen (nach Eusebius) 
aweidenh^bstenOotte untergeordnete Prfneipien an. ^ ObweUheldnia^e 
mioaopben die Welt den Sohn Gottes nannten (nach Celsns), mcint-Orig»- 
ncR passender den UrKprnng des christlichen (rlanbons in Plato's Schriften 
zn suchen. Cyrilhm tiudet die Trinität in Hermes Tiismegistus. — Den »Sa- 
iteliianern sind die göttlichen Personen Attribute nach der von einigen Moha- 
medanem adoptirten Ansiebt des Empedoeies. (^bulpharaffes.) ^-Mitf^t^ 
<lrei Hypostasien wieseu die Orthodoxen die .afianischen Vorwürfe ak- Jk 
allen lebenden tnid unkörperlichen Wesen machen sich die Ausflüsse, ohne 
dass die Quellen oder die Ursachen dadurch eine Verminderung erleiden. 
(^Porphyr iuit.) In den Geistern findet ^crc^^^f, nicht nTio««^^ 8tat^^i^iB4M»ft)^ 
Wiedas Lieht (naeb TertaBiaa^jFaakfl»HniMn|indsti.r Sien» tiiiluin^iiiüe 
«et propositio, assomtio et conclnmot ita eadenl essentia est Pater, Fttiaa» 
Spiritus Sanctus, s;if,'t Ahähird. der dennoch als Tritheist verdammt wurde. 

Die Drei (I, Ui, We) sind unerforschlich und machen zusammen nur 
JBInaapfl. (LmoUe:) — DieTao (Vemonft) hat dai'Siae benrorgebmeht, das 
Eins die Zwei, die Zwei die Drei, die Drei alle-Dinge. (LaoKiun.) — Naeb 
.Sanchnniathon erlnid Tsis <lie <lrei MuehstM'tfTi tles göttlichen Namens. 
Tathagata (der ttr>\r Ii. iüirf Naiin' Hiiddlia s i wird iN I )hannakaya. Sanibho- 
gakaya, Nirmanakaya verstaudeu. iui l^t^chue wird zum Feuer Oruazebcbte 
gebetet, als Grand d6r <Sinignn^«wiaeben Ornrasd nnd dem In Hcrrüelikcift 
Tniaeblnngenen Wesen. Nach: den Taotse ist die Gottheit das, was da ist, 
was war lind s(!in \vird. — Z(vf t'y, Zivg iart, Ztvg iaatiftt. (PattsanUt.t. ) 
— Eyu) tiut mtf TO ytyoyoi, xai oy xai iaojutvov (ah Aufschrift der egyp- 
tischen NatarR^ttin). ^ Gleich der Trias des stehenden, sitzenden und 
aebreltendenBaal (inBabjlDn), asssHeff» awltebe& dem stehenden 2Sena waA 
4em schreitenden Hennes za£3is. Die ffaülüeebeA Propheten Teretoigten 
die samarische Taube niitJebovah de« Tempels zn Jernsalem, und nach den 
Babbinen (die auch Autoninus Pius und Caracalla begünstigte^ beabsick- 
tigte Heliogabalns (wie Alexander Jievnnts) die BeüiloD der Joden, Snau»> 
ritaner und Christen su vereinigen. — Ein Vogel mit drei Znngen bildet die 
mexicanische Hieroglyphe der Luft. — Mritju zertheilte sich dreifach , aln 
Feuer, als Sonne, als Wind, und existirte so, dreitach getheilt. als Pranu 
(Athem) nach der Vrihad Upauisliad. Padmapani sengt die Dreiheit (in 
Nepal); Ifitbraa beiwt t^mkamoB, Bnddba trihaia (der Dreiltibige) ; Aibi^ 
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lard. erklärt die Dreieinigkeit ala das ick, Du lund Er der GratBiaatiker. -r* 
^IVIqIii Upaala, worA» n Bo m oif c eiae TriwTerekrt t dtePomimnMA^flii- 

den verehrten Triglav dreiköpfige; die Malabaren den iMSmgigcn Isparetta; 
bei den Pamylien ward ein Bild mit dreifachem Zp!jf?anpri»grliede umherge- 
trajTPii Temarinm nuniertim perfectum »nnnno <ieo assigrnant, a qnoinitinm 
et medium et finis est. {Servius.) — Andei*e Gruppen der Dreieini^ieit sind: 
Batar» Ckirn, Sorl Fada, Haagala BnlaB-; Yama, •Vieeha«, iadra» Moluma» 
Sun, Hab; Pluto, Neptaa, Japiter; Artayon, Shugotoyogon, Sangara (bei 
don Jakuten); lirda, Veraadi, Sculda; Athene, Apolfo. Zeus: Paco, Maso. 
€e (in Guinea) ; Odin, Freya, Thor; Tiermes, 8torjunkare, Baiwe; Aoa, 
Ulinos, Anas (bei den Chaidaero) ; Es, llmja imd der Bär (bd dan Jeaiaal- 
^aMikea)! Oririt^vTyplHm, Araaria; Zeaa, Ohnmo», OhthOD (bei den liOeo« 
gryphen) ; Kelmis, Damnanieneus, Akmrin (bei den phr3 gi8chen Dactj'lcn) : 
Buddha. rHianna, rtanjrii t Minoe, 8arpedon, Khadamantlni?* : Isclboj?, Ozeru- 
bog, 8vantovit (bei den Ölavea); Perkun, Pikulloa, Fiotriuipos (bei den 
PreoMea). ^atara-eiatW i tiial Wl M «W B >i lT d W tTtlaiorttrmtt 6ang^Ta&9- 
TuncgaL Die Thibeter betr ti n nach Mir l«zet Ullah) zum dreifachen Gott 
f Khandja souin), al.s Oni. Ha. Uam. Daa Uriicht der Orphiker bricht sich in 
fnj f i< , rp(Oi, C(or/ . Die J'rias der drei Boddhisattvas erscheint als Mandschusri, 
Vadjrapaui, Padmapani; Aiuitabha, Avaiokiteavara , Sakhya; Aniitabha, 
MEfevwiliait Maitraa; la Fern Cen, Faehaeamae^ Maaoa Capao; Cha^ailla, 
Catnflla, Jjitiallapa als lU^ia. Botschika, Nemquetheba, Zuhe als dreiköp- 
figer Greis bei jien Muyscas. — Die drei Principien (san-yuan) werden als 
die betenden Greise Chang-youan, Tschnng-youan, Uia-youan (der Mandarin 
dee Uimmela, der Erde, des Wassers) verehrt. — Die Pöpplianer in Elisa- 
'betlientlial hattea ihre lebende'*^ Trimarti , worin der Mige Geiet (dordi 

') Die MuMbahbiba . die sich nof da» Masserstf vor jeder Vergleichunf; in Acht 
naliinen, sa|;len : ,.^\'er seine Hund brwefrt, wenn er liest: irh habe erschaflVii mit ntei- 
aen Httnden, od»«r auf seinr Kin;:f i liinwcisi , wenn er die L rlici lirlV-i unir auäspriehl : 
,,l>aHlier7. des (lluiibif^tfn ist zwischen zwei Fiiifcern von den Fin{,'»Tii des AlimUchtigeu," 
4er verdienl. iluss .seine lliind abf^^ebnuen und seine Pin^'cr iiuäj{:eri«HeB werden." Die 
Awdmeke ,,Ui»Ml, üeMokl, Sitzea** warben mehtia'» Persi«ehe übersetzt, sondern bU 
den AasdrOeken des Korao beibebalten. D«ad-al-Ds<dMW«ri .sa^rl diif^ei^en: ..BrlaMt 
mir die Sehitmihcili- ihhI denRnrt und W-t'^l mich narh dem Lebriffeii ,'" min Asrh-Schab- 
raatnni fügt hinzu , (tass die Vi>rjihnbchun^ uiu melKlen hei den Juden zu ll»use die 
iMliaMptelen, diLs:« Seine Aultii {(e.schmerzl, das« der Thron unter Ihm knarre and das« 
Br vM Jeder Seite mit vier riogero nebr «■•fMtnllel sei. Die KarrMMja nehawa Me 
Mflflielikeft an, dann Br van der oberen fteit«, nielit ton den obHaen Seilen f^eaebast 
mvdi' (s. Hnurbrürkpr.) — Narh den Jakubijn sei zu s«>fen, dass »Ut M«-ntich •'otl ge- 
worden, aber nich», duss (iotl Men&cb f^ownrden, (fleiehwie die Kohh; in's Feuer eewor- 
Ten und gcsaf^t werde, die Kohle sei Feuer geworden, aber nicht, das Feuer K«i Konle f^e- 
wanden. la der Wirkliebkeil aber könoe ainn ai« nicbl achleeblbia Feoer and ascb 
•eieftt a ddcd rt bin Ralila ••••«•, «ond^rn ea «ei rine brei^aende Kohle. Und aia f^abaa. 
dass das Worl mit ficm ihiMlwcisfn. nieht mit dem pesummten Mensehen Kitis {(«wurden. ' 
( j4sch-Sehnhr(istiiiii. I — Nucit .N astur (iVe.sloriu.s) hat sich das Worl mit dem Körper 
ili's Uh viMcifiij,'!, nicht aur dem \Vc"i! der N'ermischunfj t wie es die Malknija nnnehmetU, 
aach nieht auf dem Wege de» darin firacfaeiuens (wie die Jaknbija Maiaen), »oiMlertt.wie 
dat Seheinen der Sonne Im l^analar oder auf dem Krynlall, oder wie daa BMobetoon 
de« in den SiegialrinK' otnffe^Tnbenen Bildes. f//sch-Scha/irn.ifam.) — Die Hebräer 
dnrhlen sieh ihre« (.oll .lch«ivah als einen allen Mnnn (Kzech. 1, 26; Dan. 7. 9; 
Hcnni h t6, I), von den w undcrli.ircii (it'slolten der ('licrubim niii^eben, auf einem Thron 
Uber dem Himmel, der ihnen ein ehernes («ewttlhe war, von feurii^en Strahlen um- 
Ifeben (Dan 7, 9; llenueh 14, 23), sitzend, von wo er «neb auT die Erde hinabstieg (9. 
Mos. 3. 19. .$1 und auf dem Berge Ziou .seinen Wohnsilz aurscblug (Ps. 9. 12; 74, 2; 
133, 13) als wirklich (2 K((n. 19. 1.5), al« brennendes Fenerim Busch, als tJewitlcr nufSinai. 
— Nach Iiischam Ihn Salim hnl (iotl die Ucstalt eines Mensehen, dessen «bcrcr Thi'il 
hohl und dessen unterer Tbeil voll sei. — INacb Benjamin-an-Nahawnndi , haben alle 
Verse in der Tbora, din«ib«Vcrgleiebunf^-<MatietieBlhultaB, einen allegoriscbea Sinn (da 
(»041 kainoM goaokafanen Dinge glaicbi), and ial dannler iaHner 4er4Mf«raaflo Bni^sn 
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eine alte Frau repräsentirt) sie 1843 zu dem vereacbten Anftsso^iuwli 
salem bewog. — Die Dispensatian (oeeonomiaf inoMnatio) ▼ereiiiigt (iiaeli 
HippoljtBt) iäiB 4f6i P^ffODMi in .^iieD tiuägcnGMt, dnu^gtoMMMr^MB 

einzigen Gott. Der Vater befiehlt , der Sohn gehorcht , der heilige Geist 
lehrt die Wissenschaften. Unter dem Einen Imperator regierten zwei Cä- 
saren. Die byzantinische Armee forderte (unter Constantin Pogonatoa) 
IStmok Kainria drei PerBonen. „War got l cli t fliekt, dam-es mir «intB ete- 
si9eftG«tt giebt? Aber das hebt daram die Dispensation nicht anf.*' {Hipp9- 
lytus.) — Die nionoithysitisr hcn Patripassier fugten dem Trisagrion die Worte 
hinzu: die (Dreieinigkeit, die) für uns gekreuzigt ist. " — Die Seele ist Gegen- 
wart, der Geist Zukunft, der Leib Vergangenheit, der Mensch tat die ohemiaelie 
Dwehdringnng «Her drei. (Damerow.) — Die Dreiheit Jlefft Js VoreHmdw 
begriff, alsSubjeet, Pradicat, Copula. (Heinroth.) Den An fangrem in der Weis- 
heit erscheint Gott gleichsam in dreifacher Gestalt , den Vollendeten in ein- 
facher. {P/hilo.) — Die Pereaner nahmen drei Väter, drei Söhne and drei heilige 
Geister an. — Da Gott mit einem Lichtkörper bekleidet sei , verwetten «Me 
elementiBlBdiea HomiUeo die g'estaHloee Lelnre des Siaum Itafpm wüb ktlifl^ 
nach. Die Manichaer fragten die Orthodoxen, ,,ob Gott Haare, Nftg^-fli^ 
senlöcher und körperliche Orprane habe.'^ (s. Beamobre.) Ein arianiseher 
Priester predigte zu Antiochia gegen die Vaterschaft Gottes , da solche em 
2eugung8glied TortOMetetei (s. MaMUiann,^ Wer luum leugnen, du« ^b^t 



y^T*\tiYien. (/4sch-SchahraMtam.) — Die Juden stimmen auch darin (Iberein, dass Göll, 
nachdem er mil der Schöpriin» tlor lliiumel aureehlrt habe, aufseinfm Thron sitze, den 
Hinterkopf angelehnt, ein Kein über das andere geschloffen. (j4sck-Schakrastatn,J 
— Mach den MomMeo h.ille Christus ninf Frauen und viele Kinder. Kr wunle aofdep 
Ebenen Palä»tiaM voa tioti und Mari« geboren. Die Dreieiaigkeil erklärt Soiiih ans 
ilaa Zasamaietttrelett zweier materieUer Atome . die «in drilles bei ihren Reralhiinften 
{cn, üIk den heili<<fen Geist oder eoncoiHitanl will. Itrighani Young wunderi sirh 
die Geislliehen, die predigen können, ohne »ich ein klares Bild von Gottes Aus- 
i4hi fiiinaiel zu machen, obwohl er doch selbsl sagt, dass Adam ihm fthnUeb ge- 
Weaen. — Die bekehrten Chine^ea in ManiUa verehren besonders den heiiigen NicidMa, 
der einst ein Groeodil, das einen Chinesen verfelirle, in Stein rerwandelle, «I« dieaer ihn 
nnricf. Die Indifincr beten besonders zu Nuestra Senor» del Antipolo. — Dem Slin4rr 
der Swedenborgimier erschien doli in einiMii Piiipuniniiilel. - Trolz aller ihrer Be- 
niUhungen konnten die iMissioniui' in kciiuM- (icr < lii-^nnispiMclu-ii rin Wort für Ooll 
«nulittdig w:iclien. Die liaupt<;oUlieil heissl «ler Wolf und scbrial halb Thier, hi^ 
tielUwitto sein (Andree.) Den Abiponeo wurde DioH eensn caofrarie (Gott, dnr^le 
Dinge gcmaeht hal), den Indiern Parameschua, den Hundsrippen ,,der Mnnn, der sieh 
»nf den WoikeohimnielzurUckbe.ugl," gepredigt. — Eine Hnronin, von einem christlichen 
Missionar mit den Volikummenheiten (jotl«>s bfkaiuil >;enia(:hl, l i l ^ < i n n il» ri : ,,lob 
vei*ütehe es und h.ibc mir immer eiugebildel. unser Agriskou^ müsse cbeu der tiott sein, 
den du mir jetzt abmalid." — Unter den Missionttren trügt Acostti Bedenken, den iNameo 
Tec»Ü rur den christlichen Gott za gebraueheo, wahrend der jesnil Clav igcro ihn für 
ebenso passend hUlt, als den spanischen Dios. Der uls »nsichibnrerGott verehrte Teell 
hicss lp:ilnemoan (der. durch Avw wir lebe/i), Tloquen;ihii;iqu(^ fdci-, woli her Alles «iurch 
sieh selbst ist). — IVezahuMicoyoll von Tezcueo verehrte, einen (lOil ohne Bild als Ur- 
sache der Ursachen. In the Soahelee-dtalect the Missionaries (sagt tSlyddoal coeU 
tindna SMreenphoninna renderingof •nrwnrd .,Red/' than Moeigaiatinmnnga and in Am^ 
pien ne MeroT orifinal ^ ean be MMveyed lo an Ottemi-Jndlan. wMmnltbe aninliiMlioB 
nT monnsyllables inlo TIacatzintilizllallacollo , nnr will the last Delaware s heart ex- 
perienre repenlance, unlil bis wind has perceived the im iining of: Schiwelendamowitcbe- 
wagan. — (in dil, que le Messie re^ut de Dieu sn misston dn temps d'Ardeschir, qu'il eo- 
vovM menie un depai« * ce firince et qn' ArdMehir ii secrMenienl nror«asioa die in vrate 
religion, heissi«« bei Miplibend. (AiKvesAvrf. — Naeb Matanttdi bekehrte sirb Seh n 
pour rilr eine Zeit rur Relifjioii des Mani. — Nach der jUdisrhrn Sage war Jesu« (geb. 
138v.d.Z. J.d. Ii 7(1.1. C ) ein Scliüler des Josu.t ben l'er:u'hja, der VIK v. d. Z. J. (3704 n 
d S ) von seiner Kliichl nach Alexandrien /urlickkchrle, drei Jahre (121 v. d. Z. J.) vor 
flem AuDreten Jene« (s. Fürtt.) — „Haschisch (Chrieios) ineini in der Scbrin kein« be- 
stinnite I>ers0nlicfa4eit (wie es die Cbrinia vnrdlehMj, anndern eia Beiwort tm" ' 
oder Mnlaab tPrteilnr ndnn iUnig).** ' • 
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nicht ebensowohl Korper ala Geist sei? {^Fertullian.) Ha»' nvivfia d 
"<bi jtow^ » iitkmft^tffiitifpfnt^ßn^fm rvy/«>w4'.(0ri^iiM*.) Avant 

<lii'on eüt imaginä 1a concomitaace., les Th^logiens roettoimt le oorps du 
8ei«rneur dans le siprne du pain et son sang dans celui du vin. (Beausobre.) 
— Im ueuen Testament wird von dem die guten Propheten zur Austreibung 
der bSaen Dämonen be^^tfniden &fos gesprochen, als populäre AniEuaang 
«iM flatOfisdiipidlasq^Mim BcffrMb^ der später dwrali 41a Jndairiroiideä 
Secten (wie in dem in Johannes wiedergespiegelten Gnosticisnius mit dsn 
Religionsanscbauangen der persischen Liehtreligion) .mit dem alten Jehovah 
Terkuüpft wurde und sich dann bei den germanischen und romauischen iie- 
kehrtttft umIi mif^ligen Yeikattj^fluMTM modifleirle. ^ KMb BaniDiif ist 
,,Gotl" mit f (Xa. (ehndtoderdioda) mwMidt; p n 0 (gnth) betUl^ 
jyhüaa, der gud fßr idolim gebraucht. In den B^thiseheB OenedoetoB 
^vurde ebi Qmi^ sich nahe mit Gtif^ (Gott) berÄreii mitss, oben toge- 
stellt. (Grimm.) — ,,tiott, gothisch Gonth, qui se rapporte an gfrec xiv^ta 
et an sanscrit gofiddah (le cache) ou quaddhata. (r Inerte.) — Auf ihren 
£rob€ruD}(8zügen bekehrten die (seit Valens arianischeu) Gothen (West- 
'g(»4i«B) imh die stuMB««riraadten Ostgothen in Pannonien, dann die Bor- 
gmdef'« Sueven und Vandalen. — St. Fpipliaue attrihne en partie la con- 
version des Gotj< ä Audie, chef de la sectc des Andiens (qni avait ('hange le 
nom de Chretiens en celuy des Audieus), qiii^ ayant ete banni de Mesopota> 
nda ei rel^ue eoSyne entra fort avant dans les pals des Gots (nach Her- 
numt), iiidem er KraNr errichtete echon vor Widpbilaa aus Cappadocien. . 

Anbete. Ate dleTiUter die IfiseioiiäTO durch geschriebene Zettel 
BBit (nnander communiciren sahen, «taanten sie ob des wiyMlerv<dlen Zaubers ' 

und hielten sich das eino Axt verlangende Papier an das Ohr. um zu hören, 
ob es ihnen etwas mirthcilen*) würde. Die (rrönländer glaubten, dase die 
Lesenden eine Stimme aas dorn Buche hörten. In ähuliqher Wei,se be- 
festigten im Altertfaume die Priester Ihr Ansehen **) doreh die Ansbildqag 
der Si hriftspracbe , und wussten sie länge für ihre speeiellen Zweckn***; 
geheim zu halten. Die einfaeh.ste Art der Mittheilung liegt in den Zeich- 
nungen der nordamerieanisehen Indianer auf Felsen oder Büunieu, wodurch 
sie den Vorbeireisenden von ihrer Abtiicht , bestimmte Uandelsgegenstaude 
maaataiMcheii , mterrlehte« , oder den eigenen Atammgenossen Anskmift 
über den eingeschlagenen Weg geben. AelinlicheB Qekritsel findet sich in 
den Höhlen Auntralienn und d^r Bnsehmiinner am Cap. Die Aztekenschrift 
ist noch eine reine Biidersehrift , wu gewöhnlich der zu bezeichnende 
Ctegeostand als solcher gemalt wird , und die Abkürzungen nur noch selir 
«pamm verwände irevden. Hinfiger treten sie aof te der egyptiseheii 
Hieroglyphenschrift , wo sie schon gana den Character eigentlicher Symbole 
annehmen und ah letztere in den chinesisehen Buchern verwandt werden. 
Kein symbolisch sind die aus verschiedenen Gegenständen auaammeuge- 
hnodenen Briefe fca Nigevfhal, die aaeh derselben Weise an enträthseln sind, 
wledieseythls^BoteebtltaiiDarhia. GrieeUaeheOaatfkenndetheitteomtter 



*) Bio mit Melonen beaaflragter lodinner Icf^le den uvisireudea Uricr uoter einen 
Riein, als i>r von jenen zu esMB aediehle. 

") „bie «llerMlIeslea Pressses hieltea diejesiges fttr GSItsrt die ss lesen vsd 
sebrtifces verslandss.'* (BarUmek.) 

***) Noeh henl« wird im Orienl« die Taube (das Rcichswappen des !l!tPSl<;n assyri- 
schen Reiches) als TrMger des heiligen Geistes verchi4, und seil den i'ruhesleo Zeilen 
diente sie als Brieftsahs, vas d«r lesürssiis Ihre das Volk erttnaaeadea MMhei- 
langea erhielt. tv » . ■ . 
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sich di<' zerbrochenen avttßokn (tesserae hospitalea). l^ie früher auch in Ardra 
(wie in Madagasear) gebräuchlichen Knotenschnüre hatten in den peruanischen 
QuippuH (di'r Quipi)nca mayccuna) eine künstliche Durchbildung erhalten, in- 
dem sie durch verschiedene Farben, Zahl und Form der Knoten die verschie- 
denartigsten Dinge darstellen konnten. Geknotete Strohhalme ersetzen noch 
jetzt in Angola dem Neger das russische Rechenbrett. Die Steuereinnehmer 
auf Hawaii bedienten sich der Knotenstricke, die Neuseeländer Rechensteine. 
Von Fuhin , dem Gesetzgeber der Genges , wird erzählt , dass er statt des 
Ziegenkothes (um die relative Lage des Auszudrückenden zu bestimmen) 
Einschnitte in Holz einführte, wie sie im nördlichen Europa als Runen 
gebräuchlich waren. Die Auflösung der keilförmigen Sylbenschrift in 
das bewegliche Huchstaben- Alphabet knüpft sich an die Geschichte de» 
indo-germanischen Sprachstammes und setzte später an die Stelle des Per- 
gamentes das zweckmässigere Material des Papieres, während die Mongolen 
mit eisernen Spitzen auf eine Art Tafeln schrieben. Die Archive in Quito 
sollen aus Holz - oder Thontafeln bestanden haben, in verschiedene Abthei- 
liiugen getrennt, wohinein man an Farbe, Gestalt und Sclmitt sich von 
einander unterscheidende Steine legte. (Velas(juez.) DieMexicaner machten 
ihre Bücher aus einer Art Papyrus, der Agave americana, die Japanesen vom 
Maulbeerbaume (nach Kämpfer) , die Matatanes auf Madagtuscar vom Avo- 
baume (nach Flacourt). Die Annalen der Tagalogsprache sollen fast sämnit- 
lich verloren gegangen sein , da sie mit Bambustift auf lose Palniblätter ge- 
schrieben waren. Die Buddhisten finden auf den Blättern des heiligen 
Baumes ihre mystische Formel geschrieben, wie mittelalterliche Mönche, die 
auch die Leidenswerkzenge in dem Kopfe de« Hechtes sahen , das Ave- 
Maria auf denen von Grabesblnmen. Fohi, vor dessen Zeit in China gleich- 
falls Knot«'nrollen in Gebrauch \varen , bildete die Kua- Zeichen aus den 
Punkten des Drachen-, die Indier nach den Bildern desSchildkrötensclnlde». 
Die schwarzen Charactere auf den Flügeln der Heuschrecken bedeuten in 
althebräischer Schrift (nach den arabischen Legenden): Gott ist einzig, er 
überwältigt die Mächtigsten. Die f leuschrecken bilden einen Theil seiner 
Heerschaaren, die er gegen Ruchlose sendet. Auch im Mittelalter glaobte 
man schreckliche Drohungen auf denselben geschrieben. Nach Sanchu&i- 
athon erfaud der göttli«'he Taautos die heiligen Zeichen der Buchstaben, 
indem er den Thierkreis mit seinen Planetenhäusern nachahmte. Der König 
Dadkannan wurde (nach Ihn Batuta) bekehrt, als ihm die mohamedanlsche 
Glaubeusformel auf dem Blatt eines Baumes geschrieben gezeigt wurde. 
Als Finow sah , wie sein von Mariner geschriebener Name von allt*n Lands- 
leuten I esselben in gleicher Welse abgelesen wurde, betrachtete er erstaunt 
das Papier und rief aus: ,,Da8 sieht weder mir ähnlieh, noch irgend Je- 
manden! Wo sind meine Augen? Wo ist mein Kopf? Wo sind meine 
Meine? Wie ist euch möglich zu wissen, dass ich das bin?*' Nachdem ihm 
die Möglichkeit der Fixirung der Laute und schriftlicher Mtttheilung mög- 
lichst klar gemacht war, kam er zu dr^m Urtheil, dass eine solche Ertindiing 
für die Tongainseln nicht taugen *) würde , denn von der Zelt ihrer Einfüh- 
rung würde bald Alles voll Aufruhr und Verschwörung und er selbst wahr- 
scheinlich keinen Augenblick mehr seines Thrones sicher sein. Als er durch 



*) AIk Taul, iler Erfinder der Buchstaben, eine <«ed!ichlnisskunMl ausgnrunileD xu 
htibrn bphanpJplc . prklärlr iler KOnig von Efjyplon , dtiss es kein** Kunsl des (IcdMcht- 
nis.ses, sudtlfrn dfr Eriiiiierun{; .sei, Erinnrruu); abrr Vergessenheil vorau.ssirlie, die 
durch dir.se Kunst aur-remunlerl wer«len würde, indem die Menschen dann ihr Gedicfal- 
nitü nichl weiter üben wurden. (I'tato.) 
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bei den Enropäen kerte, konalB' er Anfangs den Xufzeu der Münzen, die er 
für RecltrTipr* nnipo pohnitcn. nirht verstellen, flng aber bald an, den Zweck 
«inzuäcli« u null iiK inte: ,,\Veun ein Mann mehr \&n)A hat, aU er ^raucht, 
80^ laset ihn >eiueu Ue^Mrünie bingebeo för Scbw^iueAmch oder Goati^^ 
Freilieh tM. die Minen weil beieer snr Baad und eine well I>e4iiflniere 
Sache : aber weil sie sich auf lange Zeit erhalten und durcb's Aufbewahren 
nicht verdorben werden, so werden die Menschen immer geifeigt sein, sich 
viele derselben zu sammeln und aoaubäiifeu, anstatt sie Dürftigen zu geben, 
wie es efaM» HInptlinge liedit. So niseen die Meoeehea habgierig imd 
selbstisch werden." Sein talentvoller Sohn, der durch eigenes Naehdeak^ 
die Möglichkeit der Antipoden dnrch den raschen Umschwung der Erde zu 
erklären suchte, hiitte gerne Reich und Vaterland aufgegeben, um nach Eng- 
land zu gehen und denken" zu lernen, wie die Papalangis (Frauken). 
Naeh flOtesire A. S. seien die NesiUrler in ihren Wftldenpellen an gewissen 
Zeiten einen Est lskiunbacken alsOjtfer darbringen, weil der Esel die Kolkss". 
pflanze (Aruni coloeahia), auf deren Blätter ihre ersten Religiunsgesetze ge- 
schrieben waren, gefressen habe. — In additiou to leather and other mate- 
lials the ancient Fersians wrote also upon Tus. {Birck-bark.') „Libri in- 
VDitti 8Qnt,4n4gfta«>dep<Mitae etnnt rarlae eonmi disclpllnae, onine0>ltngan 
Fetsica antiqqa scripti in cortice tüz.** (s. Thomas.) — In den Maldiven wird 
das Schreiben auf Sandtafeln {Pifrard de Laval), in der Barbarei auf geflr- 
nisöUin gelernt. (Potrei.) — Nach Ali ben Mohammed (bt^i Casiri) war früher 
der CMÜrnneh.deftFapieres nnr in Samarkand (wo es 65U p. C. eingeführt 
and von Tahiiigeriihait werde) nnd onter den (%iiiesen.bekannt. (s. OuselejßJ) 
— Die italienische Buchhaltung (Ende des 15. Jahrhunderts) wird der Er^ 
fiudung des Mönehe» Lucu Paciolo de Borgo S. Sepolcro augeschrieben. — 
Bei den Mejucaneru wurde die Anwendung der plionetisclien Hieroglyphen 
dnreh dierllalnr ihrer Bprisehe sehr wreinfiMdit, indem diese die Wnraehi, 
in sich selber hat. (Müller.) — Die Landkarten der Peroaner waren ans 
Thon, Steinohen und Stmli in halb erhabener Arbeit geterti<:t. — Die Tlas- 
calaner l»edienten sieh der Kuotensehnüre (Nepohunltzifzin). — Nach 
Strahleuberg schrieben die islüudcr mit rutlter Farbe auf Fischknoeheu, die 
sieh diesen Chaaaeteren noeh . hei den Permiem , an iJeniaei and .djsr 
i^nelle des Irbit finden. — Umschrirtlii h mit den KauHeuten zu oomiDSr- 
niciren. deuteten di(; (irönlander die Zahl der Tage mit Kuhle auf einem 
Fell durch Striche au. — The püli.>ihed blade-bone of a caniel serves (in 
Omar) as a tablot to write on. (^WeUsteä.) — Als die Satane die Palaste 
(bei l^aiM) bantea (eraihlt der Mogam, naeh dem die Musnad die illteete 
Schrift ist) , sehrieben sie anf einen Stein inid brachten ihn an einem der 
Schlösser an. Keine Stadt betraten sie (heisst es von den llimjariten), ohne 
eine Schrift dariiy zu hinterlassen. {Osiander.) Am Thore von Sams^kand, 
we SanMur den Palast des Gnrshasp zerstörte , zeigte die himjaritisehe In- 
scbrilMBe Bntg^nng naeh Sanaa. — Naeh dem Pattecan^System legen die 
Zigeuner am Kreuzwege Grasbündel, zeichnen ein Kreuz oder stecken einesi 
gespaltenen Stock auf, um Naehkonimende zu unterrieliten. (Hnrr<»i'.) — 
Mehrere heilige Felsen sind in der Prairie.niit Zinnober augestricheu und mit 
kleinen StSeken nma&ont. — An die itaehe (welcher Baum schon seiner, 
Frucht wegen den Vorfahren werth sein durfte) knfipfte sich das älteste Ge- 
heimniss deutscher Weissagun«: und Selirift, und noch jetzt schneidet der 
Wanderer und Hirte genie ii) die lite und glatte Rinde der Buche, die 
deu Einschnitt leicht annimmt uud lauge bewahrt. {Viehbeck.) — Tenge- 
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Idsch (ttelsst es Im Peraisefaen) sei naeh den Eimi Umi«- «ftmi' Cte^ 

müldebnchs ▼on ehiom griediisclien Wviseo Ldscha , welches dem Gem^lctop* 

buche Arteng des Malers Mao! entgegenjresetsst Jst, und so wie dieses Artengf, 
so wurde jenes Teng genannt. Nach Andern soll es der Name einer grie- 
chischen Malerscbule sein , die der chinesischen Schule (von Mäni repräsen- 
tirt) entgegeogesetet fld («/ Ckwabon.) ^ Die Amatthesr der Ifi^as wäre* 
auf BamnriBde gemalt. — In Nicaragua vevtefleten die Aeltesten oderGueifues 
die geographischen Bücher und malten Figuren , die (nach Oviedo) weder 
Figuren noch auch Buchstaben waren, mit schwarzer Farbe auf HirschbaaL 
mit rother in ihre Bücher. StepheuB ftmd Biietrophedon-flieroglTpheB tM>i 
CUohen-ItM. -* Zn den noeli nnentrifferten Hieroglypheii, die Owi iHe 
alphabetische Schrift anssphen , gehören die SchriftcharactMje der alten 
Mayas auf den Bildsäulen von Tikal in Guatemala, (s. Müller.^ — In dem 
seit der Mordbrennerzeit (1540 — 1542) umherstreifenden Gesindel wurde 
ein gehefaner Verkehr darcb Zeichen vermittelt, weldie sie aft auffäUiiadeü 
Orten (Wirthshausern , Wänden, Thüren u. s. w.) einkrataten^-^er -ein- 
schnitten. Diese Zeichen sind zum Theil uralte deutsche PorsonenbexH Ah- 
nungen , wck'he als Hausmarken noch jetzt auf den Giebeln alter Geb-indc 
zu finden sind, zum Theil aber besondere äpitzbubeuziuken. Vor allem 
das eharacterifltlsche Zefdien der Fahrenden: derpfeü, etnatda» mite- 
digende Symbol der Feindaeli^ft. Die Biehtung seiner Spitze zeigt den 
Weg, den der Zeichner genommen, kleine Striche senkrecht auf ihn (oft 
mit Nullen darüber) geben wahrscheinlich die Personenzahl an. Noch heute 
sind dieselben Zeichen auweilen an Biumen und Mauern der Landatraaee ap 
aeluni, mid aie beielehnen noeh jefeat wiedanala demUitgliede elneltliaBÜi^ 
dass der Eingeweihte mit seinem Gefolge den Weg gegangen sei. — Seit 
1540 gaben die mexicanischen Copisten keine Facsiniiles mehr, sondern 
aeiohneten nach europäischer Weise die Figuren. — Ein symboliseher Brief 
diente aaf den OaroHnen-Ina^, mn Hnaeheln gegen Wrririiongo annaan 
tauschen. — Der an den Bniias au einem Fallstricke für BelleiOfMi g»- 
schrieboTR' Brief war in ar^yurrt abgefasst. {Vico.) — Ein symbolischer 
Brief, der von Nupe gesandt wurde, bestand aus einem rothon Papageieo- 
Schwauz, der an einem Ende mit einem weissen BauutwuUenfadüu gebunden 
war, mit einem kleinen Stilek liarten Holiea, an einem End» MÜnUnrz ge- 
brannt und befestigt mit dem andern ao Jenem Faden« vier Cowriea, an. der 
Mitte des Fadens befpstigt, von denen zwei einander gegenflberstandcn mit 
der schmalen ^Seite nach oben, die andern zwei mit der schmalen nach unten. 
— Als die von Fohi erfundenen Kua in Folge der^nfOhrnng neuer Schreib- 
zeleken ansaer Gebranch gekommen waren mid nnr noch dem VisttBeT aii^ 
Loose dienten , bildete sie Wen- Wang zu seiner geheimen Schrift für seine 
revolutionären Bestrobnngen aus, um die Schang- Dynastie zu stürzen. Da 
sie spater indess wieder ia den Dienst der Wabrsagerei gerathen waren, 
stellte CengfMse ihre Dentnng wieder her, ohwoM ei^ nIditsdeatanMifw 
unter der Song-Dynastie (der Taoaeete) aufs Neue für magische FljNNb 
dienten. - Die Zeichen oder Fi<;uren , womit jede Familie das Vieh ihrer 
Heerde von d( m o\wo< ändert n stainmfjenossen unterscheidet, haben (nach 
Krapf) den Waknati schon den Ausdruck t'üi* Schreiben (ersi: er macht 
Zeleben) gegeben. Im Qnechna bedentete «inelleeanal: Schreiben mi# 
Malm zugleich. Die Neuseeländer (nach Jaquet) gebrauchten toi von te 
dem ritzenden Schlagen beim Tättowiren), Im Gegensatz zur demotiselicti 
Hieroglyphenschrift gehörte die hieratische der Priesterciasse (in Ktrypten) 
allein an. — bei Zahlungen bemerkten die alten Russen jedesmcü das , was. 
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hwrtiltitar, dvth lUamtmim mt 4inB*Biii4e twder tu «iüBletf 9efB0ett 

nftMMi'Oder Stäbe, die susammengefOgt eiu lüng^ches Viereck aasmaok- 
ten. Davon behielt der Gläubiger die eine Hälfte, tlcTi Stock (auf dessen 
Kopf der Name des Bezahlers stand), während die andere, der Einsatz, 
dem Schuldner gegeben ward, um ihm für die berdts gezalüten Summen 
ah Qolktsfig äkmm, • OrleehMe OMtfirtiade sorlmeheB Ae rMMf« 
yQaju/uartt. — Bei den Uerequanos (Yacobi, Thomeqvl, DAvida, Joannta, 
Marianau) sollen Qiiippu? in (iebrauch sein , nicht nur um nnmerische Ver- 
hältnisse, sondern auch am bedanken darzustellen {Martius)^ wie dem reden- 
den Indianer der Gürtel «Uente (Heckewelder), der später , statt aus weiss 
md sehwan gefibrbten B»MMiMi, mrist ans SeemwehelB (Wampom) ke- 
stand nnd nach Länge und Breite sich unterschied. — Die Delawaren zogen 
jedes Jahr eine Glas- oder Museheikoralle auf eine besonders dazu bestimmte 
Schnur. Jfanohe Stämme tauschten mit einander Gürtel aus . die sie soni 
ZeiciMi'derfiriMMRNiffvMi'die Mn AbMUKM tob Vertragen gelud^MABo- 
den oder die getra4feaeir Bestimmungen deuten. Die einzelnen OImf eter 
Muschelperlen hatten ihre Bedeutung nach der Farbe, der Durchbohrung und 
Znsammen fügun^- l in rotherGürtel, mit dvr Fi^r einer Streitaxt in Weiss, 
war eine Kriegserklärung , ein sckwarzer mit zwei zusammengelegten liän- 
des MlilpMüni an. Am den KerbMi der Efnaie^ In der ThelMiB- 
entstand der Rosenkranz (mit den grUicren Kngehi der PaAenoster für die 
zehn Ave Maria), von den Dominiennem (13. Jahrh.) verallfremeinert. Bei 
mangelndem Siegelring: ward die Hand abgedrückt (als Manifest, Handfeste, 
Daumfeste) in das Wachs (Bolos Mendesioä) des ^^tsQox/utjiot^. Die Ab- 
drMe oieaaeliUeher nad Aieriscfaer FoMe aaf dem Opfentebi des HUh 
Choppenish wurden, auf Pergament abfeacfefieben, den Mönnitarris voll 
ihren Aeitesten erklärt. — Auf sein Bisongewand zeichnete der Mandane 
seine üeldentbaten. ~ Die l'reussen knoteten ihre Gürtel, um die Tage 
eines Vertrages abeuzähleu. i^Feter v. Dmsburg.) — Idris, als der Erste, 
der odl den Bohre s^MiulebeB hat, lehrte «e imfaMMi Kiiid«ni> (de» 
Sabäem oder Schriftgelehrtcn). l>ie Schriften des Schith und des Idris 
vererbten sich bis auf die Zeit Noah's und Abraham'«. Als Abraham 
(von Nimrod verfolgt) aus Irak nach dem Lande seiner Väter (Syrien) 
reUen wollte, forderte er die fiaUer ia Hairaa^ (MesopoUmien) auf, 
die Etalieit Gottes aanaerkebaon , aber sie wollten nieht an ihn glauben 
(da er kein tjeoffenhartes Hiu-h besitze ) . mit Ansnahnie der Brah- 
nianeii . die sieh dann von Abraham nicht trennten. ( Jott aber Hess 
die Sabäei das vergessen, wat» sie von den Wissensehaften und den 
CkihiW Ie n * aripa rben hatten, nnd ee eotote eich die Meinung fest, dass^ 
Schriften , die sie läsen , von Gott wären , als die Religionen des Sehith, 
Idris und Noah. {El Keraji.) — Aus der jreritzten Rune erkannten die 
deutschen Stämme den dazu gesungenen Zaubervers. Die Grundlage fies 
, urgermanischen Verses bildete der Stabreim oder die Alliteration (der Au- 
lant iw^rodnr dreier Worte elnea ane iwd Hdbseilen hestehenden Verses), 
cDe, gleicb der Rune, Stafr (Stab) hiess. Die Hünen stellten als mystische 
Zeichen nicht die BuchstalM^n, sondern die Zahl der Anlaut«; dar, auf (b ren 
Gleichklang die altgennanische Poesie gebaut war. (LUiencron.) — Das 
Slfjtya gehörte nicht zu dem ursprüuglieh aus dem Orient empfangenen 
AU>hahete {yqafMfttnm Ku4fi^$m oder ^^oufvtut)^ B<Midem wurde, nebet der 
Anwendung des ITauchzeichens H, als Vocal, von Sinionides eingeführt. 
Nachdem es mit den anderweitigen Frg.Tnznngen der alten Huchstabenreihe 
in der Zeit der Perserkriege zuerst auf Saiuos Eingang gefunden und ypn 
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dort doreh KaUisteatos nach Äthan gebraeht worden, wurdra -später unter 
tai Anhos BttcHdas-diirolk die ofMMi* äamOm» der joitete SeMII Ole 
"dtwswa yga/ujuarn verdrängt. (Ritschi.) — Lepnius folgeFt ans der Ghe> 
schichte des geraitisehon AlphabeteR. dass seine Anordnung nicht nxir nach 
emem organkehen Triucipc entataudeu sei, sondera auch genau und vom 
enteil Bnelwtaben m «dt d«r kftlerischei SatwiekeliBi des Bpraehorgania« 
mns übereinstiinine ^ so dass es »k^ nur alimihlig imd aogleidi Hiit der 
Spr.Trlio so weiter gebildet haben kann, wie wir «v^ voi-findcn. — Der Ej^ypter 
ging nicht von dem zu Bezeichnenden, sondern vielmehr in iler nach Svnj« 
holen suchenden (ici8te8.stiunnuug von dem iiilde aus zu dem Gedauken und 
endlioli anm Worte fiber. Ans dem fiflde, den Enten Ca der¥enMln^ 
wird^der Begriff gezogen. {Hmholdt.) — Wähmid die mexicanische» 
Gruppen einen wirkliehen Vorgang . bezeichnen die egyptisehen die blosse 
Vorsteünng. {Steinüuü.) •— LeDevauagari est visihlement sorti d un systeujc 
syllabique d'alphabets, schreibt W. v. Humboldt, weil sonst eine reine Air 
plMitetiehiift geeoheffe« sein wMe. Lea inveotedrftdo DeVaoagsri mwwkmk 
fra&chi la grande difficulte qni arrete le prog^s de la proaonciatiou ä IN'crl- 
tnre, ils savaient detacher en tout sens les voyelles des eonsonnes, ils leer 
assiguaieut leurs limites et les marquaient avec precistou. — Fürst giebt den 
belMfleeheB BaehstRlNm eelbet knree Lartnna, inden eri^Buiiamt , daas 
diese die nrsprünglichen Lautnamen gewesen seien and die BMlMateMba^ 
zeicbnnngen spivterliin zu ihrem Ausdruck ein mit gleichem Anlaut beginnendes 
Wort erhalten haben , wie iu den Fibeln. — La Bible et les nionnaies aü- 
inoneennes uous niuutreut les nombres e^primös chez les ilebrews tautdt 
par Im nome api>elhitife, tantdt par dee .einples lettres. (Juäa§.y .,^£Ske 
¥eWiBankhya (nnmerical Classification of the Alphabet) was afterwMll^ 
esebanged for the decimal system or cipher notation. According to 8tev(»n80n 
tke decimal notation is a comparatively modern invention of the Hcmdian 
merchants of the middle ages. — Les Indiens, a la. difference de uom», ae 
emrrent pas de lettres de lenr aiphabet poar iadiqner dee üombnei} llaia de 
meme, qne Talphabet varie .-^uivant le.s provinees, les chiffres ebiu^nt autia 
Les indigenes les nomment ;nika, sagt Albyrouny (bei Keinaud). — In Fars 
dieut das JPai-si ^ausser dem Arabisohen) zum Verkehr, während die Sohiift- 
epracbe dae Paidawi Conmentare erfordert, (^n Hmtktd.y »4^ la sXaia 
sohvieb der Astrolog Hueniatsin das götthche Buch (Teo-Ainoxtmo^talilfti|h 
teken (708 p. (\). - Die Bnelistaben des l'ralphabetcs sind tachygrapUadl 
al>gekürzte hilder von Ucgenstandeu , deren Xanieii mit dem Laute anting. 
weichen der Buchstabe ausdrucken sollte. i^Seiuf arth.) — Wuttke netmt das 
pbAiiieisehe Alphabet eine Striehelsebrift, und setat. damit die grleobiBQiw^ 
Bezeichnung der BtloilBtaben , als grammatftfi ntlriahriln (Idttne Pfihln; 
Stifte) in Beziehung. - Benfey setzte die eg5T)tischen Hieroglyphen mit 
der semitischen Spracbfaroilie in Verbindung, r- Die Hieroglyphen di^ 

') Wriin (^hxmpolbon der JUii^^ern die vrrscliicileiien Schi'iri«n (idoogrfphisefiic^ 
liieraliscbe uoil deroolisch<>) nur als Ahkin zuiiKcn cinffr von der audereu beirarhtel, so 
NlUttt ertlich (In seinem System der phonebs^hen lliernglyphcn) aach biitweilen «fiirs«f, 

d«ss 2Wfi vffsrhiob'ne nierojflyphische Zeichen, dio jedorh densplbRn Kurhsiahcii 
bedcuit'ii, nur niica und eben dens«»||ien enlsprerhendfii in iW.v hit'r»lischt*ii Schrifi 
haltf'ii — .N.u h noiitjMillo wiifili- ilii- Serif in dir>-m Sil/r , <lriii Merzrii (psvclic enrary 
dios), durch riruMi l<;dki>n angedeul«'!, weil er B;iYadi hicss. - Dindor eruHlint eioe* 
«gyptitsben Uasr<>lipr. bei dem man zweifelhnrt war. ob der Lowe, der dem Usymnndya«' 
zur Seile tflebl, eineo wirkbch ab^crirblelea LtSwen, oder >j{;Urbch den Mulh d«> Hüii'I^^s 
bezeichnen solle. Zoega hclzl die symbolischen Zeichen d«Mi k) riolo^isrhen Ahl>ildui>^en 
entgegen NVührencT bei den" Kjfvptern die kllnsllorisehe Diirslfllunj; drr lliero^MN (theii 
auagebiidei war, wird auf den me'xicanischcn Bildern t. B. dia Kichiuug der Bewegung 
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ttur^iestUtiiiit warea, eise WabAeit oder LeUi o .s>-iiibQlbeh dem Geiste tot- 

zufähreu, entsprachen den ii<J<faQa yqauuHia des Clemens Alex. — Nach 
Ewald machten die Hyk.si>s die ejryptischc Schreibart ans einer pliunetisehen 
zn einer nyllabihchen und aJpliabeti.schen , wie die Japaner und Coreer die 
ehinet»iäcbe iSpbreibai-t. — Henan t^agt von dein N'ulgär-Arabiücheu, alä der 
eiifiMbepreo und ^tereb Form der Schriftsprache: H n'a pas ^t^ ^crit par la 
raison, qu'il se r^r^seatoit comme une variete non granmuitieale de la ' 
langue commune or des que Ton ec.rit, on trouve tont siHi]ilc fle !e faire 
Selon les reglcs. l^e style ecrit flotte par une infinit«' des nuanees entre 
)*arahe le plus pur. et Tarahe )e füaa corronipu. — Die a-ömischen Juristen 
abtaten 450 (a. a. eO^ die Sehreibimg eines r statt s in Personennamen 
(wie Papirius, Fiu ius statt Papisius, Fusins) fest, weil das Volk schon lange 
»ich der erstem Form bediente und die Jurisprudenz zu V^'rliütnnjj von Irr- 
tliiunern einer festen Urtliographie iu Eigeuuanieu benötkigt ist. {Pott.) 
— Daa Obeiappellationsgerieht in Oetfe sdireibt anf li^em Befehl , sonst 
aller im Widerspruch nut der üblichen Schreibart. Zelle. (PotL) — Die 
Kamen der atlantischen Köni^^e (beiPlato) anführend, erwähnt Critias, dass 
ßidon. sehend, dass seine ejxyptischen Autoritäten sie nach der liedentnnj? 
ihrer Sprache übersetzt hättoo , sie seinerseits griechisch veränderte. 
^ U mastibiii rtsc rved (sagt Priehard), that .in oonsequenees of the total 
want of soft or middle mute consonants in the Etruscan al])hab<;t as well as 
of the vowel or tlt»' orthofrrnpliy nf tlie Inguvine tables. written in Etru.'^caB 
letters, which muy br termeil the Tusco-LJnibrian table», it is very dit)erent 
froni thait of the two l^atiu-üniuriau lables. Alle Spi:acheu niusehnänni- 
aeher VQlker (mit Ausnahmen der Uiguren, die eine eigene Schrift besitscn) 
bedienen sich mit frewissen Modiflcationen den arabischen Sebriftcliaracters. 
nnd dies i>t au< h mit denj Hindostani i l'all. nur «las« dies<s eiiioVenneh- 
L'uug der Zeichen durch diakritische. i'uukte, .Couibinationeu u. s. w. nothig 
gemacht hat. IMe Hindus haben dieses AlphJEdiet uicht allgemein recipiil, 
indem sis sieh im Sclireibea ffir das Hindostani aadi des Devanagiri > oder 
(einer cursiveren und verderbteren Form desselben) des Nagari bedienen. 
(Pn/f.) — Zwisebcn der Zeit th'T Qiii|»])Us nrnl der Bilderschrift (oder Hiero- 
glyphen; bedienten h die Maya» einer Art (^chiuesisclier und japanischer) 
LbiieasChrift (Kna>) , >vie sie sich auf den I>enkmalem von Palenque , Co- 
pan, (^uirigaatedet. — Die IlirsdihAiite (Uacatl) dei* me.xicanischen Hiero- 
glyphen waren premllt : vt linninn membrannera) , meist aber diente das zu- 
8ammen<?elegte A;,'a\ i -] 'a liier (Metl oder Maguey). — l>i<' mit lehli;ifteu 
Farben und i igureu Ijemalteu Xhongeschirre der Omogua - Weiber am 

• Maranon seigen aoeh vielfach sehrlftartige Zuge. — la Acapantsingo haben 
aich die Rechnungen in alter Hieroglyidienwelse noch unter den Indiaum'u 
erhalt»'!!. — Seetzen hielt die vertieften Zwischenräume zwischen den liiiuja- 
ritischcn Buchstaben für die Jiuchstabcn selbst. Die Arabesken der bei 
Ciueinnati gefundeneu Platte dienten (nach Squier) zum Pressen lederner Klei* 

. der. Hjrde glaubte ia dmi Keüsehriften auf den persepolitanisehen Ruinen 
nur beliebige Witzspiele des Baumeisters zu sehen, die keine weitere Meinung 
einschlössen. In Petra sind die verschiedensten Entzitl'rrnn'jrsvveisen ver- 
sucht. — in dem künstlich zoitauamengesetzteul'etroglypheu von (irave^lroelc 



d«r Per.soiieti liurch KusslapIVii fuij^t-dfulel. — Phidias mildcrle dus Ab.slcchciide Ubci^ 
Mien«rhlicber («edlullen dudurcli , dass er sie ineisli-iis sitzend n«bi^li des vor ifattcii 
»Ifhenden SlerbHchfn dHrxtrlMe (iiarli Visconti). — Srhoii bei den Mexienncrn Rodet 
»ii li l iii [ t lici i^n lnd in \v aiu r- II ililcrscli rill , iiidi-ni ; II. die Hun(iluii{{ der Ei'obi'PUttg 
biiulig, gttuz lualeiiU, durch die Gefaagisuuvhnuug eines .Meascbea d;ii'${<vsieill wird. 
Baslian, Meuxcb. 1. , 27 

♦ 
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Fiat in Ohio (I9a6)'kftife Jonuiril sekmi g«ilebrt« AM^ogim mit 'dem mmi» 

diecben Alpli;ihcto nachpewiesen , bis 8quier (1848) den Botnig aufdeckte. 

— Die Synode zu Tnledo (1 1. Jahrh.) Hihrto die fränkische Schrift unter 
AhsehafTun^ der gothisehen ein. — Joseph V'ella brachte angeblich aits 
dem Morgenlande die verlofwnen BSeber^ des Livlng, wurde aber spftter 
wehren der gefSlsefateR Gevcbichte des arabischen .Sicilien gefangen geeetsi;- 

— Die Pnnos am T^cayalo liewahrtrMi ihre hierf>{2:lyphi8c]H'n (iemnido v<in 
Menschen und Thieren nrbst synmiotrisch nbsretheiiteu Charactercn (iiaeh 
Gilbar) eifersüchtig vor der Kenntni-ss der iüiroinier. — The Brahmaiis 
analysed the TamH-charaetera and anpirtied the sjrmbols wanting by reeom* 
bluing the Hnes and curves of these characters, which way they eonstrncted 
the Alphabet eallcdGrant'ham. ( hyiis.) — Janiblichus fand ein (tamulisch«'-) 
Alphabet iu Ceylon. — Nach Herodot wurden die assyrischen Buchstaben 
von den meUo-persischen Königen gebraucht. — Wie Oldendorp erKä^lt 
wnrde, besclirieben die iroti den Negern ▼eraehteteBjvden'(voa8t.TlHMnaa) 
in Loanifo die Gkäber ihrer Verstorbenen mit Schlangen und Eidechsen dai^ 
stellenden Characteren (hebräischer Schrift ). — Astronomische Sculptiiron 
und Darstellung von iiausgegeustandcn fand liuiaboldt am Urinocu und 
Cassiqiiiare. — Meneclilielie ßeiAptoren mit beMnderer Anebildnng des Ge- 
•sielites sali Martine am Yupara. ~- Die Mexicaner reihten ihre Hieraglyi^^ 
von der Rfflitt n zur Linken an einander, indem sie auf dem Bod(^n d<'r 
•Seite be^'annen. (Ilumholilt.) — Auf Mefehl dt^s Dschin^is-Khan nnterrich- 
teten die Uiguren oder Igui-en die Mongolen im Schreiben (7iar-//ö*r«Mjf; 
des Estrangbelo der Neeterianer. — Die Zeiclien der japaniflcheA Sy^ataiv 
sohffft (ebwohl sftmmtlich entweder blo^ Vocale oder nur vom mit eAMMi 
Consonanten anhebende Vocale) können ^rleiehwohl anch zur ?^ezeicbnnng" 
von Consonanten verwendet werden. {Landresse.) — Die Zeieheu der von 
Sequoyah für <He Thiroki erfundenen SyUabarschrift können entweder blosse 
Voeale oder Consonanten beieiehqeD , anf die ein Voeal folgt. (BMM^]) 
Die logischen Kategorien des Aristoteles gingen (nach Trendelenboirg) aas 
Beobaehtimg der sprachlndien hervor. — Die Buchstaben waren urB{^rüng> 
lieh I ncialbuchstaben, und die kleinen entstanden aus den Abbreviategif 
(QOtae), deren sieh die Gesdurindsehreiber (notarii) bedienleii. — YoiHB 
OerielitMeictaen (den fignrae jndioH in demBildhof oder earia8igBl)8pMhBa 
(in Bologna) die durch den Adhr tmd Löwen nnterfjehiedenen ftcrichtc 
(anter die früher die Stadt in Sprengel vertheilt war, als Weichbilder) in 
den wichtigeren bürgerliehen Sachen , die von Bären in Streitigkeiten über 
fiilentliehe OeflUle, die Tom-Ilireeh, Pferd, Chreif , Stiere Elenn'in bfirger» 
liehen Sachen von geringerer Wichtigkeit. — Arosta sagt über die la^^ 
canische Hieroglypbensofarift*): „Di«tienigea Dingo, die oine Form nnd 
.i^» 

*) Die Schrifl der tfihiopi«cheo SchriftzUtfe, di« bei den Egyplern Hieroglyphen 
h«itseii, besteht «us Bildern von alleftei Thiferen; von GKedern des nennelnteben 

Krtrper». auch von Werkzeugen, bpsouders der ZiniinpHeule. In der Srhririspraclie 
<l»'r Aelhiopicr wird niimlich jeiler Bogrill" nicht (lui<-h ein aus Sylhen zusiirtimen<;f- 
Sfl/te> Wort ausjitdrih'kt . sdikUmmi durch ein >iiiiilirlii's iiild , (lr >M ii iiiiri<:fiillirh<* 
Bcdeutaug sich dem liedüchlnis:» eingepritel haben nass. .Man mall eineo Habicht, 
•(n Krokodil, eine Sehlange oder einen Theil 4m nranoeiilicben Kvrpoi«, s. B. d»s Auge, 
«lie llniid. das Angesicht u. s. w. Da bezeichnet nnn der Habicht Alles, was schnell gf~ 
schiebt. Weil ntimlirh dies wohl der srhnellsle Vo{»el ist, so tritt das Rild desselben, 
durch fben den iialil rlii licn l < lit r^^.iri'^ , di u in der Woi t [i r u lie die Metapher hildcl, 
■in die Stellt! des allgemeinen BegriIfcA der Schnelligkeit und der damit verwandten Be> 
grifft, das Krokodil ist ei« Sinnbild jedor Bocbeii; das Aago deatet Grbalinng dos 
Rechts und Schutz rur den ganzen KOrper an; die rechip Hand mit ausgestreckten Pin- 
geru bezeichnet die Erwerbung des Unterhaltes, die linke gesehlosiene Hand ober A»a 
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Gestalt haben, wareQ durch ihre eigenen Bilder dargestellt, die, welche 
kehw 6e«Mt haben, imth Zeielieii, wekfhe sie bildlich beMichneten. Und 
tetmdgfi dieses Mittels stellen bI«* dar und schreiben , was ^ie wollen»** wie* 
Clemens Alex, die kyriolojri>che und symfvolisehe Schrift in dr'n Hiero- 
glyphen miterseheidet. — Cuneatic stiidentä are still struggling: not nicrely 
with the philology of three distiuet tongiies, 8emitic, Indo-Gernianic aadScj- 
thie; eaeonntefed in «rrow-headed inseriptions of different epochas and at 
different localities , hiit agaiust the inore arduons phonetic complicatlons of 
the varions «_'n»nps ni— itrns in wln< h arehaic (lialects o these three Idioms are 
expressse*!. in consequi-nc»- , tliat wbich is read one way by Rawlineon in 
England» is generelly speaking read in anotlier hy HIncks tn iriand, both are 
oHeiitiaMa obnoxious to the oonflicting rersions of Oppert and lle Sanicy 
in Francf. whil^t in <H'nnany On>tt f('n<l the fath«*r of cuneiform deciphe- 
rers freqnently prefers a r(';»<lin<;^ of hif own. !■* it not excusable to 
do«|bt, in sach matters, wheu one t»ee» the man , who has made for bimself 
thf^tpre nlort leflown in Aasyrian stndles, Mr. Sawlinson, snstain» that the 
Assyriana did not distinguish prof>er namea by the sonnd, bnt by the sense 
;»n(l that. in order to indicate the namo of a kiiiir f'>r iiistance it was por- 
mitted to rMijiloy all the synonymes, whieü conid approximatrly rendcr the 
»ame ideu , tUat the name of each god is ofteu repre^^euted by monagrauuns 
dUferincTifriMB Mcb<5>tiier*and arUtnvelyi^ that fhe same glven eh»* 
racter was read in severa! ways and raust be considered in tnrns as ideo-< 
graphic. or phonetic, alphabetic or syllabic , according to the needs of Inter- 
pretation , when one sees Mr. Kawlinson avow , that many of his readiugs 
are giyen »cloeively for the couvenience of Identification, that it is often 
pennittedtonMMlify the fornw of eharaeters to render them more intelBgible, 
when lastly one sees npon such frail hyitotheses a chronology and a ehime- 
ricnl pantheon of the aucient empire of Assyria constructed? What must we 
thiuk Ol the iuscriptions, called Medic, wbich would be written , if one muat 
credit tbe Mne Savant, in a lauguage» wberein tlie dedeMioii wonld be 
Torkish , tiie general strncture of tbe discourse Indo-Eoropeaa, th« con- 
jugation Tartar and ( '( lti<-, the pron««nn Soniitic , the voeabulary Turkish, 
mixcd with Persian and with Somitic ! To this nicthod I prefer even that of 
Mr. Norris , who persuaded , like MM. Westergaard aud de äaulcy, that the 
Hmguage of the inseriptions of tbird si^cies is Seythic or Tartaric, 
andertakes to explain them throu^'h Ostiak and Tcheremiss and Claims to 
glvc US, with the belp of the inH<Tiptions . a eoniploto Scythie grammar. 
sf^fi/ilflon.) — Die römische liczifTnimersweiso entspran«? aus hicro- 
giyphi»chen Bezeichnungen der Finger und Uäude mitteist geomotri- 
scher Lfaden und Fignren. Den einseinen Finger beseiebnete man durch 
einen Strid|, die ganse Hand durch einen spitzem Winkel (wo der Daumen 
den dnen, die {geschlossenen vier Finger den andern Sebenkel bildeten), das 
Zehnfache durch Zusammensetzung zweier Handzeichen in umgekehrter 
Blehtnng (setd^M eln'iCi«as entstand). In dem so gebildeten pentedyadi- 
schen 8y8t<jw%i TO i ftoittly =dnreh ^en rechten Winkel, fOnf hundert d^prch 

Zusammcnhaltoii und Behüten des VeriDüsens. Ebenso yrrhidl es sich mit <teu Übrigen 
BiMern. es mü^cti nun Glieder des Leines sein nder Werkzeuge oder »ousl ir^eDd 
Blwa«. Mmn l'asst die Merknale auf, die in dem UetcrilTe Heibsl enlbailco »iad, und durch 
lanff« Ofwflhnuni; und 6Mlirohtni.<is^ban^ brinf^i man es so weil , dass man Alles , was 
.luf diese Art geschrieben i.sl , ferliif kimn i/inxhr.) — Da dei" Paler zuiiitchst 

kommende Latii pantii oder ein Fttbnclica (das 20 bedeuUsle) wai-, üo wurde üolcbe« 
dafür gesetzt, nochüi (Feigenbaoin) für Dosier, ssel Torqoenoda von der MsaieMio 
«eben Scbrifl. 
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ein Yiereek daTgeslellt, aus defoii vericefart stieiwHider gesetzter Verdofpe- 

luns die Bezeichnung ffir Hundert und Tausend entstand. Indem 'spfifeer 

die eckigen Fi-rnren zum bequemeren .Sihrcihen versiudert wurden, um sie 
mit einem Ziijjre ansziifüliren , gingen dann die hieln*» LiueiiHtabeu des latei- 
lÜHchcn Alpiiabet«) hervor, wo da« aitö zwei L abgerundete C zufallig dein 
Anfangsbuckstalien ffir 100 entsprach« sowie ^ ZosammensetauDg de« in D 
abgerundeten Quadrats dein M. Aussier die)^er etniscisehen Bezeichnunt? 
erfaiid man spater noeh eine Fingersprache. In der walliöisehen J^f^zitife- 
ruug bezeietmen alle Buchstaben de» Alphabett» Zahien. Auch die bpätorn 
Griechen hatteu in ihren Keehnungen eine der rSmlselien fthntieheBesHTeniug, 
behielten aber zur Bezeichnung won 10, lOOO, loooo, die Anfängsbuch* 
staben von Tltyit, Jtxu/Exmoi , XiXia, Mvqki. Die alte Beziffefunj? des 
griethisehen Al|)liabets, die in S(!liritteu beibehalten blieb, führte l'lphilas iii's 
Oothiäche ein. 1 )ie Lougobardon nahmen von den besiegten Körnern Alphabet 
i|ttd ß4*zifferung (gleich den flhrigen Germanen) an» woraus sich allmähHg 
die .MöiK h-x hrit't formte. Schon im 12. Jahrhundert leimie man in Deutsch- 
land »Iii- arabi.-chcn Ziflern kennen. T>i<' Phönieier (deren nenn erste linch- 
stabeu den ZitVern des dekadischen .Systems sehr ähnlieh sind) hatten ( nach 
Ii-enäus) ein dekadisches Zahlensystem. Syrer und Hebräer gebrHu<;htcu 
Ihre SS Buchstaben auch zu Zahlzeichen.' Die Araber füllen ihr hebrüsehes 
Beuüffej'ung.ssystem durch die überschfissigen Buchstaben ihres Alphihotw 
aus. Die Griechen entlehnten zu ihren 24 Buchstaben noch die 3 intatjfta 
aus dem altphöuicischcu .fUphitbet, wie sich die iiebriier der fünf Fiual> 
bucbstaben In der s|^t^ ehaldaischen Quadrats^rift bedienten. In der 
tamulisehen Bezifferung auf d«r nialabah^ehen Küste , wo die 2alilaeieheii 
von den Hnchstat»(»n des Alplinlx ts verscliieden sind, füj;t man hiuter jede 
.Zahl die Bencuniiii"^ der Ordminy , die die Chinesen in ilm-r seokreeUteu 
Zeicheuäührift durch i)(?sundere Zeichen ausdrücken, in dem dekatUscheu 
Süffersystem der Neuzeit , wo man den Werth der 2Uffem nur nach Ihrer 
Stelle hcstinnnt, bedurfte man ein Zeichen »ur Ausfüllung der leereu Stelle 
und wählte die Null 'als Anfangsbnch^^tabe von ovihr \. Doch findet sieb das 
Zeiehen schon l>ei Indern und Egyptern , während es bei den Arabern ^dit; 
ein Kreuz für lü wählten; der Fünf entspricht. {(Jrolejtial.) — Für das alte 
Alphabet in Biroa (auf Sumbava) , wo man jetzt mit macassarischen SohrifV 
Zügen auf l'apier schreibt, dienten Lontharblätter. (Zolllnf/t r.) — DlQjii||pi 
. hatten ihre HiUb'rscbriften (Anialthes genannt) auf Kinden gemalt und, wie 
die Azteken , in Bücher zusammengelegt- — Die Tustaha-Büchor (.auf zu- 
sammengefaltete Baunrinde geschriebeil) der Battfter worden meistens Ton 
den Mohamedanem vernichtet. — Die B^ninolen sollen ihre ciesdiichte 
überliefert haben (na<'li den Aussagen eines Häuptlings), indem sie in die 
Erde tiefe LTmOht grni)en, mit eigens iH'zriclmrten und nur den Kioge- 
weihteu vei'stäudlicheu Baumblättern lulltun und au solchen vergraben^ 
Schätzen besondere Merkmide ant>raAhten» — Die Battäer, denen äe Kamt 
' mit firuissartiger Dinte zu schreiben verloren gegangen ist. gravlreu luit 
Messerspitzen auf Hambiisrolir von unten nach oben. — Bibliotheken wurden 
vernichtet zu. \lexandrien, Mexico, der Assassinen, in ('onstantinopel, Tezcueo, 
Buchara. — Les Tscheremisseö ne connaissent aujourd'hui aucuue espece 
d^^tnre («i ce nW quelques marques de souvenir taiUees dans un bAton) 
et pourtant Üb assurent avoir jadis possed«' des Hvres ecrits, que personne ne 
leemprenaitetqni ont ett' devores par la grande vaehe. — Die amerieanischen 
Indianer benutzen meistens Birkenrinde für ihre Zcichenmalcrei, wogegen tlie 
Zauberer ihre Bilderschrift, die einen heiligen und mystisehen Cha^lgr ha^ 
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auf Ilolztafcln einzuschneiden pflegen. Die Rikkaii?. am Missouri stellten 
Ihre Schlachten auf Bäfl&3lbauten dar. — Die Chippewüs unterscheiden eine 
id#ppelte Sehrift, eine allfreineiii rentindlloiie (Keklwhiriaid ^ne nur den. 
Eingewebten Verstfaidliche (Kekinowin). Beide beruhen auf demselben- 
Prineipo. aber die mystische wird dadurch unverständlich, weil sie zn T)ar- 
«tcliuugen verwendet wird , zu denen sie nicht ausreicht. — Als Modo-Chan 
(300 8. C.) die mongollscfaen Schnitte sn einem Beiche vereinte und seine 
ICsetfebirn unterwarf, fBfalten die Mongolen daa Bedfirftaiss des Sebreibens 
nnd finpren an, sich der chinesischen Ilierofrlyphen zn ^icdiciKm. ninip sie ihrer 
Sprache anzupassen (wie die .Japaner, Corecr und Tunkincsen tliaten). Erst 
im lu. Jahrhundert wurde eine eigeiM? Schrift erfnnden durch den ersten 
Iddanitehen Monarohen Anibft>Cban. IMe Njntsehisaner, die das Icmdift- 
nische Reich stürzten, erfanden gleichfalls im Jahre 1 1 19 p. C. eine Sehrift, 
die ans kurdanischen I?nclist€iben mit kleinen \ eräiiderungen znsannnenge- 
tratrcn war. Mit dem Sturze des Njnteliisanischen Hauses {rinff indessen 
auch dessen Literatur verloren, undDsi-hinj^is-Khan, sowie seine Nachkommen, 
M tHM kii ti M ^ der nignriseben Sehrlft oder ffihtten Geschäfte In ehineaf- 
«eher Sprache. Doch sclmn 1296 erfand der thibetanische Lama Poksba die 
nion^'olischen Bnchstaben . ..welche wir (heisst es in Chnbilai's Manifest) 
gegemvärtig in Provinzen versenden, damit hinfort alle Sachen in unserer 
vaterländiBchenJSprache verhandelt werden. Fnr solche Bemühungen be- 
igiidigte vir iPokeba mit dem Titel Zsio^-Wan (K^nig des Olanbens).«* IMe 
Haupteigenschaft der Buchstaben*) bestand in der Darstellung der Tone 
oder Laute der Stimme. [Ht/acinth.) — Wie der Wilde vielfach die Sprache 
im Sprechen bildet, so zeichnete in der Cnrsivschrift (während er sich sonst 
eonTeatSonell ieetetehendef Formen bediente) derTartare seine Gedanken 
eie n egra pMech anf das Papier. P. P nr renin sagt darüber ; ,,Un bomme, qid 
veut s'exprimer poliment en Tatare, ne frouve pas d'abord Ic mot qu*il 
cherche. 11 reve. il sc frott«' le front, il s"(''ehauft'e riiiin*rination et (piand 
une fois il s'est niis en humeur, ii voudrait repandre sa pensee sur le papier 
saas presqae l'torire. n forme done la^tdte^dn caract^re et tfre la perpen- 
(fienlaire**) jusqu'en bas, c'est beaucoup s'il met ttn on denx points. H eon- 
tinne de meine jnsqn' ä ce cpi'il ait exprime sa pensee. .Si une autre pcnsee 
la suit de prrs . il nc sf donne pas le tenips de reüre, il continue ses lignes, 
jusqu' ä ce qu il arrive ä ime transition ditticile. Alors il s'arretc tout court,. 
il reUe ses perpendieulaires et y jOente-qaelqnes traits dans les endroits, oll- 
un anti*e qne lui ne pourrait deviner ce quil a eerit. Si en relisant, itvolt, 
qnll ait omis nn mot^ il Ti^oate jt eötö, en faisant an signe 4 l'endroit o& U 



*i Das anirr Kiiblai-Hhaii jcehiJilele Alphabet der .Mnn<;oleii hrslelit aus den allen 
uif^urisrlien (^horaclcrcn unlcr Iiiiizurilf7iin|; cinif^fr niiclisl;ilMMi aus «li'ui Thihelani- 
schen , dif nollii^f gi-Tiindcn wurden, um <lio indisclirn Woi ic /n Inn rn , die sich 

in den ForiuuUrieu der huddhislisrlwii Lilurj^ien und andern liciligen ItücluTn des mon- 
golischen Rilnal gebrauclil fanden. 1 .4öcl-Ht-'musfit.) — Püsep» verworf difl chinesi- 
Kclicil Characlere und wühhe alr)habetisrhe Zeichen, vou denen jedes eine Sylbe b«- 
»t«tt*el. Ol«« Chiii^Mn behfrllen ihre ahen bei, und die an die ui^urisehcli Chärarlere 
^fewtthnlpii Mim;roIfn hallen Scliw i< ri<,'keil, das P.iser)a-Alphab('l zu lernen, was durch 
neue Kdiclc er/wungi-n werden mu.s.slr. — Wach dem Versthwinden der Freimaorur uq4 
dem Lnlerjfnnife der von ihnen bis (hhin geheim bewahrten Wisscnscharicn, soll aiM 
Vitkenntniss der arcliitcrlotiischen Oeselie der Rciiniss.ince-Slyl enlslnnden .sein. 

Pour niieiix ciilciidre ce que je difl , ii faul .savoir, que dans i'dcrilure Tarlai'e il 
V • loiijours un mailre Irait , qv» lOBne perpendicnlairement de la tele du mol jusqu'^ la 
fin, «t<qa' ä-ffauohe^e ce Iriil oa ajooie oomsie les dents <ruRe seie» qui font Jea vayelk» 
a, t, i, o, dittinysteft Vme di^rastre fw des poinis . qui se metlent 'i !• droits d« esttf 
peifeDdiealaif«. . • ' 
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devait etie plaoe. s'rl y en a iin de trop oii s'il eßt mal place , il ne l'efface 
pas, il Tcuveloppe d'uD trait ovale. Eutin »i on lui iait reinarquer, ou s'il 
juge loi TO&me, qae lejnot e»t bon, il i^onte k ©dt* deux 00, le •eigne le IMt 
tewivn et avertit le leetenr de oette resurrection. Cette fa^on d'ecrire ne 
l^sso pas (IV'tip lisihlo. qnand on est au fait de la matiere . qni so traitte ot 
qn'ou a quclque liabilite daiib la lan^nie. Celui qui tienne le pinceau jette 
gor le papier ce qa'il pense , on ce qu'ou lui dicte , sans y chercher que la 
T^rit^ et l'exaetitiide. Aprte quoi e*est i lui k trsTfliller' ef k compmm 
''lH>nvrage. — Im .Allgemeinen bedienen Bicli die Slavrn \ oia griechi^tchen 
JEUtns der cyrillischen Schrift (Kirilitza), die sich an die priechif*(li«?n 
Sprachcharactere anlehnt, nebst ihren Unterarten, die vom lateiuiächeu und 
proteetmitiselieii Ohraben dagegen des IstefniM^fn ^er delllB<dfel^0M■l^ 
.eluuracters : das litthauisehe Alphabet ist nach der polnisehen ; das MUMiw 
kauptsäehlich nach der dcutsclipn Schriftart einperirlitct. IlierzTi kommt 
die Gla<?olitza, die nach ihrem Krtinder. dem Dalmaticr sr. Hieronymus, auch 
die hierouymische Schrift genannt wird. Die stavi«cbcik Sprachen der west- 
DÖrdlichen Classe (bdlmilseh , polnisch n. e. w.) bedienen sieh mir «MilB^ 
^ scher oder ecki|?er dentsch<'r Schrift, jedodi rait Anji i^-un«; der « iizeuthfim- 
lich slavischen I^antc diircli Comhinationen von Puch-t sImh und diakritischen 
Reichen. — Im vorigen Jahrhundert fand ein franii;;tanisclK'r Missionar 
unter den Pauos am Ucayale ein M«iUBcript ans Platanen-Blättern , dab die 
Geeehichte ihrer Vorfahren* enthalten soUte. '(s. Rivero.) — In naiieheB H»- 
ciendas sind die Quippus noch im Gebrauch, indem am. ersten Strang die 
Ochsen, am zweitein die Milchkühe, am dritten die übriiron. dann die KnHK»r 
nach Alter und Geschlecht gerechnet werden, (a. Un cro.) — Ananiat» 
Jeraakorina Ton Egli glaubte anf swei in Koiüregen gefangenen Biringen 
Xld. Jahrhundert) ans Uven Zetalmnngen die Zeit des Gottesreicfaes xn^Mt* 
decken, wie später aus einem in Oreifswalde f2:efanj,'('nen Fisch, der-daa 
Wort vici trug. — Die ältesten Sclniftzüsre Chinas sollen ans <len Zeich- 
nongeu der Schildkröte entlehnt sein , und die beschriebeueu iiaumblätter. 
die -in den bnddhistisehen Mythen so vielfaeh spielen, deuten a«^ ein tai 
rtlanzoureich entnommencB Modell. Das Drachenpferd Lunqraa bradttr 
dem Fohi seine Kn;i in der Riickentafel. Am Helikon kam der orste Er- 
finder der Buehstabepschrift {KlaiQioi des Philon üyblus) zu Koss«' au. 
{Sdlmus.) Naeh Bndbek erhielten die Griechen ihr Alphabet von 6caudi- 
navien (der alten Atlantts), wohin Askenaa (Eidiel des Japhet)<^4HM|M6älaiiie 
führte. — Ibi (an der Loire) sententiae capitalea de rol>ore profematvret 
ffcribimtnr in ossibns (heisst es im römischen Schauspiel (jMierolns). — Die 
ürliuduug der phrygischen Buchstaben ward dem Hercules, der ephesisclien 
Bönen ond Noten den Daetylen zugeschrieben. — Die* von dem eabelliaui- 
fjrenden Chilperich dem römischen Alphabet hinzngefu{^ten Runeabaeh- 
staben fielen bald wietlcr aus Gebrauch. Thu mi Ssam Mio ta (eine iBoar- 
nation des Mandschusri) entwarf, nach Indien öreschiekt. naeh dem Muster 
der Göttersprache (Devauagiri) das thibetische Alphabet. — Die Linien auf 
dem Dighton^Stein' (bei Berkeley) sind mit eisernen Instrumenten einge- 
stochen. Nach Chiiigwank . dem Algon^idner- Hänptling, den Schoolernfl 
befragte, sind sie das Werk der T!i<li:iner Neu-Kn^lands . Werden aber meist 
f&r ^can^in^vipcUen Ursprungs gelullten. - UieroglypUen'^) an einem Felsen 



') Diu bieroglypbiiicbfln Characl«re auf den Klippen de»' gUdlicheii LJab »ind v«» 
d«s,dnreli Jos SbIiIi UDttrrichleten, uh die Traditionen derMoraoMnlMSlIttgend, 
zilSrt, in d«B Nephile recenU. -r Kachdem eis Bngsl die an Cuvorra-Httf«! geniBdcM 
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nördlich von Arequi)>a, bei Castro \ ireyna, bei Huari. — .Sclioiuburgk fand 
efn BpaniselMft AchMT-ftnf einem Felsen am Bio Negro sculptirt. — Hieiogly- 
phische Figuren an den Felsen swieclien dem Orinooo, Atabasco, Kio negro, 
Ca.^8iqiiiare. Nach San Scvoro sollten die Qaipi)ns als Buchstaben gedient 
haben. — Aiphons Vi. »chaftte die toletani^chon liuchstah^n (eine aus dem 
Aitgotbischen uud LateioiHC-beu geiuiM'bt« Schriftform) ab (iu91; und rührte 
Ae an^toFnmkreieh flblielM rötniwMieSehrift ein. — Nachdem Heroi» (der 
die vom ßiscbof D.iniel erfundenen ßuchätab<'n verwarf) mit Unterstützung 
des RufamiB (auf Saniothraeej das anneni-clir Alphabet zusammengestellt. 
sehuf er noch den Geor^ern ein für ihre Sprache paä»<iudeä und ein anderes '-'^ 
für d^e Albasier. — Stephan Permeki. d^rBekebrer Penuias (1343;, erfand 
4ne yeranaelie Alphabet*); George Giiess Seqnoyah**) (ein schottneher 
Mischling) das cherokesische. — Doalu Gburonio fiel durch göttliche Offen- 
barung eines Traunicp auf das Sylkibar der Vei - Sprache. — An der Stelle 
der altdlaviscbcu Kirchenspracbe , gelaugte der rubäiäche Volkädialekt erst 
■U riliwijd n nof Sehriftspracha — D& bei den Battftern Alles nach 
hmMhiMbhem Gebrauch'^**) enttichjcden wird, so bedaif esvorhergän^iger 
Berathnnpren (IMdjara) in den Soppo.s. fa«st ttigtaglich. um ir^jciid <'ine Aujze- 
legenheit zu eat»*eheidt.'n (in Tontra der Fonos) in eiidlu.-*»fn Keden 
(gleich den tabitiäcbeu Genealogien und deu Falavern). — Da.<>s liabbi 
Jnifc iswi Miasias Üenachem (Trdeter) -nennt, widerstreitet, nicht der 
Annahme Anderer . die ihn Zcmach (Gewächs) nennen, sagt Babbi Che* 
iianza, denn als KuchsrabenzabI gelten beide eine gleiche Siimnie. Xm der 
Gleichzähligkeit der Worte JT'Sf: uud "i'ns entdeckte die Gciuatria das Ge- 
heimpiss, dai»ä der Me»sia<t> diet»er iSchlange bei 84Mnei' Ankunft den Kopf zerti'e- , 
tenjHM» nmft daher die S&nde mit ihren Folgen, den Tod, vernichten. Welche 
Geheiaiaiase wftrden die gelehrten Kabbinen nicht noch entdeckt babeut 
wenn ihnen etwas mehr als die \ ier Speele* vom Kechnen bekannt gewesen 
würenl — Wegen vielfacher Zweideutigkeiten, die zu Mi»iiverbtäu>dniai»eu 
Aakm gaben , trug iSijad dem Ebnl-Eswed El-DaeU (den. Vater der arabi> 
sehen Gnuaauitikt), der auch mierst Punkte anf die Sehrift der iCoraue 



Riste, von der Mit nocli «iiimlifro Smilli »nfanifs durch unsirhlbare >hirh( /iiriickfjo- 
•lossrn \%ar, grfiD'nHi , IuikI .sit-h in ihr das Schwert I^han'ü und «in« lU u^t(>iü(U' 
und zwei iflünzcndi' Si4>in<> , mit Cbamclercn beschriebcu. Dem in Zwt;il'<-I uIm i- die 
v«r«chied«iicu Sccieu bcleu4en Smilh erschien cia Himnekbote, zu» W ivdcrbor» 
clellnag der wiitiit>n Kirehe berofend. 

•) l)ip ;i1|ih:tltciiscfirn Elpiiienle dUrrpn nichl p**piii{{ ad«r nutzlos crarhlrt wer- 
d«'n, da, Ix-mi Kinlilii.k iu ihre \vunüi*i- vollen Vcrflei hluiisen , ein ^lucll tifrsinnigcr 
Viuufn hrrvorspritiKt^'n wird, nicht nur um Kinder auf «H-m rcchlrn Wfji /u leiten, 
aottdern am den Gerelirte.sten ' anzaziehcn uqd zu onierriehlen« (Quinelilian ) 

**) Der Gbirttki Phttnlx imrde als ZeHung in dem neo erfoodenen Alphabet k«*- 
dnielu. 

f Ellis sfifft tiher die ,,lradition»ry Itallads" der 'lahilcr, auf dir sii' sich i>t;i 

-jKtlilisrhf-n V<>rliandlunf;rn bezogen : As they had no records . to wbich thcy could 
Mt ftuob limes refer, tney mhiU siüy «ppose on« oral Iraditios lo anolber,* vhi.ch 
uaavoldaUv invstved ihe paHies io prstraeled tnd «flen obsünsle debtles. AI sutb 
trincs a r(>r<;rence lo .some dislich, is aey of Iheir popsUr asd ki^loric sosgs, ofles 
sH Ihc maHiT in dispute al resl. 

71 l>ir V<>r.inla.ssung /nr Nictlrrschroiliung der (Iruudlehrcn arahisrher (iramiiiatik 
(in fUnr jlauptslUrken) erzählt Sojuib» folgenderaiaassen (». iJimmer-PMrjfMiati) : Die 
Tuebler CfcwwHhid'ii rl-Esedi kaai ta Moawtje und sagu> xb ihm : Rbi male ire lerdte Ii 
Hinte (statt ronicn) d.h. nifiti \ Mlrr ist ;rrs(orhfn und hat mir hinterlassen (!üti> (statt 
4iUler). Ali. dem dies erzahll wurde, lu'!«.s den IMieli die drei llunplslUeke von der 
arabischen Sprachlehre, von der t'arlik<-l Inne. die «iin KiHtlaut .Nassl) (ein loiiiert. \<>iii 
Rezuge (I Tatet) ond vom Lmlaulc (1 niuleii niederschreiben tlbul-E^wed hörte bald 
darauf Einen, der den lioranverü : hinallahe beriun min ei-nioschrikine we rc&uleliu 
(d. b. den« Q*U iiud seie Prvpiiel sind, ledig der GAtzeudiene«*) in solcher Wciae Ul. 
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setzte) die Vcrfertifrunjjr ein«'» Suraohcndex auf. Ali soll zuerst die Thoile 
der Eeile in Npmen, Verbuni uiul Partikel getheiit und Kbul-E8we<l (f 688) 
daiiii dm«iif dieOrAmumtfk getftnt Mob. — r B«i den DnildeB* war As<naeli 
Cäsar) gefleticlich , dass ihre Lehren nieht an%0BChriehen werden durften, 
sowohl nm »ie geheim zu haiton. als anch um (Las Gedächtnis» zu schärfen. 
Sie verhinderten dadurch ein anachronistisches St<T!>il werden , da sich das 
liüssige Wort leichter ^ als die fe»te Schrift nach dem Zeitgeist ummodeln 
lft68t,.hatt«i dadurch aher-aaeh iroaineebritoktftBlacIrt iiiünig«t a lft i ii^ \hrw 
Vorschriften. Der Verlust der Brtndefreiheit wird an die Zeit (^knüpft, wo 
das lchendi}rc Wort dcrThings in der schriftlichen Aufzeichnung derGesetze 
erstiU'b. — Wie mit der Ausbildung der Schriftspraefae das lebendige Wort 
der Rede vorlmSehertf so rief man fnlfi seribimda (die anfnisehreibencten 
Goichieke) für das neugeborene Kind (am Ende der eraten^Woelie) an (naek 
Tertuniati"! , nl< man sich . nm der Willkfir der ({öttor zu entfliehen (fntiim 
dicnnt, (|iiic(niid dii fantur, qnicfinid.lupitcr fatur), in die Fesseln der astro- 
logit»cbcn Wit^senschaft zu begeU'u anting. — Der alphabetieal ■conjgr;^9%.iB 
London (i 854) suchte Gleichhett des Lautes und aelehens an lii!gilkiili7 tf 
den Nonn ilzeichen des allgemeinen Alphabets, gleich den Standard-Alpha- 
bets der Missionare. Schon Leibnitz versuchte eine Pnsifrraphie festzustel- 
len. — Als Krcilla in Chili kein Papier zum Niederschreiben seines Gedich- 
tes hatte, lehrte ihm ein Indianer den Gebrauch der Bananenblatter. (^Mon- 
tetirm.y — 'D'Aveyaac säurt tob de» Ybo-Sinracher iIkiii ilin nnrtsnliintwnriiii 
ausgesprochen und oft mit einer Art mignardise articulh t w^iimii so daaa 
csschwcrsei, dieselben in Alphabeten wiederzugeben. !M:ilik ^en Anas (er- 
zählt Ashab) wurde gefragt, ob man die W issenschaft (d. h. Traditionen) vou 
Jemandem entnehmoidfirfe, der sie nleht imGedSekfniss iMwakrer^Hirigea» 
aber ein wirklieh znrerlfisfdgerGtewährsmann sei. Er sprach r^lTein. Ditr 
Fragende fidir fort: Aber er kann sie doch aufscbreilion und als zirverlässifrer 
Gewährsmann sjigen: ich habe sie ^^ehört. Malik sprach wieder : darf 
Nichts von ihm entoontroen werden ; ich fürchte, da^s seine Ueberliefemuif 
über Nackt Zns&tze bekomme. (^Sprenger.) — Naeh Milirtiiisliü ging dsr 
unter Toca-Corca-Apu-Capac bekannte Gebranch der Buchstaben verloren, 
als unter Titu Yupangui Pachaeuti fVenide Xationen aus den Anden undBra* 
.silien das Land überschweiumteu, wohin schou früher viele Flüchtlinge' (mit 
Gewalt oder Crfite nnterworfen) gekommen waren. Auf Antrieb der Priester 
verbot Pa^acatl VII. den Oebranch des Pest^erbreitenden 1^|>ldiji (qni^- 
eas). — Nach der singalesischen Tradition war auf Ceylon Buddhantt iiaw^ 
länger, als ein Jahrhundert und so lange das Zeitalter der Inspiration dauert»», 

nur mündlich fortgepflanzt und wurde er^t unter König Vartagamaui (1104 

, ^ » , . , I . 

»iii^s (-r >liilt rt"<ult'hii i'f.sulilii l:is , was (Jeii Sinti piebt : ,,Deiin CiOtl isl ]vi\\>x «i. r 
(i4)lz<Mi(li<'ncr Utui seines Pruphclen." Difs veranhisste ihn, die briiieu ilau|iti»iu<'ke 
der Veiliinduaf^ <Alhr) and der BescfaniTenhoilswörlcr t.Nat) aiedsnu .schreiben. Baaa 
ugle ihn »eine Tocli4er «iHs Tage«: 8« pbete na «liseiiecs-MnsOt Ntdem sie semno 
itMl senae tutgle , was tktn Sina (yriebl : 0, Viferchcn, ist <ler Hinaiel srhnii f .stall : 
0, VatriThen, wa>is( (In Flimincl S( fiün I Ebu!-Es\vi-<| s;i^lr: Ki ;ifjst(lu, intfiiii' Tut-h- 
Icr, und si«di.>l iJii* ('it'>lirnc Klien diese, .sa«flc sie, howumifr«» uh liirer SchOnhrit 
wegen. iXiin so filTne «Im Mund, und sage scniiie, nicht senino. Kra Andornnal sa^^te 
ai« : Sa ebele na eachedilei barro (0, Vkterchcn. isl stark die Hilxe T) fllr. Iharro «Uli 
harre»: O wie heiss hl ea! Bbal-Baweil pnipreffnete :' Ks tcl üiit »tSrkate Httie iles 
SoDinirrs , nieinc Tochter. Öles dien moine ich. sajyle .si<», indem ich mich diirofi 
verwand«-!'!'. .Nun, so sa^jf liai rc, iii«'ht hurio. I)t« > M iMnlassle ihn die beiden Hnupi- 
stUckf von di'i- KiMf^c und Vj-rwiindn-ung' niederzuschreiben. — .Mnaf Ben Moslini Kl 
Hera verfertigl« £u«r»l Tafeln der .Abwaadinog,, iodeai detca Lcbre, ilaaials Boeh 
•dl der allffeM«i««a SpracbMire vemiii» emt agiler direli l^sisi rw ilersdbeo m- 
Irennl ward, . . v . 
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bis 76 p. C.) aufgezeichnet. — Mach Gazzali verfasste Ibn Goraig das erste 
BselK — Naelk dm Etideitasgea des Peraerkdaigs Kyranos (der es ein Qe- 
aeli€iric dffirAgamier. oder Araber nennt) und des AlemdrhierBlIaiiiolcnitkm 

fand sich das Ori<rin;d dr r von Olytupiodoros dem nerines zugeschriebenen 
Kyrniiideu (C^uoran oder Bücher), ein über physico-medicii^, im Oriente ala 
Inschrift auf eiserneniiäulea in syrischer Sprache. — DieChlysty (Geissler), 
die 1840 failfeekM verhSrt worden, behMpteton, das« ihre Lehre WRÄdua. 
ettamine, durch Marfa Posaadnitza von Nowgorod auf^xeschrieben eei. Q4- 
tami, obwohl er (als Anhänger des Adami. des Anuha, der den (Götzendienst 
bekämpfte and des J;inbu8ehad , der j^ci:» n den stertuudienst auftrat) die 
Keligion de« JUchita (als geistlichem Khulifut in Babyion) bekämpft, em- 
yAahtt doeh , die reUgiOsen Aehrifte» -Isehita's den Landleaten «n den Feier- 
tagen vorzuleaeB,. «m sie dadurch zur Redlichkeit anzufeuern, (s. Chwol.<on.) 
— Auf Mea wurde die Ankiniff dfM- Weissen (unter Luis de Tones 1804) 
dnrch Gesäuge in der Eriuueruug furtgei)tiauzt. — Wie die Weiber unter 
den AltHa<luois die Geschichtsschreiber sind, die da» Andenken der Familien- 
umk OiwiMKhtKgister erhalten, äo könami sie tmh die Verwahrer oder 
Erhalter der Sprache lieissen , denn sie verstehen« wirklieh so riel von dar 
grammatischen Kunst, das'^ sie nicht nur die Regeln zu reden wissen, son- 
dern auch eirund davon angeben können , wäturejid die Männer zufrieden 
, dnd, ▼ovihBeii'4eDGelMraaeh an leiaaB, ahah si<di riel bib den Grand davon 
aa kBnimmii, sagt Rouband, der znglei<di bemerlct, ^bma die Missionäre die 
t^prache schon nelfach venin r1(>rt liatten dnrch die Eiaffikning neoer Bedd^ 
formen und Bildung abstracter Ausdrücke. 

• Mundzeichen. Ua jeder Begriff nur im Bihluugsmoment ganz seinem 
Inhalt entspricht, so wird nan afete in jenen Zeiten, wo neue Ideen in Volke 
gibn«,* die ihren Ausdruck suchen, die Propheten der Zukunft in- Gleich- 
nissen reden und die erhoft'te I>(>}ire nnsle<jen .seihen . da diese symbolische 
Darstellung trotz ihrer Unbestimmtiieit weniger zn Missverstnndnissen führt, 
als wenn sie versuchen würden, sich der hergelirachten. Worte zu bedienen, 
da diese nieht mehr von den traditionenenAuslegmigen, die ihrer Bedantnng 
dnrch Vorurtheile animCten, zu trennen sind. — Die erste Sprache inder2alt 
der Familie wMr eine stumme der Winke inid Körper, die zweite wird gespto» 
chen in heroischen Devisen, d. h. in Verähnlichungen, Gleichnissen. Bildern, 
Metaphern, Naturschildemngen ; die dritte 8prache war die natürliche , die* 
mettwliUche, inAnsdrfioken, die den V9lhem beliebt worden. ( Kica.) — « La 
son d'i semble propre ä exprimer la dissoUition, celni duw le vagne physiqne 
et moral, le vent, les vnenx, celni de l'm In coudition de la maternite. ((ro- 
hiueau.) — Uiv s.>-nkboliöcbe (Sprache wäh|t solche Laute-, die auf das Ohr 
einen dam des Gegenstnadea aaf dieSeeia JUmlldienEfcidraak hervorlwingen, 
wie ,, stehen,** ,, stetig,'' starr'* den Eindruck des Festen, das satskritiflcha 
Ji schmelzen, auseinandergehen, den des Zrrfliessen<lcn , nich, nagen, Neid, 
den des Feinen und scharf Abschneidenden. In Wehen, Wind, Wolken, 
Wirren, Wunsch ist die schwankende, unruhige, vor den Sinnen undeutlich 
dnrcheinändergehende Bewegung dnrch das ans dem, an sieh si^on dumpfen 
und hohlen u verhärtete w ausgedrückt. (IF. Ihtmhohlt .) — in der syui- 

bohsehen*) Farbenaiirache des ritterlichen Mittelalters bedeutet Qrüa das 

: • • ' _ ■ \ 

*) .Mehrere llandkcbriftfii «h-s Sn« lisenj^piei^eis etiihaiti'U erliinleriule liililer, ali« 
ReicIliUiyMbole, wie den z^IücIumi <lt'ii ilttndcii des Lehusherru g^leislelcn KMhnenuid 
durch „FhigerstreelieD" darsletleud, Üehweigea dsreh eiue ,,Haad auf den Muad" le- 
gen , ^Abwieden de« ilcsielils** als oich^Anericeoaen, Spreeheo, Sehen, Hares dnreli 
' „Fisgerdevteii Mf Msnd, Auge; Ohf^ «aegedrUekili Der'dsls dss l^eharechtfl^ dsts ddS 
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erste Sprossen der Liobe, Weiss die Hoffunng auf Erhörnn». Roth den Minne- 
braad, lilau die Treue, Gold die beglückte Lieb«, äcliwarz Trauer. — Der 
KiialM Sigismimd's namite «Iii -einfiiehes mit Bl«i8ttft geMi«lmeteB VlevM 
einen Bonbon , und einen einfaelien Kreis einen Tdfl^r. — Die Monate t>e- 
zcirhiM'tfMi (nnch Cranz) die Grönländer nach ihren Howchäftigun^fen, l>eson- 
dcrs mit den zur Nahrung dienenden Thieren, wie der Monat, wo die Kaben 
Eier legen, der jtfouat, wo die beehmide wieder erseheinen, der Monat, wo 
die ]E!9derv(^el brfitpo, der Monat, wo sie am den Hütten in die ZSlteiieheB, 
wie aieb YielÜfteh gleicharti<;o Z riehen des Zodiacus finden. — Wie Strabo 
lienierkt. war vor II(>ro(lot oder TIim iit'ius dem Milesier .die gesammte Üe- 
aehichte der \ ölker Griechenlands von Dichtern verfasst. — In den höheren 
Graden des Schlafwachens (sagt Werner) herrscht die poetische Kede vor, 
nnd fl^tMt gew^hnUehe Dinge, ^e üntHefa^ Verordbangen,. werden nietrieeh 
o<ler in Reimen vorg-ijtrrtffen. — In dem aller abstracten Begriffe entbeh- 
renden Materialismus der nmeneauischen Indianer, der ihrer Sprache male- 
rischen Glanz und poiuphatte 1 ülle giebt,. wird ,.Glück'*.bezeicluiet dureh 
>,8oniienglans,**^ ,. Friede** dnreh ,,Waldbftumptlcge,'* oder „eine Btreitazt 
begraben, ,, Leidtragende trSsten'* dniHch ,,das Grab des VeraterbeDea 
bedecken." Die 8praeli(^ verkörpert Alles, der Indianer denkt eben nur in 
sinnlichen Vorstellungen, nur in dem, was sieh sehen oder hören lasst. und 
. kann sich eben deshalb nur in einein mythologischen Horizont bewegen, da 
alle seine Ideen Gestalten annelimen. Selbst .firende Wörter kann er nor 
dnrchUmsclireibttngen aufnehmen, indem sie sich durch den Ausdruck selbst 
beoTfiff^n. da er nur das Sehbare, aber nlelit das begrifflich Abstrahirte im 
Denken zu reproduciren vermag. Kerze wird übersetzt als Wassa Konaem- 
jegun von wassau (heiler Gegenstand), kona (biskona oder Braud), jegim 
(Werfcaeufr), Liehtpatae dnreh Kiscbkekn^Ü^gon Yen kihsdik (abschaben), 
ked oder skut (Feuer) und jegun (Werkzeug). 

Kinder blicken in der Zeit des 8prechenlemens nicht auf den Mund, 
sondern auf die Augen des Sprechenden. Aber eben die aiigeheuei* ge* 
spannte Anftnerksamkett des kin^cSten Auges , das aeknelle Weehseln des 
Sehfeldes, dabei aber innner gana hingegebene Hängen •an dem Anblick 
dureh das Auge des Kindes bis zu 2' und Jnhren etwas stieres, dm 
Taubstunnnenauge N ergleichlielies hat, nn (lessen Stelle später der geistigere, 
nämlich beruhigtere und selbststandigere Bück folgt), wird zum hauptsach- 
iiehen Mittel, die gebSi-ten Worte des Erwachsenen an verstehen. {Ltaant.) 
— In der dentsehen Sprache kommt die eiuropäische Menschheit aom ver- 
nünftigen Selbstbewusstsein , verkörpert sieh der heilige G(Mst der Welt. 
{(roffz.) — Le Fran^ois croit parier la langue du Sauvage, le Sauva|.'e 
croit parier celle du Fran9ois et ils s'euteudent assez bleu pour le besoin 



nrugeborpnrn Sohnes Sliiume in den vier Winkeln des H«nM8 g«tfSii werden tiolli*, wird 
durch K'ljife in «Icn vi«r Winkeln (mit iiuf das Ohr d(.*nlcnd<'n Pinjrprn) :iu.s;i^edrQckt. 
,,ZudtM-ken des Ohrs mit der Hand" : !\iclils gehört hnben. ^Feslhallcn des eiureneii 
Annes ': Weif^ernng. ,,Fes(hallen des fremden \niies" : llindM>un|(. H;it nn ntuT rter- 
Kelbe Mann mehr nis eine ll.-indinn^ vorzuneliinen , deren jedwede »ü der Hand he/eirh- 
nel werden miiss, sn «riebt man ihm mehrere Arme l^eililirhe Urttderrbn Ogeiisalz rmm 
8lierbrUdern) werden durch zwei Kjipfe darcettelit. Dem Verfesleten sleckt ein Schwert 
im Hals. Der Taj^ wird dnrch die Sonne, die Naehl durch den Mond beieirhnet. (ii-unp 
lldse meint I rlheil , l^ilie : I'i ii ilc (ungebrochen). Durch Wortspiele wird seli.ifTiMih.wr 
durch ein beipepebenes Soliiir. oder Bier^^eld durch eine Hierj^elle (l-iubel) uusurpiirUckt. 
Meiser («aebsi bezeichnet die Sachsen. Der L eberlragende bietet den beluubteB Aal. 



betd«lla«t: Den ftiebtsr wird htMilea , mH verMhrlaki«a Bcin«a (dM Zeichen der 
Hubs and BesehsaMcbkeU) xs jiteea (Saeiler-licelii). 




V 
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qu'ils* ont. sagt Lalitau vom Handelsjargon in Amei loa. — Le souffle (heisst 
es in der von Uvata commeutirten Grammatik der \ cdas), qui est ud air en 
iBowement, pr«dtflt h «a suite nne inAmion psrtäht de U poitilne et ^ «ift ' ■ 
eelon que la eavitt' de la }?orge s'elaifjit oti ^se eoatmcte Texpiration ou le son 
par Taction de celni, qui i)arle. le niilii'ii ciitre ees deiix <'*tats de la eavite 
produit les deux elfets ä la fois. Moditic par l'aet«' de celiii, qui parle, le 
soiiffie, devenant lettre , prend et pruduit par le tait , quoique nnique de sa 
«itBre^ desasditioiisniiilflpIeB, k cause des qaaüt^ distfaetimt qntleanaii- 
cent. {RegnurJ) — BnachBiaiHi stellt als Typen für Vater pa, ta. ap. at ; 
für Mutter ma. na, am. an auf. Für jenen sind hestininit die Mutae der 
Lippen und Zähne (harte wie weiche) . für di« se die entsprechenden stum- 
pfen Consonanten (die entsprecheDden Nasale;. — ,.liei ihrer zierlichen nnd 
Mssifitt Aosspraebe pflegen die CaraibeB meisteBi etwa» av lidMl», was 
ihnen wohl ansteht." bemerkt du Montel. (s. Rochefort). — II y a dans 
l'idiomedes Tscherkesse? nn irrand nombre de lal)iales et palatales, qui se 
prononeeot arec de» sitt'iemeas et elaquemen^ de laugiic, ce qui en rend la 
pnatiiiiia<y titu diffleHe a«x langer». {Klaproth.) Briefe laasen-sie 
dufieb ihre MoHidiiiB TtbrkiHchen schreiben. — Dehn Kanen der Flei^lume 
(Speichelkrrint) fühlt sieh eine eigenthnniliche l'rr(^irnnfr auf derZunire. -xh ob 
sie geläuti^f er würde, und deshalb frebranelien diemaurischcn Schullehrerdie- 
ses Krant i^das A-U-t'-Krant), um ihren 'Schulkuaben eine geläutigu Zunge zu 
«M^beli^ iBdeni sie Ihnen (nach Oleen) die Blütbenlii^ oder teserigen Wnr- 
aeln zn kanen geben . damit sie die arabischeD Buclietaben . itesondertf die 
zwei lispelnden Tselia und Ze richtig ansspreehen. — Zn jeder Sprache ge- 
hört eine andere Ziinjre nnd ein anderer Mensch. {Hippel.) — As for lau- 
gnages, their conunon structure and eveu the analugy in the sound» of different 
laignsgca (far from indieatiiig a derivatien ef one ihrDni anoüier) seemiatlier 
Ihenecessary resultof thatsiniilavftytn the organsof speeeh, wliich eauses tliem 
natnrally to pnxhif e the same sonnd. ( Af/as.^iz.) — Zeller erklärte die (ie- 
bnndenheit der deutsehen Zunge aus den fetten und vegetabilischen llaupt- 
nabrungsmittelu. — Bücke erzählt Yon einem Künstler, der m eine^ abgele* 
Irenen Gcgrad lebend, die Spradie der Vdfri gelernt haben sollte nnd ans 
der Ausdrucksweise der Mutter entscheiden konnte, wo ihr Nest »ich befinde, 
ob es Kier enthielte, und ob dieselben ausgebrütet seien. — Der Engländer 
schnarrt f der Franzose schwatzt, der Spanier röchelt, der Italiener dahlt, 
nnr der Denteofae redet. iBöme^) Karl V. hatte andere Ansiehten. - 
Montaigne maehtiMif die Arien der Zeieheiispmelie mit der Hand aufmerksam. 
— Ueber den Abglattnng^proeess der Sitrachen sagt Renan : Les gutturales sont 
la partie la plus faible d'uue langue et Celle qui tombe le plus vito. Aussi les 
langues renlennent d'autant plus de gutturales, qu' elles sunt plus primitivem. 

Die Neigung des Sanscrit, «nr Vemeidnng des Hiatus* Nasale einansclÜB- 
ben, setzt eine nasalireflde Aussprache der Vocale voraus , wobei sich dann 
im Hiatus die Nasalirung zum speciellen Nasal verdichtet. (Bm/ey.) — Der . 
Kuphoniemus beruht auf der harmonisehei\ J>owe<_Miii^' der Mnndmuskeln. — 
Die .braHlUselieu Indianer sprechen immer im intinitiv, mit oder grös^teutheils 
ebne J^wpeapenf oilea Hauptwort. D(ie Betonang (meistens anf der aweiten 
Sylbe), die Lange oder Kürze der Ausspraehe, .gewisse Zeichen mit der 
Hand, dem Munde oder andere (Jeberden müssen der lie<le die besstinunte 
Yullenduug gel>en. Will der Indianer z. B. sagen; ,,ioh will in den Wald 
gehen/' so spricht er: .,W^ald gehen,*' und seigt dabei init russelartig vorge- 
schobenem Jifonde anf die Gegend, die er meint* (Spix nnd i^artms.) -r Die 
rohen. Verfahmng^weisen der Natnnrdlker sollten den Philologen Anhidt bei 
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ibren.Untersuckangen geben, nicht die kÜD&tiicheji Deutiiiigen der Oraroma- 
tiker , das Produot einer MeiBen Kaste O^hrtep, wSlirend «in 6ef gNMe» 

Masse der unteren GesellschaftsschicJiten dag hiklende Leben der HeDseh^ 
keit giihrt. — Die Vitier auf den ^IdFchi-lnReln geben ihr Erstaunen zn erken- 
nen dadurch , dass sie die Finger an den Mund legen und dann dieselben 
klatschend schütteln. ((VUrvilU.) — Die Bewohner von Mallicollo drückten 
ilire Bewmidening dadorbk aas, dass sie wie eine Gaas siscke«. {Cook.y ^ 
Die Orientalen, wie auch die Italiener sprechen vielfach durch die Zeichen- 
Sprache d<n- Hände, indem sio durch Zusammenlepen der Fingier Mancherlei 
«ugdrücl(ett. — Die Zt^iclicn der Pautoutimen waren in eigenen Verz^chniasen 
al)g«inalt and worden doreb mthidiiehe Belekr^ag eridSrt. > So sagt Caario* 
doros: Tanoilla sensuum nianus oculis canornm canaea ^scponit et pcrsi^na. 
eoniposita (juasi (luibiisdaui literis edocet intueutis aspectum , in illaque le- 
guntui- apicesreruni et uon scribeudo facit, quod scripturadeclaravit. Ivueian 
erzählt, dass ein ausländischer Fürst, vor dem au Neri>'s Hofe ein Fantomiiae 
spielte, sieh 'denselben amn Oesehenfc erbat, am ibn alsDoloietscheniiit ad- 
nenfremdredendcn Nachbarn beautsen sn können. — Die Neger wi8.sen mit 
Bewejrnngren (Um- 1 lande und des <?anzen Körpers dem unvollständigen Ans- 
drucke nacluuhelfeu und jede Vorstellung recht sinnlich und 4>egreiflich zu 
machen. (Oldeadorp.) Dicere vom griechischen dfixt'v^a« (zeigen). — Gleich 
den SioBx Mcken die bidianer von Teqoila das Zadiea derVemeimm? d** 
dWehaoB, dass sie die linke Seite der Oberlippe emporheben, während die Ne*- 
politaner und Spanier die rechte Seite derselben neben anderen Grimassen da- 
für benutzen, (ßdtrauü.) —Porphyrius hatte' ein Rebhuhn inCartbagQ abge- 
«iditetv so daes-esibm in seiner Spraeh« anf Fragen antwortete. ^llipMMI 
Papag^enspreolieii nieht nur in Nachahmung, sondern merken aadi aaf das 
Gesproeln iie. fiiipfaugene Unbilden nnklatreud. Die Sprache derMacnani ist 
veix hieileii von derder C'oroiuios, obgleich sie darin mit ihr üben'instimmt, dass 
([ler Munt l nur selten viel geöffnet, vielmehr die Zähne mehr oder wenigei; ge- 
seUoaseD und die Laate bald sisehend, bidd aisGamneo-, selteaerJlaaaiMla 
harvofgestossen werden . Der Macnani bildet dabei das Antlitz, gleichsam als 
er eine geschwollene Zunge hätte und sich nicht zu reden getraute. WieÄe 
meisten Indianer, spricht auch er leise, und jedes Individuum modiüeirta^ne 
Sprache auf eine eigenthümlicbe Weise, sodass man fast sagen könnte, Jede^ 
spreeheeiaenbesoBderenIHaleet. Die Indianer -sprechen unter eioaiiiiipiÜ» 
alle Betonungr und schlaff und fast ohnoMnskel^iiu'l, vnv im Traume. (MimABi^ 

— Der pfeifende Ton der Llaina« klingt, wenn sie in Hot-irden zusammen 
liegen, wie eine Aeolsharfe. CJ^sckudi.) Sie vertheiilij^eu sich durch Ai|bw»*r- 
fen d«» Magensaftes wie dieVionnaa ; dieA]paoasbespeienraudilMunslaft9i&a»> 
fibar^eheode« Fear rendre le son da jf (i» der EhkilUSfiraeke) , ü ISm* 
ehercher k prononeer un Z en portant l'extremite de la laugue sooa les mo» 
lairessuperieures du cöte droit, .sagt Fresnel, undGlyddon fügthinjMi: It caa 
be articulated only in the right side of the mouth being Boniething betweena 
whistle and a spit. — Das mit zusammengelegten Fingern ausgesprochene taib 
der Orientalen seliliesst eine solcbr Haimigfaltiifkeit der BedeWtaüig^iHii 
«ich, dass der Abendländer nur sdiwteHg die einzelnen NQandrungen ver- 
steht. Docli finden sich Annäheningen schon bei Italienern und Sj>aiiiern. 

— Marehund sagt von der Sprache der Koloscheu (voll von rauhen K«>hl- 
"imd GrnrgeHanten, während Gree» die 8itlca- Sprache als sanft und muni- 
fcaHsehbeaeiebnet): le'yet le k, pr^o^dS'OO snivis d'nnlsepronoBeentaTee 
un roulement, qui ne petit etre rendu par aueun signe de l'öcriture ftran^iüee 
•et qn'il est meme impossible d'iniiter, si Torgane dp 'ia parole ny a pas M 
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form^ l'enfance. — T!n i^^neral 1p» N;jtnrt'1> rschinkitane pronoiiceiit 
beaueoup du gosier. en faisant snr le G un putit roiiii un nt, qni ne peut etre 
reüdu daiiB notre laugiic. {Hoblet.) — In Ansehung der Conspnanten sagt 
La^Santaii vondeDHoroneiit das» sie btefip Reden nie ilnreiilppen flChHeiacn, 
waa eben der Fall bei jedem Thiere ist , wenn es sein natürliches Geschrei 
horvorbrinprt. Die Sprache der Wilden bestand anfan{?s haiiptsSchlich ans 
dem Schalle der 8elb«tlanter, zu denen erst »iiäter die Mitlauter traten, und 
mwur nnejrit die gutturaten ond aspiriiten. {Manboddo,) — Diese Land liat 
WBMk yil Inaeln (sagtfielMietian FraniA ▼oaiüetliiepien).mi gar einen fremden 
sprach, waft sy reden. «1;^ rhnn sy mit (frosser nrhfit, er triickt iinrl kriiiimt 
sich und redet mit allen gliüeru, bis sein spracli heraus nötet, das ynen zu- 
mal ubcl auäteet , aber doch die gewohnbeyt , die macht ein wolstand bei 
yndanmes. (s. Gü9^e.) — IHeGoarani-Bpraclie, voll TonNaeentOnen, Keld- 
lanten, Ganmensehaellen nnd Zungenschnrllininren , wird geenn^en, ge- 
schnalzt, gepfiffen, prewimmert, pehustet, geräuspert, irerülpst, gewürgt, ge- 
brochen und vor allen Dingen mit einem nicht leiclit zu licsehreibenden 
Fratzeusclmeiden begleitet. {Ave-LallematU.) — Neben Kehl- und Gurgellau- 
tenlialm die TechinueinnndKillameIcs in Oregon anehlüUiBperiaate. — Wer 
dieKindarfai dtrZrit beobachtet, #enfi sie den ernten Anfang in ihrer Mutter- 
«pracbe zu reden gemacht haben, der wird finden, dass sie nicht bei der 
blossen Nachahmung des Gehörten stehen bleiben, sondern vennöge der Ana- 
logie au» dem achon Bekannten neue Worte und Formen schaffen. {Gr<h 
ießmd») — Bei Kindern ISset sieh Ms ran siebenten -Jabre die snoeeselTO 
Entwicklung der Sprache beobachten, wie aus ganz nnbcstimmten, stumpfen 
Vocallauten erst reine \'ocale entstehen , dann stumpfe Consonanten hinzu- 
treten und stampfe ^^ylben sieh bilden , diese emllicü in scharte Consouan- 
tea «nd sebarfe Sjiben fibergehen , wie das Kind ans dem fnllnifiT und der 
dritten Person zur Conjugation, DeeHaatSon nnd der ersten Form übergebt 
nnd dann allnuihiig 8ynt:i\i^ in die Sprache kömmt. {VoUtimf.^ - l)(»m 
Chiiiesf.ii *') mit seiner unj^elenken Zunjre , die stets entweder mit dem Gau- 
men oder mit den laugen Vorderzähnen iuCoutlict kommt, wird Nichts schwe" 
«er, ab kriftig ribrirte Buchstaben/ (S^^rAofA) — Qninetilian- sagt , dass den 
Römern zwei deramlieblii lisreii schallenden Buch.-^taben der Griechen fehlten 
(der 8ell»stlant v nnd der Mitlaut s"). und dass sie diese in einifjen Worten 
erborgen. V'on dem Laut des sechsten Jbichstabeus (f) bemerkt er, dass 
er keiner menschlichen Stimme oder vielmehr gar keiner Stimme ähnlieh 
sei, inden er dnreh die Zftlme ansgeathmet werde. — Da die Lippen anerst 
durch das Sangen geübt und gestärkt werden , m ist es erkl&rlieh, dass^ 
auf ihnen zu bildenden Lauter (wie in den Begriffen von pappen , Papa, 
Mama, Hube) von Kindern zuerst und am leichtesten hervorgebracht werden. 
(O' Licier.) — Qebirgsbewotmer zeigen Mne besondere Vorliebe für Kelü- 
Uwler, wabrsebeinlifih weil bei ibnen die Kekle und der angrenaende Thdl 
neh vorzutflich stark entwickelt finden. (0' Lirier.j — Kinige Töne der 
Dogribs - Indiiiner (Athapasken) gleichen dem Schnalzen der Hottentotten 
ithß Uottentott cluck), imd ihre t!»i)racbe ist von Gaumen- wie Gurgellautcn 

* 

*) Die jcsuiliscbeii MLnüionärv sagen von der chiueüischcn Sprache: Pour h yvo- 
nuiiGiulioii die «sl Ires ilirUi'ile , iiou seulciueiil , ä cnnsc licü «cceiiH, qui ik; s'appi cji- 
nent que paf l'usage, »als bieo plus purroqu'il \ u plu.sieurs luots, qu(> iiou.s ne pnuvons 
pranottMr« nl Ccrire. L«>s dmu des Ghtnois\sonl diitpos^ves autrement, qaeles n6lres,' 
leriiBg4*«n baal, p«r «Maiplc, sort«ttTaBee prcsque toujours «n iteh^nt «t le rnn^ d'en 
ba$ ri;iitre et se retire eii dedaiis, uu licu que les deii(8 d<:s Europöens sc choqiicnl tnutr.s 
pnr t'exlröiiiitö, Celles des Chi nois loiubenl quetquerois sur la I^vre iur^rieure uu du uiuia.s 
sarlM geaeivM tt s« •«'reneftrilreai prssqs» j«n«l< tmw» jstte» 
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voll. (Rlchardson ) — Die Wörter tler mit Gutturallauten gefüllten Kinm- 
Sprache können (nach Wenjaminon) selbst von den Nachbarvölkern kaum 
ausgesprochen werden. — Diodor sucht die Sprachfertigkeit der von Jam- 
bnloe besuchten Insulaner durch eine tlieilweis gespaltene Zunge zn erklä- 
ren. — La Hontan brachte viele Tage vergebens zu, einem Huronen die Lip- 
penbuchstaben b, p, m zu lehren, die europäischen Kindern am leichtenten 
werden. Cs. AdelunffS) — Für die verschiedenen Arten des »Schnalzeus sind die 
Sprachwerkzeuge der Hottentotten eigenthiiinlioh gebaut, indem der knö- 
cherne Gaumen an sich viel kleiner und kürzer, und verhältnis-smä-ssig nach 
hinten nur schwach gewölbt ist. Dabei hat (be><onders der Huschniann) 
eine rundere, kürzere und dickere Zunge als andere Völker, und sonstige 
Unterschiede der Grösse und Stellung der Stimmorgane. (s. Adelung.) — In 
der Sprache derYamaeos (amNanai) sind die Wörter (sagt Veigl) sehr ver» 
zuckt und unbegreiflich auszusprechen.'' Andere Sprachen werden dem Blö- 
ken der Schafe (wie die <ler Germanen beiTacitus dem Wieh«'m) verglichen, 
oder leisem Keifen. — Vor dem dritten Jahre lernen unsere Kinder kein K 
sprechen. ( Vollr/raff.) — Die Battaer, auch wenn sie über die gleichgültig» 
sten Dinge sprechen, pflegen auf das heftigste zu schreien, woliei Alles, was 
sie aussprechen, sehr hart und kurz klingt, und nicht nur Lipi)en und Zunge, 
sondern hauptsächlich auch ihre Backen und ihr ganzer Unterkiefer in Iel>- 
liafte Bewegung gestützt werden. (Junfj/iu/m.) — Die Grönländer, besonders 
die Weiber, begleiten manche Worte nicht nur mit einem besonderen 
Accente , sondern auch mit Mienen und Au{.'enwinken , so dass , wer die- 
selben nicht gut wahrnimmt, des Sinue.<< leicht verfehlt. Wenn sie z. B; 
Etwas mit Wohlgefallen bejahen, schlürfen sie die Luft durch dieKehJe hin- 
unter, mit einem gewissen Laut. Wenn !»ie Ktwas mit \ erachtuug und Al>- 
scheu verneinen, rümpfen sie die Nase und geben einen feinen Laut durch, 
dieselbe von sich, wie sie es auch besonders durch Geberdenerrathen lanseu, 
wenn sie nicht aufgeräumt sind. (Cranz. ) — Wie alle Muskeln am Körper 
nach der Lebensweise ausgebildet werden (und sich an den Glie<lem der 
Handwerker ihre Beschäftigung, wie am Gange der Herg- und Thalbewohner 
ihre Heimath unterscheiden lässt) , so auch die des Miuules in der Pronon- 
ciation der von Jugend auf mitgethcilten Spracheu, Alles Spätere wird des- 
halb in ähnlicher Weise assimilirt werden und gewisse naturnoth wendige 
Gesetze werden in der Aufeinanderfolge der Bewegungen festgehalten wer- 
den, da schon die Bequemlichkeit überall dahiu strebt, das Eckige abzu- 
gleichen. Eine philosophische Physiologie der Sprachorgane niuss deshalb 
dem Studium der Philologie vorhergehen. 

Ausdrucks weise. Keine unter allen neueren Sprachen hat gerade durch 
das Aufgeben und Zerrütten alter Lautgesetze , durch den Wegfall beinahe 
sämmtUcher Fle.xionen eine grössere Kraft und Stärke empfangen , als die 
englische, und von ihrer nicht einmal lehrbaren, nur lernbaren Fülle freier 
Mitteltöne ist eine wesentliche Gewalt des Ausdnicks abhängig geworden, 
wie sie vielleicht noch nie einer anderen menschlichen Zunge zu Gebote stand. 
{Grimm.) — Die englische Sprache kann mit Recht die Weltsprache genannt 
werden. — Die vier bis fünf Casus der classischen richten mehr aus, als die 
vierzehn der finnischen Sprache. (Grimm.) — Alte Sprachen sind meist reffel- 
rechter, als juDge. (Foft.)-- Die armenischen Vulgärsprachen bedienen sich 
häufiger der Partikeln. (Xeumann.) — It is very cm-ioue to est^iblish, how the 
languages (issued from the new Latin-stock) that have been spoken by popu- 
lations whose national life is very slightly developed , are those, which pre- 
sent an analytical Constitution and wherein the flexious have not become so 
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j^eatly impoverishod. The Valaq or Rnnianir. the Klicto-lüniunn or dialect 
of the coiiutry of the Grisons are eertaioly more syntht tic aud giaiuiuati- 
eally lern impeveriBhed. thu jPrench and Spanish. (ü/tiaury.) — The afHcan 
langlialfea in their m^Oority do aot re^o^se the cUatinotioii of genders, after 
the mannor of the Semitic idioms or the ludo-Eiiropoans. Thoy distiiifruish 
on the contrary, as two genders, the aniinate aiid the inaniinate and in the 
. clacu) of auimate beings the gender ,,raan** or ,,iiitelligeut** and the geuder 
„brate or animal.*^ {Matuy^) — Wie das fhmzQeisOhe le lonp und dq loup 
dem lateinischen luiMis, liipi gleichsteht, nachweislich ans ill<! lupiis und de 
illo lupo entsprungen (Grimm), so hört man auch im Ncfrer-P^ngiisch In st'in- 
dig that statt the verwandt, iodcui die kräftigere und deutlichere Ausdrucks- 
wtke amn, Yers^Mvia» gesucht wird. — Essen (kai) wird ia Neuseelaiid iir'' 
so vieIfa4^beB Beaeichnungen gebraucht, dass s. B. die Missionare es bei der 
Redensart von Gott und dein ht^ilipron Geist verwenden (c kai wakn oranioki 
eta: ein Lcfu-nsfreber ist er oder ein J'Issen machen Leben <r(^wiss er). Der 
N^ersagt: the klug eats all the moncy, wie ähnlich cumer im .Spauischeuver- 
WMdel wivd. — In dem Maori, wo, wie Chomret sagt, man die Spradie noch 
in ilirer Geburt überrascht, werden die Casus, Tempora und Modus nur durch 
Vor- und Naclisatzwörtcr bestimmt. Um dns Ge-chleeht anszndrtteken, 
wird tane (männlieh) oder wahine (weiblich) beigefügt. Da es weder Zeit- 
noch Eigenschaftswörter, noch Nebenwürter giebt, so uiüsseu die Haupt- 
wörter, 'Je nadidott man sie stellt oder mit Zmatswditem Tersieht, diese 
Pnnctiouen vdrrichten. — In dem Studium verschiedener Wissenschaften 
erweitert man (zur Erleichterung des Denkens) seinen Sprachschatz durch 
Aufnahme der in diesen schon für eine concentrirte Bedeutung adoptir- 
ten B^riffe. — Die Berber in Nordafrica entlehnen die abs^cten Ideen und 
können nieht sagen, dass ein Henseh dem Tode nntessroirfen ist, sondern 
nur, dass er stirbt, nicht dass ein Ball Rundheit hat, sondern nur, dass er 
nmd ist. — Nach 8t. Isidor unterschied Aristoteles zuerst zwei Ke<letheile 
(das Nomeu und Verbum) in der Sprache , die JÜonat danu in acht. Theile 
»diied , und von diesen aUen entiiUt die Sprache der Irokesen nnd Horoaen 
nur das Verbnm , sagt Lafitaa. — > Wie die Tartareu, benennen die Grönlan» 
der, denen wissenseh:iftlieh al)strn<*te Begriffe ganz fehlen, ein«' j<'(le GattiMisr 
von einerlei Thieren nach ihrem Alter, Geschlecht nnd Gestnlt mit ciiu ui 
eigenen Worte und drücken z. B. das Wort ,, fischen'* bei jeder Gattung von 
Fi«clicn mit einem eigenen Verbnm ans. (Cnmz.) — In der aymarischen. 
Sprache giebt es awdlf Worte für tragen, je nachdem man scliwtnrre 
ndcr leichten;, grosse oder klein«; Sachen, Thiere. Menschen oder l nbclcbtos 
tragt. — ^Meistens sind Namen fremder Gegenstände nach der Sprache des 
llandelsvolkes genannt, das sie brachte, die nordamericanischen Indianer 
erflinden aber Ifir sie neneBenenftm^pen, wie j,Loehmacher'^ far,,Belirer.** 
— Das battaische Wort für Baum (batang) bedentet auf Java Stamm. 
(BiMchmonri, ) — Di{; ab«,M'leiteten Verbalforraen in der congesi-^clien Sprache, 
um einen anderen Gegenstand oder Ort recht ausdrücklich zu bi.'zeiehnen, wie 
mätt' entongala (cutunga, oder bauen) sagt, wenn mau bestimmt von dem ' 
Bauen eines Hnose» wm^äimm gewissen Orte redet, fessebi die fteie Be» 
wegnng um so mehr, als sie scheinbar das Einzelne definiren. Noch künst- 
licher sind die AppUcativ-Formen der americanischen VeHKi, wovon sich auch 
Anklänge im Bisc<iyischen finden. — Wetler der Irokese noch der Algon4,uia 
kann einfi^h Vater sagen , sondern moss sieh bexeiehnender AnsdrMe be«- 
dienen , ebenso Baum oder Hans mit einer Vorsctzsylbe verechen. — Dci^ 
Aigonqain kann nicht einfach sagen: „ich liebe/* „iob hasse/' sondern mua» 
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zugleich deu Gegeii^taud seiner Liebe odej: »eines Ilasdeß bezeichneB.. (^<mf 
er oft.) — Um den Sats «iMQilr8ek«D : ««dttBaeh werde' von dir in der Kam- 
mer gesucht, " sagt die Tagnla-Sprachc (nach den drei Passiva in in, i uud 
an): ,,r)as Buch sei deine »SiKluing mit dfin I.iclite in <ler Kammt^r, ..das 
Li«ht sei dein isuchungswerkzeug des ßuclie:» iu der Kammer," ,,die Kam- 
mer sei dein öuchungsort des Buches mit >dem Lichte.*' — Für Freiheit 
haben die Tfiricen ond Perser aar den Anedraek: ,;K<9liRebwidenlieit'* (8er- . 
bettlet), für Daiikbarkeit: ,,Kechtserkenntuiss'* (Hakkschinasi). In dem 
regen Tr»Ml)eii des weHtliclioii Europa dient das stets wiederholte danken'* 
als eine iuäelieineug(;ielst<'te Abschlagszahlung, uinnichtindeincompli<-irren 
Credltweeen die eingegangrae Verf^ehtung zu vergeiseii. — Die Ciiiiipe- 
wS» haben andere >'erbH zur Verbindung mit bellten, ab mit unbelebten 
Gegenstanden , ahnlich den afrieanischen Sprachen , denen dagegen oft die 
GeschlechtsuntrrscliHidung fehlt. — In der Udschi-Sprache an d<T (J(»Mkü:?te 
werden (nach Kiis; .^achbogriffe (wie Messer, Besen) luitPersunalaugiueuten 
verseben , weil irgend eine Form yon Thatigkeit darin yeiborgen ist. > — Bei 
den Lcnni Lenape heisst nadhofineen : ,,Komm mit dem Cauoe und boie 
uns über den l'luss" (holöver), von nad(hoI(MO, hol (Canoe)undinDeen(una), 
wobei der Jiegi iff des Uebt«rsetzens über den 1* luss sich ans der Verbindung 
ergiebt. {Heckeweläer.) — Das zusjimraengesetztc *) Verbum aggleluoiaret 
(er rersnehetf besser au schreiben) in der £slcimo43praehe isl<9MliMli|pi 
den einfachen Worten agglekpok (er sclupeibt) , pekipok (er macht bess«r) 
und pinniarpo1< (er versucht). Die erste Sylbc ag(jfl ist von a£,''<rleki»ok «renom- 
mcn . die zweite ek von demselben Worte und auch von pekipuk , wubui daa 
p weggelassen, wird, um Hürte an .vennelden, nnd der dritte Tbeiljiiaiwwin 
pinniai^kf wobei ebenfalls derAnfanfdeonsonaut weggelassen ist* (Mg^dmi^ 
— Eri verräth dtin-haiis die tiitrssende Natur des N'crbuins . das.s in den tura- 
nischen Sj)iaf In n (denen Müller eine so weile Ansdehnunt; gab) eine Menge 
Wörter iu ihrer Üedeutuug zwischen Substantiven , Adjectivea und Verben 
bin> tmd' herscbwanken nnd also wohl ffir datf ein* oder für daa andiÄre gi»* 
^braucht werden. (Helß'rich. ) — In Leibnitz allgemeiner Characteristik (üngna 
eharaeteristica universalKä oder ealeidiis ratiocinator) werden dieNoniiDa den 
BegriÖen entspreclieud zum eigentlicht;n Stock und Stanuw der Rede iu:enwcht. 
Der Affect, der sonst die Kede begleitet oder den Ötyi bis zur Betouuug vou 
innen belebt, soll darch inssere daneben gesetate Zeiehen aoagedirtokt wer- 
den, so dass sein Werth gedacht, aber nicht wie -in der Rede^enplnnden 
wird. (Trenüelenfntrg .) — Wenn eine Delaware-Frau (sa?t duPonceau) einen 
kleinen liund oder eine kleine Katze oder irgend ein anderes junges 1 hier 
liebkoset eder mit ibnen spielt , so wird man- sie fifter sagen bdrtm: KuU 
gatnobia, d. Ii. gieb mir deine schöne kleine Pfote. Das Wort iatfolgender- 
maaseen ^luammengesetit: JC ist das uBtMiinbare Pronomen der s weiten 

*) Die liuronen kenni;!! kviiic Abiciluiig uiul Zusanimeiisvlzung, we&lialb (i*e WOrirr. 
nq analog a'iv auch in ihrer Kedeulung sein niögeD, itarchaus uiBii Aehniiehkeil in« 
Laule mit eioHOiier haboo. Wena daher ihre Lebensweise nicht $o Mbr einge»chrttnLi 
wXre, so wliNie eine sie zabflose Meng« von WSrtei*n entstehen, Hass das tiedSchtalss zu- 
letzt sie nicht nicht' Tassen ktinnte. Sie kennen ki'in Suhslaiitiv anders ausdrUckeu, als 
vereini((l mit doin Prononiinal-Ailjecliv ; keine Quulilul einer Substanz ohne die Subslaa« 
selbst. Um Handlungen uuszudrurken , dienen meistens Phr.isen-\V(irler. Die Verb» 
beteichnen fast immer die Handlung mit den (^bjecle der Handlung nnd nur weniff« be- 
ftlmmen das Hnndeln sehleehfhiiK Bs exislIrtMittehttifet Worl, das 4«fi eiaßehea 
Bc-frifTdes (leben* ausHi-iicken küniit«, obwohl Sagxrd in seinem Wörterbuch drei Suiten 
lullt mit Ausdrucken, uiii ilas ticheii verschiedener l)iii),'e zu bezeichnen. Die verscbie- 
ili'iirn Tenipoea . /.ililcii und Pei soni'ii wi rili n iliiidi ilni \i'cent beslimmti Man fiodet 
kein einziges Werl,' um irgend eiu (ieuüs im büberen Sinne an bezeichnen. 
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Person, es stellt Ki dar und bedeutet entweder du oder dein; uli ist einTheil 
des Wortes wulit, was schon, hübsch bedeutet; gat ist ein Theil des Wortes 
wichgat (Bein oder Pfote) , und schis ist eine Diniinutivendung. [Unsere 
Anuncnreinur enthalten genug «lerartige Zusamiuenxiehnngen , wie man in 
jedem Augenblick neue bilden hören kann ] •- Tous les uiots sout inva- 
riables et le nieme mot sent de nom, d'adjectif, de verbe et de particule. 
Les differents rapports des parties de discours, que nous exprimous par 
la declinaison , la conjugaisou, et les prepositions se rendent par de« niots, 
qu'on pourrait dans ce cas appeler particules, bitMi qu'ils soient de veri- 
tables mots qui dans tous les autres cas sont substantif . adjectif et verbe, 
sagtDulaurier von den nialayo-polynesischen Sprachen, und weiter: l'absenee 
de tonte dexion et les particules proprement dites protiveutevidemment, que 
la langue oceanienne est dans un etat de pure nature et que, par consequent. 
la signification de chaque mot a ete conservee et est en pleine vigueur. (''est 
donc une langue vraiuient vivante, puisqu'elle subsiste de toutes ses parties. 
Nos langues cultiv^es ne sont vis-ä-vis d'elle que de vieux arbres a brauches 
'^lessechees, leur terminaisons et leur particules sont mortes, puisque nous ne 
connaissons plus leur signification. — Man hat (nach Gesenius) im Hebräischen 
14 Synonyme gezählt, um Vertrauen auf Ciott auszudrücken, neun für Ver- 
zeihung der Sünden, 25 für Beobachtung des Gesetzes. Im alphabetischen 
Psalm wiederholt jeder der Verse den Ausdruck Gesetz Gottes in veränderter 
Weise. Der Löwe zälüt acht Synonyme, und jede Art des Kegens ist mit 
einem besonderen Namen bezeichnet ; dagegen genügt, wie R«'nan bemerkt, 
die Wurzel O'", marquaut l'idee d'elevation , für: monter, faire le pui- 
sant , elever , construire une maison , elever des enfants , mettre ä l'abris. 
donner la victoire, celebrer, elever la voix, lever un tribut, enlever. 
oflEi'ir un sacritice, s'enorgueillir, colline^ tas, orgueil, sacrifice, present. " C"? 
(stare) exprime par ses dift'erentes fonnes : se lever, exister, paraitre. croitre, 
denieurer, perseverer , ratilier, se bien porter, vivre, conserver vivant, veri- 
fier, enjoindre, construire, rebätir, s'insurger, elever, etablir, stature, hau- 
teur, debout, substance, chose, Heu, demeure, revolte, ennemi, nioyendere- 
sistance, adversaire. — Im Arabischen limlen sich 500 Ausdrücke für Löwe, 
und nach Firuzabadi 1000 für Schwert. — Der grösste Tht'il der einsylbigen 
Worte , aus denen die Thay-Sprache besteht , wird je nach Umständen zu 
Substantiven , Adjectiven , Verben oder Adverbien. — Die deutschen Spra- 
chen verloren «allmälig die passive Form der Verben , wie sie sich im Möso- 
Gothischen findet. (Grimm.) 

Form und Inhalt. Nach Kratylos (bei Plate) sind die Worte (pvatt 
entstiinden, wogegen seit Aristoteles die Ansicht des (htaa zur Geltung kam. 
Nach W. V. Humboldt ist die Sprache kein todtes Erzeugtes, kein Werk 
dQyot'), sondern thätigi» Erzeugimg, Wirksanikeit (iyfgyftrc). Die peripate- 
tische Schuhe unterscheidcit zwischen Xoyos (ydtuO-tro-; und koyoi TiQorpoQi' 
xok*. Die Formation , nach \velcher contrahirte Verba die Form der Verba 
auf ^< annehmen, nannten die Grammatiker, als eine Mundart derKheginer, 
a)(f}^un 'ißvxov , in dessen Dichtungen sie auftrat. Bei der unbestimmten 
Bedeutung unserrM- in verschiedenen Culturepochen und unter verschiedenen 
Stadien der Weltanschauung onrstandenen Wortl)egrit%e, die jetzt durch die 
Schrift verknöchert, die Fähigkeit zu organischer Fortbildung verloren ha- 
ben , darf die Logik nie die psychologische Basis verlassen. — Das Aug- 
mentum ist in seinem Ursprung identisch mit dem A privativum , als Aus- 
druck der Verneinung der Gegenwart. — Von uttamas (Höchster) ist an-utta- 
mas nicht der ,,Nicht-Höcltste" oder Niedrigste, sondern der mit Nachdruck 
UuslittU, Mensch. I. 28 
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Höchste. Wenn noch Negntion der Gegenwart noch \^eine Vergangenheit 

ist, so ist doch Vergangenheit eine Negation der Gegenwart. {DoppJ) 
IMe Poly»yntlie8is(nach Diiponeeau) findet sich häiiflgcr in den Sprachen des 
nördlichen, als in denen des südlichen America, fehlt (nach Gallatin) in Otomi. 
'O/uota ftkv Xahivvtki^ ayouottc ifi g>Qoyovt^tts, wie Irenäus als Ketzerkimst- 
griff von den Onoetikem sagt, dass sie sieh der S]irache der orthodoxen Kirehe 
bedienten, aber verschieden dabei dachten. 80 K{)ri<-ht der Protesthnt Faber 
von einer (moralischon'iVcnvandlunn: des Brotes. (Moore.) — Rhabanus Mau- 
rus nahm einen vierfachen iSinn der heiligen Schriften au: nach Geschichte, 
Allegorie, Tropologie und Anagogie, Radbort einen dreifliehen, als buclistab> 
liehen, mystischen und nioratiscben, Angelom einen siebenfachen, als hist^ 
rischen, allegorisclieu, mittleren, t^opi^^chen, parabolischen, doppelten, mo* 
raiischen, und doch kann jedes Wort nur eine Bedeutung haben . die seines 
psychologischen Kernes , der gesucht werden uiiiss. — Une uatiou agit eu 
alt^ant le mot, ooAnie an hasard, poisqa'elle n'agit passdentiflqaement. 81 
die conpe le mot, eile ne tombera que par un cas fortnit sur le point, qid 
f<«'pare la racine de sa terminaison et a plus forte raison, sur la double arti- 
cuiation quand il y a une particule prefixe. (Edumrd.) — Quelques auteurs 
(sagt de Merlau) ont pens«';, que lorsqu'il agit, de couipurer, ii laliait piutot 
s'attadier anx indioations de la grammaire, qn*i eelles dn dictionnaire, qae 
celle-lä etait plus importante, que celui-ci. C'est une erreur, Carla partie ra- 
dicaje se tronve partout et avec precision. [Da die Aufnahme und Um- 
änderung der Worte nicht durch etymologisch gebildete Gelehrte , sondern 
dnreh die Bprechwelse des gewdlmlichen Lebens vor sich geht, so geschieht 
es fortwährend, dass nicht das radicale Element, sondern irgend ein ons^- 
srntliches Anhängsel in Vor- oder Nachsylben des Wortes, als seine olMIk 
racteristische Hedeutiin<jr in der .Sj)raehe bewahrt wird, so dass es später un- 
möglich auf seinen waiireii 8inn reducirt wtn deu kann , und vielleicht aeiVmt 
als Triger dient, nm einem dritten Volke ein welter gebOdetes Anhangsei als 
neues Radical zuzuführen.] II n'en est ]MS ainsi de la partie grammaücale. 
L'une est stable, l'autre varie sans cesse, l'une est noyau, l'antre n'est que 
l'ecorce, l'une tournit de resuitats juancraux, l'autre a peiue desresultatspartiels. 
— Die mystische Sprache, die die Kigeuscbaften der Gottheit oder die Welt ijt 
BUdem aosdrfickt, begann mit der Entstehung des Soflsmns unter der Lei- 
tung des Dschuneid und Bustam , und damit auch die mystische Erklärnny 
des Koran. — If one feels a de.sire to speak and has difficulfy to hriii'jr fVtrth 
the thoughts of bis heart or what the spirit is about to reveal througU hiiu, 
he nnst „lise on bis feet, lean in faitii on Christ and open his Ups , utter a 
song in such eadence as he chooses and the 8i)irit of the Lord will aa 
interprcter and make it a l.uifrn.ipe, " lehren dieMornifnien über dieZuugeiL. 
(b. (twiriison.) — Nach den .Mormonen können die Geister der Ab}^e8ehi<'rlpii«Mi 
als Engel zurückkehren und mit Gleichgesinnten verkehren, od<;r mageiupri- 
vllegirter Reiner Mittbeilangen ans geistigen Reichen empfangeu. — Die 
Tahiter nannten da-s Pferd buaa-hora-fenua (land-running pig). — Von den 
Uebersetznn<?eri im Mittelalter (w(»Imm Kenan die Wortverdrehungen , beson- 
ders in den nieht-vocalisirten Eigennamen der Araber, als Jorach, Semerion 
Adelinus, Albrutalus, Loxus u. a. m. anführt, sowie die Uuiwaudlun^^eii 
von Thaies in Belus, Hipparehus In Abnuds bei Albertus Hagnue) sagt Jour^ 
dlün : Das latcüinisehe Wort deckt das arabische Wort , wie sich die StQeke 
eines Schachspiels in ihre Fächer einfuhren. Von den l'ebersetztm'xtMi de<r 
arabischen Philosophen durch die Juden, besonders in der Familie dorTihho- 
luden (13. und 18. Jahrh.)k, bemerkt Renan: Le procede saivi e^^t du plu» 



Digitized by Gcx./^ 



Sprache und Schrift. 



435 



simple. Le teste est deealqne plutöt , que tradiiit, Bouvent rinterprtjtc se 
content de niettre les lettres h«'hraTqu(»s sur les lettres arabes. Chaque ra- 
cine arabe est rendiie par la racine corr(?spondante en hebreu, lors menie quo 
le sens est different dans les deux langues. Quand une forme arjibe manque 
en hebreu, le traducteur forge scrnpulc. — Der Zufall, dass das eine 
und nicht das andere von zwei Worten (deren lexicalisehe Bedeutung fast 
einerlei ist) bei einer besonderen Gelegenheit und in einem besonderen Kreise 
gebraucht wurde, wird hinreichen, um eine so starke Association zwischen dem 
Worte und einer Specialitat von Umständen hervorzubringen. <lass die Men- 
schen den (Tcbraueh desselben in einem jeden anderen Falle verlassen, und die 
Specialitat wird zu einem Theil seiner Jiedeutuug. (Mill.) — W'ie gut sie auch 
ursprünglich construirt sein mögen, so zeigen die Worte doch die Neigung, wie 
Münzen das Gepräge zu verlieren, während sie von Hand zu Hand geben, und 
die einzig mögliche Weise, es wieder herzustellen, ist, sie frisch zu prägen, 
indem man fortwährend bei der Betrachtimg der rhän»tmene selbst, und 
nicht in der blossen Vertrautheit mit den Worten bleibt, welche sie aus- 
drücken. (Mill.) — Die Russen setzen für dtis th in Worten griechischen 
Ursprungs meist ein f, z, B. Feodor statt Theodor, Jakinf statt Hyacinth 
u. 6. w. — Nicht nur verwandelt (k?r hawaiische Dialect die tahitischen t 
beständig in k, sondern W. v. Humboldt überzeugte sich aus seinen Unter- 
redungen mit Matal, d.iss dessen Ohr eigentlich den Unterschied zwischen k 
und t gar nicht festzuhalten wusste. — Das r (heisst es im Kratylos) stellt 
ein schönes Organ für die Bewegung dar. das g bezeichnet das Gehen und 
Glessen, w, s, schund z etwas Sausendes, das Anstemmen der Zunge bei d und 
t, und das Zusannuendrücken der Lippen bei b und p ahmt das dauernd liin- 
dende nach, das behende Entschlüpfen der Zunge beim 1 das Lockere und 
Schlüpfrige und, wenn die Kraft des g oder k zu Hülfe kommt, das Glatte und 
Gleitende. Das Zurückhalten der Stimme bei n bildet das Innere und Innige 
ab, das a drückt das Volltönende, das u das Ruude aus. — Von den Voca- 
leu (sagt Grimm) liält a die reiue Mitte, i Höhe, u Tiefe. A ist rein uml 
starr, i imd u sind tlüssig und der Consonantinmg fähig. Von den Conso- 
nanteu wird 1 das Linde, r das Rauhe bezeichnen. — Nach dem Lautver- 
schiebungsgesetz der gennanischen Sprachen zeigen das Gothische und die 
übrigen Dialecte (mit Ausnahme des Hochdeutschen) im Verhältniss zum 
Griechischen , Lateinischen und (unt^^r gewissen Beschränkungen) auch zum 
Sanscrit undZend, in der Regel Aspirate au die Stelle der alten tenues setzend, 
h für k, th für t, f für p, tenues an die Stelle der mediae, t für d, p für b, 
k für g, und endlich mediae an die Stelle der As|)iraten, g für /, d für & , b 
für f (nach Grimm). — Im Hochdeutschen wird in gew^issen Fällen zwischen 
ein radicales n und das t einer Ableitung s, als euphonischer Zischlaut, ein- 
gesclioben. {Hopp.) — At the time, where the sister languages of the Indo- 
Kuropean family separated from each other, languages were varied without 
eorruption or intermixture with foreign idioms , according to rules purposely 
frauied and steadily pursued, rules partly founded ou euphony andapreference 
of particnlar sounds, and modes of enunciation, which are various in different 
languages (sonie, for example, substituting almost every where gutturals for 
sibilants and other Libials or dentals in the place of both), partly and perhaps 
ehielly , by tlie design of expressing as mny moditications as possible of the 
origiual idea by mere variety of beginuing, endiug or by inserted consonants 
or syllables. (^lYichard.) — Bei den Beschwörungsgebeten für die Bison- 
jagd stellte der Essenti'äger (unter den Mönuitarris) Schüsseln neben den alten 
Chef, der darüber Segen sprach. Als Neuwied W^üusche in deutscher oder 
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englischer Sprache sagte, nickte der Indianert der sie nicht verstand, Bei- 
fall, lind war im so sofHedener, je länger sfedanerttm. FrMeDBäbertimtich 
bereitwillig den Freunden ihrer Männer und forderten sie durch Stretchen in 

den Schnlte.rn auf. in den Wald zu folgen, Hessen sich rImt abkniifi'n. — 
Die Aussprachen derlJerber uiul Hasken sind »ich so ähnlich (sagt liodichon). 
dass man keinen Unterschied dazwischen bemerken kann. — Die Oneidan 
▼erändem allemal den Bachstaben r, die übrigai Irokesen yerw^rfen dttl, 
die Algonquiner haben kma f, die Tschirokls k^e Lippenbuchstabeu. — 
Wenn sie die Wörter anderer Dialecte aussprechen, so {rebranchen die Sa- 
nioaner 1 statt r, s statt h, p statt b. — A^'assiz bemerkt, that the distinct 
articulations (uttered by the diverse groups of human types) take their de- 
partnre flrom tbe different eonfimnatiottB of the throat inlierent intheraeeaail 
character of each different group of mankind. — ,,In Babylon wurden zwei 
Sprachen gesprochen, die Si)iaelie des herrschentlen Volksstammes der 
Assyrer undChaldäer (verwandt, als ariauisch mit baktrischem, medischem, 
pondsebem und indo^erraanieehem Spradi8taniine>iind dieSpracbedereinii^ 
bomea Babylonier (verwandt mit der der Hebräer und PhSnMer), das dem 
semitischen Dialecte ( der s[)ätcr("n Biiclier des alten T(>-:tainentcs und baby- 
lonischen Talmud) verwandt«; sogenannte Clialdäische (liabylonische). l>ie 
8chriftzuge der babylonischen Backsteine sind in arischer Keilschrift (wie in 
PersepoHs) , aber Auieben aAweilen in den (dem Ph5nisiBehen ähnliehen) 
8okrlftziigen desSemitiBCben.** Darins liess auf die Säulen, die er am Bospo- 
rus zum Andenken an seinen scythisehen Feldzng errichten liess, in {riiichi- 
echer und assyrischer Schriftdie Namen der ihn begleitenden Völker eintragen. 
— In Folge des Christenthnms wird die lateinische Schrift auf Island einge- 
föhrtf worin die Sammlung der samnndiedienEdda (aasdem-8. und 9. Jahrii.) 
im 14. Jahrh. zusammengestellt wnrde. - - Die Sprache dreht sich in oinmi 
Kreise von Unvollstiindigkeiten herum und bezeichnet die Gegenstände vin- 
vollständig durch irgend eine Eigenschaft, die selber iiu vollständig aoge- 
dentetist. {Bopj».) — Bei einem geb5r!gen Studium der-Vedas, an dem alte 
Priester verbunden sind , muss der ßtudirende der Lehre vor Allem den 
Verfasser, Gegenstand, das Metrum und den Zweck eines jeden Mantra oder 
der Anrufung sich merken. Das W'rstiindniss der Stelle ist weni<;er wichtig. 
iJJolebrooke.) — Wie der Koran (mit dem die Erziehung der Kinder beginul). 
wird der Veda auf Teracbiedene aberglanbieche Weise ^ereleeen , a. B. Wort 
für Wort, oder die Worte einaeln getrennt, oder auch eins um'» andere wieder- 
holt, von hinten oder von vorne, einmal oder öfter. — Copien des l\i,.'vcda 
oder Yajurveda sind für diese und andere Arten des ^'ortrags vorlKTeitet 
(als Pada, Krama^ Gata, Ghana u. s. w.) und macheu (seit iiirer Einführung) 
wegen ibror seltaamen Form VerfSlBehungen oder Einsobiebungen ftot na* 
möglich. Der Samaveda wird nur gesimgen und ist mit daao anleitende« 
Zusätzen verbmiden. Diese Zusätze bestehen darin , dass man die Vocale 
verlängert, die Doppcllaute in zwei oder mehrere Sylbeu aiiHost. Zusatz- 
ejlben an vielen Orten einsehiebt und Zahlseieben für die Behandlung der 
Stimme binauffigt. Gewisse Stellen der Gebete werden naob der Vorsebrlft 
der Rituale zuerst einfach mit b iser Stimme recitirt . in der bei den Vedas 
eigenthündiclien Weise, dann auch in besonderer Art «zesungen (Archik* 
gaua; unter mancherlei Abweichungen und Ausnahmen (Auirukta gana). 

Wie die Tonleiter und die AbBtnfimg der Farben keine weitere lU- 
eehnng aalftsat, ebensowenig I;i^-t sich den drei Vocalen (a, i, u), answel* 
chen e und o samrat allen übrigen Diphth<>ii^"'ii und deren Verdichtung zur 
blossen Länge entsprangen, dasGeiingste hinzufügen, noch die Ordnung der 
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Ilalli-Vocale und Cons^onanten, di<; sich in einer zahllosen Mannigfaltigkeit der 
Verl)indnngen /.eigen, dem Grunde nach erweitem. (Grhnm.) — Die zwan- 
zig Consonanten (Aksara oder liuchstaben) des Javanesischen sind, wie alle 
eigentlich indischen Buchstaben, alsSylben zu betrachten, indem sie sich aus 
einem Consonanten und in wohnenden Vocallant zusammensetzen. Die 
zwanzig Hülfszeichen (Pasangan) werden mit oder nach dem Aksara ge- 
braucht, um den inwohnenden Vocallant zu unterdrücken. Die Vocalzeichen 
sandangan ersetzen den inwohnenden Vocallant. Die Repa besteht aus 
gewissen Zusammenziehungen der Consonanten, das Ausstossnngszeichen 
(pangkun) bedeutet den Sehluss des Wortes mit einem reinen Vocal. — Nach 
Garcilasso hatte jeder peruanische .Sang und Gedicht seine ihm eigenthüm- 
liche Tonart, und zwei verschied<'n<? Gesäuge konnten nicht nach derselben 
Melttdie vorgetragen werden. — Die Buchstab«'n und Permutationen im Sla- 
vischen, denen sehr conforme im Litthauischen zur Seite stehen, sind anderer 
Art, als die germanischen Lautherabsenkungen, und beruhen zum grossen 
Theil auf dem unermesslichen Kinflusse, welcher dort den Vocalen auf die 
Consonanten eingeräumt wird, sowie auf der Flucht vor .\spiranten, neben 
dem Aufsuchen und Hegen von Zisch- und C^uetschbuchstaben (Palataleu) 
der mannigfachsten Art. (Pott.) — In den Steigerungen der Guna (Vor- 
schiebung eines langen a) und Vriddhi (Vorschiebung eines kurzen a) ver- 
schmilzt (im Sanscrit) der vortretende a-Laut mit dem Grundvocal nach be- 
stimmt euphonischen Gesetzen zu einem Diphthong. iBopp.) — Bei den 
Mbayas gebrauchen (nach Azara) Verheirathete und Unverheirathete eine 
verschiedene Si)rache, — Im Quechna sind selbst die Interjectionen der 
Frauen von denen der Männer verschieden. Ein (^uechua-Bruder nennt seine 
Schwester panay (meine Schwester), eine Schwester naiiay (mein<- Schwester). 
— Wenn Mitlauter in einem Worte beisammen stehen, so theilen die Peruaner 
dieselben bei der Aussprache in verschiedene Sylben. {Vega.) — Jede ein- 
geschobene Zuthat (in zusammengesetzten Wörtern) wird nach indianischem 
Ohre (in America) dem Wohlklange angepasst , indem mfin, was diesen be- 
einträchtigt, beseitigt. Bei der Verkürzung der Sylben und dem Einschieben 
neiu*r Wurzeln (in den americanischeu Wörtern) bleibt bei dem Compo- 
situm oft nur ein einziger Buchstabe von dem eingeschobenen Worte , aber 
dieser eine Buchstabe ist ein ideographisches Zeichen und behält seine 
volle Bedeutung Iwi. — Da unter Umständen jeder Consonant den anderen 
ersetzen kann, so lässt sich auch Alles aus Allem ableiten, und etymologische 
Cntersuchungen können, a priori construirend, keinen Werth haben, da wir 
immer nur eine beschränkte Zeitperio<le zu uberschauen v<!rmögen , die an 
sich völlig bedeutungslos ist, indem ihr uns unbekannter Anfang als Glied 
einer unendlichen Keihe gesetzt werden muss. Folgerungen lassen sich nur 
ans relativ<'n N'erhältnissen ziehen, können also nur über relative (iesetze 
entscheiden, indem wir, von historisch gegebenen Entwickelungsstufen 
der Sprachen ausgehend, die Verän(b'rungen erforschen, welche bekannte 
Formen durch gegenseitige Einwirkung auf einander erfahren haben. Ut 
somnornm interpretatio, ita verborum origo pro cujuscuncpu' ingenio praedi- 
catur, sagt schon St. Augustin. — Die Flexion entspringt aus dem Einwuchs 
lenkender und bewegender Bestinunwörter , die nun, wie halb und fast ganz 
verdeckte Triebräder, von dem Hauptwort, das sie anregten, mitg(?schleppt 
werden und aus ihrer, ursprünglich noch sinnlichen Bedeutung in eine abge- 
zogene übergegangen sind , durch die jene nur zuweilen noch schimmert. 
((trimm.) — Ut lingua pliilosophica e.xprimi posset per numeros seu arith- 
meticani , ita scrii>tura philosophioa posset etiam exhiberi per linearuni duc- 



438 



Spraelie md Sdirift. 



tum seti geometriam, ita ut omnia problemata ac thcoremata seien tiarmii non 
sint futura nisi theoremata arithmeticae aiit geometriae , quibuB alia ouiuia 
signiflcari possuat. Quare ut in numerig scmper explorari ventas potest per 
nevenarimn , ita in Uneis per tentamente«- (Leibmtz.} — Smitb wotild plaee 
his pseudo-gold plates in a hat and take the stones Urini and Thuinmlin, 
which he affirmed liad heon delivered to him at the hill Cumora, in Palmyra, 
byanangel and, raising a sereen of cloth between him6elfandthescribe)pro- 
ceed to look ^rou^h the stones, and die words in reformed Egyptian eh»- 
raetors wonld ehange to his vernacular and pass before his eyesbytlie power 
and gif t of Gnd. fp. frunnison.) — Mit der Wissenschaft geht dir Zerglirde- 
ruii(j doK Materials in unseren Vorstellunjjpn weiter, nnd mit ihr kommt die 
Möglichkeit einer, wenn auch nicht rechnenden, doch allgemein bezeichuendea 
Characteristik näher. Einige Wissenscbaften , wie die natbematisehe, be- 
wesfen sich in den Formen des Raum» s und der Zeit, andere, wi(' das Recht 
und die Ethik, in sclbstgebildetcn, aber doch diirelisieliti<^en Verhältnissen Tu 
beiden wird die Zer<?liederung der Begriffe imd mit ihr die ( liaracteristisehc 
Bezeichnung leichter sein, als in der von aussen gegebenen Erfahrung, wie 
2. B. in den Natnrwiasenschafton. Aber gerade in Ihnen arbeitet mifcgrosseni 
Erfolge der analytische Qmst des Menschen und biUlet sich dort schon nach 
eigenem Bedürfnisse seine ans der Sache bestiiuiiite Zeichensprache. Von 
unseren zufälligen zu den characteristischen Zeichen wird überhaupt keiu 
anderer Fortscliritt sein, ab derForlaehrltt von den alten Zeichen der Apothe- 
Icer, in welehen s. B. ein auf die Spitze gestelltes gleichseitiges Dreieck das 
Wasser bedeutet, zu den analytischen Fornndn der Chemiker. Nach dem jewei- 
ligen Stande der Wissenschaften der Stoff <ler Erkenntniss , der wie ein 
grosser übrig bleibender Rest in dem Fortschritt der Aualysis noch mcät auf- 
geht, wie er Ünsserlich aafjprenoninien ist, so lange anchänsserlichbessiehoet 
werden, bis er zer]<'gt und von innen begriflFen wird. (Trefulelenbm^,) 
L'echange mutnel des voyelles est si freqnent , qu'elles ne peuvent entrer en 
ligne de coujpte dans les comi)arais()ns g:enerales ou partienlieres des langues 
et des dialectij. En effet il arrive souvent que, dans le nicMue idiome, ladiffe- 
renee des voyelles ne sert qu*ä indiqner certaines modifieatiens de la racine, 
sagt de Merlau, und dann eineTalielle des consonnes homojjenes (s. 32,Priii- 
cipes de l'etude coraparative) gebend, zc'vjit er. dass auch Fälle vorkommen, 
wo sich Consonanten der ersten und zweiten Reihe, sowie einzelne, wo sie sieh 
mit der dritten und vierten ersetzen können, so dass also im Grunde alle für 
einander eintreten und sich demnach jedes Wort ans den nnr denkliar yer- 
schiedensten bilden könnte, wobei die Generalität möglicher Etymologien 
jede Jiedeutinifi specicdler Fälle aufhebt. Einen Unterschied zwischen Mohr 
oder Weniger zu machen und die letzten Fälle vielleicht nur als Ausnahiueu 
gelten lassen sn wollen, ist nicht snlassig, da das ▼oa unseren Philologen Aber- 
schaute Feld sich nur als dos unbedeutendste Minimum ergiebt nnd immer blei- 
ben muss im Vergleich mif der Jahrtansende lanjjauf dem gesajnmten Kr<Fiall 
ununteri)rochen fortgelieiulcn Sprachentwickeluujjr, für widche die von iliuon 
aufgestellten Gesetze im Grossen und Ganzen gelten sollen. Die relativen 
Werth^erhiltoisse der Facte an sich können in unserem besehrjinkten Hori- 
zonte in keiner Weise abgewogen werden, denn das in diesem verschwindend 
Kleinste und \'<MeinzeUste mag nichtsdestowoTMprer in unserer Beobachtung 
entzogenen Gebieten die unendlichste Tragweite haben, so dass vorläufig 
nur sammtliche Facta als solche anzunehmen sind, und die Untersuchung nicht 
von Tomherein auf bestimmte Resultate ausgehen, sondern sich durch die 
natihrlichen Consequenaen sn den nothwendigen in ihrem Fortgange leiten 
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lassen muss. — Um den Mitsklaug zu vuriiieiden , werden die Consonanten 
Ton den Kaffem nach ihrer Venrandtoehalt angewandt, Ifr den Fremden ist 
es schwer, den richtigen Laut an treffen, aber Icein Kind maebt einen Fehler 

im Sprechpn. — Nach Plato wird durch don Mitlauter r eine schnoUe od«ir 
rauhe Bew<*f?ung . hingegen durch 1 eine sanfrglcitendo ausgedrückt. 
Was fixirt und gepre^üt ist, wird durch die Mitlauter d und t ausgedrückt, 
vnd was geschwollen , anflsetrleben oder windig ist , durch den aischenden 
Ifitlanter s oder dnreh die doppelten und aspirirten Mitlauter (Ct fp) 
angedeutet, die, weil sie viel Athem in der Aussprache erfordern, zu diesem 
Ausdrucke gescliickt sin<l. In Ansehung der Seli>stlauter kann durch die 
i<;ige dea Muudes in der Aussprache derselben die i'igur und Grösöe der 
Dinge ausgedrfiekt werdea,. >. B. durch die Form des Hundes In der Ana- 
sprache des o kann Kundong angedeutet werden , und durch die Art , wie 
a ausgesprochen wird, was weit, offen und expandirt oder überhaupt gross 
ist, was lang ist, durch jj, was schlank, scharf und durchdringend ist, 
durch «. — Die ö^o/^aronoiün bezieht sich auf die vorba ex suno facta der 
Onunmatiker. — Die Transition oder (nach Tischodi) die Co^Jugation des 
persönlichen Objects ist , ausser in der Quechua, besonders in den mexicani- 
schen Sprachen ausgebildet. — Die mechanischen Affixe in den americani- 
schen {ispracheu, als pulysynthetisdie oder agglutinirte, sind oft so innig mit 
4er Wnrsel verwoben , dass sie in Inflezlon Überzugehen scheinen. — Der 
eaelosive nnd inclusive Plural mancher americanischer Sprachen ist, aaaaer 
im N'erljum. oft aucli im Substantiv wiederholt. — Aus betonter, gemessener 
Kecitation (sagt (triuuu) der Worte entsprangen (»esang undj^ied. Aus dem 
iiied die andere Dichtkunst, aus dem Gesang durch gesteigerte Abstractiou 
alle fibrige Musik, die , nach aufgegebenem Wort, geflügelt in solcher H5he 
sehwimmt, dass ilir kt in (H'danke sicher folgen kann. Wer nun i^ich über» 
zeugt hat, da-^s die Sprache freie Menschenerflndnng war, wird auch nicht 
zweifeln über tlie Quelle der Poesie und Tonkunst , Vernunft, Gefühl und 
Einbildungskraft des Dichters. Viel eher dürfte die Musik ein Sublimat der 
Sprache heiasen, ala die Sprache ein Niederschlag der Hnsik. 

Dialeote. In den Klöstern am Ladoga-Se(; ist die Tonweise (stolbowaja) 
der Altgläubigen beibehalten, in einer CapeHe der Kathedrale zu (irauada 
4as Mess-Cere mental des (conservirteu) Muzaralti. Im lleratdestempel zu 
Tarteasua wurde der Gottesdienst in phönizischer Sprache abgebalten. ' 
{Appian,) Die heiligen Gesünge auf den Washington-Inseln*) enthielten 
die Traditionen in einem nur den Priestern verstandlichen Jargtm. Wurden 
Ausdrücke aus den« conveutiouelleu Dialecti^ der Häuptlinge auf Hawai dem 
Volke bekannt, so ersetzte mau sie durch andere. Die Akkals der Drusen 
bedienen sich kabbalistischer Sprache. Die assyrischen Grossen sprachen 



*) In den rrli|:i<lsi>n r.ercmonii'n «lerTsbllnaK aufdeu Wsohingloii-hiseln wurde /u- 
weile« ein Bundet (der beileid«le Göll gensoot) , das aus einirai bttiternea Ktolie, mit 
Lappen amhansrcn und mit vt(>r Musrhclschnlcn (rescbmilckt, bestand, dnreb die Priester 

in iln- Holte ;;cfinl»('ii und soi ^jriili i wieder ?) iiMlei ;,'t'Iefj( . wllhrciirl dj«s umstehende Volk 
in riiiiMii niiversliiiidlirlicn .li(i'|ron zu autwiirlen pi1e<;U\ Zinveilen wini ein mensch- 
licher Sehnde! in eine kUnslIieh {^e.irlieiteltt Unw, die inil Blumni };eschmUckt ist, ^elefr(. 
filin gewirktes Cocosuusüblait diente dazu, ein neaschlicbes Schiachiopfer darzuütelicn, 
nnd wwnle »n einer langen Slan}^ anf den Srhullern rnn lUinnern nrnherpfi-irn^^cn, wüh- 
rrtuf tfr-r Ilniiplpri«'»;l(T mit Innler Slimtiie redele, als ob er Fr;ip^en .sielllc, und «Ire (Je- 
iiieinde iuiiuortele iu einem (reniein.sanien Srhrei. Il.^uli^ %vurdo in diesen (jcrcmonicn 
ein Slück llnlz {^ehriiuoht, .•in dessen linde ein nmleres kreuzweise hcfesligl wnr, so wie, 
auch ein Kleines Canoc mit Menschenbaaren verziert. Zu Zeilen wurden zwei llami oder 
Gttrtet in die Hüb« gehnben, nnd in ihrem Namen der tioll mit lauter Slimme angerufen. 
Dttwisebea wurde getmmmell. 
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die Chabfithai- Sprache , die ihnen Merknr gelehrt (nach Ibn- Wahsehijah). 
— Jedes Wort, das die Hedentung eines anderen hedin^rt und einen Um- 
stand augiebt oder ein Verhaltniss bestimmt, muBS in den tartarischeu 
Spraeben stets voran^heii. iSehoU,) — Das Kloster der Mabak^a 
8siima in Peking hat allein das Becbt, den Gottesdienst in mongo« 
liseher (statt thilu'tischor) Sprache zu feiern. Die Grossen der Quieho 
hatten ihre eigene iSprache. Horner kennt die Spraclie der Götter. — Der 
Blavische Dialeot der Schupanier starb aus, als vom gi-iechisdien Clems (sf^it 
Basilius I.) veraebtet. — DieBnIgaren batten, sobon Tor derVersebmelsinifir 
mit der anatolischen Kirche, im Handelsverkehr Griechisch gelernt. — 
Die indischen Philot^ophcn , als hatten sie sich den poetischen Einflüseen 
ihres Climas nicht entziehen können , bebandeln die Fragen der abstrac- 
testen Metaphysilc in Gleicbnissen nnd Metaphern. (Boumouf.) — Mit* 
dem Siwa-Cult verbreitete sich die Vada-Mozhi unter den Pandja. — - 
Nadi Nniu'z de la ^'cga übergab (l(»r Reisende Votan sfiiir in der 
Tzendal- Sprache prscliricbene Geo<jraphie der Obhnt einer Indianerin 
in einer dunklen Höhle zu Soconuseo. Kamon de Ordounez y Aguiar 
fühlt die Tienschiedenen Besebreflbmngen der alten nnd nenen Welt daria 
an, sowie dass er von sich sagt, der dritte des Namens Votan und von 
Natur eine Sehlange (als Chiviin) zu sein. Antonio (b> Kio fand (1786) ver- 
schiedene Figuren , die Votan auf seineu Keinen in beiden ( 'ontinenten dar- 
stellten , und wie er sieben Familien von Valum Chivim nach Valum Votaa 
führte. — Um sieb die Priorität seiner Entdedrannren in sicbem, maebte eH» 
Galilei literis transpositis bekannt. — Die Blätter, welche dem Ibrahim 
offenbart waren, wurden wieder in fb'n Himmel erhoben wcfren der Dinge, 
welelie dieMadschus (Magier) aulbracliten. {Asch-SchaJtra.'ita/u.) — Hie Vo- 
tansage ist In der bieroglyphiseben Urkunde der Cbendal- oder Tsendal* 
Sprache (zu Chiapa) erhalten, (s. Cahrera.) — Die den Azteken unverständ- 
lichen Gesäntre boimüintanz der (schon vor d«!rEinwandcrnn^i der Tolteken 
erbauten) Pyramide von Cholula waren von den alten Riesen oder Obnekon 
(der Alayas) überliefert. — Wie der Friauler- ist der Ladiueniialect 
eine Tochter des Lateinischen, der sieh nicht snr Schriftsprache entwickelt 
bat. — Von den Zeiten des Scotus an, wnrde die Sprache der Sclmbn nicht 
nur eine von der ächtlateinischen jranz verschie<lene , sondern eine durch- 
aus unverständliche Sprache für alle Diejenigen, die nicht Jahre lang in 
ihre CH^beimnisse eingeweiht waren. {Meiners.) — Noch zu Dante's Zeit zo- 
gen die lombardischen Herren in Ober •Italien die proren^lisebe Dichter- 
sprache der italischen des Volkes vor. — Der Dialect Xaragua war , als. 
heilig, allgemein verbreitet auf Hayti. — König Huncahna ((b'r Hnnea oder 
Tunca erbaute) verbreitete mit der Cultur die Chibchaspraehe. — Die Mo- 
xas xäblten bis ffinf nnd bedienten sich dann Perlphrasen. — Wie in der 
römischen Kirche das Lateinische, ist in der morgenländischen das nur von 
Wenigen vei'standene AUirri( ( lii>( he, in linssland das Slavonische, bei den 
Armeniern das «»bsoleti; Altarnieui-i Iie. bei den NeHtorianern das sogenannto^ 
C haldäiscUe , bei den indischen Thouiati-CLristeu und Maroniteu das unver- 
standene Aitsyrische, bei den Kopten das Altkoptische, bei den Abyssiniem 
das Altäthiopische, die heilige Sprache, und ebenso verhält es sich mit dem 
Arabischen des Koran bei den .Mohaniedanern, deniSan.scrit der Brahmanen. 
dem Pali der Buddhisten , dem Zend der Parsen u, s. w. — Männer von 
grosser Mnsse, die gute Gelehrte sind, aber mit der Welt unbekannt und in 
Geschäften ongeübt, bilden sich leicht einen Styl an, der vielleicht ihnen nnd 
anch Anderen echdn scheinen mag, aber zu Geediäften nicht tai^n wird» 
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wogegen die mit diesen Vertrauten wissen , dass , nm zn uberzeugen , die 
Kmiit äet Compoeftioii mOglicliBt yerborgen werden muss. (^MwU^oddo.) — 
AOBSer der Trennung zwischen Weiber- und Manner-Spraehe (auf den Ingeln) 
haben die ( 'araiben eine geheime Spraclie für die Kneffsverhaudlungen, von 
der die Weiber Nichts verstehen und auch die jungen .Männer nicht eher, 
bis sie unter die Krieger aufgenonmeii sind. (Roche/ort.) — Von den Dia*- 
lecten der Qnechna« Sprache wird der Qniteno im Norden, der Lamana im 
Departement de la IJbertad, iler Vniu'n im T^istlmin von Truxillo. der Cliin- 
ehaysnyu in Cerro de Pasco, der Caiiqni in der Provinz von .Jauja, der Cal- 
chaqui iu Tucuman, der Cusqueno im Süden gesprochen, die (verwandte) 
AymanuSpraehe in Bolivien, das (verschiedene) Pnqnina in einigen ThSleni 
der Küste und des Gebildes. — Nach den Ral)binen verstehen die Engel 
(mit clinldnisehrn Namen ans dem babylonischen Exil stammend) nielit 
hebräisch, somlern (wie Jesus, der den Psalm vers ,,Herr, warum hast 
du mich verletösen/' nach der chaldäischen Version sagte) nur chal- 
^isch; so dass ine nnr in diesem Idiom abgefuste Gebete dem hoeh- 
gelobten Gotte vortragen. — Der von dem sasdalischen verschiedene 
aflnskische Dialect (athenischer Dialect) ist ein im Mittelpunkte von 
Gross-Ku.ssland nur von Männern (besonders im Gouvernement Wladimir) 
gesprochener Jargon, den Fnmen nnd den fibrigen Russen nn bekannt 
nnd besonders b^ den vagabondirenden Krämern im Gebraneh (nach 
,,Sreznowski's Mittheilungen'' bei Pott). — Seifeddewlet, der Herr der Bani- 
Hamdan in Daniascus, hatte mit seinen Mameluken eine eigene, Andern 
unverständliche Sprache eingeführt. — Das Kaddisch, heisst es im Traetat 
Beraehoth, wird in der syriselien oder chaldäisehen Sprache gesagt, weil es 
ein schönes Gebet und grosses Lob Gottes ist, damit die Engel es nicht ver- 
stehen sollen und gegen uns eifeni möchten. — Die Sriiniiic , die Priester 
Jochanan aus dem 'r(Mii]»rl hörte, redete in ebaldiiiseher Spraehe, — Nach 
Labrador redeten die (. uziken aller der Horden um die Mission Bolen am 
Paraguay einerlei Sprache, die von der der wilden Gnaienru oder Enalcagae 
verschieden war. — I.,es tribus des Boschismans ont invente un systtaie 
d'alteration de leur langue , destine ä la rendre nnintelligible <\ tous cenx, 
qui ne sont pas inities au proet'dt' moditicateur [wie vielfach in Kinder- 
spielen geschieht]. C^uelques peuplades de Caucase pratiquent la memo 
eoHtume. Malgr^ tons les efforts le rdsoltat obtenn ne d^passe pas la 
simple adjonction ou intercalation d'une s}llable sulwidi iiie an conimen- 
cement. an milieu ou au tin des mots. {(jottinedu.) Le bizarre idionie 
de la langue baiaibalau est compose par les Sufis a l'usage de leurs livres 
mystiqnes. Iis avaient inventö an hasard les mots qui leur paraitnient 
resonner le plus ^rangement k Voreille. (Süvesire de Sacp.) — Wenn 
die Pri«'^tf"r drn König bei der Krönung (zu der die Götter zwei heilige 
Haie, Tunmao und Talmi, sandten) nnt dem (iürtel umkleideten, wurde er 
als der Sohn Oro's proclamirt. Sein Palast hiess Aorai (der Wolkenhimmel), 
sein Canoe annanua (der Regenbogen), seine Stimme der Donner, die 
Fackeln seiner Wohnung der Blitz, der dnreh den Wolkenhimmel leuchtete. 
Seine Reisen von einem Distriet zum andern (auf den Schultern von 
3Iännern) wurden mahuta (fliegen) genannt. In den westlichen Inseln wurden 
die Könige in den Tempeln in viele Köllen von Zeug eingewickelt , so dass 
sie nnr den Kopf bewegen konnten. — Die Grönländer (sagt Crans) haben 
manche figürliche Kedensarten und Sprfich Wörter, imd «Ue Angekoks bedlön^ 
sich metaphorischer und oft dem gewöhnliehen Sinne ganz eontnirer Aus- 
drücke , damit sie gelehrt zu reden scheinen und auch für die Erklärung de» 
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Orakels bezahlt bekommen. 80 nennen sie einen Stein ,,die grosae Härte," 
das Wasser ,,die Weihe," die Mutter ».einen Sack." — Die freien Egboes 
am Catnaron haben eigene Sprache , Zeichen und Gebräachc. — Als Otba 
(Sohn Bebia'ft) Mohamed -predUpen i^hort, kam er in voller Yenrimnig so 
seinem Stamme zurück, sairend: ,,Mohamed hat eine Sprache gefuhrt, wie 
ich es nie gehört habe. Es ist weder Poesie , noch Prosa , noch magische 
Sprache, aber etwas Durchdringen<les." — Viele Antworten der Schamanen 
(sagt Matjuschkin fiber die Tungusen) waren ao dunkel und hoehpoetlaflli, 
dass Keiner der Dragomans sio an äbersetBen vermoebte nad sie diese Ana- 
sprüche für hoho n(\vv Mährchensprafhe erklHrtcn — Reim Tif'£ir:i1)niss des 
Tuitonga auf den Freiindschaftsiii'^eln wird w-ihn iid des Mnschelhlnstins in 
einer den Eingeborenen selbst uiivtrständliciien Sprache gesungen. Dann 
folgt die Operation der Omtenverunreinigung dureh die Minner, damit der 
Koth am nächsten Morgen durch die vornehmsten Frauen eigenhändig fort- 
getragen werde. — Die Sprucho der Tanzj^esiinge , bei denen die Pciaei 
(Aerzte) vorsingen und erst die Frauen, dann Alle liarniouisch antworten, 
be.steht bei den Tamanaken (am Orinoco) in einer altert hümlichen Rede- 
weise , die dem grossten Tbeile derer, die sieh ihmr bedienen, seibat unbe- 
kannt ist. — Anf manchen der Südseeinseln giebt es eine heilige Sprache, 
die jetzt durehaus unverständlich ist, und in denen zum Theil die veralteten 
Ansdr&cke, wenn Worte aus der Sprache verbannt und durch andere ersetzt 
wurden, enthatten sein mögen. Ab s. B. anf Tahiti König Pomare seinem 
Vorganger Oton folgte, mnssten die beiden in seinem Namen enthaltenen 
Worte ])o, Naeht, und mare, Sohnnpfen, durch andere fSr den gewöhnlichen 
Crebraueh ersetzt werden. 

In Saghalit'u ändern die Einwohner (^wie die Canadita) Nauicu und 
Spraehe mit Jedem Dorfe. (A(Munff.) — IHe Abneignu<.% dieLivland so 
scharf in ein Lett- und Esthland (die Grauen und Braunen) schied, zerspal- 
tete aiich wieder das letztere in unzählige Einzelsprenjrel , Gemeinden und 
Parzellen, die keine freun(is( li;iftliehen Beziehungen zu einander haben 
mögen und selbst darauf bedaclit sind , die sprachliche Einheit zu ver- 
wischen um sogar die Annüherang dnrch die Mittheilnng «n hintertreiben. 
— Die Verschiedenheit der Spraehe der BuschmÄnuCT von der der Hotten- 
totten , von denen sie durch Verwilderung abstammen, beruht (nach Smith) 
darauf, dass Viele derselben absichtlieh ihre Sprache ändern, um nicht ver- 
standen zu werden. — Schon Strabo kh^;t Ovo er die Ableitung der Chal- 
däer von den CluUybem bespricht) die Veränderungen , denen die Namen 
unterworf en sind, besonders bei den Barbaren. — Die Barabra haben für 
aussergewühnliche Sachen keine nubischen , sondern arabische Bezeich- 
nungen, (liafalowitsch.) — Von den 28 Articulationen, die zu Mobamed's 
Zeit im Hedjas galten , sind awei überAfissig geworden in dem Vnlgir- 
Arabisch (Darig) von Cairo. — Die armenischen Dichter der Hddenge- 
schiehten (in Persieii) l>e(lirnen sich der tartarischen Sprache, als weiter 
verbreitet. — Der in Vancouver einheiiiiis<'h werdende Handelsjargon (mit 
onomatopoietischeu Schöpfungen) ist aus oSutka, Englisch, Tschinuck und 
Französisch gebildet. — Proverbinm notum estPnnicam, qnod quidemLatine 
vobis dicam , quia Punice non omnes nostis, sagt St. Augustin. — So lange 
Menschen Worte brauchen müssen, >vird es nöthig bleiljen, sie abzuwiefjen. 
{Mira/H-au.) — KUis sagt l)ei der Taufe der Tahiter: This produced a consi- 
derable change in their languiige. Fonncrly all names were descriptive of 
some event or quality, aa Fanauao (day bom) , Fanaupo (night bom), Ma- 
taara (bright eyed) , Hatamoa (sleepfhl). Paart (wiae), Matauore (fearlesa). 
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A onmber oC temi« wMiottt ngoifloation wer© now intro^ncecl^ Adamii , Da- 
vidlikli, Jacoba. ^ Der Herrnhntcr Loskiel bemerkt, daes er mehrere Jahre 
bedurfte, um in der Mundart der Drl.iwaren abstrncte Wahrheiten einig^er- 
niaassen verätäiuiiich inaeheu zu köiiueu, uud es gelang iiini erst, als er aus 
den yerhandenen Wörtern mit Hülfe, von Umsfdnreibungen and sinnreichen 
Gombinationen gewiMermaasBen eine neue l^rache gelnldet hatte, -'i- Die 
Nation der Lenguas erhielt ihre Namen par suite de rnsn«:c , qu'elle a de 
porter une barbote plate siinnlant nne seeond<' lanfrne. (s. d' ( Jrhif/hi/.) 
—r. The tongue sefcs forth wiüi a tirst plionetic radital wliich reu- 
dcm Ihe SMuatioii In all ü» ahnpttcity and its generality, sagt Maury Ton 
den Elementen der Sprache. — Das Hindostani, seit dem Eänbmehe 
des Ghasneviden Maliniud datirend, wurde Urdu oder I.:i<r«>r'^i>iaelie f;e- 
nannt. als auf dem i^wälireud rimiir's Occupation urdu {jfeiiaiiiiti n ) .Markte 
von Delhi gesprochen, iliudu und llindostani haben gleiche granuuutische 
CtanadhHre. Bei d0B^^(|k|i|ei»' helM|>4M' mNMwii« itkbta (genrisebt), 
wieABch dasTürUb^e ilei^Oenianen das Buntscheckigie^genannt wird. — In 
dem auf Malacca «resproehenen Portugiesischen werden die Zeitwörter nicht 
mehr coujugirt, und eine Form dient für alle Redeweisen, Zeiten. Zahlen 
nnd Personen. En vai, nos vai gilt für alle Verbindungen luit dem Zeit- 
wafit v^friien. * * Die Eigeneehaftswl^rter haben ebenfliUs ihve FeminiBi- jad 
Plnrah'ii düngen verloren. — Der Neger, wie der Chinese gebraucht wa, 
meist aii' h im possessiven Siune (we honse. we ship) im Neper-Enfrlisch. — 
„Die Aduptiuu uö'iüf) (Kegeu) für Wa^äer, statt des Houierlscheu yfj(iO( 
(ytm htm schwimmen), das JetsI wieder dnreb die Shiven eingeführt ist^ 
scheint auf die Auswanderung ans ^nem Flnsslande nach dem steinigen 
Griechenland . das [nicht Avie Egypten durch den Fuss , sondern gleich 
.ludäa] nur voui Himmel bewässert wird, zu dentt u." Nach Varro waren 
die Massaliuteu trilingues (Griechisch, Lateinisch, (jaliisch redend). ~- 
Wenjan^ow giebt -f^ja&fA^MnMmm fiber neue Wortbildungen bei den 
Alenten in den Benennungen der Oerttichkeiten , sowie in Umwaailmff der 
von Thieren hergenommenen Namen. S(>it (b in Cluistenthtmi sagen die 
Aleuten für asluilik (er starb) wie die Küssen propal (er verreckte) in der 
Ueberset^sung für Nichtgetaufte uud später tanak chadalik (er begab sich 
an seinen Ort). — Die Wörter Mais, X?hiehfr (Ara90tt im Qne^kMOr Casik/t 
worden durch die- Spanier von den Inseln Westindiens aus über den ganse« 
CJontinent Amerieas getragen und von den Eingeborenen adoptirt; Huracan, 
Veranda u, s. w. den europäischen Sprachen eingebürgert. — Die Portu- 
giesen übertrugen das von den Malayen angenommene Mantrin (Rathgeber) 
aif #• jikiBesischen Mandarinen, deren Bezeichsimg dann iB.£iiiopa wMmt 
▼Ml dai|^4[>ortugiesischen mandar (befehlen) hergeh'itet wurde. — Sabon 
(aU8-demSl»anischen) dient in China, <h'iii g.inzni Orient. Indien, AlVica und 
Polynesien aur Bezeichnung der Öeife, und auch die Tschuwa.schen, die sie frei- 
lich nie gebrancben, nennen. rie Sobon. — Schon vor dran 30jährigen Kriege 
hatten die eatiasseiien Landsknechte , als ,,Gartbrüder" mulliilglieder der. 
Hettlerinnung Künste nnd Sjtrache der Fahrenden gelernt, schon vor dem 
Kriege liiess ihnen das Huhn ,, Stier", die Ente ,,deutscln'r lleir *, dietians 
ein ,,.Strohbutx'*, einen ,,Strühbutz verhören*' bedeutete eine Cians fangen. 
Dann aber wurde M>,Feldspraehe'* nicht nur ein bequemes HfUflniillii 
für den geheimen Verkehr mit xiem schlechten Gesindel , das dem Heere 
folgte (mit liäubern von Handwerk, jüdiselieii Händlern imd Zigeunern), 
sondern es gab auch ein Ansehen am Lagerfeuer, die geheimnissvollen 
Worte umherzuwälzen. Einzelne Ausdrücke der Feldsprache sind damala 
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ia's Volk fibergpgangen » anderto wnrden dAreh verlmifene StodMten in die 

Trinkstuben der IJnivorsitäton <;etra<X('n. (J-Vei/fof/.) — Die unbekannte 
Sprache des Convulsionisten Folarrt wunlo von Einigen für slnvii^eh ge- 
halten. — Die Kinderhorden Fonrier'n werden ihre eigene Corporationa- 
sprache oder Kothwalsch (argot) liaben. — üio bildliche Scaldensprache 
war in Scandlnavien nnr den Fürsten nnd Edlen ventSodig^, wie bei den 
Drnlden (bei denen Casar j^rieehiache Schrift erwftbnt). 

Auf Ceylon i^'wht es 7 8 Worte, um ,,dn*' je nach Stand und Würde 
auszudrücken. Das Wort Bruder," al8 huing-ti von huing (der ältere) 
mid ti (der jüngere) im Chinesischen, zwingt den Knaben sehen seine Brflder 
Je nach dem Ceremoniell zu ehren. Um den gesitteten Zustand des T«]»* 
Hoiches unter Qnetzalconti's Rejjrierung auszumalen, erw-iluit der Codex (bei 
brasseur): Man erkannte ihre Tugend sclioii an der Art ihrer Ansprache ; 
wenn sie einander begegneten, hiess e»: ,,Mein älterer Bruder, meiu jüngerer 
Brndcr.'* — Naeh Brinekmeier unterscheiden die Chronisten (znr Zeit der 
fränkischen Monarchie) von einer lingua Koniana eine liu^uia T(>utonica oder 
Teutisa. — Auf Java bedient siefi (h i- Ni«Mlnfjei<' «ler Worte der vorneh- 
men Sprache ( basa-krania) fjcj^en den HTdieren und schliefst diejenigen ans, 
die er ira gewöhnlichen Verkehr gebraucht. Nur wenn er von sich selbst 
spricht, wShIt er absichtlich ein Niedrigkeit anzeigendes Pronomen. Der Vor- 
nehme macht OS (gerade umjr< 1 ' lirt: er spricht zn dem Niedri*?eren die ge* 
wöhnliehe Sprache (nfjoko) und bedient sich von selbst, statt des Pronomens, 
Würde und Hoheit anzeigender oder dafür geltender Ausdrücke. Zugleich 
nnn werden zwar diese beiden Idiome auch Sprachen der yomehmen Clasae 
and des Volkes, jedoch nur anf bedingte Weise, denn die Vomebnen unter 
sich und bei (gleichem Hange suchen eine gewisse Mitte zwischen beiden 
Sprecharten zu bewahren, für die es selbst wieder nur ihr eigenthüm- 
liche Lautveränderungen , also ein drittes Idiom (madhya^ giebt. Das 
Volk unter sich bedient sich der gewShnlichen Spraehe , aber die vomdime 
wird ohne Unterschied durch die ganze Nation bis auf die Niedrigsten herab 
gebraiieht. sowie irgend ein Unterseliied des Ranges oder der Lage über- 
haupt vorhanden ist. (h. Ihnnhohlt.) — Die Chinesen ^^chreibon nicht 
nur jedes Wort mit einem besonderen Öchriftzuge, sondcMU jedes Wort 
zeigt auch, in der Art, wie es ausgesprochen wird, seine Bedentang. 
Von der Schriftsprache ist die Lantsprache verschieden, als Sprache der 
Unterre(hiu?pn . und diese theilt sieh wieder in die Sprach*' der Gelehrten 
und des gemeinen Volkes. {Thnkowskij.) — Plato vero in co libro, qui in- 
seribitnr Cratylus (der die Worte eine JJarstellung und OflFenbaruug der 
Dinge selbst nennt , als d^Xm/u« noayftfittov^ aliter esse constitnit, oratio- 
nemqne dicit supelleetilem quandam atque instmmentnm esse significandi res 
eas, quae naturaliter intelleetibus coneipiuntrir etuufpie intellectum voca- 
bulis discernendi, quod si omne iustruntcntum sccundum naturara est, nt vi- 
dendi ocnia», nomina quoque seeunduro naturam esse arbitratur. (ßoüikmjy 

— Die direetc Hed« ntung, die in vielen Sprachen der Accent für den Sinn 
des Worten st llf>r bat. ist l»ei uns meistens nur in der Satzverbindung cr- 
iialfeii 1111(1 Ullis- dort sein iftücli in den Interpunctionen bezeichnet werden. 

— Das i ai zerialli in eine gt nieine und eine höhere Sprache (Hofsprache) 
oder in einen niederen nnd höheren Styl. — Im Mexieanischen llndet man 
grosse Mannigfaltigkeit der sogenannten Keverentialen in den Verbalformen, 
um Kespect in Bezug auf den, der handelt oder leidet, oder nnt dem man 
spricht, anzuzeigen. — Die Pn»nouiinal - Anhänge in der ndxtekisehen 
Sprache haben mancherlei Formen, wenn bie gegen Vornehme gebraucht 
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werden , und schlieMMi dann den Ansdrnck des Respectes in sieh , wie anch 
manche Verba und Substantiva. — Der »emio Celticus w.ir (im 5. Jalirh.) 

gebildeter, als das Lateinische der iiönlliclK i < n Thdle Galliens. — Die von 
der Volkssprache verscliiedene llöfliclikciisspraehc auf «Ut Insel liaü hat 
sich auä deu »anHcritischcn und javauischeu Wörtern gebildet. Audeu- 
tangen von Rangspraeben finden eich auf den Inseln der Sfidsee und l>ei den 
Battas. — Nach Bergmann giebt es ausser der Umgangssprache noch eine 
Sein iftsi)raehe (Itt i den Mongolen) , in der die Wortfolge die ängstliche Be- 
ob:i('litmi<; des Ranges im bürgerlichen Leben mit jedem Satze nachahmt. — 
In d(;u portugiesischen Creoleuspracben in Guinea, die uacii Art der Neger- 
Grammatik modifleirt sind, liest sich nach dem Ansdrueice sogleich der 
Bang des Sprechenden unterscheiden. (Boeande.) — Durch die moderne 
Icünstlerische Nachahmung und Erweiterung des süddeutschen Volksliedes, 
durch die ächwäbischen Dorfgeschichten und österreichischen Volkspossen, 
hat sich eine allgemeine , gleichsam sohriftmässige Form des Schwäbischen, 
Bayrischen nndOesterreichisohen festgestellt, die keiner der hnndertfSltigen 
Abstufungen der Dialecte, wie sie in jenen Ländern wirkli«'li ;x''sj)rochen 
werden, vollstrmdij^ entsi)ri('lit, sondern die liöliere J )ialeet-Einheit all dieser 
örtlichen bchatürungen geradezu literarisch repriisentirt. {Jiie/ä.) — Um 
die nach Firdnsi zunehmende Vermlsehung des Arabischen mit dem Per- 
sischen deutlich zu machen , fahrt Jones als ver^rleichendes Beispiel Sätze 
an (die, wie Henau bemerkt, auch vielfach ähnlicli sidi bei den carolingi- 
schen Khetoren durch Aufnahme «ri iechisclier Worte unter die lateinischen oder 
im 14. und i:>. Jahrhundert durch den Gebrauch kalb-frauzüsischer und halb- 
lateinischer fanden), wie : la T^table lex est recta ratio, conforme naturae, 
laquelle en oommendant vocet ad officium , en defendant a fraude deterreat, 
zeigend, wozu der F.riefstyl des vorigen Jahrhunderts ohne die Buelidnicker- 
knnst, Aeadeuüen un I Lexica geführt haben würde.— Trotz der Auslueitung 
des Lateinischen in Gallien sah sich Septimius Severus noch im dritten Jahr- 
hundert zu dem Decret veranlasst, dassdieFideioommisse nicht nur in lateini- 
scher oder griechischer, sondern auch in gallischer Sjtracheabgefasst würden, 
(s. Martin.) — Nach Lav.iter hat jedes Land, jede Provinz und jede Stadt 
ihren eigenen, leicht erkennbaren Styl oder Handschrift. — Die herrschende 
Sprache in Attika ist nicht das Neugriechische, sondern das Albanische, das 
trotz einer neuen nach dem Frieden eingewanderten Bevdlkemng ans Ana^ 
tolien und Thra(;ien selbst noch theilweis in Athen gesprochen wird. — 
Die Kinwohner der Insel Doniiiiiea erzählen , dass ihre N'orfahreu, aus dem 
FesUaude der Calibiten herkommend, die Aruvagcr der Insel bekriegt und 
Tcrtrieben haben, ihre Weiber aber für sich behaltend , weshalb die Weiber 
der Caraiben auf den Inseln eine vielfach von den Männern verschiedene 
Sprache, die der der Arovajrer gleicht, hal)en. (s. llorlu fort.) Aehidiehes 
erzählt Ilerodot von dem Schwur der carisehen Frauen, Nach Hrist<»ek 
wurden die Cofachiten von den Apalaehiteu oder Apalchen Floridas (die, 
weit in Mexico eindringend , dort den Namen der Tlatnici oder Bergleute 
empfingen) Caraiben genannt, als sie, nach längeren Kriegen, sich unter 
ihnen niederliessen. (s. Rochefort.) — Nach Traditionen der Afghanen ver- 
gassen sie ilire ibrahamitische Sprache , indem sie die Weiber und Töchter 
der ungläubigen Bewohner von Kaseghar raubten und dadurch ihr Pushto 
lernten. (JRooerly,) — Die die Gegend am Ladoga-8ee erobernden Carelier 
nahmen dieSpraehe der unterworfenen Finnen an. {Haartmann.) — llablan 
en Germania, saafen die Spanier von dem Rothwälsch-Dialect (Argot in 
Frankreich) der Uauner und Zigeuner. — Let any-one foUow up the geo- 
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Crraplücal (listrihiitioii of tlie bears, thc cats, the hollow-hornpd rnniinants, 
the galliuat eous hirds, the ducks or auy other families, and he niay trace, 
as Batisfactorily as any philolugical evidence can prove it for the human 
lai^ag« and upon a mucb taurger aeale, fhat the broraraiiig of the bears of 
Kamtscliatka is akin to that of the bears of Thibet, of the Knst-Indies, of 
the Sunda islands, of Nepal , of SjTia , of Europe, of Siberia , of tlic United 
States, of the Kocky mountaius and of the Audes, though all thcse bears are 
Gonaidered as distinet speeies, who have not aoy more inhertted their TOte» 
one from the other, than the different races of men. The same may be aaid 
of the roaring and nieawing of the eats in Kniopf'. Asia, Afriea and Ame- 
rica and of tfiH othnrs. (Af/nsitiz.) — In the niost ancicut languagps (of a<?}rhi- 
tination or i)oiyäyntlieti.sm) the word is not distingiiishable froni the phrase, 
otberwiae speiücing. they talked by pbrases and not by woida. (Maury.) — 
Im Jahre 853 gebot der Khalife Motawakkel durch ein Edktt den Jnden und 
Christen, ihren Kindeni das Jüdischp und Syrische zu lernen, wogegen der 
Gebraueh des Arabischen untersagt wurde. — Die americanisehen Mi^jsionäre 
in Unuia haben das Idiom der syrischen Vulgärsprache grammatisch zu ordnen 
gesncht, in demsogenannteir Neo-Syrischen. — DerbesondereSprach^ebranoh 
des ostlichen Syriens (be! den Nestorianern in Diarbekrnnd Kurdistan) verliert 
sich mehr und molir . so dass die chaldäisehen Priester ihre Kirchenbücher 
schon nicht mehr verstehen. Die Maroniten und Jacobiten lassen gleich- 
fgdla das Arabische in das Gebiet ihrer heiKgen Sprache (das westliche 
Syrische) eindringen. Die Helchiten « die dem ^echischen Ritas folgen, 
haben dasSyrisclic {r;inzHeh aufgegeben und eine ans Griechischem und Ara- 
bischem gemischte Liturgie gel)ildft. — DerStoff der creolischen Sprache i<t 
grösstentheiis aus dem Holländischen undTlattdeutschen hergenommen, und 
dasjenige, wodurch sie sich von denselben unterscheidet, besteht in derVer« 
stfimmelung und Verstellnufr der Worte und überhaupt in der Verkürzung, 
welche sich vorzüglich in der b(^son(leren Art der Abänderung und Abwan- 
delung der Nenn- und Zeitwörter zeigt. {DUlendorp.) — Der metaphorische 
Jargon in den uuteren Schichten der Pariser Gesellschaft schafft bestandig 
neue Worte und Redensarten , als weniger an die Fesseln der adopHrten 
Sehriftgesetzc gebunden , wie die gemischte Bcvrdkerung der preus.sischen 
Hauptstadt in fortwirkender Lebendiprkeit alles Aufgenommene in ihrem 
eigenthümlichen Character berliuisirt. — The oldest Greek was nothiug 
more, than Saoscrit turned topsy-turvy. {Prinsep. ) — Lepsius leitet das Mnsnad 
(wie die Araber das ftthiopisebe Alphabet, das nach Kopp semitischen Ur- 
sprungs ist, nennen) als Adjectivform von Sind her, vc\v ihm schon Jones 
indischen Ursprung vindicirte. — Als das Christeuthinu unter den Tscher- 
kessen bestand, wurde für öffentliche Zwecke die griechische, aber bei welt- 
lichen Angelegenhdten die hebrIUsche Sprache angewendet. Seit dem Islam 
lehren die Mollas türkisch. Geheime Uofoprache besteht neben der des Volkes. 
Die A<l!i«_'en betreten die Kin lic nicht, ansser wenn sie RO Jahre alt sind 
und nieiit mehr auf Kaub ;mszieh«Mi. da es sonst ihnen nicht erlaubt scheint. 
— Nicht nur in Thibet selbst und in Sifau, sonderu iu der ganzen Mongolei, 
selbst in den Lama-K15stem Chinas und der Mandschurei wird die thibeta^ 
uische Sprache aliein zum Gottesdienste verwrindt. und nur ein einziges 
Kloster (der Maliakala Ssuma zu Peking) hat das Kecht , den Gottesdienst 
in mongolischer .Sprache zu verrichten. — Das Deutsche ist nach Kefcrstein 
eine Mischuug des Gothischeu und Celtischeu. — Während die in der Nähe 
des rusdschen Klosters wohnenden Chinesen, die das Russische Ton den 
Russen selbst gelernt haben, dasselbe völlig rein sprechen, hatsichinKiaehta 
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noch die monströse Maimatscheu-Auesprache in der conventioneilen Sprache 
gebadet (als UngoA fraaea), die Niemaad f&r Römisch lialteo wflbrde, zamal 
sie auch mit phonetischen Hieroglyphen geschriobfn wird. Die Chinesen 
lernen sie von ihren eigenen Land^l<M]t< n, und in den Grenzstädten ankom- 
mende Neulinge werden nicht eher zum l'^inirauiDre mit Russen zugelasst^n, 
bis sie die;$e Mnadart erlernt haben. — in Tahiti dient das Kauakka als Um- 
gangssprache swisohen Engl (Indern und Franamen. — Die nordamericaniseliett 
Sprachen erleiden vielfache Veriaderuagen durdi die Sitte, junge Männer 
oder Weiber, die im Kriege gefangen werden, wenn ihnen das Leben ge- 
schenkt ist , so in die teindliche Völkerschaft aulzunehmen , dass sie ganz 
aufhören, ihrer väterlichen Nation anzugehören , sondern in diejenige , die 
sie adoptirt liat, fibeigelien. — Als die Uandsehn (1644) China eroberten, 
nahmen sie eine Menge chinesischer Worte in ihre Sprache auf, um bis dahin 
unbekannte Ansdriiek<- xu bezeichnen; aber Kaiser Kien -long lie<;s für alle 
diese chinesischen Ausdrücke aus dem Wurzelschatze seiner Sprache , die 
er 80 von allem Fremdartigen reinigte, nene Wörter znsammensetsennnddas 
mandschnrisch-i^inesische Lexicon verfassen. — Der Grossmeister Siegfried 
von Ftmchtwangen suchte (1309) das Preussische aus dem Volksgebrauch 
zu verbannen. — Die preus.siscbe Mundart , welche jetzt fast ganz ausge- 
storben ist, wurde schon zu Ende des 17. Jahrh. nur noch hin und wieder 
Ton einigen Personen Terstanden. — DerDialeet TonComwalUs Torsehwand 
Aafiuigs dieses Jahrhnnderts. — Bei den Chippewäs bedienen ^i<'h die 
Frauen anderer Interjeetionen als die Männer. — Nach Azara geben in der 
Sprache der Mbaya die Mädchen und jungen Mannspersonen den Wörtern eine 
ganz andere Endung, als die Vcrheirathetcn. — 13ei den Chiquitos ist die 
Bpraehe der Känner in vielen Wörtern, Arten des Ansdmeks und derBiegong- 
von der der Wcib.siJersonen verschieden , obwohl sich bei gewissen Dingen 
auch jene der weiblichen Flexionen der Nennwörter und Verben bedienen. 
— In der Moxasprache ist der Unterschied zwischen Männer- und Weiber- 
sprache besonders in den Pronomen ▼Ofhand^n. InderTimuacanasprache 
(in Florida) gebrauchen die Frauen andere Ausdrücke , als die Männer. — 
Im Kloster Sinai ward SjTisch, Egyptisch, Griechisch und die Besta-Sprache 
gesprochen. — In der Zeit Fredegar's (7. Jahrh.) bildeten sich die romani- 
schen Sprachen aus der lateinischen heraus, und wegen des uaturgemäss sich 
entwickelnden TJebergangs zu dem ginaliehen Aufhören der Deelination in 
jenen wurden die bisherigen Flexionsformen in dieser bedeutungslos. — 
Wir stehen jetzt im Greisenalter der Welt, darum hat <lir Schärfe des Geistes 
bei uns nachgelassen, und Keiner vermag in dieser Zeit den früheren Schiift- 
stellern gleichzukommen. (^Fredet/ar.) — Der Araber hat bei der ihm wich- 
tigen Dattel yerschiedene Namen für die einaelnen Stufen des Wachs- 
thnms, wie Djewhari sagt. Lä denomination „balah'* precede le nom 
,,bosr", car la datte se nomme d'abord ,,tiila'% ensiiite ,.khalal", puis 
,,balah", pui8,,bosr", puis,,rotab"etentin,,tamr,"(H. s'^i/restre il . — Die 
californischen Priester bedieuteu sich bei den heiligen Handlungen eines dem 
Volke unverständlichen Dialects. {Boscana,) — Der gadhelische Keltenstamm 
beschrankt sieh jetzt auf Irland und Hochsehottland. — Während die litthau- 
ische Sprache bis auf den hentiifii 'r.ijr Mexion und Laut unverderbter und 
getreuer bewahrte, hat die slavi.sciie , noch ehe sie zur Schrift gelangte, 
eine grosse innere ZerrQttung getroffen. (Bopp.) — ,,Ilörc einen Cabylen 
seine Mutterspraehe reden und du wirst ihn für einen Britannier halten, der 
celtisch spricht," sagt Bodiclion. Spanier in Peru glaubten in einem Wirths- 
hause Chinesen und Indianer sich unterhalten au sehen, als jene aar Anrede- 
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<?ine Frage stellten und diese erwiderten, dass sie Nichts verstünden. — 
Leake imteneheidet als neugriechiache Stylarten: 1) die Umgangssprache 
der ongebildeten Einf^eborenen in der VoUcspoeBie, 2) die Schriften der Ge- 
schäftsleute und niederen Geistlichkeit, 3) die Original-Compositionen und 
Uebersetzungen, 4) die Gelehrtensprache, 5) ro //.tt^oiinQßaQoy. Die gespro- 
chene romaische Sprache ist mit türkischen und italienischen Worten gemischt. 
ImGothiscben des Ulphilas scheint eine starke Hischnng mit den slaTisehen, 
finnischen und anderen (jetzt unbekannten) Sprachen durch. (Adelung,) — 
Der Verfall der armenischen Literatur datirt aus der Zeit der Kreuzzüge, iro 
nach dem Eindringen fremder Elenu nte, die Sehriftsteller, statt sich der ar- 
menischen Schriftsprache zu bedienen, aulingen in der Volkssprache zu 
schreiben, und meistens nach dem anlElligen Dialei^ ilirer Heimatb. 
Mecliitar, der Erleuchter (wie Gregorins) genannt [als zweiter Buddha], 
stellte den wahren Gebrauch der von Mesrop erfundenen Ciiaractere 
wieder her, als er sein Wörterbuch (1749) herausgab. Die von ihm 
gegründete Academie der Mechitaristen wird yon den Armeniern in 
Allem, was die Eigenthoraliehkeit der Sprache, ihre Reinbirit und Elegani 
betriflft, als der höchste Gerichtshof betrachtet. (Neumann.) — Trotz ihrer 
gemischten Dialecte wurden Eleer und Areadier zur dorischen Gattung ge- 
rechnet. (Strabo.) Der attische Diaiect wurde allmählig als xoti^r^ dtakixioff 
aar Schriftsprache adoptirt. — Die Ungua mlgaris oder romana (itaUea 
des Isidoras) wurde an Friedrich'sII. Hofe sicilianisch oderlingur cortiziana 
genannt und zu Dantc's Zeit toscanisch. — Seit Karl V. ward d^ s Castilia- 
nische die Schriftsprache von ganz Spanien. — König Tameaniea auf den 
Saudwich-iiiseln suchte bei Gelegenheit der Geburt eines Kindes (18üü) eine 
ganz neae Sprache dniafSbren, aber die dadoroh hervorgerufene Verwir- 
rung wurde so gross , dass mächtige Häui)tlinge das Kind mit Gift aos den 
Wege räumten. — Die grossen .SchriftstcHer Deutschlands sind einer ausge- 
wählten und gelehrten Zuhörerschaft sicher und bedienen sich einer Sprache, 
die in Wahrheit eine Gelehrteusprache ist. Sie verwandeln ihre Mutter- 
sprache in einen Dialeet, der beredt und sehr m&chtig, aber so schwierig, 
so fein und so toU Ton yerwickelten Wendungen ist, dass er den niederen 
Class^ ihres eigenen Landes gans unverständlich bleibt. {Buckle.) 
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